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Dee Ueberzeugung, etwas Gemeinnuͤtziges 
zu unternehmen, und die Hoffnung, einem 
bisherigen nicht unerheblichen Mangel bet 
dem Schulunterricht abzuhelfen, beſtimmten 
mich vor einigen Jahren zu dem Entſchluſſe, 
die in der Hederichiſchen Anleitung zu den hi⸗ 
ſtoriſchen Wiſſenſchaften enthaltnen Abſchnitte 
von der klaſſiſchen Literatur, der Mytholo⸗ 
gie, und roͤmiſchen Alterthumskunde voͤllig 
umzuarbeiten, und dadurch meinem Freunde, 
bem Herrn Hofr. v. Schmidt, eine von ihm 
a 2 uͤber⸗ 


woo Bor her icht 


uͤbernommene Umarbeitung jenes ganzen Buchs 


zu erleichtern. Da ich indeß an der zeitigen 
Vollendung dieſer Abſchnitte durch andre Ge⸗ 
ſchaͤffte verhindert wurde; ſo entſchloß ich mich 


zur Erweiterung meines Plans, und nahm, 


auſſer den gebachter Gegenſtaͤnden, auch die 
Archaͤologie und die griechiſchen Alterthuͤmer 


in denſelben auf; ſo, daß nun Ein Ganzes dar⸗ 
aus entſtand, worin die bei der Leſung klaſſi⸗ 
ſcher Schriftſteller nothwendigſten hiſtoriſchen 
Huͤlfskenntniſſe, wenigſtens mit elementariſcher 


Vollſtaͤndigkeit, enthalten ſind. Ich darf es 
, wohl kaum erinnern, daß hiedurch nicht bloß 
der Umfang des Hederichiſchen Plans erweitert 
worden, ſondern daß uͤberhaupt in meiner gan⸗ 
zen Arbeit von der ſeinigen faſt nirgend eine 
Spur anzutreffen ſey. 


Meine Abſicht bei dieſem ganzen Ent⸗ 
wurfe gieng dahin, ſowohl Lehrenden als Ler⸗ 
nenden auf Gymnaſien und Schulen ein Buch 
in die Haͤnde zu geben, deſſen ſie ſich zur Ein⸗ 
leitung ſowohl, als zur beſſern Aufklaͤrung, 

bei der Leſung klaſſiſcher Schriftſteller, bedie⸗ 
nen koͤnnten. Denn, daß literariſche und cha⸗ 
rakteriſtiſche Kenntniß derſelben, daß naͤhere 


Be⸗ 





r erſten Ausgabe. v 


| Bekanntſchaft mit dem Zuſtande der alten Li⸗ 
teratur und Kunſt, daß die Erlernung der 
griechiſchen und roͤmiſchen Fabelgeſchichte und 


Alterthumskunde, nicht nur ſehr nuͤtzliche, 


“ee durchaus unentbehrliche Hulfemittel 


des klaſſiſchen Sprachſtudiums ſind, braucht 


wohl keines Erweiſes. Und es mug, denk’ 


i}, eine grofe Erleichterung diefer Kennt⸗ 
niffe werden, daß hier alle unter Cinen ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſichtspunkt gebradt, und, 
fo viel moͤglich, in einer gleidhfdrmigen Me⸗ 
thode, mit Weglaſſung alles Unnugen, mit 
Zuſammendraͤngung alles Nothwendigen, und 


mit beſtaͤndiger Hinſicht auf ihren zweckmaͤßi⸗ 





gen Gebrauch, abgehandelt find. Dem Leh⸗ 
rer werden uͤberall su mannichfaltigen Erlaͤute⸗ 
rungen und Zuſaͤtzen Anlaͤſſe und Winke gege⸗ 
ben; und der Lernende hat in dem Buche ſelbſt 
ein Huͤlfsmittel, ſich das Nothwendigſte und 
| Befentlichfte durch oͤftere Leſung unk Wiedere 


| holung befannter zu machen. 


Die Archaͤologie der Literatur und 
Kunſt iſt bisher noch nie, weder nach dieſem 
+ Entwurfe nod) in einer bem Schulunterrichte 


angemeſſenen Einkleidung, vorgetragen wor⸗ 
a 3 den, 


iA Vorbericht 
Het, und doch iſt ſolch cin Vorſchmack dieſer 
Kenntniſſe dem Juͤnglinge ſo nothwendig, der 

ſich mit den Denkmaͤlern des griechiſchen Al⸗ 
terthums von der rechten Seite bekannt ma⸗ 
chert. und ſich dereinſt eines voͤlligern und mane 
nichfaltigern Genuſſes aͤchter Kunſtkenntniß 
erfreuen will. Aber freilich muß dieß Feld 
auch fuͤr den Lehrer keine unbekannte Gegend 
ſeyn, um ſeinem Schuͤler den Unterricht nach 
dieſem Grundriſſe fruchtbar und ergiebtg zu 
wachen. 


Die Ueberſicht der © Fath ſchen Série | 
ſteller konnte ier nur gang fury und ſumma⸗⸗ 
riſch angeſtellt werden. Ich zog Bie Maſſi⸗ 
fikation nach den Wiſſenſchaften einer in Eins 
fortgehenden chronologiſchen Folge auch darum 
vor, weil th fo Gelegenheit: fand, uͤber die 
Form jeder Wiſſenſchaftibei den Griechen und 
Roͤmern kurze Bemerkungen vorauszuſchicken. 
Bei Anfuͤhrung der Ausgaben der Klaſſiker, 
und der brauchbarſten Huͤlfsbuͤcher, ſchraͤnkte 
ich mich bloß auf diejenigen ein, die ich den 
Faͤhigkeiten derer Juͤnglinge, fuͤr die dieß Buch 

zunaͤchſt beſtimmt iſt, am gemaͤßeſten, und ih⸗ 
rer weitern Bildung am zutraͤglichſten zu ſeyn 
glaubte. 





Zur erfien Ausgabe. vit 


glaubte. Die Charakterifirungen der Schrift⸗ 

ſteller konnten nicht anders als febr Furs und 
ſummariſch ausfallen, konnten nur die Haupt⸗ 
zuͤge, und auch dieſe oft nur unvollendet, an⸗ 
deuten. 


Am kuͤrzeſten iſt der Entwurf der Myr 
thologie gerathen, den ich zunaͤchſt zum Ge⸗ 
brauch meiner Vorleſungen entworfen, und 
auch einzeln habe abdrucken laſſen. Ausfuͤhrli⸗ 
chere Handbuͤcher Hat man (don -daruber it 
Menge. Hier ſuchte ih nur die wiffentmurdigs 
ften Umftande oon den minder wichtigen, dad 
Hiſtoriſche der Fabellehre von allem, dee Jus 
gend fo entbehrlichem, Hermenevtiſchen daruͤ⸗ 


Ber, zu ſcheiden, und fuͤr den Lehrer das auszu⸗ , 


zeichnen, woruͤber ex zu kommentiren hat. Die 
Anfuͤhrungen der Metamorphoſen Ovid's has 


Be ich deswegen Hingugefegt, weil ich es fiir ſehr 


unterhaltend, und in manchem Betracht fir 
ſehr nuͤtzlich alte, ihre Cefung mit dem mytho= 
logiſchen Unterrichte zu verbinden. 


Eines neuen Grundriſſes der griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmer bedurfte 
es, wie es ſcheinen moͤchte, am wenigſten, da 

a4 folder 








vin Vorbericht zur erſten Ausgabe. 


ſolcher Grundriſſe beſonders von den roͤmi⸗ 
ſchen, (hort fo viele vorhanden ſind. Aber 
theils gehoͤrte die Aufnahme dieſer Alterthuͤmer 
mit zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Ganzen, theils 
hoffe ich auch hier, ſo wie uͤberall, durch die 
Ausſonderung des Erheblichen und Zweckmaͤßi⸗ 
gen von dem Unerheblichen und Zweckwidri⸗ 
gen, wovon die meiſten Handbuͤcher wimmeln, 
keine ganz unnuͤtze noch unverdienſtliche Arbeit 
uͤbernommen zu haben. 





Vor⸗ 

















Vorbericht 
zur zweiten Ausgabe v. J. 1787. 


os een 


De glinftige Aufnahme, deren man dieß Hand⸗ 
buch gewuͤrdigt hat, war mir die dringendſte 
Aufmunterung, demſelben bei Gelegenheit die⸗ 
ſes zweiten Abdrucks eine groͤßere Vollkommen⸗ 
heit zu geben. Zwar freilich nicht in dem Gra⸗ 
de, in dem ich es wuͤnſchte und noͤthig fand; 
weil es mir theils an noͤthiger Muße fehlte, theils 
auch die ganze Einrichtung des Buchs ſehr 
weitlaͤuftige Zuſaͤtze und Erweiterungen unter⸗ 
ſagte. Ich ſchraͤnkte mich daher nur auf die 
Vermehrung desjenigen Theils vorzuͤglich ein, 
der ihrer am unentbehrlichſten bedurfte, naͤm⸗ 
lich auf die Notiz der klaſſiſchen Literatur, in 
welcher ſchon die Anzeige der in den letzten drei 
Jahren erſchienenen brauchbaren Ausgaben klaſ⸗ 
ſiſcher Schriftſteller ein nothwendiges Erforder⸗ 
niß war. Auſſerdem ſchienen mir auch hie und 
da noch einige Zuͤge zur Charakteriſirung der 
Schriftſteller nicht uͤberfluͤſſig zu ſeyn. — Man 
wird indeß auch in den uͤbrigen Abtheilungen 
dieſes Handbuchs meine beſtaͤndige Durchſicht, 
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x Woorrede zur zweiten Ausgabe, 


und cite ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit auf Verbeſ 
ſerung der weſentlichſten Maͤngel in den Sachen 
ſowohl als im Vortrage ſehr bald wahrnehmen, 
wenn man ſich die Muͤhe giebt, dieſe zweite 
Auflage mit der erſten zu vergleichen. J 
Gar ſehr hatte ich gewuͤnſcht, daß meine aͤf⸗ 
fentliche Aufforderung ag ſolche Schullehrer, die 
ſich dieſes Handbuchs bisher bedient haben, mir 
die von ihnen bemerkten Fehler und Maͤngel 
deſſelben vorlaͤufig anzuzeigen, nicht faſt voͤllig 
vergeblich geweſen ware; alsdann wurde diefe 
zweite Aus gabe gewiß noch weit mehr Vorzuͤge 
vor der erſtern erhalten haben. Auch haͤtte ich 
den Wunſch einiger wuͤrdigen Maͤnner gern be⸗ 
friedigt, die hier gemachten Zuſaͤtze beſonders 
aAbdrucken zu laſſen, wenn es die Natur der Sa⸗ 
che verſtattet haͤtte, und wenn die meiſten Aen⸗ 
Herungent nicht mit bem Terte ſelbſt fo in Ein 
Ganzes verwebt waren, daß fie fich nicht wohl. 
einzeln ausziehen und mittheilen ließen. Einem 
andern, mir von mehrern geaͤußerten Wunſche, 
dieſem Handbuche, auſſer der Inhaltsanzeige 
nod) ein alphabetiſches Regiſter beizufuͤgen, 
habe teh deſto lieber gewillfahrt, je mehr ich ſelbſtf 
die Nothwendigkeit dieſes Zuſatzes erkannte. | 
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Vorerinnerung 
zur dritten Auflage v. J. 1792. 





Das Beduͤrfniß eines neuen Abdrucks von 
dem gegenwaͤrtigen Handbuche veranlaſſte mich 
zu einer neuen Durchſicht deſſelben. Bei dieſer 
verfuhr ich eben ſo, wie bei der zweiten Aus⸗ 
gabe. Ohne im Weſentlichen etwas zu ver⸗ 
aͤndern, ſchaltete ich die noͤthigen Verbeſſerun⸗ 
gen, Berichtigungen und Zuſaͤtze an ihrem Ort 
ein; und dieß traf auch dießmal die beiden erſten 
abſchuit⸗ am meiſten. 





Zu dieſer vierten Auflage. 





Da man dies Handbuch noch immer ded Ges 
brauchs beim Unterricht in mehrern Schulen 
wuͤrdigt; fo bin id) auch dießmal meiner Vers 
fahrungsart bet bem sweiten und dritten Ab⸗ 
deuce deſſelben treu geblieben, und habe mir 
weder 


xn Borerinnerung gue vierten Aufl. 


weder eine groͤßere Ausfuͤhrlichkeit nod) cine 
weſentliche Abdnderung und Umarbeitung ded 
Ganzen erlaubt. Murda, wo es nothwendig 
ſchien, befonders in der eigentlichen Literatur, 
ſind bie nevern Ausgaben und Huͤlfsbuͤcher Hir- 
. gugefegt worden. Die am Schlub bemerkten 
Berichtigungen, dite fdon laͤngſt oon mir an⸗ 
gezeichnet waren, aber aus Verjehen nicht ars 
ihrem Orte angebracht wurden, Bitte ich niche 
su uͤberſehen. — Braunſchweig, den 1otets 
Mars, 1801, 


i Eſcenburs 





Inhalt. 








Inhalt. 





+ oe 


I. 


Arddologie der Literatur und Kune bei den 
Griechen und Romern. 


Einleitung. 


Ueber den erſten Urſprung menſchlicher Renntniffe 
und ihrer Ausbildung gu Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſten ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ° G.x 


Anlage des Menſchen yu Renntniffen 6. 1. Entwicke⸗ 
lung dieſer Anlage 6. 2. Writtheilung der Kenneniffe durch 
ble Sprache §. 3. Entftehung der Kenntniffe 4. 4. Erfte - 
Beſchaffenheit derfelben §. 5. Fruͤheſte wiſſenſchaftliche 
Spuren 5. 6. Ackerbau und Biehzucht 6. 7. Berfchiedens 
heit der Kenntniffe 6. 8. Baukunſt und Vearbeitung der 
Metalle 6. 9. Spaͤterer Urfprung der nachahmenden Kins 
fle §. 10. Urfprung der Sprache §. 11. CErfiadung der 
Schrift §. 12. Andre Mittheilungsmittel der Gedanten 
613. Abbildung dex Gegenſtaͤnde 5. 14. Symboliſche An⸗ 
deutung derſelben §. 15. Verkuͤrzung der bildlichen Zeichen 
416. Oylbenfchrift . 17. Buchſtabenſchrift 6.18. Das 
terien und Wertzeuge bes Schreibens §. 19° Inhalt der 
erſten Schriften 5. 20. Entſtehung und Verbreitung wiſſen⸗ 


ſchaft⸗ 


XIV Inhalt. 


ſchaftlicher Kenntniſſe 8. 27. Urſprung bkr Arzneikunde 
§. 22. Rechenkunſt 8. 23. Sternkunde 5. 24. Geome⸗ 
trie F. 25. Geographie J. 26. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
in Aegypten 8. 27. Ihre Entſtehung und Ausbildung bet 
ben Griechen 6. 28. wed dieſer Archaͤologie §. 9. Nutzen 
archaͤologiſcher Kenntniſſe . 30. Angeige der daruͤber nachzu⸗ 
leſenden Schriften S. 19, 





— Erſter Theil. 
Archaͤologie der Literatur, 
1. 
Archaͤologie her griechiſchen Literatur. 


I. Ulterthuͤmer dee griechiſchen Literatur in ihrer 
Entſtehung und erſten Fortbilbung +» Gar 


Fruͤheſter Zuſtand Griedenlandes §. 1. Einfuͤhrung 
der Buchſtabenſchrift dafelb— 5. 2. Anjahl und Form ber 
erſten griechiſchen Buchſtaben §. 3.4. Ridtung der Schrift⸗ 
zeilen §. 5. Groͤßere und kleinere Schriftzuͤge 6. 6.. Spis 
situs oder Hauchzeichen 6. 7. Accente der Griechen §. 8. 
Unterſcheidungszeichen §. 9. Materie des Schreibens gf, wo 
Wertzenge des Schreibens §. 11.2 12. Form der Bacher 
F. 13. 14. Abſchreiber verſchiedner Ave §. 15. Erſter felces 
ner Gebrauch des Schrift §. 16. Vortrag wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe J. 17. 


IL. Alter⸗ 


Inhalt. Xv 


Ti. Alterthuͤmer Ser griechiſchen Literatur in ihre 
bluͤhendſten Epoche bis gu ihrem Berfal » 6.34 


Befoͤrderungsmittel der Griechiſchen Literatur F. 18. 
Zuſtand ihrer einzelnen Wiſſenſchaften §. 19. Abſicht dieſes 
Entwurfs §. 20. Erziehungsart der Griechen 6. 21. Fore 
muſikaliſchen Wertftreite §. 22 23. Necitirung ihrer (drifts 
ſtelleriſchen Werte §. 24. 25. Gympofien der Grieder 
§. 25. Eigentliche Beſchaffenheit ihrer Gelehrſamkeit §. 27. 
Grammatifher Unterricht §. 28. Philojophie, deren Bors 
trag und Lehrarten 6. <9. 30. Schulen der Weltweiſen 
§. 31.32. Bibliotheken der Griechen 6. 33. Ihre Belehs 
tung durch Reiſen §. 34. Abnahme r und Verſall ihrer Li⸗ 
tetatur §> 35. 


M. Meberrefte und Denkmaͤler Ser griechifden Lis 
/ teramme ell ll lll GG 


Verſchiedenheit derfelben §. 36. Inſchriften §. 37940, 
Schrift auf Muͤnzen § 41447. Handſchriften 5. 48557. 


W 


1 | 
Archaͤologie ber rémifchen Siteratur, 


f. Alterthuͤmer der roͤmiſchen Literatur in ihret Ents 
ſtehung und erften Gortbiloung + +» ©.60 


Urſprung der Romer §. 58. Eniſtehungsart oer lateis 
niſchen Buchſtaben §. so. Verkehr der Momer mit der 
Griechen §. 60. Geringe Aufnahme der Wiſſenſchaften in 
den erſten Zeiten §. 61. Spuren der fruͤhern roͤmiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit §. 62. Sprache und Rechtſthreibung der aͤltern 
Romer 9. 63⸗65. Abuͤnderungen der Schriftzuͤge §. 66. 
Schreibmaterie und Form ber Buͤcher §. 67. Guͤnſtigere 
Aujnahme der Wiſſenſchaſten in Nom §. 63. 69. 


TM, Alter⸗ 


\ 


kyr | Inhalt. 


I. Alterthuͤmer der roͤmiſchen Literatur in ihrer 
OT bluͤhenden Epoche bis zu ihrem Verfal S. 67 


J geitraum und Anlaͤſſe dieſes Flors 5. 70. Bluͤhender 
Zuſtand einzelner Wiſſenſchaften 6. 71. Erzjiehungsart' der 
Romer §. 72. 73. Schulen in Rom 6§. 74. Buͤcherſamm⸗ 
lungen §. 75. Gelehrte Reiſen dee Romer H. 76. Verfall 
der rom, Literatur §.. 77. 


Ill, Ucherrefte und Denkmaͤler der roͤmiſchen Lites 
ratur ss ⸗ ⸗ ⸗ ⸗0 S. 72 


Verſchiedenheit derſelben 5. 78. Inſchriften §. 79253. 
Schrift auf Muͤnzen §. 84⸗89. Handſchriften 6. 90» 93. 


⸗ 





Zweiter Theil, 
Ardhdologie der Kunſt. 


Vorlaͤufige Erinnerungen uͤber Kunſt, Kunſtge⸗ 
ſchichte und Untike » s + 6° G87 


Erklaͤrung des Worts Runt J. 1. Gintheilung dev 
Ruͤnſte in mechaniſche und (dine 8. 2. Bildende Kinfte 
8. 3. Eindruck hres Formen §. 4. Kunſtgeſchmack und 
und Kunſtgefuͤhl §. 5. Eigenſchaften des Kunſtkenners und 
Kunſtliebhabers §. 6. Muben der Kunſtgeſchichte §. 7. 
Studium der Antife §. 8. Denkmaler antifer Kunſt §. 9. 
Swe und Plan bes gegenwhrtigen Grundriffes 5. 10. 


I, Bildhauerei S. g2. 
Umfang diefer Run J. 1. Urſprung derfelben 6. 2. 3. 


Beſchaffenheit ihrer fruͤheſten Werke — 4. Ueber tas Mar : 


terielle 











rerlelle ter Bilshakerel §. +9. Gripe, Bekleldung und 
Stellungsart dec Statuen §. 10. Buͤſten und. Hermen 
G. rx, 12. Bacteliefs, oder Gaiberhobne BWerte ¢. 24,” 
Muſiviſche Arbeit 8. 4. Bildnerwerke pile Aufſchriften 
4. 15. Bildhauerei der Aegypter F. 16. 17. der uͤbrigen 
fablichen und oͤſtlichen Voͤlker § 18. der Etrusker §. 19. 20. 
Schickſale dieſer Kunſt bei orn Griechen §. 22029. Wilde 
hauerei bei den Nomern §. 30 32. Ueberreſte dieſet Kunſt 
S. 3336. Sammlungen derfeiben § 37. Abbildungen 
anf Kupſertaſeln §..38. , . 


Tt. Senden ©. 121. | 


Erkliruns detfelben §. 39. genntniß ber Soettetie 
G. 40. 41. Anfiheung’ ihrer vornehmſten Acten 5. 42. 
Vexrſchiedenheit der geſchnittenen Steine §. 43. Vorſtel⸗ 
lungsarten ihrer Subjeete 6. 44. 45. Urfprung dieſer 
Kunſt §, 46. Ihre Aufnahme bet den Aeguptera 6. 47, 
Ihre Aushbung bei andern Vbllern, beſonders den Etrus⸗ 
fern §. 48. Steinſchneidekunſt bel dea Grieden 5. 49.50. — 
bei den Romern 6. 51. . Weftimmung der geſchnittenen 
Sreine §. 52. Ihre mechaniſch⸗ Behandlungsart 8. 53. 
Musen ihrer Keuntniß 6.54. bee. Bervielfalciguug dard 
Abdtuͤcke §. ss. + Anzeige einiger noch vovhandner Gem⸗ 
men §. 56. Sanmjange berſclben 9. 57. Kupfer⸗ 


werke baviiber- 8. 58. 


m. WMeleret S. 136. 9F 


Eriarung dieſet Kunſt 5. 59. Urſptuns derſelben 
. 60. Ihre Entſtehung bei den Aegyptern und Grie⸗ 
hes §. 61. 162. Sarbenhandlung der Griechen 5. 63. J 


Materie det Gemaͤlde 5. 64. Entaufi und muſtviſche Ma⸗ 
f kerei 


J I Auhatt. 


lerei §. 65. Verdienſte der Atten um dieſ⸗ Kunſt fy: 46. . 
.Malerſchulen der Griechen §. 67, Kurze fernere Geſchichte 


dons §. 386, ; Mobitoungen und Sefsreloungen dern 


u ' 


4 


Dileg Kunſt §. 68. 69; Dentméler der alten Malerei 


Ge 7. J Schtiſten darüher 872 775. 
J Lot Zz, 4: . be oye . J 
— w. Vautanſt e 144. 1 


. z ° oan 
e . 


Nuntetſched ber mechaniſchen ane ſchoͤnen Dautunſt 
is. 73. Reftes Urſprung derſelben §. 74, Materialien der 
fruͤhern Zeiten §. 78. Baukunſt in Aegyhpten und Kluin⸗ 
aſien 8. 76. 77. Ihr Flor in Griechenland s. 78. Tem⸗ 


+ pel der Alten 5. 79. Schauplaͤtze wad Oden 80. Gyms 


nafien §. 83. Sbulendaͤnge und Saͤmenordnungen §. 82. 


BFL Verzierungen ber alten. Baukunſt 9. 83. Namen Ret. be⸗ 
ruͤhmteſten griechlſchen Bautuͤnſtler 6. £4. . Vautunſt ir 


Jialien, beſonders ia Rom 6. 85. Metertete ber. altel 


lben 5, 87. 


" . PF 
a * 1 md * 
. 
Be . § 


Sate eset icht der ‘tetas Seuifter 
ler des griechiſchen und roͤmiſchen : 
2 ON Alterthums. 


J. Griechiſche Literatut. 
J. Borbersitang er ae S. 157 


. u. Anzeige der vornehmſten griechiſchen Sgchift 


Feller und ihrer auf uns gekommenen 
Berke ee ee ee Pe 165 


, po I. Dich⸗ 
/ 


/ 











, 








+ seg Dichter S. y6g08y. 
™, OQophens.. “Mufaas. Kamer: mGefiodus, Derahs. 
Solow... Theogitie. .:-Phocvlides: - Pychagoras. Anakreon. 
Sappho. Pindar. Aeſchylus. Dophoktles. Euripides. 


Lokophron. Ariſtophanes. Philemon. ‘Menander. Theos 
krit. Kallimachus. “Matus, Kleanthes. Apollonius Rho⸗ 
dlus. — “Bion. Mikander. Oppian. Monnus. 
Koluthus thologleen griech. Gedichte. Heliodor. Achil⸗ 
(es Tatius. Longus! Benophon von-  SrGefns. Chariton, 


_ Theodor. Euſtathine 


2. Rednern und. Epiftologeaphen S. 183-193. 

Gorgias. Antiphon. Lyſias. Iſokrates. Iſaus. “Des 
moſthenes. Ueſchines⸗ kylurgus Dio Chryſoſtemus. 
Arift.des. Themiſtius. Lihanius.“ Anuicharſis. Thoͤmiſto⸗ 
kles. Phalaris. Gotrateg. Chion. Ariſtaͤnetus. Alciphron. 


3. Grammiotitér’ und Rhetoren S. 193, 203. 


Ariſtoteles. Demeirlus Phalereus. Dionyſius von 


Haͤllkarnaß. Hermogenes.- Hephaͤſtion. ‘Longinus. Have 
potration. Julius Pollaxv. Heſychius. Athenaͤus. Amnfos 
ning. Photius· Ouldus. iil Sharpen. Gregor . 


rias-von Korine. ‘ . te NS 


| 4. Ohlloſdöhen ‘Sr abla . 
Aeſopus. Pythagoras. Ocellus Lukanuce Xenoßhon. 


ania Cebes. Plato. Tierdnss- Actfroreteg. “Vhespheags 


Epiktet. Arrian Hlutarch. Luckie. Ahtonin. Sertus Eenpy : 
deus. Plotinus. worrhyrin Zamblichus. Jullan. Satine, 


5 Mathemreiker und Geograpben· S. 213. 294. > 
Enklides: Archimedes. Apollonius Petgdus. Pappas, 
PMiophantuk Manno. Eratoſthenes. Greasy: Dionpfius, 
Peotemaus. Paufanias. Stephanwe voͤn Vyꝛan. = 
J | 6 2 6. Mye 


| oT ae ft, wma * - . . V 





rfl ca 


° 


/ 


nus, Aelianus. Aaugonue Raryiies. . 


! 


⸗ 


6. wdchegrwhen S. cyte; 
Apollodor. Kouon. Hephaͤſtion. Marthaniuu An⸗ 
toninus Liberalis. Palaͤphatus. Heratlides. Ungenaaneet. 
 Pparautus. Salluſtius. Dey le 


‘1. Beſchichtſchrelber — 240, 
Herodot. Thueydides. Renophon⸗ Rtefias. Polysingse 
Diedor ven Siefliens Dionys von Hoelikarnaß. Flav, Sos 
ſepbus. Plutarch. Aelianus. Arcianys... Appianns, -Disg 


Kaſſius. Herodianus. PhHoftratus, Zoſimus. Pratapinés> 


Wethia⸗ Zonaras. Tzetzes. Dares und Dittys. 


8. Aerzt⸗ und Hacurforfchep. S. 241- 245. 
Hippokrates. Lhecohrafß. — erlu. — 


u. 


47 Maes . * 
oj ‘ . 


1 V. Romiſche Lite asin. oar 


i. Vorbereitung on “ s 7 ⸗ S. 246 
I. Anzeige ver. vornehmſten vmiſthen Schrift⸗ 


ſteller und⸗ ihrer auf: une. gtfommegen = 


Werke 6 8 66 6 fw BEB: 


te Didser-G.353-270, 
Llovius Andronits. Ravius. Ennius, Plautus, Patus 
vius. Acelus. ‘Leveng, Cucilius. Lubreting. Eatullus. Tia 
Bullus;: Propertius. Cornel, Gallus. BVir gilius. Horgge. 


* Ovidius.” Cornel, Severus. Pedo Albinovanus. Gratius 


Galistus. Publ. Syrus. Manilius. Germanikus. Phaͤdtus. 
Perfius. Dirieta; -Latenys: : BalertueFattuse; Sitter: Stes 
fitus. Statins, Martialis. Iuvenalis. Avtanus. Diynyſ. 


Cato. Nemeflamus. Galpucnius. Aufoning, Claudianus. 


Vrudentius. Coralie Rutilius. 230 
2. Redo 


4 


my ri 


i as 











— = — — — — 





ipa ite 


2. Redner und Epiftotegaphen S. 270276, 
Cicero. ‘Dlipdss. Quintliands. Seneka. Panegyriker. 


Siete. Piirine. Seneka. Symmachus. Sidon. Apelinariz. 


“3. Grammatiter und Rhetoren S. 277 284. 


Vvarrto. Cicero. Aston, Pehiaups. M. Seneka. 
Spina. Selling. Cenforinys. Non. Marcellus. Fes 


ſtus. Makrobius. Donatus. ‘Peiflanns, Donedes. a 


Shacifius. | : J | a | a 

he Philofophen S: “284-289, J F 

Cicero, Seneka. lining ber ditere. out. ‘Der 
tronius. Dargian. Capella. 


5. Mathematiker/ Geographen und Oekonomen 
S. 289+ 294. 


Bitruvids. Sroneinus, Begetlus. Sul. Biemites, 
Penipon. Mela. Vibius Sequeſter.  Solinus. W. Pore 


cius Sato. M Stenting Barro...  Cofumella, Dalen, 


Apicins. . 


a 


row ; 6. Myshographen 6 2949296.” 


32 


7 Geſchichtſchreiber — ap8: Pb tint. a 

Julius Caͤfar. Salluſtius. Cornel, Repos. Livius. 

Belle}. Paterkulns Wafer, Mapintuss* Tacitus. Curcius. 

Florus. Suetonius Bguſtinus. Ancelius Viktor. Eutro⸗ 

pius. Ammianus · Marcellinus. Spartianus. ul. Kapi⸗ 
telinus. Teckel Polllo. Stas. Vopiskus. 


Cehſus. —2 Serenus Sammonakus. Mats 


eellus. See "* ce Pen . > _ 


: bs ee 


Pps: “Butpentings vablanthus. ‘iba. are 


8. erate S. 305, 306, So 


° Pa 
.>* 


‘* e . ° ) «\ 
- . . \ 
* 2 \ 
⸗ X 
, a ‘ . 
\ ‘ iad 
t . | a ; 
R . 
xx Inhalt 
— ah Ta Ore .. 
‘ a - 7% aS toe 2) 


_ Minhotote d ber Green ane ) Beamer, 
- Ginleitung rr 6. gog 


4. Morholodiſche Geſchichte ber’ hoͤhern “Gite * 
chiſchen und romiſchen Soͤitir und Oster | 
timmen |e #8 Ss. 319° 346 


Kronos ober Saturn. Rhea ober Cpbete: Revs. aber: 

Ssupiter. Hera oder Juno. Poſeidon oper Neptun. 
Pluto und Proferpina. © Apollo oder Phobus. Artemis 
oder Diana. Pallas oder Minerva. Ares oder Mars. 
Aphrodite oder Venus. Hephuſtos oder’ Vulkan. Her⸗ 
mes oder Merkur. Bacchus. Daͤmaͤtaͤr oder Ceres. 
Heſtia ober Ceftaa ot rs - 


4 Griechiſche und roͤmiſche Gottbeiten ott gee 
vingern Range . a ec. ue , O34a7- 259° 


Uranos oder Ceelus: Helios vder Sol. - Selene” 
ober Luna. Eos oder Aurora. Nyr oder Noy. - Iris. 


Aeolus. Pan, Lerhs ober Latonna. Demis, Aſtlepios 


2* 


ober Aeſkulap. Plutut. Tyche hen. Fortuna. Fou, 


Verſchiedene Nationalgottheiten der Ritꝛer bie fie. 
dicht tale bets Griecheũ gemein hatten. 


DL Mythologiſche -Perfenen, - deren Geſchichte 

mit den Begebenheiten der eigentlichen Goͤt⸗ 
ter in Verbindung ſteht ⸗BSG. 360-368. 
Titanen oder Giganten. Teltouen und Sirenen. 
Nymphen. Muſen. Charitinnen oder Grazien und Ho⸗ 
ten. Moͤren oder Parzen. Eumeniben oder Furien. Daͤ⸗ 
monen, Genien und Manen. ‘Laren. und Penaten. Sehlaf: $ 


Tod; j Traͤunre. Satyren und Faunen. 
IV. My⸗ 





Sahat mam 


GV. Mythologifehe. Gelchichte aes ‘Here, ae - 
.  dexgdtyrten Sette bas ſruhern Milage, 
Hume =. 6) ee S. 3995378 
Perfeut. Herkules. Theſeus. “Softer und, Polr, es 
genautin. Thebaniſche Helden: Eeblaniſche Helden. * 


e ¢ "sph we ~ 
ew oP oh r 2 os 





e 


Iv. — 
wor ged 

“wiih satreepiper veh 
Cinkcitang eo uot an S. 3818 
Griedhentands Gage §. 1. 2. verahmte gtlesifge 


Bidoce 50 3.Politiſche Hauptverãnderungen gs Eiſte 


Devditerrmng Gieieealandet:f. 5.: Vertehr —* 
Volkerſchoften F. 6. Regerungsform §. 7. Lacedaoͤmen und 


Athen §. 3. 9. Cefirdeeuncemirtes der griech. Saltur . 10. 
Muben der griech, Alterthumstunte F. 11. AQaellen deiſol⸗ 





ben§, 12. Antiquariſch⸗ —A . 14- — | 


. lung dieſes Catungfs5. rn ; 
1J. Griechiſche Klcert Gian: Def. Friern.» 9. | 
ntger gebildeten Beitalters: : ea 39% 

Dre Perioden der Griech. Se ſcice §.1 6, 
1. Keligiongwfiand. 6 ow. ; Gr. 392 


Erſte Spuren grlech. ‘Religion. $y 87 — 


richt F. 18, 19. Oyſtem der Gottheiten F. 20. Border 
dienſtlicha Herter 9. 23. 22. Prieſter und Prieſterinnen §. a3. 
Religtonsgebrauche; Reinigungen s. a4. Gebete and Opfer 


F-25907. Baden und. Gekhente §. 28. Verechrung der 
Herden -G eg, Leichenfeierlichkeiten 9. 30. 1..° Deatel- 
Bahrſagungen vad Verbedeutungen Ge ae te, 


64 8. Res 


t 


0 


—*X _ Inzant 
a. MégienmmgmyB Rand ai vo he2t Bs gr 
ene: — be $0595 MIC Gavate 


¢ $a? Gerichtbhaltung J. 38. Gefoliche GStrafeh §. 37. 


Negierung det Kyetenferr§. 38. Demotratiſche Verfeſſung 
$ 39. 40. Handel —B 41. LID Hi ay 
3. Kriegsſweſen M s 6.405 


- SKriegerifher Charafter — Gibechen §. 42. Einthei⸗ 
lung ihrer —— 4. Griechen § 


44.45. Ihre —** —* 6 des —* 
8 Ftlechiſche —— §. 48. Bertheilung bet) 


ty $ 49. Briedeneſilftung J. Jo 


vw de , ge a ,@ 2 ecm rt 


i uibatieben Bo we "ae. 
a Refte: —— J. 58. Badftrtable der Altern’ 


| Griechen 5. 52) Ihre Kleldung Go $3. (Morr ahd ber. 


gleiches 6. sac Eurichtung Sev Hauler 6:55. Rechte der- 
Defifarigelt:s./56. 1 Dkctol des: Erwderbes 6. 57, Weibliche 
Celli 6.58. ; Muſttinmnid Bass gu so. Ehen und Hoge? 
geiten §. 60. Erziehung der Kinder Gs 61... Hemegofiner ¢. Ge.! 


Il. Sriechiſche ‘metegtimes bes feted Ge |: a 


| — pen Betas a gy 2g UBS ga 


' a . of yt ee fe ms “-” 
A. Religion ss ⸗ t 4 " 417 


. 1442 oO 
aL Senge der Gottbeiten’s. 63, Tempel und Altaͤre 6. 64, 


Halve et Aſhlen 5..65.° Keaffen der Prieſter G2 66. Opfer⸗ 
gebruͤuchr 6.7. Heiligkeit der Eidſchwuͤre 5. 08.“: Grid." 


Orakel 8.69.573. Theomantie, Trahmbeuting u. dergl. 


Gs. 74. 7815 Anfahrung dee’ vornehmſten Feſte . 726. 77. 


Kampffpitle $.-78. "79. Olympiſche Spiele 9. Ro. Pythi⸗ 
fecje:g.-81. .s Nemeiſche5. 82. Athmiſche ⸗. 23.Einfluß 


und Beſchaffenheit der Athleru Abergainpe 5. 94. — 


if 8 8 2. Res 
\ ’ 











—, 


Saha vxxv. 

mi RegieremnpayuRand “s- Pees br 29 1B gga 

- 1 Agemeine Bemerkung⸗ daruoͤher 839. "Batefune eer 
Repudlit. Athen §. 36 +-88.: Wanert und Giatihtung der - 
Stadt Athen sin: Plaffen den Athemienfiſchen / Buͤrger 99.5 
91. Obrigkeitliche Perfonen 92 94. Buͤrgerliche: Vera⸗ 
fampalungenias..96- Senat sn Atheni§. 97, Gerichtehoͤſe 
Bet Grieden 98+ 101.  Berfchiedenhelt der Reheshdavab | 
102. Gerichtlich⸗ Strafen 103. Belohnungen und Ehren⸗ 
bezeugungen G4. Geiechiſche Bele gebany:105.. Verfaſ⸗ 
fung, der, Republie Laredaͤmon §, 106, 
Diegercede J. 107. thre Kuechte und Sttaven re 108, 
Dbrigteitl; lide Wuͤrhen 6. 109, 120, Voltsperſammlungen 
JS. rt, Gerichtehaitung Gna. Sele gebung’ ot Sicedds. 7 
mon §. 3 13. BVerfaſſung der Inſei Kreta ft ‘ 14. Thee, 
ben, Borinid argos . — — F— 


3. icgameſen a re cer ⸗ 8 
Eriegtiſcher Gat der ſpaͤtern Geiechen J. 119, Shee 
BriegsGeice: usd deren Cincheltung §. 119. 140...: Anfuͤhrer 
fon Keiege 124. . Genennangen. dex Heere und Schlachtord⸗ 
nungen⸗22. Kriegsertlaͤrung, Bunbniſſe und Verrruͤge 6. 
12a 3. Griecchiſches Kriegslager F. 124. Gebbraͤnche/ being: 
Angriff f. 125. Belagerungen den Staͤdte F. 126. Rrteges: 
maſchinen ber Delagerer §, 127. Bertheidigung be Deas 
gerten §. 128. Beute, und deren Anwendung §. 129. 
Rriegsircht dev Sefesgen §. 330. Heersuig. Ager Bliifie. 
§. 131. Kriegsſchiffe, wid deren Einrichtuing $s 13234. 
Befehlshabet Str’ Flotten 5... 155. Grißchiſches Seetreffen 
5. 136. Vthalten beim ‘Siege und Krlegezucht zur Cee 
.§. 1370. | 


4 Deivatheben Cs rr oe abs 

Mahtungsmittel der fratern Seiechen . 6 

liche Mahltelten 5. 139. Gebraͤuche bei ihren Bafiemablen 6. 
140. 141. ‘Rocce Den Ginnireent ical $. 140. Rieibunsg, 


_ dcr 


Vvauut Goer: Saͤuſer $2 t4's.1. “Minfle dee Coweves yo 146. 


A, : 
‘ 7 


eve Yaehrit, 

bet Fodiien Gelechen §. 143. Gabed und —XX 144, 
Muittzen, Maaß un’ Gowiehe 6.04752. VDeiragen gegen 
bas weiblichẽ Geſchlocht if. 155. Geſelligo Seah imaged s. 154. 


Ehen wid: Heirathsrechte §. 185.0 Gelriade bel Verlobun⸗ 
gen g 136: Heenuice Gebrdach⸗ z. +57. iqenheienich 





Welt fuitsiK Noo. eo 
F oy Veo Nanuiche iterehiimer, a 
Einltitung ee Saar 


Angabe ‘hres Syrigtes - roms Usfpiging und erſter 
Ruffand §,2, Vornehmſte —** Roms §. 3, Volte⸗ 
meit “and ‘Cinthellung det Stadt f. 4. Shore, Maͤrlte 
. Bri en, "Berge; Heerſtraßen und Gaſſen g. 5. Deffentllche 
Gebaͤude, Tempel, Goͤtterhaine, Kurlen, Dailiteri, Baber 
66.. Sthauplaͤtze verſchiedener Act §. 7. Shutengiinds, Bris 

umwhbogenn vingelhe. Saͤulen, Obelisken, Statuen9. safe 
ſeeleitungen, Kloake Dtnufoleen: §. 9. Privatgebaͤude ant 
' Sarrobiales §. 101 Boſchreibung hes rbmiſchen Bebicts 62% 22° 
td. Kriegriſcher Chacrakter der Romer §. 13:7. Hauptperioden 
ihrer Geſchchee J. 1.42156. Mithen der roͤmiſchen Aterthi 
mer 17. Quellen — BY oan 19. te 8 

. “Riligiondoerfaffing ot * 4968 

‘Pedentung bes Worts viler bet b ‘bgmetn §. 1, 
titfpeung, ‘thret Religion §. 2 AIhre —— mit der Po⸗ 
titik §. Ihre Entſtehung und Abindetung §. 4. oe 
. (ung der rõmiſchen Gotthelter %, 5. Beſchaffenheit bret Tem⸗ 
pel, und’ Anzeige einiger derſelben h. 6. 7. Virſchledenheit der 
Altaͤre §. 3. Opfergefaͤße und andres Gerdthe §. 9. Kollegien 
ber HrMfter 5.40. Oberpriefter §. In Auguren 9. u2.. Agus 
ſpides §. 23.7 Spulonetr hs a a -Geclalen S 15. Opfebtoͤnig 
Ge the Danines q. 17. Galler §. 13. Ruperd Ferg. Galii, 
‘esis. Pinssit. §. 20, Voſcuauen §. 21. Mince’ Prices — 

und 
é 





Sage. reve 


—EE 
gebraͤuche hea 45.0.9. -Gobipde 8. 26. Dedlkatien Kenſekra⸗ 
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Mutzen und Quellen der chm. Sriegealtertgtinie §. 75. 


Abaͤnderungen der com. Kriegsverfaffung §. 76. Zuſtand bers. - 


felben unter den Ronlgen §. 97. Konſulariſche Kriegsheere §. 


78. Auswahl der Soldaten §. 79. Shee Eintheilung und Bee 


waffnung §. 80, Unterabtheilungen ber Legionen §. 81. Waf⸗ 


fen ber voi. Krieger §. 82, Sold, Geſchenke u, Belohnungen 


§. 83. , nant u. Straſen §. 34. Schlachtordnung des 
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- §. 87. Rawle Reiterel 9. Ba; g9. ‘Opitere Abtheilung der 
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fſchubme SBeellungsarten 94. Biſchaffenheit See roͤmiſchen Las 
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werfen dds Daͤmie §. 99. Andre Kriegsmaſchinen §. 106. 508, 


Geeireſſen 102, 103: Triumph fiegender Feldherren 5. 1049 | 


406, Ovation und minder: felenicher Briumph 6. 107. Reiegts 


weßſen unter ben Ratiern 5. 108, 109. 
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_ ‘met, und beren Theile §. 126. 127. Lebensatt in Rom §. 128. 
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aCe a Sagat. 
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dieſer Kunſt §. 63. 69. Denkmaͤler der alten Maleret 


. ay 7. Vi. Sellen darüher §. 726 yg 7 ; oe 2. 
Poe 7 rs ree PT, "2 Q 
= : Ww Behitant e, 144. I 
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aſien 8. 76. 77. Ihr Flor in Griechenland s. 78. Tem⸗ 


n pel ber Alten §.-79, Schauplaͤtze und Odegn § 80, Gyms 


naſien 8. 83. GGulenginge und Saͤmenordnungen §. 32. 


1r Verzierungen der alten Baukunſt 6. 23. Ramen pee Bes 
ruͤhmteſien griechlſchen Baukuͤnſtler §. £4. . Bantynft in 


Zialien, beſonders ia Rom §. 8s. Mebereetie der alten 


owe §. 86, . Abbildungen und Veſrelbungen der⸗ 


felben 3.87.0 te 
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Einleitung 


Ueber den erſten Urſprung menſchlicher Penne 
niſſe, und ihre Ausbildung zu Wiffene- 
7 ſhaſten und Sin GALES oi 


. oy 
_f, . 9 


1 
6 te 


De Menſch, in bine arfpeingttet’ nasties ho 
flande, hatte zwar [chon alle Anlage und Fahtdtete zu 
nancherlei Arten der Erkenntniß, in der vdrzuͤglichen Voll⸗ 
kommenheit ſeiner Seelenkraͤfte, die er vor unvernuͤnftigen 
Geſchoͤpfen voraus hat, und in der Beſonnenheit oder dem 
Vermoͤgen, ſich ſeiner Vorſtellungen und-Empfiadungen bes 
wuſſt zu ſeyn, und fic) dieſelben dure) gewiſſe Merkmale ge⸗ 
zenwörtig zu exhale et. beſaß aber nod. feinen to 

A 2 or⸗ 


— 
* 


4 Einleitung. 


Borrrath von anetldhaljaen Renntniſſen und dertigkeiten; viel 


weniger Einſicht in den Zufammenhang wiſſenſchaftlicher oder 
funfimapiger Regeln und Vorſchriften, dle erſt Folgen langer 
Beobachtung und d gerelften Nachdentens ſind. 


2. 

Nur durch die allmalige Entwickelung feinet Geiſter⸗ 
kraͤfte, durch ihre vom mannichfaltigen Beduͤrfniß veran⸗ 
laſſte Anwendung und in mehrern Faͤllen wiederholte Uchung, 
und durch magde Beguͤnſtigung bes Zufalls, erwarb er ſich 
eine Mengi von Erfahrungen und Veobachtungen uͤber ſich 
und die auſſer ihm beſindlichen Gegenſtaͤnde dev ſichtbaren 
Natur, die in der Folge immer mehr bereichert, berichtigt und 
dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt wurden. Stufenweiſe fuͤhrte ihn 
auch ſein Nachdenken Yon den ſichtbaren Gegenſtaͤnden auf 


bie unſichtbaren, von den ihm in die Augen fallenden Wire 


fungen auf Folgerungen und Vermuthungen’ Aber ihre verder⸗ 
genen Urſachen und Krafte. 
3- - 

ree "Dard Hilfe der Sprache weirde: ſowohl die Autbebal 
tung als befonders: die Mittheilung dieſer eiggelgen Rennes 
niffe befordert und erleichtert; und nue ſchraͤnkte ſich der In⸗ 
begrif des menſchiichen Wiſſens nicht mehr' auf die einzelnen 
Wahrnehmungen und Erfahrungen eines jeden einzelnen Beob⸗ 
achters ein. Die Summe der erworbnen und mitgetheilten Ein⸗ 
ſichten vergroͤßerte ſich immer mehr, je meht fic) die Dresher 
fn. pefellige Verbindungen vereinten, und Je mehr, durch zunch⸗ 
wiende Bevoͤlketung und Geſelligkeit, einerlei Zweck, einerlei es 
bensart, und, bometiſcheſtiger Syaterelfe herrſchend wurde. 


_/ 4; fo ‘ , 
: ote anftteinenfe entſtanden felt als die fen 
ſchaftlichen, weil bet jenen das Beduͤrfniße, welded fie vers 


anlaſſte/ bringenber 5 auch bie Ripe, fie gu erlangen, gerin⸗ 


ger⸗ 
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wom. 
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ger, und mehr eine Frucht der Erfahrung als bes Nachdenkens 
war. Und unter den Kuͤnſten waren ‘die mechaniſchen, oder 
ble fogenannten Kins des gemeinen Lebens, aud eben dieſen 
Urſachen die fruͤheſten in ihrer Entflehung. Erſt in der Fols 


ge, da man fiber die Geredelung derſelben, ber ihre piper 


Rede, und ihre Vervielfdltiguug nachzudenken anfieng, und 
das Beduͤrfniß angenehmer Gefible dringender ward, entftans 
ben aud die ſchoͤnen Rinfle.  Neceffzaris inventa antic 
quicra fant quam voluptaris, CIC, = . 


Nur mus mas fic) die fruͤheſten Kunftenntnlffe nicht te 
abgefonderte Formen gebracht, niche ſyſtematiſch, niche auf 
durchaus allgemeine und zuſammenhaͤngende Regeln zuruͤckge⸗ 
fahrt, denken. Sie waren, der Thetrie nad), blo gelegents 





1 


lide einzelne Bemerkungen, Marimen und Erfahrungs(age > 


and, der Ausuͤbung nad, bloß medanifthe Handgriffe, oder 
turd Qufall oder dringendes Beduͤrfniß gelehrte Vortheile. 


Auch war ihr erſter Gegenſtand und Zweck nichts weiter, als 


Befriedigung jenes Beduͤrfniſſes, als Selbſterhaltung und 
groͤßere Bequemlichkeit des geſelligen Lebens, die man einander 
durch gegenſeitige Huͤlfe und durch Mittheilung ſeiner Crieh⸗ 
pangen und Einſichten au verſchaſfen ſuchte. 


G. 

Schon vor der großen Ueberſchwemmung der Erde, oder 
vor der ſogenannten Suͤndfluth, waren die Menſchen mit 
mancherlei praktiſchen Kenntniſſen dieſer Art, z. B. mit Lande 
ban, roher Baukunſt, Bearbeitung dex Metalle, bekannt, und 
darin, obgleich noch ſehr unvollkommen, geuͤbt. Alein, eben 
durch jene große Naturveraͤnderung, und ole dadurch bewirkte 


Vertilgung eines großen Thells des Menſchengeſchlechts, ſcheint 


ſich der groͤßte Theil dieſer Kenntniſſe verloren au haben, deren 
fernere Mittheilung und Verbreitung durch die bald darauf er⸗ 


folgte Zerſtreuung der Erdbewohner in mefrere Vegenden, und 
a 3 ™ co pie 


6 Einleitung. 
Be dadurch entſtandene Bervielfaͤltiung ber Speaden fhe er⸗ 

ſchwert wurde. Dadurch wurden die menſchlichen Einſichten 
im ganzen erſten Jahrtauſend gar febr’ iff ihrem weitern Forts 
Gange gehemmt und versdgerts und es fehlte den Menſchen 


lange Zeit ſelbſt an elnigen der unentbehrlichſten Senntniffer 
t, ©. von bem Gebrauch des Feuers. 


eee . ee 7.** ra Pane _ 
Ok Nahrungemittel, deren ſich die erſten Erdbewoh⸗ 
nev.bedienten, waren uͤberaus einfach, und gum Theil nur fo, 
‘wile fle ihnen die Ede unbebauet, darbot. Aud der Genus 
det, Thiere war het dem Mangel der Mittel, ſich jhrer zu bes © 
machtigen ,- fer eingeſchraͤnkt; und die Subereitung diefer Bets 


. derlei Arcen von Mahruggsmitteln Hiieh nod) aͤuſſerſt unoll⸗ 


fommen. Dieß Beduͤrfniß mar indeß ohne Zweifel das, drin⸗ 





gendſte; und daher iſt es nicht nur hoͤchſt wahrſcheinlich, fous I 


dern auch durch Zeugniſſe heiliger und weitlicher Schriftſteller 
beſtatigt, daß Ackerbau und Viehsuche die fruͤheſten ung 

allgemeinſten Beſchaͤftigungen der Menſchen, und die dahin 
gehoͤrigen Kenntniſſe die erſten und zahlreichſten geweſen ſind. 
Ein Beweis ſowohl von dem Alterthum als von der ˖ damali⸗ 
gen Deltenheit des Ackerbaues iſt unter andern auch der Um⸗ 


ſtand, daß faſt alle alte Voͤlker die Erfindung und Einfüh⸗ 


rung deſſelben irgend einer Gottheit, oder wenigſtens den 
¢cften, oft beßhalb vergoͤtterten, Stiftern und Veherrſchern 
hrer. Staaten, infebrieben. , 


foot rv J— 8. 


Nach ber Verſchiedenheit der Gegenden, bes Hlmmels⸗ 
8 der Lebeüsart und Gewoͤhnung⸗ waren auch ſelbſt 
ieſe einfachen Kenntniſſe und die Grade ihres Fortgangs ver⸗ 
ſchieden. Bei Einigen, war Feldbau, bei Andern Biehsucht, 
bet Andern Jagd unb iſchfang, die herrſchende Beſchaͤfti⸗ 
gung: und folglich waren auch bei ihnen die in jeder Are org 
. Forms 
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tanmenden· Erfaſdenngen⸗ end dic taremtebergebelt@es Mahr⸗ 
nehmangen und Kenntniſſe bie gewaͤhnlichſten and vollisurk 
meiſten, Dev Ackerban hatte fuͤr · die Befoͤrderang nehrerer: 
Luͤrſte, und ſeibſt zur Bewirkurg ihres groͤßern Weduͤrfniſſes 
nod Dew weſentlichen Vortheil, daß er dpm. Aubenthalt dem 
Menſchen, der vorher unſtaͤt und veraͤnderlich gervefer wat 
mehr an gewiſſe Oerter, an bleibende Veſcbungen heftete / 
nod ihnen, Antes zur Erfinkuags. mancher, Halfetinfe gab, 
wedurch fle fich ides Feldbau ſelhſt immer leichter and ergiebi⸗ 
gir machen konntennnn. 4 
tba, YY, . rr 
Unter ander hleburch veranlaſſten: Eeſindungen (fie! 
unfern Swed vorzuͤglich dle Baukunſt und die Bearbeitung 
der Metalle merkwuͤrdig. ene entftand fehe fruͤh durch die 
Nothwendigkeit, fich Obdach und Sicherhelt vor dem Unger: 


» 
"6 


thm ber Witterung wiib ben Aufaͤllen bes Wtbew zu verſchaf⸗ 


fens voleroobl fie in ihrem erſten rohen Utſprunge, wo may’ 


fi mitt HoH lert und ſchlechten Hatten Segniigh:? "Paitin den 
Komen einer Kunſt verdiente. Durch bad geſellige Leben ges’ 
rtantr fie hernach weltern Fortgang. ° DE Metatle wurden 
wahrſcheintich durch RAPOME zuerſt ber menſchlichen Kenntniß 
eatdeckt3; und “Ole Kunſt, fle zu verarbeicen wigde durch 
manche Wahrnehimnngen <i? Set Vtatur,“ und durch ble ara” 
fpriingliche Beſchaffenheit der Metalle folk allmaͤligſerlekchtert. 
Spaͤtern und langfanesn, Urſprunge maren die Kuͤnſte 
des Nachahmung, weil fie tein fo deingendes Krediefaifie: 
and ſchon ein geſchaͤrftores, anhaltendes Rachbentens: felb@ 
ein geoͤbtere Abſandenungzvermoͤgen. des. Hfeiſteß,— vernuge.; 
ſchen. Anfdngll waren mud. fle groͤßtentheile ehr mecha⸗ 
nige, als ſchoͤne Kuͤnſte, und in ihren gfigen Verſuchen. 
fo 44 aſ3ͤuſſerſt 


⁊* 
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Aſſerſf veh: he-nintgelafe. Dahlin! gehlet Qegiſtemmes 
Dildnerei, Scfondeds ve Kans aͤuſſere Befiaicen nadyaforr 
men, deren erſter Otoff don weicher Act, 3. B. Thon-aad’ 
Tede, geweſen gu ſeyn ſcheint. Das eigentliche Jeichnen 
cruſtand vermuthlich (pacer, und wurde wahrſcheiulich durch 
Umriſſe des: vate: Koͤrpern geworfenen Schattens suseft aus⸗ 
geuͤbt. Auch die Muſſk gehove zu dieſen fruͤh egtſtandien 
Kuͤnſten het Nachezmung, undehatte vernaithtich die Eiaſtim⸗ 
mung in’ die thvende Patur, beſonders in den Geſang dev: 
VPoͤgel, gue erſten Veranlaſſung. Mit ˖ihr, vielleicht auch 
ſchon vor ihr, entſtanden auch die erſten Verſuche der Poeſie, 
die ſowohl in ihrem Urſprunge, :alé in ihren erſten hort ſhric⸗ 
ten vu ber. ee Mant t, werseennti OAR , 


sre: . ae 
*. ee OD Oath 4 j tah. 


Uy 


Die. Speade. if fon phen Ge 4.) als eine ber | vers 

noStnfien Huͤlſemittel zur Mittheiluag menſchlicher Kenntniſſe 

exwaͤhnt worden. Ueber ihren Mefprung bemerken wir nur. 
daß dem erſten Menschen: zwar Sprachfaͤhigkeit, nicht aber. 
Spade felbſt, anerſchaffen, und, daß dieſe, hen wahrſchein⸗ 
lichſten Bevgwebangen nach, nicht wundervolles Geſchenk der 
Gottheit, ſondern allmoaͤlige Erfindang des Menſchen ſelbſt 
war, in "ie ent. W die natuͤglichen Saute, hie or, als, Aue⸗ 

druck wan dichfaitiger Crupfindungen, sit andern Thaeren ges 

mein bet, ach und noch vu artttuleten Tenen, und zu Zeie 

chen ſeiner Gedanten ‘und Vorftellungen ausbildeten. Uebri⸗ 

gens wurde die Sprache nicht fuͤr den einzelnen, ſondern erſt 

fuͤr den geſelligen Menſchen ein Beduͤrfniß, das dringend ge⸗ 

MAG. war, utr Ete urſpruͤngliche Suyrachſahigkeit au entwickeln, 

"gud den- Verrath⸗ Der Woͤrter unablaͤßig und ſchnell zu vermehe 
tar... Da tates die Degriffe damats’ noch ſehr eingeſchtankt, 

und ihre Gegenſtaͤnde blos ſinnlich waren; fo bedurfte die utes 
ſorunglſche Sprache weber · großen Vorſegchams noch tune? 

weriger Audinduns· cf 
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In etwas ſpatere Zelten, até He Entftehung ber Sache 
gehoͤrt bie Erfindung und Elnfuͤhruͤng der Schrift, wodurch 
man eben die Laute ſichtbar machte, welche bisher nur hoͤrbar 
geweſen waren, imd ihnen zuglelch allgemeinete Bernehmbagteit- 
und bleibendere Dauer vetſchaffte. Eine Erfindung, fe gue’ 
Nittheilumg und Verbreitung menſchlicher Kenntniſſe fo unge⸗ 
mein wohlthaͤtig und befoͤrderlich wurde, die ſelbſt nod jetzt 
das bequemſte und allgemeinſte Mittel ihrer Verbreitung bleidt, 
verdient hier nichts blog erwaͤhnt, ſondern nach ihrer erſten 
Entſtehung, und, nach den verſchiednen Graden ihrer Ent⸗ 
wickelung und verhaͤltnißmaͤßigen Volltommenheit naͤher ers 
wogen gu werden. 


Vor Erfindung der Schrift gab es andre, aber immer 
tied ſehr unzulaͤngliche, Mittel, die Vorſtellungen dem Auge 
zu hezeichnen, und ſie auf dieſe Weiſe mehrern Menſchen, 
auch Feb den Nachkommen, mitzutheileti. 1 Barghglig 
brauchte mani bieſe Mittel, am das Andenken, ingend: eitzer 
merkwuͤrdigen BDegebenheit oder Perſon au erhaleen. Dahin 
gehoͤrten -etiditete Denkmaͤler, Saͤulen, oder bloße Steine 
haufen; anzgeotvnete Feſte; hiſtoriſche Liever, fortgepflanzt 
durch muͤndlichen Unterricht, der Aberhaupe dieſen Dentmaͤlern 
au Huͤlfe koinmen, und ihnen ‘das Bedeutende, das ſie fit. 
fig nicht hütten / ertheilen muſſte. Bel vorkommenden Cee. 
legenheiten, z. B. bef der Wiederkehr eines Feſtes, wurde die 
Veraulaſſung deſſelden und. die Geſchichte deſſen, dem es gefeiert 
wurde, erzaͤhlt oder beſungen. Spuren dieſes Verfahrens fins 
bet matt h nots lett bei wilden ober wenig gollderen Biitera, 


Oe 
Gin vlseree Seritt zur Erfindung ber © Say wat 
ſchon diy Abbildung der Gegenſtaͤnde, die man auch als 
A s die 
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weerfen der Daͤmme §. 99. Andre Kriegemaſchinen §, 100. 101. 
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106, Ovation und minder felenicher Sriumph 6. 107. Rriegh 


— weſen encer ben Raiſeen §. 1 108, 109. 
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Bargerliche Verhaͤltuiſſe der Roͤmer §. 110. Namen u. 
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Eheſcheidungen §. 116. Gebtaͤuche bei der Geburt chm: Kins 
her § 117. Befreiurig. von /der vaͤterlichen Gewalt §. aig. 
Adoption nd Arrogation §. 119. Legitimation utehelcher 

Kinder F. 120. Erziehungdanſtalten §. 121. Hausgeſinde der 

Rbmer, und Otlaven verſchiedner Art §. 122,125. Stlaven⸗ 
Hanve §. 124. Srethelt der Knechte §. 125. Huler der Re⸗ 

_ Smet, und Seren Vhette-§. 126. 127, Lebensart in Rom §. 128. 
*  Wineheltang bes Tages §. 129. Gewoͤhnliche Beſchaͤftigungen 
§. 130. Mahlzeiten und Gaſtmahle §. 131. 132. Geſellſchaft⸗ 
Ache Spiele §. 133. Kleidertrachten §. 1342136. Haarpub 

der Romee wid Momerinnesi * 137. Zeichenfelerlichteiten §. 
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-  Reghanen-§. 90. Legineiar der Vundsgenoſſen9. 91. Gefolge 
and Qabepie des Heers §. 92. Marſchordnung §. 93. Vets 
ſchubue Seellungsearten 94. Beſchaffenheit des romiſchen La⸗ 
gers 99's 57. Kriegsmaſchinen bel Belagerungen §. 98. Auf⸗ 
werfen der Damme §. 99. Andee Kriegemaſchinen 5. 100. 507, 
‘Paetreffen 102. 103: rinwyh flegender Felbherren §. 104 
106, Ouation- und minder felerfider Setups 6. 107. Kriegs⸗ 
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Baͤegerliche Verhaͤltniſſe der Roͤmer §. 110. Namen u. 
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Nee Spiele F. 133. Kleibertrachten §. 1342136. Haarpuß 
__ der Romer mid Roͤmerinnen * 137. Zichenſelerlichteiten 5. 
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Einteitung.”” J— 


Lieber den erſten Urſprung menſchlicher Sennts 
niſſe, and ibe Ausbildung ju Wiſene 
7 KFoſtn und ine Se a 


5 44 
6. ‘ fy . ,° 


te 


De Menſch, in bint urforingtigen’ ‘atten * 
ſtande, hatte zwar ſchon alle Anlage und Faͤhigkeit zu 
mancherlei Arten der Etkenntniß, in der vorzuͤglichen Rolls 
kommenheik ſeiner Seelenkraͤfte, die er Vor unvernuͤnftigen 
Geſchoͤpfen voraus hat, und ia ber Beſonnenheit oder dem 
Vermogens ſich feiner. Vorſtellungen und Empfindunhen be⸗ 
wuſſt zu ſeyn, wad ſich dieſelben durch gewiſſe Merkmale of? 
henwortig zu exhale; ar -Gefafl aber nod. feinen t mies 

% 9 ots 
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4 Einleitung. 





Vorrrath von anerſchafffen Kennthifjen und dertigkeiten; viel 


weniger Einſicht in den Zuſammenhang wiſſenſchaftlicher oder 
kunſtmaͤßiger Regeln und Vorſchriften, die erſt Folgen langer 
Beobachtung und gereiften Nachdenkens ſind. 


3. 

, Rue durd ble allmalige Entwidelung feinee Seiftets 
frdfte, durch ihre vom mannidfaltigen Beduͤrfniß verans 
laffte Anwendung und in mehrern Fallen wiederholte Uchung, 
und dutd ‘mayde Beguͤnſtigung des BZufals⸗ erwarb er ſich 


eine Menge. yon Erfahrungen und Vrobachtungen Aber fig 


und die auffer ifm befindliden Gegenftinde der ſichtbaren 
Natur, die in der Folge immer mehr bereidhert, berichtigt und 
dem Gedaͤchtniß eingepragt wurden. Stufenweiſe fuͤhrte 

auch ſein Nachdenken ‘yon ben ſichtbaren Gegenſtaͤnden auf 


bie unſichtbaren, von den ihm in die Augen fallenden Wire 


Eungen auf Solgerungen und Vermuthungen Aber ‘Ire vetbors 
genen Urſachen und Krifte 


36 

"Bard Hilfe dev Sprache wurde ſowohl bie Auſbeha⸗ 
tung als befonders die Mittheilung dieſer eigzelnen Kennt⸗ 
niſſe befoͤrdert und erleichtert; upd. nue ſchraͤnkte ſich der In⸗ 
begrif bes menſchiichen Wiſſens nicht mehr’ auf oie einzelnen 
Wahrnehmungen und Erfahrungen eines jeden einzelnen Beob⸗ 
achters ein. Die Summe der erworbnen und mitgetheilten Ein⸗ 
ſichten vergroͤßerte Gh. immer mehr, je meht ſich die Menſden 
fn: pefellige Berpindyngen vereinten, und fe mehr, durch zunch⸗ 
mende Bevoͤlkerung und Geſelligkeit, einerlei Swe, einerlei Le⸗ 
Senta. und, amelie Jotereſſe herrſchend wurde. 


4. 


he Runſttennmmiſe entftanden frihern als die wiſſen— 


ſchaftlichen, welt bet jenen bas Beduͤrfniß, welded fie vers 


anlaſſte/ bringenter auch bie Muhe, ſie zu erlangen, geria⸗ 


ger⸗ 





‘ ‘ 
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Cinleitunge 5 


ger, und mehr eine Frucht der Erſahrung als bes Nachdenkens 
war. Und unter den Kuͤnſten waren ‘die mechanifchen, oder 
dle fogenannten Kinks des gemeinen Lebens, aud eben diefer 
Urſachen die fruͤheſten in ihrer Cutſtehung. Erſt in der Fol⸗ 
ge, da man uͤber die Veredelung derſelben, uͤber ihre hoͤhern 
Zwecke, und ihre Vervielfaͤltigung nachzudenken anfieng, and 
das Beduͤrfniß angenehmer Gefihle dringender ward, entſtan⸗ 
den andy die ſchoͤnen Kuͤnſte. MNeceſſitatis inventa antic 
quicra fant quam voluptatis, c1c. | . 


Nur mus man fid bie fruͤheſten Sunftenntntfe nidt ts 
abgefenderte Gormen gebracht, niche ſyſtematiſch, niche auf 
burchaus allgemeine und zuſammenhaͤngende Regeln zuruͤckge⸗ 
faͤhrt, denken. Sie waren, dev. Whearle nad), blos gelegents 


1 * 


lide einzelne Bemerkungen, Maximen und Erfahrungsſaͤße, 


und, der Ausuͤbung nach, bloß mechaniſche Handgriffe, oder 
durch Zufall oder dringendes Beduͤrfniß gelehrte Vortheile. 


Auch war ihr erſter Gegenſtand und Zweck nichts weiter, als 


Beftiedigung jenes Beduͤrfniſſes, als Selbſterhaltung und 
groͤßere Bequemlichkeit bes geſelligen Lebens, bie man einander 
durch gegenſeitige Huͤlfe und durch Mittheilung ſeiner Siet⸗ 
fungert und Einſichten zu verſchaffen ſuchte. 

G6G. 

Shon vor der großen Ueberſchwemmung ber Erde, oder 
vor der fogenannten Gundfluth, waren die Menſchen mit 
mancherlei praktiſchen Renntniffen diefer Art, 3. B. mit Lande 
bau, roher Baukunſt, Bearbeitung der Metalle, bekannt, and 
barin, obgleich noch ſehr unvollkommen, geuͤbt. Allein, eben 
durch jene große Naturveraͤnderung, und die dadurch bewirkte 


Vertiigung eines grofen Thells bes Menſchengeſchlechts, ſcheint 


fi der groͤßte Theil diefer Renntniffe verloren gu haben, deren 
fernere Mittheilung und Verbreitung durd die bald darauf ets 
folgte Zerftrenung der Erdbewohner in meftere Gegenden, und 

A 3 ae Oboes a dte 


é Einleitung. 


bie’ dadurch entſtandene Vervielfaͤltiaung ber Vyhiachen fbr ‘ets 


ſchwert wurde. Dadurch wurden die menſchlichen Einſichten 
im ganzen erſten Jahrtauſend gar ſehr iff ihrem weitern Forte 
ganse gehemmt und verzoͤgert; und es feblte den Menſchen 
lange Zeit ſelbſt an elnigen der unentbehrlichſten Kenntniffe;: 
‘ ®. von dem Gebrauch bes Feuers. 


eis, 9 bared . 7. Pe ID . red 
Die Nahrungemittel, deren ſich die erſten Erdbewoh⸗ 

ner. bedienten, waren uͤberaus einfach, und gum Theil nur fo, 
"wife -fle ihnen die Ede unbebanet, darbot. Auch der Genus 
bee, Thiere wat het dem Mangel der Mittel, fic) jhrer zu bes 
machtigen ,- ſehr eingeſchraͤnkt; und die Subereitung dieſer bel 
derlei Arten von Rahruggsmitteln Hieh nod) aͤuſſerſt unvolls 
fommen. Dieß Beduͤrfniß mar indeß ohne Zweifel das drin⸗ 


gandſte; und daher iſt es nicht nur hoͤchſt wahrſcheinlich, ſon 


dern aud) durch. Zeugniſſe heiliger und weitlicher Schriftſteller 
beſtatigt, daß Ackerbau und Viehsuche die fruͤheſten ung 
allgemeinſten Beſchaͤftigungen oer Menſchen, und die dahin 
gehoͤrigen Kenntniſſe die erſten und zahlreichſten geweſen find, 
Ein Beweis ſowohl wos dem Alterthum als von der damali⸗ 
gen Seltenheit des Ackerbaues iſt unter andern and) der Um⸗ 


ſtand, daß faſt alle alte Voͤlker die Erfindung und Einfuͤh⸗ 


rung deſſelben irgend einer Gottheit, oder wenigſtens den 
eiſten oft defihalb verghtterten , Stijtern und Veherrſchern 
hrer 8 taaten, inſchrieben. 


¢ roe o4 Da 8. 


Nach ber Verſchiedenheit der Gezenden, des Himmele 
—* der Lebeüsart “ppd Sewdhnung, waren dud) ſelbſt 
ieſe einfachen Kenntniſſe und bie Grade ihres Fortgangs ver⸗ 
ſchieden. Bei Elnigen war Feldbau, bei Andern Biehjucht, 
bei Andern Jagd. und Fiſchfang/ die hetrſchende Beſchaͤfti⸗ 
gung; und ſolglich waren aud bel ihnen die in jeder Are vory 
| kom⸗ 
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tanmenden:Erfapeunsens: end dio dareuachar guieitaes Vahr⸗ 
nehmungen und. Kenntniſſe bie gewoͤhnlichſten and vollkpma 
maenſten. Der Ackerban Haste, fuͤr die Bifoͤrberung selceree: 
Luͤrſte, und ſeibſt zur Dewirtugg ihres grͤßern Debisfnipesy 
nod Dew weſentlichen Vortheil, daß oy dyn Aufenthalt dem 
Menſchen, der vorber unſtaͤt und veroͤnderlich geveles teaty 
mebe an gewiſſe Oorter, an Gleibende Beſiungen heftete/ 
nud ihmen. Anlaß zur Erfinhung: mancher Hulfskuͤnſte gab, 
woburd fe fig iden Feldbau lk inner te and n eile 
wf mochen tonnten. 3 hea. 
. a! 9⸗ Pe EB 
Unter anders hieburch veranluſſten: Erſindungen te fie! 
unfern Swed vorgighi die Baukunſt und die Bearbeitung 
der Metalle merkwuͤrdig. Jene entſtand ſehr frig durch die 
Nothwendigkeit, ſich Obdach und Sicherheit vor dem unge⸗ 
ſtuͤm ber Witterung und bev Aufaͤllen des Wither zu verſchaf⸗ 
fens wiewshl fie in ihrem’ erſten rehen Ucſprunge, we mary’ 
fith mit Hoͤhlen und ſchlechten Hutten beznãgte⸗ kaüm ber 
Semen einer Kunſt verdiente. Durch bas geſellige Leven ges” 
wann fle hernach weltern Fortgang. BSie Metaille wurben 
wahrſcheinlich duͤrch Zuane zuerſt der menſchlichen Kenntniß 
eatdecktz und ‘die Ranft, fle zu verarbeiten «tp e durch 
manche Wahrnehimnngen in Bee” Statue, ahd ducch die ur⸗ 
ſpruͤngliche Beſchatfenheit der Metalle ſelbſt almditg erleichtert. 
re aa 
Spoacern und langſamern, Msfpqunge —* die Kuͤnſte 
der Nachahmung, weil fie fein fo dringendes Beduͤrfniß, 
kad. ſchon ein geſchaͤrfteres, anhaltendes Nachdenten ſelbſ 
ein geuͤbtere Abſenderungzvermygen. des Hieiſtex— vornuge; 
ſchen. Anſaͤgslich woren snag, fle groͤßtentheils. aceht mecha⸗ 
“ia als {hone Kuͤnſte, und tn ihrer, gen Verſuchen 
44 ulbuſſerſt 
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dſſerſf veh nie-ningelfafe. §  Dahin: gehlke Ele’ géfrmer: 
Hiddhevei , Sefondeds dio Kant. aͤuſſere Befiaiten nadyafore 
men, deren erſter Dtoff Gon welder Act, z. B. Thon wad’ 
Erde, geweſen zu ſeyn ſcheint. Das eigentliche Jeichnen 
eruſtand vermuthlich (pacer ¢: und. wurde wahrſcheiulich durch 
Umriſſe des van: Koͤrpern geworfenen Schatteus zuerſt aus⸗ 
geuͤbt. Auch dle Muſſk gehoͤrt zu dieſen fruͤh egtſtanden 
Kuͤnſtec der Nahotriung « undehatte verrauthlich die Eigſtim⸗ 
mung in: dle thuende Natur, beſonders in den Geſang dex. 
Voͤgel, zur erften Veranlaſſung. Mit (hr, vielleicht auch, 
fon vor ihe, entſtanden aud die erften Verſuche ber Poefie, 
die ſowohl in ihrem Urfprunge, -alé in hren erſten gortſru 
tem ven. der + Tat unererenntif MOAR, 


“= ° * 


Por as ‘ aes ?* 3 ger oa Ny! 


. ae - 
Die Sprache. ift fon oben (6. i.) als eine ber bors 
riebtn(ten Huͤlſemittel zur Mittheilung menſchlicher Kenntuniſſe 
exwaͤhnt worden. Ueber.ihren Urſprung bemerken wit nur, 
daß dem erſten Menschen: zwar Sprachfaͤhigkeit, nicht aber 
Spreche felbſt, anerſchaffen, und daß dieſe, den waheldeine. 
lichſten Vertzuthungen nach. nicht wundervolles Gefchent dee 
Gottheit, ſondern allmaͤllge Erfindang des Menſchen ſalbſt 
war⸗ in. ws her. Gch die-natihalidnen Saute -die gr. als Huse, 
brud man dichfaitiger Crapfindupsen, mit andern Thieren gee., 
mein bat, nach und ned am-artitulinen, Koͤnen, und gu Zei⸗ 
chen ſeiner Gedanken und Vorſtellungen ausbildeten. Uebri⸗ 
gens wurde die Sprache nicht fuͤr den einzelnen, ſondern erſt 
fuͤr den geſelligen Menſchen ein Bebduͤrfniß, das dringend ge⸗ 
HAG. war, um Ble urſpruͤngliche Sprächfaͤhigkeit au entwickeln, 
uund den: Vorrath der Woͤrter unablaͤßig und ſchnell gu vermeh⸗ 
ta. Da indeß die Begriffe damals noch ſehr eingeſchtaͤnke, 
und ihre Gegenſtaͤnde blos ſinnlich waren z0 fo bedurſte die utes 
ſoruͤngliche Speache werer großen edi noch tune? 
wibigee Anchidung. 
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pa Sa te ty 
gr: etwat ſpãtere Zeiten, até die Entſtehung ber Cored, 
gehirt bie Erfindung ynd Elnfuͤhruͤng der Schrift, wodurch 
man eben bie Laure ſichtbar machte, welche bigher nur horbar 
geweſen waren, und ihnen zuglelch allgemeinẽte Vernehmbafrkeit · 
und bleibendere Dauer vetſchaffte. Eine Erfindung, dle gue’ 
Mittheiſung und Verbretting menſchlicher Kenntaiife ſo unge⸗ 
mein wohlthaͤtig und befoͤrderlich wurde, die ſelbſt noch jetzt 
bes bequemſte und allgemeinſte Mittel ihrer Verbreitung bleide, 
serblent Hter nichts blog erwaͤhnt, ſondern nach ihrer erſten 
Entſtehung, und, nach den verſchiednen Graden ihrer Ent⸗ 
widetang und verhaͤltntmaͤßigen Volltommenheit/ niger er⸗ 
wegen gu werden. 


Vb eee i 
’ 13. ras oo 

Bor Srfindung ber Sqrift gab es andre, abet immer 
tod ſehr unzulaͤngliche, Mittel, die Vorſtellungen sem Auge 
zu bezeichnen, und ſie auf dieſe Weiſe mehrern Menſchen, 
auch ſelbſt den Machkommen, mitzutheiletn. . Varghiglid 
brauchte mati bieſe Mittel, wm das: Aadenfen, ingend: einer. 
merkwuͤrdigen Degebenheit ober-Perfon yu echaiten.- Dahin 
gehoͤrten · kerchtete Denkmaͤler, Saͤulen, oder’ bleße Seige, 
haufen; angeotðnete Feſte; hiſtoriſche Lieder, fortgepflanzt 
durch muͤndlichen? Unterricht, der Aberhaupt dieſen Dentmaͤlern 
i Huͤlfe koimmen, und ihnen das Vedeutende, das fie fae. 
fig nicht hutten, erthellen niſſte. Bei vorkommenden Gee. 
legenheiten, z. B. bef der Wiederkehr eines Teſtes, wurde die 
Veranlaſſung deſſelben und: die Gaſchichte deſſen, tenes gefeiert 
wurde, erzaͤhlt oder beſungen. Spuren dices Verfahrens fig⸗ 

det man noch lett be wilden oder wenis gobiloeten Voiters. 

he 

Gin vihne Sqitt zur Erfindeng ber 2 Say wat 
ſcon diz/ Abbildung der Gegenftdnde, die man aud als 
}} . As - de - 
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Die erſte Stufe dtefer Erfindung anzuſehen Gat, und wobet 
mah Bekonntſchaft der Zeichnungskunſt oder. einer. cohes Mahe 
lerei vorausſetzen muß. Diedurdy, war man. aber nur im 
Stande, eingelne Anſchauungen, ohne Beziehung und Zu⸗ 
ſemmenhang, and. blog ſichtbare Gegenſtaͤnde ays qusjudrikten, 
’ pie allein einor ſolchen Abpiiduyg fabig find. Hadhfiens lleßen 
fd) Handlungen und Begebenheiten, aber: aud), yon. dieſen 
mir Fin Augenblick ihres Verlqufs auf jedem Gemaͤlde, auf. 
ſolche Weiſe mittheilen, Spuren dieſer erſten Schriftare, 
haben wir nod) ia den Hieroglynhen dey Aegnpter, die aber, 
in ber. Folge Abaͤnderungen der Form usd. Veechnung ets, 
hielten; und in dem Verfahren unanfgeflicter Patter, 5. B. 


Ber Merifanec, die ihrem Konige Monteguma von her Sang. . 


dung der Spanier durch eine mit den geſehenen Gerenſtin⸗ 
ben bemalte Leinewand Bericht ücltatteten. 
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In ver Folge wurden dieſe Abbildungen ſymboliſch, 


und Sedeuteten nicht ſowohl die abgebildeten Gegenſtaͤnde ſelbſt, 
als andre, die damit else gewiſſe Aehnlichleit hasten, und 
ſelbſt keiner eigenthuͤmlichen Abbildung fébig wareg.. Auf. 
dieſe Art konnte man anch ſelhſt manche goſtige und- nicht 
ſichtbare Dinge durch koͤrperliche und ſichtbaxe Zeſchen vor⸗ 
ſtellen und andenten. Wei Voͤlkern, dle ſich nicht Slop. mig 
ſtanlichen Vorſtellungen kegnuͤgten, ſondern ſich wit, hoͤhern. 
Unterſuchungen aber Gort und Natur beſchaͤftigten, trat 
dieß BDeduͤrfuiß gar bald ein. Daher brauchten auch die 
Aegypter thre Hieroglyphen ſchon fruͤhzeitig apf dieſe fymboe. 
liſche und allegorifche Urt. So wurde z. B. das Auge cig 
Symbol der Vorſicht, der Vogel ein Bild der Geſchwin⸗ 
digkeit, die Sturvuleiter in” Ausdenc der Ruagerung, 


* ſ 
t . wee 
° a . U e “. ele . ooo ae e 
, Or 16, 3. 
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Ie gewohmicher tind gangbarer dieſe Abbildungen wur⸗ 
den, deffo mehr Verkuͤtzumgen · etfitten und vertrugen fled 
Man machte dieꝰ Zeichen immer einfacher, und ſetzte oft aut 


einzelne Theile ſtatt der gangen Figur; beſonders diejenigen 


Theile, deren’ Andenturig zur Vezelchnung des Symbols ant 
noͤthigſten, und fuͤr den gegenwaͤrtigen Zweck am dienlichſten 
mat; z. B. steel’ Hinde mit einem Bogen ſtatt des ganzen 
Sogenfeyiisen; u. dergl. “Oder man febte die Wirkung mit 


Weglaſſung der leicht zu errathenden Urſache, z. D. einen 


aufſteigenden Mauch ſtatt des Feuers; das Werkzeug ſtatt ves 


wittenden Sudjekts; z. B. Auge uns Scepter fav einen Re⸗ 


genten, tt. f f. Hiezu kamen vermuthlid) noch manche andre 
an ſich bedẽutungoloſe Zeichen, die durch Berabredung. und 
bftern Gebrauch einen beſtimmten ‘Ginn erhielten. 


2 Mp ties 7 17. ee 

Alle dieſe smite dienten immer nur nod) pus Vorftellyng 
ber Sachen; nicht der Worter und Cane ,: wort wit jens 
in der Rede bezeichnen. Aber eben die einfachern Sige, 
burd welche dis Abbiſdungen der Gegenſtaͤnde ind Kurge, geses 
gen waren, fleng mats nun aud) an, auf die Rede snd deren 
einzelne Beftandtheile und organifde Artikulgtionen anzuwen⸗ 
den. Wahrſcheinlich geſchah Das zuerſt mit ganzen Woͤrtern, 
beren jedes, tote in det Schrift der Chineſer geſchieht durch 
ein beſonderes Zeichen angedentet wurde; hernach aber mit 
den Sylben, deren oͤftere und aͤhnliche Wiederkehr in mehtern 


Vortern man bemerkte, und deren Andeutung man daher 


auf gewiſſe gemeinſchaftliche Zelchen zuruͤckfuͤhrte. Dieſe Zei⸗ 


den druͤckten dann zugleich den Voeat undden Konſonanten 


aus. Bel den Aethiopiern, Brachmanen, wid mehreren 
morgenlandiſchen Voͤlkern, fand ſich eine ſolche Sylben⸗ 
Sift; un. in. Siam findet fe fi 4 noch jebt. rete? 


| 88, Bue 
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Sue Veatownenheit gedieh dieſe same Erfindung ef 
burd die alphabetiſche oder Buchſtaben rift, welde auf 
ben Sinn des Geſichts mit dem Sinne des Gehirs vereint 
wirft, indem fle nicht die Gegenſtaͤnde ſelbſt, ſondern die Sine 
malt, womit unſre Sprace bie Gegenftinde dem Ohre be⸗ 
zeichnet, das nun, beim Leſen der dem Geſichte dargelegten 
Schriftzuͤge, eben dieſe Tone und Bezeichnungsart wieder fin⸗ 


det. Die eigentliche Zeit dieſer ſo aͤuſſerſt nuͤtzlichen Erſindung 


aſ uns wicht bekannt; dag fle aber ſehr alt ſeyn muͤſſe bewei⸗ 
ſen bie hibliſchen Stellen: 2, B. M. XVI, 14. XXIV, 4. 
28. XXXIV, 27. 4. B. M. xvn, 18. XXXI, 9. 19. 36. 
AXXIIL, 1. Ajiob XIII, 26. XIX, 23. 24. XXXI, 35. 36. 
. wo fie als eine ſchon befannte Sache erwaͤhnt wird. Eben fo 
wenig weiß man den ecften Urheber dtejer Scift. oder das⸗ 
jenige Volk des Alterthums, bei dem fle zuerſt auffam, mie 
Gewißheit gu nennen, Vermuthlich war es entweder das aſſy⸗ 
riſche oder Yas aͤgyptiſche, deren buͤrgerliche Verfaſfung arn 
fruͤheſten Ordnung und Beſtand erhielt. Bel den Griechen 
und Roͤmern ſchrieb man die Erfindung der Buchſtaben faſt 
allgemein ben Phoͤniziern zu. Man ſieht hieraus von ſelbſt, 
daß auch dag erſte ueſpruͤngliche Alphabet f ich nicht nel 
angeben laffe. 


49. | 


So (ange dle Schreibekunſt noch neue nue wenlg Bil 


fern, und unter diefen aur wenig eimelnen Perſonen befannt 
wat, wadte man von ihr aud) aur ſelten Gebrauch, und 
fat wiht anders als auf oͤffentlichen Denkmaͤlern, wo die Buds 
Gahen in Stein, Erz, Blei oder Holy gegraber wurden. 
Die§ woven Daher aud die ftuͤheſten Materien, woranf 
man ſchriebz wozu hernach noch Thierhaͤute, Baumrinde, 
Blaͤtter, Sefonders yon Palmbaͤumen, mit Wachs bezogene 
_Weliesne Tafeln, Elſenbein, Leinewand, Pecgament, und 
bas 
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bas aghptiſche Papier, kamen, welches man dus den auſſern 
Haͤuten einer: Pflanze verfertigte , die Paphrus hieß/ und deſ⸗ 
fen man fich ded) bei audern Vblkern bediente. Meiffel, Gri⸗ 
fel, Dinfel und Rohr waren’ be gewoͤhnlichſten Schrift⸗ 
werEscrige Ged Alterthume; ſtatt bes lehtern waͤhlto man vf 
in (pditern Qeitett die Feder.Anch ſchrieb man inven ~— 
Better mie von ter Rictn bar Site ats: net pen 
ay 
—* Bt Bas a eek —J 
Dee Inhalt der + exttt Garten, auf Dintratlan * 
wohl, als in eigentlichen Buͤchern, war hiſtoriſch, indem 
man die erfundenen Schriftzůge zur Aufbehaltung denkwuͤrdi⸗ 
ger Umſtaͤnde und Begebenheites/ i of Saͤulen,Altaͤren, 
Pyramiben, Obelieken n. dof und zur Aufzeichnung muadil⸗ 
cher Sagen vend Saya hhiingen aßwandie, dle bieher 6urd ‘ERs: 


Menſchengeſchlecht Lent andern waren mitgethent: und uͤberlie⸗ 


ſert worden. Und da man Stefan. hiſtoriſchen Sbof poetiſch 
einzukleiden,, unh bann ihn imuͤndlich vorzutragen gewohrt 
geweſen war: fo. wurden Gedichte blefer Are fricher geſchrieben, 
als proſaiſche Aufſaͤte. Eden Sef gilt von den politiſchen 
und moraliſchen Vorſchriſten, die man gleichfalls in Geſang 
eimukleiden und mit Muſik zu behgleiten pfiegtes Unter allen 
eigentlichen Buͤchern ſind die moſaiſchen in der heiligen Schrift 
und das Buch Hiob ote aͤſteſten, die wir nod) haben/ wenn 

gleich vorher ſchon manche andre’ vorhanden geweſen ſinb. 


Denn was man ſonſt unter ben ſͤbrigen Sthriſten ‘ie wer 
aueglebt, iſt gewiß ſpaͤrern utſotunge. oe 


A a SEs 
21. 

Des bee ‘und andre HZatſemitte befoͤrdert, wurden | 
nach und nach die wiſſenſchaftlichen ‘Bennetiffe’ unter 
ben WHtech bed Alterthums immer Hdufiger und aftgethetnet, 
ob ſte gleich erſt fiat die eigentliche wiſſenſchaftliche uin ſyſte⸗ 
matiſche ‘Porter ethielten, in weſcher man allgemeine Grits 


Fite 
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See Sottowmenteit gedieh dieſe 9 Srfinbung ef | 
durch die alphaberiſche oder “pud fabentcbrife, welche auf 
ben Sinn des Geſichts mit dem Sinne des Gehoͤrs vereint. 
wirkt, indem fle nicht die Gegenſtaͤnde ſelbſt, ſondern die Tone 
malt, womit unfre Sprache die Gegenſtaͤnde dem Ohre be⸗ 
zeichnet, das nun, beim Leſen der dem Geſichte dargelegten 
Schriftzuͤge, eben dieſe Tone und Bezeichnungéart wieder fins 
_ bet, Die eigentliche eit dieſer fo duffertt nuͤtzlichen Erfindung 
iſt uns nicht bekannt; daß ſie aber ſehr alt ſeyn muͤſſe, bewei⸗ 
ſen ble bibliſchen Stellen: 2. B. M. XVII, 14. XXIV, 4. 
28. XXXIV, 27- 4. B. M. XVII, 18. XXXI, 9. 19, 26. 
XXXIII. I... Biob XIII, 26. XIX, 23, 24. XXXI, 34. 36. 
. wofie als eine ſchon befannte Sade erwaͤhnt wird. Chen fo 
wenig weiß. man den erſten Urheber dieſer Scift. ober dase 
jentge Volk des Alterthume, Get dem fle guerft auffam, mie 
Gewißheit gu nennen, Vermuthlich war es entweder das aſſy⸗ 
riſche oder das aͤgyptiſche, deren buͤrgerliche Verfaffung am 
fruͤheſten Ordnung und Beſtand erhielt. Gel pen Grieder 
und Rimern ſchrieb man dte Erfindung der Buchſtaben faft 
aligeniditt den Phoͤniziern zu. Man ſieht hieraus von ſelbſt, 
daß auch das erſte ueſprunglehe Alphabet ſich nicht zuverlaͤßig 
angeben laf | | 
| 9. | _ 

“Se lange die Schreibekunſt now new. aur wenig Voͤl, 
fern, und unter dieſen nur wenig einzelnen Perfonen befannt 
wat, wmachte man vor ihr aud) nur ſelten Gebraud, und 
fat wiht anders als auf offentlichen Denkmaͤlern, wo die Gude 
eben in Stein, Erz, Blei oder Holy gegraben wurden. 
Dieß waren Haber aud die fruͤheſten Materien, worauf 
man ſchriebz wozu hernach noch Thierhaͤute, Baumrinde, 
Blaͤtter, beſonders ven Palmbdamen, mit Wachs bezogene 


holberne Tafeln, Elſenbein, Leinewand, ‘Petgament, und 
bas 
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menbingende oder vollſtaͤnd ga Theerle ausmachten. Schon 
be gathers. Merhaͤume tex Abcgelidien Geſel chaft und die 
Abfonpermys bes. Cigenthymg und der Veligungen, eines a 
‘ben, maheen Zahl Maps und Gerolehe nythwer bla,” De 
praktiſche Theil diefer Wiſſenſchaft iſt daher ynfte tig feb ‘aft, 
und entfland wahrſcheinlich anger hen Argnptern. und Phoͤnl⸗ 

yieen me deren —2 — andlang, und penis ber 


—* ais —ã— pepon fis) Vncc 
nian nage Dentmslecn manche Caines, fines, on 


wise pode 48, iy 1 
* O14 yi 24. :. my 

“tg i ber vena bet Sternkunde verilert ih tin sth 
‘felefien: Zeiten bes. Alteeshyms, weil man, wenigſtens jhe 
Eintheilung und ‘Seffiamaps, der Beit aftconomi{de Wahꝛ⸗ 
nehmungen nbthig hatte, und alle Verrichtungen bes Adcets 
banes, dex Lauf und die Richtang der Schiffahrt, umd ſelbſt 
dle Oedessing Sir Geſchaͤfte, davon abhiengan. Die 
Aegyveer, Dabylossier sind Chaidaͤer murder veruͤglich durch 
den Himmeleſtrich iheer aͤnden⸗ und ſelbſt durch ihren age 
ohulichen Aunſenthelt xnter deur ſreien/ offnen Heriont ys 
dergirichen Babcichumngerapladehet and begoᷣnſtigt. Zu⸗ 
tan die frͤhe Cutfheheyng- hear AGrologic: ader Stern dey⸗ 
terhanfi, She Sefenders Sei Reni palace fo heariiend wag, 
ein Beiseie vem ihren frében efronemifdhen Trenbadtungey. 
Anb die Alec Rolhragaiidgte -lehes wnt, def. man auf die 
Cuthedinng Sex Geernbiloes mn tn Dueace i | fraps 
ome Fe ee . 

, (2G, & r: ° * 
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Ho atari mi Egidehth 2 cu seicatac 


Der steprune der: Weawerhe 0 —— tise Rs 
vobgleich fie anfanglidy nod} geclangelhaft, nnb tee anf 
“einige pkaktiſche Handgriffe und Miineniſſe ein geſtheint war. 
“Hm fruͤheſten entſtand ohne Zuliftt · die ſogenanute Longime⸗ 
trie, obit te. Ausimeſſunin Pet Vihiferr unt gerkben PRinten, 
weil man ihrer ſeibſt bei den erften rohen Betſũchen · der Baus 
kunſt nicht Sang entbehren konnte. Schwerer ‘und huſam⸗ 
mengeſebtet war ſchon die Plauimettle, vber die Ausmeſ⸗ 
“fang” det Sldthen , deren Eiſinbüng mehr Sihntffiun utid 
Vaſeinetung vorausſeht. “Shed! vbrnehmite Verunluffung 
ſgeint “Sie Thellung der Landereien geweſen zu · ſeyn ‘Ble 
"Sreccometrie, oder die Austheffiung™ dichter Roeper, wur 
wahrſcheinlick qutegt etfunden ,vobglelch der ſtuͤhe Gebrauch 
der Wage ihre Kenntniß ſchon vorausſetzt. - Auch in dieſen 
geometriſchen Wiſſenſchaften waren die Aegypter, Baby⸗ 
Aonter und Phoͤnizier zuerſt erfahren. Daß auch die Er⸗ 
ſfinbung mechaiſcher werkzeuge 3: B. ber Bese, des 
Hebebaums, der Schleiſen tind Superoette, ‘eins hohes Ater⸗ 


- ‘3 at 


rhum habe Tibet keinen Sreift ' Giada dy 
. 2 ths ve ; + Fasyeai, . 8 1 
aa. — ve 3. 5. wee ? 134 ae 


1* en: ſchen fruͤbgeliig nothevendigen —— 
cder Lage. uns Cutfernung. sedis: bebaunter und .bemmbutyr 
‘Binder bed Cedbodens iſt dervoſte Adrſprung SeriaBeogees 
nphie yu ſuchen: Dee Gebssenddh / dew iſor . Drevepeiehhis » 1daes 
durch man -berthffime Oerteroedevergand » die Deisenbinigsder 
Tagedeiſen vba einene Wohapagedwianderss; pats du wags - 

Sgnadige- Antegdng ser — waren: aur Jinuénideng 
dleſer Kerinthilfe beforderiich; db: von ihrem Dalen Delian 
‘und dle fruͤhzeitigen Seoberingtd:-ifeienst, As bis Deeted her 
rerſten Voͤlker st: Wafer und ya-Laneezreinen Dewalt. 5: IRs 
befi war die Erdkunde uͤberhaupt damals nod). 7% svie elif 
in ber ſpaͤtern und aufgeklaͤrtern Zeiten des Alterthums, ſehr 

mangel⸗ 


UNG \ 
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mongethaft unb · degt aͤnt. Bader he hiſtoriſcher und ſtuti 
ſcher, TOE ihrphyſtſcher bod macheanatiſcher Theil pace vols 
ihnen fe wiſſenſchaftlich und ſo ſorgfaͤltis, als andere Kenamiu 
grtrieben und ausgebildes. A 

aa OF. re 1) Sa reat AY 

Slow Rébcant bert bicherigen —— — 08 Aſten 
and Aegypten der fruͤheſte Gig red ‘die Wiege wiſſenſchafes 
tider Rématniffe geweſen fii.’ -/ Die Urfache davon svar’ 143 | 
zahlreichere Bevoͤlkerung dieſet Binder , und Sie 'fekGere’ Ane 
ardnung · harvrbeegertichen Binrfaiing; durch · wriche sis erfek 
Didherfniffe: der OBdetur befriedigt waten, und Deir meuſchlichen 
Geiſte zur weitern Fottbildung Zrrihelt und · Moße gewãhere 
ward. Auch warden: diefe Vive in den nerſtur Zeiren wage 
but Unewhert wed Keitg geſtärr; beſendete Henvß -Acdyprenl 
einer (angen wohlthaͤrigen Mahe, > Ben Pobristew wave 
das. durch Ole HDrndlumg und Dechifſahtt bewirkte Vrirzo mi 
ſteider WSlfedd: pur ſfruͤhen Erweiterng ihrer. Mevenific bed | 
fordee ithe": Ladies Ganpt aber war der Tortgang bee Mn ee ene 
Wiſſenſchaften in den erften Jahrhunderten bei weltaw fo arj 
nicht, als in dev Folge, weil ef noch gu ſehr an Beförderunge⸗ 





mitteln Biches Fortgangs, beaſonders aber. qu Mises egies, 


bie Kenntniſſe auf cine leichte uN geſchwinde Wee avere.mmtes 
anhailen⸗ sorgu hernach bie Geficoung Ser-rleftabeniteiis 
eines bet Gequemfien. und wehirtaugten wert. Ha Nwa og 
‘3 viata oa Ne Be ed HITED 
— aL cn cs Pe ν— ν 

Se methin Rie nb: ‘Bien fteafern-tomen seat Aiere 

and Aegupien: aud) Criccheslann;; und. hier gadieben fle erſt 
ye derjenigen Anchilbung ap; Voſſtegamenheit, metimb ws: 
ble Geſchichte und Kenntniß ber alten: Literatur anbi: Mews: for . 
chrwuͤtdig und fo. ſchaͤßbar with. Bon den Griechen hielten 
ty der Baldy aud) | bie Romer. ib en vollen Defi... App dieſe 
beiden Nation bes Alterthume 2 es $ vorglialich; t bis ſich burg 
mannichfaltige Talente und Verdienſte umn die Literatur und um 


tſchenb · Sando, v. Half Rites, © bie 


3  . Kanteiiven 
aix btfcanbea: tiv Recagipeistir, rand. decry Ge ſe⸗ cals 
aAuterchmen uch nah biefaayaite ſehe wiel: —— ene 
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29. ost 4duN Gri: ni? 

Unſre Abfichr geht hiere zwat eigentlich nicht anf bie 
 Pephlong ales tics Rantanhrdigts - si dines. den. Mortrag 
der Qaſchichte pee Nefsrungs aad Sortgnycess QeasHhente une 
Miſſenſchaſten bet els GGr chen cam: Homers ſandern nur 
anf; Ancbalogic ihrer, SicetPuviussd Ranh,’ nes heiſſt· auf 
hie; Arias ranged ecient sen eeptiebemen: nb. siatranhenten lites 
vigherdleniiinhe,. melee: baide Sesveffert,:nmidwecans wan for 
wohl: die amitlata Veſcheff eiheie ihrer literatiſches: Vefoſ⸗ 
Gedy eld Klemhshenigen) Deicclen:ihres. geiehtadi Flees, 
ſawehl tbe doicabunguart ocr iuſio imcot (men. nls tlle noch 
vwerbardeen RasMocrkEdes Aluecchume,nhen kennen Sent. 

Ven ober dap. nalles, in igehoeicer Ae lfhdndigngl toh) Srocht⸗ 
larkett wevpetiagen;: mint freilich die: Geſchichte ier Migegs, 
fhaiten 100 — Sheen M aax V¶e mara dulen 
GAGE v νιαν ie atte 
AE IOI tia " tyr agOm niger 0 Tost beds J 
nã PMiaſu Eeuag Aefersansigiesifhen: Reusnile hat einen 
unterigheven vi arannichfatigan Nitzen. wie geben uns. 
Shean (ebendpleHreGex. naan iſpielungen · in: den Schriften 
der Griechen unde Samer’ diedeeſte Auftlaͤrung ſie awncen nus, 
mit den eigentlichen Vorzuͤgen und Schoͤnheiten ihrer Schrif⸗ 
ten und Kunſtwerke befannt ; “HE lehren uns den rechten Ges 
REAR dots jas eM wir beise NANG “UND yh vearthei⸗ 

Fen hdbews iinw fe’ oeberi: diſch / unferm ef rttacte wi. bese: 
wahren· Echbnoc und · Suten⸗ mehe Urbiing, ‘ee Beit 
, und be fonbing cate”. 7s non 198 Qed a Orn td: 
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ting wha ff foigenden ay ve Spel bene ‘oars: 


es Cais Sap ier 18 a9@8 sits, 95: ale 9.07 ik 
43 G. anenis Tat 3 .86Nae .d.i. Be 
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XEXVXXVAAIEIMVEU.EI 
Tddnunche Re ples 7. Coat. Mk. Adcoine Pver''Gopuct) 
Rorce75 30:3 NClLig Wolk, 10, 'a'la Haze, 
Bad 58g Quis. ~ Ureterfedhetigen won ‘devieliriunde 
ber GefeGe, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, wie-aud heem 
CARPE Aree alten WHE 7 Ave Gt iveit G:C. 
“VG bebige nMmygus: 176K s-Bande 4." THF Severe 
nwaaczuge, wwe Je Ps VaetlewtAN eh 796 g7.b 
Dalat Adee Mefcichte vdor -Meliul ews menſchlichia Ges 
ſchlechts (ven Herrn Hofeath Adelung.) Selpp it 782; ih 8. 
Bake MAL nauo TES. i QHD Bae oe 
Chriftoph Meiners Gefdidte ded Uriprakass Folios - 
hae Cerfaliadd DAT aT Rite In Diba eA an ue Wik 
Lemgo 1781. ff. bis feist ts SOMinneCtn gitu. %.%, K 
Deffelbene Sothiieep los Gedichte wey Menſchhete Wiad 


gp 4786/3 order 4 G2 cas LY amiaa 
Hee? Pieige We yuteia' ter oénddinbelgtnes, —XE 
Frap.wad RAPT OBA eg? ee dit dit ama 


Niivep liciſarauateniune hani quecdu lahgues  dded 
principes phyfique’ det’ Beymðlotiu⸗ (pat'Mis le Prés 

vilend de Bucs yoRan wy Gaui Nolte! Meher Byhage 
ande chriſo⸗Laͤberſetzt used int’ Warwerlungen- bedtoled Mos 
Wid. Hißmann. Leipz. 1777. 2 Bande ta 8. 

The Origin and Progrefs of Writing, by The, Aftic, 
Esq. Lond. 1784, 4. 

3. §. Ebrift’s, bbenbieyenrer-te trata und Kunſt⸗ 
werte, vornehnild des Aiterthums, dutchgeſehen und mit 
Anmerkungen begleitet non J. K. Feune. Leipz. 1776. & 

LA. Erueſti Atchaeologia Literaria. Lipfiae 1768. gr. 8. - 
Ed. II. emendata atque aueta opera et ſtadio G. H. Mar- 
tints Lipfhiae 1790. er. 8. 

G. x. Martinis akademiſche Vorleſungen Ser bie Siterdrs 
Archaͤologir, nad Anleitung des Erneſtiſchen Lehrbuchs; 


om ye & _ fia - BPO 
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Js. Dip Gichentens -Handoud dec Antbelepin,- ober nid 


, ang: aur Kenntniß der Renfiwerke des. Meecha und gue 
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Geſchichte dee Kuaſt der. alten Völter. Twins. 1799.87 


J. v-Rambach'e- Arihlologifhe Unter ſuchngen. Sele 


Sib 


“wh. winkelmenns Seſchichtꝛ der Sunt: ‘bes. Aieeetgames, 


PTOK 400° ae Ah oes. ea Siete, Binte 
eX AF7Gn- Glas «|: 


: ithe. 177.20 Ba: 


Deesden 176404. Def. Anmahanges: uͤber die Bee 
ſchichte dee Kunſt des Alterthums; 2. Theile. Drewdeaz 


i 


€. G. Heyne’s inca tn nt Cian, bez alte s 


_ diner Geſchichte be. seinentes Rinke, won Dr. 
m. 8. Buͤſching. Hamburg 17892:0. 5; .: 


Qrbjs Antiqui Monumensis Suis Iielami ——— 


Iterum duxit I. I. Oberlinus; Argentor. 1790. 3 3. 
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Pdr A LTilS'p- Cixleituns des Otutuons der alten Leahy 


werre fuͤr Kuͤnſtler und Kunftliespavey s-Leinp 3792...%. 


. 4. a Mellie j ;)ed.2, ‘Pag. 1798... %& 
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+. —— Einleitung in tas Sedine ber fate 
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Wr Gdologi 


: | * der. 
aries ifien eiteratur. 


teen on eee 


i Alerthumer der griechiſchen kiteratur in ihrer 
Enilteheug! und «eles Sortbiloung, | 


“Te 


(se atin ieee Siam ber gee | 
a) woͤhnlichen Zeitrrehnung ward. Gwerbensand · durch meh⸗ 
tere Kolonien berolkert, ater denen veges: Kuicur, und micht 
die mindeſten Spuren wiſſenſchaftlicher Aufklaͤrung angutrefs 
fen waren. Die bald hernach dahin gekommenen Wolfers : 
fdajten aus Aeghpten, Phoͤnizien nad. Phryeten . uenveils 
ten fic dors nicht lange geyug, we dieſe Aufklaͤrung zu Bev 
mitten, Dis’ auf. bie Zeiten des wojantihen Krieges bliben 
babes bie Griechen faft gang in:dem eefenctohen Suftanhe. der. . 
mia und Uneviffenteit ; -untr:(das nach Digfom Kaege 


Sr. waren 





J 


ne Arrchaͤologie her griech. Literatur. 


waren die erſten Setter MK air untũhſgen Abwechſelun⸗ 
gen, um den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. Erſt in der Folge waren es die aſiatiſchen Griechen 
vornehmlich, die ſie bei ſich aufnahmen, und ihnen her⸗ 
nad), unter dem mflpen Sinflug dex ioniſchen Himmels, 
einen fo bluͤhenden Wachethum und Fortgang angedelhen ließen. 
a « "y Ra é 3 * 
 ¢ 8 J G § #3 fy (3 ? ae 


{@« 


Einzelne Kenntniffe murden indeß fon den fruͤhern 
Siecen durch jeng, fpgters. 8 fopign , dgfonbders von Afters 
und Aegypten —— Dahin ·Zehoͤrt vornehmlich 
bie Buchſtabenſchrift, welchẽ fle; bet gewoͤhnlichen Erzaͤh⸗ 
lung nad, durch den phoͤniziſthen Heerfuͤhrer Kadmus ere 
bielten, deſſen Ankunft jn Griechenland m —* das Ende 
des fuͤnf und jwanz ——— zu pflegt. Ob 
die Griechen vorher ſchon Shhriſtzüge, eder wenigſtens Ge⸗ 


maͤldeſchtift, gehaht ahen/eit nok, apyel lig niche 
ohne alle —E— aad Mig? waren aug 


ſelbſt dieſe Altern, ſogenannren peangiſchen, Buchſtaben ur⸗ 


‘pring PUP valle weilrdic-Delnesery phew hig der dag 
MY cep’. " heegeflipeten a ive ipern Dewohner Griedhenlaggs, vers. 

 pmruthlich tine phanihite Seiten sey 
findet ſich zwiſchen ter phoͤniziſchen und der groͤßern griechiſchen 
Schrift eine auffallende Aehnlithkeit; nur daß jene nach 
Lerken otefe nach ber Dah cat’ Kido veayent tac? tend (6-48 — 
die phoͤniziſche Sihotft wel die urſorungihe Rurler afer ae 
und enerer tic abl Ma anfuſchem ſedn. a 


Sot taaty ° . ye go 7,7 Tt “ee 144).* 8 * ods . —* 
TD a oamanvtsg mded Bese cine ue hn a 


| Meret Mey Gutherstue Mitbmud wat! Hides hot ſeht nes: 


—— anh Woſtund tae dus ferhssefrs Buchſtabenn · 
AVR, P30; ERICA EM, N,.OF BE, FS Pet 


‘Qu disteentauien bald datauf Aoh 2%, °C, U und 23° ‘und in? 
bee Belge @; Ay aR tb: ae hießen Baber! Kadir, 
ne he 2 : auch 


AU Meets tater: Aud 





es ales. et! ee 
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MVP dgie der griech. Mera? 753 


| aud “ Seciece' Phiauure, ; b.” As kadmiſche oder asics 
Garifeeiges Wis LErweiteret der Alphabets werden Palame⸗ 


des, Sjfriro nibes ind Epicharmius genannt Noth lege! 
man dem Kadmus bie Cinfubrung des Rechnens, and vere 
fGiedner dazu brauchbarer Zeichen Geis als bes F, welches 
ſeche bebeucẽte Ses" IJ öder Phe bie Sab neunbun⸗ 
dert, unv Vesq bder, fur neunzig “Bolihe Zeichon⸗ 
nannten bie Welder: —R thas’ ete ‘Bxvi! “as- zweite 
sivas, weld bas bettre xormet.. DRG Budiabén nuͤn kamen⸗ 
bald Gernad) “Sud yu ben Joniers, von dene - fie erwas 
abgeaͤndert inde, und, vier und! swangsty an: Ob Zahl⸗ 
das fogenannte: ionifche WipbaBer ausmachten, “Belfer 
Gammter Kanliſtratus von Samos geweſen yu fon Rene, 
Gon den Yortiven kamen fie hernach, wiemohl ziemlich foie, 
qa den uͤbrigen griechiſchen Volkerſchaften. Girly PLIN, 
Hitt. Nat, L. Vi. Ce 57. ° ts : 
‘ te te ae ae Saree 


- 
. eo! . 
. . 
° 
oe , ~ > a ’ ne mis 
o be, $ $ 


Die — Seſnair ‘der Sitefien! Grieder Buch⸗ 


flaben laͤſſt PH nithe genau beſtimmen, weil uns Cite ſchrift⸗ 
liche Denkmaͤler von fo. hohem Alkerthum uͤbtig find. Dosh 
fe in ihren Ziſgen mande Abaͤnderungen -‘eclitten: haben / 
iſt, der Dtatne-der Sache nach?hoͤchſt waheſchoinlichs uns 
vielleicht waren manche in der Folge fuͤr neu gehaltene Cha⸗ 


raktere nichts weiter, als wikuhrliche Abaͤnderungen dieſer 
Att. Obie Rwwelfel Gattesi bie aͤſteſten griechlſchen Schriſt⸗ 


sige ‘tte’ ben ‘pobnistfahert™ ine“ nod) groͤßere · Rehnlichkeit/ 


als ine: vein ſpaͤtern fi debit’ iſt · Einige Getehrte halten 


bie phoͤntzlſchen fuͤr eineriei mit ‘Sehr ſamaritaniſchen“, und 
dieſß wvᷣleder - fae" einerlei “nit fen Buchſtaben det Hebraͤer 
vit dee vabhloniſchen · Glfatizetiſchaft. Uebrigens find’ ble 
haͤlern VWvandẽruugen ‘bed ngrle gchbi Sihriftzuge auf den 
nd) vorhanrenen Muͤuzen unb- Infcheiftenn “Ged: Alterthums 


anverlciabar⸗· oes beſteinene (3 willkaͤzeichecr Unſt atde 
B 4 keine 


' . e 
ee an ae ee 














_ Machdofogie der griech. Citeratwer 


keine “eat begraͤnzte Epodjen ober Jahrhanderte einer jeden 
SaAvrifeare feftguieben find. - GS, Basenes’s. Vecqgleichungsta⸗ 


fein dex Schriftarten verſchiedener Gitte. + Oitingen und. 


“athe 3774: * 

Die Richeung der — und. ‘Seiler ging 
bel hen aiteſten Griechen eban fo, wie hei pen. morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Boltern,.-von deg, Rechten. zut Linken; ein Umftand, 
ben ſeibſt big fon angefiibrer Nichtung dee urſprunglichen phoͤ⸗⸗ 


miziſchen Buchſtaben iu heſtaͤt/ gen heist. Bald. hernach 


ſing Mar an, die Zeilen wechſelsweiſe, die erſte pon der Rech⸗ 
ten zr Linben, die zweite von der Linken zur Rechten, die 
dritze mie die erſte, u. ſ.f. zu⸗ſchreiben, und oo Einer Zeile 
in bie andere diitd cine Kruͤmmung hinunter zu lenken. Dieß 
nanmte mene. weil. es den ppechſeleweiſe gezogenen Furchen 


pfluͤgender Ochſen glich, Axorpogadey. Auf dieſe Art. waren 


3 B. Gofon’s Geſetze und mance alte dffentlide Denkmaͤler 


geſchrieben. Eine andere Schuftart war ſaͤulenfoͤrmig, xsovq. . 


dy, da man namlid einen Buchſtaben unter dem andern 
ſenkrecht Herne, (dried; eine andere zirkelfoͤrmig exvpidiy. Am 
gewoͤhnlichken wurde hernach die aud bei une gebraͤuchliche Zel⸗ 


lenrechnung von der Linken zur Rechten, deren, — 


hei den α dem pronepides beigelegt wird. 
6. 
ustigens ſchrieb mon in den Altern Zeien denhoangin 
| mit groͤßerer Schrift, . ader...mit. ben. fogenannten. Unciels 
huchſtaben, die auf alten: griechiſchen Miyen und In⸗ 
ſcchriften beftindig vorfommen... Auch felbft fn den * 
uns uͤbrigen Handſchriften findet men fie nod... . Ble 


nern oder Curfip « VBuchſtahen putſtanden ¶ dex 


chen Meinung nady, erſt im mittlern Zeitalter⸗ permuthlich 
Aſt im ogten ober, meunten Jahrhundert gus Bularamjengicg 


~ 


. fone np Abdnderung., der piel dienthedem iaumer sine 


had 


., se (0, 

















Achaͤologie der· griech. Aterauu· . 
nin qhne Verhinhung ader Zuſammenzichnug, geſchrieben 
purden. Indeß habers me in ber oben erwaͤhnten herküla⸗ 
niſchen Inſchrift einen Beweis, baffle ſchon weit feuͤher. 
wenigſtens ſchon zur Zeit bes Kaiſers Titus, da geweſen, 
und ſelbſt zu Inſchriften gebraucht ſind. So waren auch 
die Adkuͤrzungen der Woͤrter bei den Alten ſelrner, obgleich 
auf Mingen und Inſchriften. nicht ganz ungewaͤhnlich. Sie 
hleſſen coeem', ‘elyhas, Und juordypipmnra, und beſtanden 
hanptſaͤchlich darin, ONG mat, beſonders Gel bekannten pere 
ſoͤnlichen Namen, nurhie Anfangsbuchſtaben ſetzte, oder 
Buchſtaben qué dex: Mitte der Woͤrter wegließ, und durch 
Striche Gemerfte , voder daruͤber ſchrieb oft auch mehrers 
Buchſtehen in Eine Figur zuſammenzoge Dieſe letzterü 
heſen eigentüich movenc me. ree 12 

J 7. . os ; 

. Die fogeseunten Spiritus over. Sansjeiden t ber Cries 

att waren itt iver aͤlteſten Schrift einige Zuge, die mit oe 
dle Reihe Her: BDuchſtaben gefetzt wurden, naͤnnlich bei ben Jo⸗ 
niern H, welches aud) den gelindern Konſonanten des Hauchs 
wegen beigefiigt wurde; wie in KHPONOZ fuͤr xpores, wel⸗ 
hes wren Hermady bic’ beini Peder 2 beibehicit ; -imb- bei den 
Acctierss F, oder das fogenannte Digamma. Hieraus wurdew 
hernach kleinere Zuͤge ( giund F) gut Andeutung des voehands 
men: ober abwefeaben Hauchs, bie in ber Folge; der Bequem⸗ 
lichteit wegen, durch die Abſchreiber in. und L, und zuletzt in 
unde derwandeis wurden. Dieſe letztre Form warde erſt 
in /die Handſchriften des neunten Jahrhunderts eingefuͤhrt, 
mmn den vorher pidefathen: Federzug, zur Beſbrderung der Oe⸗ 
ſchwinbigkeit, einfach gu machen. Auch bemerkten die aten 
Grammatiker dee Oriechen zuweilen den in der Ableinung oder 
Zuſammenſetzung gegruͤnderen Opititus in der Mitte des 
Wortes, und ſchrieben z. B. mangas » TlAgelaros, vans; u. ſ. . 
Dielty eet ay apres bemertie Mesorchi i ba. ben ber balan 
Ceara ks 7 See . fem 


Vwechaͤologie ver griech. Literatur: 
keine "pat begtnzte Epochen oder Jabrhunderte einer eben 
Schriftart feſtzuſetzen ſind. S. Buͤttners Velgleichungsta⸗ 


feln der Schriftarten verſchiedener Gitte. + iting und. 


Cathe 5774: Ae 5 

Die Richtung der Budftaben und. Sellers” ging 
bel hen aiteſten Griechen eben fo, wie bei pen. morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Vollern.voen beg, Rechten zur Linken; ein Umſtand, 
ben ſeioſt die ſhon angefuͤhrer Nichtung dec urſprůnglichen phoͤ⸗ 
miziſchen Buchſtaben ju heſtatjgen ſcheint. Bald hernach 
ſing men opr, bie Zeilen wechfelsweiſe, die orſte pon der *e 
ten zur Linker, die zweite von der Linken zur Rechten, die 
dritze wie die eufte, u. ſ. £ zueſchreiben, und ven Einer Zeile 
in bie andere durch cine Kruͤmmung hinunter zu lenken. Dieß 
nannte mene weil. es den wechſeleweiſe gezogenen Furchen 
pfluͤgender Ochſen glich, Bacvpopndoy. | Auf dieſe Art wares 
g B. Golon’s Geſetze und mance alte oͤffentliche Denkmaͤler 


geſchrleben. Eine andere Schriftart war ſaͤulenformig, xsvs- . 


dey, da man naͤmlich einen Buchſtaben unter dem andern 
fenvedyt herab ſchrieb; eine andere zirkelfoͤrmig, enugidir. Am 
gewoͤhnlichken wurde heenach ble aud bei une gebrduchliche Bele 


lenrechnung von der Linken zur Rechten, deren, Einfuͤhrung 


lei den toh dem Pronapides beigelegt wich 
nen 6. 

uUbrorjgens ſchrieb men in den Altern Zeiten Duashatngis 
mit groͤßerer Schrift, . qder..mit den. fogenannten. Uncial⸗ 


hudſtaben, die auf alten. —28 Maͤtzen und In⸗ 


a 7480 7 


uns uͤbrigen Handſchriften finbet men fie Hah... Die fel 
negn oder Curfip » Duchahen, putſtanden | hee. seroaballe 
den Meinung nady, exft. ten mittlern Zeitalters,, vermuthlich 
fe im achten ober. aeunten Jahrbundert, qué nlamrhedgie⸗ 

wes np ters ber, athens die chedem inmer eie⸗ 


zein, 


* 


— 














- Madolonin dee gre. Siterasus. a1 


ide qhne Verbighung ader Zuſammenzichnng, geſchtleben 
wusden. Indeß haben ‘wilt in det oben erwaͤhnten herküla⸗ 
niſchen Inſchrift einen Beweis, daß fle (don weit fruͤher. 
wenigſtens ſchon zur Zeit des Kaiſers Titus, da geweſen, 
und ſelbſt zu Inſchriften gebraucht ſind. So waren auch 
be Abkuͤrzungen der Woͤrter Sei here Alten fener, obgleich 
auf Pager und Zuſchriften nicht gang. ungewipnlig. Sie 
hleffen cxuem, sixdas, Und poryetnemnre, und beſtanden 
hanptſaͤchtich Savin,’ dng mat, Befonbders bel bekannten perd 
ſonlichen Namen, nut die Anfangsbuchſtaben ſetzte, oder 
Vuchſtaben ans dee: Mitte dev Woͤrter wegließ, und dur 
Striche Gemerfte , oder daruͤber (hrivh ..\:oft auch mehrers 
Buchſtaben in Eine Kigur ſammemog. Bie letzterũ 
heſen tigencuich Monogramme. MD ta a: 
ae Be ihe. le, os 

nn re meget | 

.. Die ſogenannten Cipicicus ate Guadyeigen ber 

et waren in iver aͤlteſten Behrift einige Silce, die mit be 
de Reihe der Duchſtaben geſetzt wurden, odebidy bei ben Io⸗ 
niern H, welches aud deh gelindern Konſonanten des Sands 
wegen beigefugt wurde ; tote ia KHPQNOE fir zeoves, wele⸗ 
hes wan Hermady bie’ beini Poder 2 beibehicit; und 6s den 
Acolierss F, oder bas fogenannte Digamma. -Hicrans wurden 
hernach kleinere Zuͤge: ( giund F) gure Anteuding des. vorhand⸗ 
nen oder abwefenben Hauchs, bie in ber Folge; der Bequem⸗ 
H&tcie magens: durch die Abſchreiber in ahd L, und zuletzt in 
Jundve:nérwahbels wurden: Dieſe letztre Form warde eck 
in / die Handſchriften det neunten Jahrhunderts eingefuͤhrt, 
ait-ben vohor wiefachen dedetzug, gue Beſbrdernng der Oe⸗ 
ſchwinbigkeit, einfach gu machen. Aud bemerkten die after 
Grammatiker der Driechen zuweilen den in der. Ableiumg oder 
Bulantinenfegung gegruͤnbeten .Dpicitas.-in der ‘Mires ot 
Wortes, und ſchrieben z. B. —2 » MlAweidros, vees; u. f. f 
Dieltn Art a ſcreihen bemerkte Mesorchi i in. ben be 
.r 7 95 ni Bs gram ſſchen 





as OER Se “ber yeh: Bhvee 
ſchen Inſchrifln⸗ Tiny Be Witlotton Aver ſchihbarens Gunes 
fer —* th’ Get Matushis live ad ay — —* 
bet sefnten Sibiguhotte, ae oe fe 
* hom a tt hes ates a et eee 4. 
ꝛꝛ. Die Schriſtzeichen bet Aecence warem bei den Seeger 
nicht gewihnticgys: da ihnen der wahre Tor fev Ausſorachee hine 
laaiglich bekannt war, und ſie folglid) . defer. Huͤlfsmittel ent⸗ 
behren konnten. Bei den alten Schriftſtellerne geſchieht ihren 
wenigſtens keine Erwaͤhnung; auch ſindet man auf den aͤlteſten 
Denkmaͤlern griechiſcher Schrift keine pur. davon; wohl aber 
in den fpaͤtern Auſchriften, wie in einer der herkulaniſchen *Je 
Grades Folge? da ie Sprache auchark, murden. fie. gut Met 
ſtimmung des richtigen Tons, noshwpentdg-und (chon vorden 
Zeitalter des Dionyſius Thrax, der ein Zeitgenoß des Pom⸗ 
pejus wat, kamen fie in die Hundſchriften. Vielleicht waren 
indef dieſe Zeithen auch dere uͤltera Sriechrne nicht; ganz Memd 3 
wir ſcheinen fie dieſeiben nthe. sit Angabe ed: Tonthfin New 
Refer, ſondern ume fir ‘baw Saint alt taupe et gee 
Renn zu hebet. =" i — or Hanis 
a Sern a. git on 7 ct y —8 
- Mug. thellt 8* alinte, die Seite: wb. Searm cine 
seine: Glieder -durdy.:feine: ¶ Unterſchaid autge zeichen/oder 
Wirarpuubtien, ſondern ſchrieb fey Einscfors, und Melee 
die Woͤrter oft (e nahe: an einander?: ea gutidion ihned: foie 
groͤßerer Raum, cals in dem Asaudeidherr.. cingelnen Mache 
ſtaben, iſt. Zuweilen ſindet man. indeß adel: Inſchriften dle 


Woͤrter darch dazwiſchen geſetzte Munkte abtgetheilt. Die Ca 


ſiechurg der Satetpunttion wird geiphhulih sinew: griechiſchta 
Syrachlehrer des zweiten Jahrhunderts, Ariſtophanen vers 
Bysans,: gugelehriebes ; ..umd;- dieſe befinnd . batals:: hh 
do werſchitbenen Verſchungen eines Pan kee, der om Dechluß 


of oh Bytes tO tee ROC OME TINCTMTESCE | 


“igs: th! p; —2** — — — —— ⸗ A dust 
».onne Vilioifos Anccdota graecesT. IL. p, 931. (qe 

















enaprarshicheit othe: icin? 55 


bee PEELE be neo bein letzten Buchtaben (erate siya) 
——6 Gem ünſcifenf Gatte ; ‘unter vert is 
ten Buchbaben des Worts (feo ch) ely Montina BeyeliBHy 

und in dev Mitte neben pews. letzten Buchſtaben (sryuw 
pray), fo viebseaty aid ein Kolon/ oder Gemitsory> Das 
Kanyna >. oder bimsypodishole,, wurde off von den Greene 
matikern zwiſchen zwei Woͤrtet gefebte die man fonft.-leidy 
untichtig hatte trennen; honnenz g Dy. tro, adios, dats 
man night av, vedes-Lefen modte. - Go, end das ypheme 
gut Andentuns, daß civ: iaſammengeſetztes Wort cin cimsiges 
fogs als, in Drstersy-zcorginagiog sheath. . Gtatt ew fig 
tarpunttion dionte · gawellen bas Abſchon der Sahrift, sdaenan 
jeden SaG,2 doe: firv (cd eitzen Dine. farce,” ‘oft auch: die “Clef 
wien an Shell deſſelbon · abseſedt cxa eet. a f 


⸗ + et ge 
at ee An ut vee 


. . Lo... 
ws. De ech, Aauf, man -in. Sriechentond. vn Gist 
bea, pflegte, war, snd) dey. Beſtimmung der Schriften ſelbſta 
verſchiedener Art. Oeffentliche Dentkwuͤrdigkeiten. fig, dig 
Nachwelt, oder oͤffentliche Bekanntmachungen und Gefege 
ſchrieb man auf feftere Materi¢, auf oder in Stein, Erg, 
BteF; Hols; ti Bi nGewoͤhnlichẽte Schrelbmretien wa⸗ 
Fen’, ‘Sefonded hen PeWatsébreut, ‘anfanglt Btices 
nerd Barkmetndé, CB Bros) ’ hernach Pirgainent, bldgy HEB! 
tetne/ abet mit Wechs ůͤberzogene Eifenbein wan 
wind, find: Azyntiſhes Papier, and ba Hwiebelartigen 
blaͤrtrrungen der Pftanze Papyrus verfertigt , welches 4p 
Alexanders des Rpt Zeiten sucrft in Griedensand vᷣltannt 
wurde. Auſſerbem dab es eine andere Art Papfob· vdn 
SGdamtinse chee hit, (Broyagrieys ünd' Ané andére dud 
Baumwoͤlle ‘Cchakix Bomby cindy.” Meidr “aber ‘ont eee 
in Ben ſpoͤtern Reteht hzerhbhnlich °° iind nod)’ ptter beir⸗ꝰ 
wuchlich ett u“ Anfange ved vierehnten gJuͤtzrhunderts, aa 
fey man unſerheuttges duis’ Lampett betritenes Pabler. 
S, G. @ 
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Acchaͤologie toe. griech Eicotun 
©. 6. F. Wehrs wor Papier, den vox ber Srgnsang. vefy 
fetben RO Lich geweſenen Schreibwaſſen ⸗ and lootiger Satie 
niaterialien; Sule 2789. $B -,, 
% “".  §€, veces 

> Wes gewoͤhnlichſte Werkzeug des aecibens, | wor 
watt wan die Schrift in bavtere Materte, - aud-in- den waͤch⸗ 
ſernen Ueberzug hoͤtzerner Tafeln, eingrub, war. der Griffel, 
(stAes, youpaer, yiupaion,) defen unteres Ende fpigig, und 


das votre breit wat, am mit dieſem bie Schrift wieder ause - 


Bſcheu, und die Fade ser Wachstafel wleder ausglaͤtten zu 


tinnen. Gewoͤhnlich wat, dieſer Griffel aus Eiſen verſertigt· 


Weun man die Buchſtaben mit Farbe oper Dinte auftrug⸗ 
fe. hebdiente man ſich dazu entweder des Pinfela, oder noch ger 
woͤhnlicher des Rohrs, (Kadapas, dovag) vornehmlich tes 
aͤghptiſchen und gnidiſchen, welches, gleich unfern Schreibfe⸗ 
dern, vorn zugeſpitzt, und in der Mitte geſpalten wurde. 
Der Gebranch der Schreibfedern aber war den Alten nicht bee 


dannt, und geht ſchwerlich hoͤher, als bis tng ‘Sebate ober 


nennte te Jahthundert binauf. 


J . 12. 
‘Die Garbe ober Dinte, beren man ſich ‘pain Schreiden bes 
, Biente, war gewoͤhnlich ſchwarz, und wurde. nach ben Zeugniſ⸗ 
ſen des Plinius und Ntruv, aus Ruß upd Gumwi zuboreitet. 
Im mittlern Zeltaltar xurde auch die rothe. Digte, before 
‘hers zu Anfangsbuchſtaben, Unterſchriften, Verneruugen und 
Cinfaffungen der Blaͤtter, haͤuſig gebraucht: und eine edlere 
Art derſelben, das ſogenannte Enkauſtum (daher l inehio· 
ſtro wgd l’ encre) in ben. Urkunden bet. griechiſchen Kaiſer. 
‘Wei den Alten wurden bie Ueberſchriften ber Buͤcher und eine. 
plnen Ab ſchnitte gemeiniglich roth geſchrieben, und daher wur⸗ 
den fie Rubriken genannt. Die Gewohnheit groͤßere An⸗ 
fauasbuchftaben mit Gold, Gilder, und Gemathen. zu ſchmuͤt ·⸗ 


ie, a. mit. golbnen und ſubernen Vuchſtaben auf purpuf⸗ 


ober 


J 7 


an 
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Archaͤologie der ge. Lavras, sy 
ober: utetesghebiqns Pergameut zu ſchrẽiben, fijeine gtelafelip 
Gf. in fpderne Zeta Gifytoenniet- gu ifegh. - Del dds Mire 
aber war es {chon gewoͤhnlich, das: Pergamens: eles MPuphe 
mit Bimſtein yu glatten, und es, favehl der Danes ols des 
Wohigerucye wegen mit Cebdersiol an beſtreichen. 


a oe $85 Pers . pie Pe tase 19. 
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Rotien (ddguasa), gleld: unſern gropeti ‘aufgersilien 
fox und fandtacten, Die eingefned Steel tober Widet 
bes Pergaments oder Papiers wiithen naͤmlich, “entyaeber ¢ 
nachdem fia. beſchrieben waren zuſanamen geleimt —F 
daher hieß der erſte und ober(te bieſer Streifen spur duadror, 
ber letzte dexatidrer., Sodann wickelte wre das “Saige 
um einen Stab ‘ober Tylinder —E be t voli Sol 
Cifendein oder Knochen an ſeyn pflegte, wad ‘an beiden 
Kerr hervorragenbe BVewiernagen ‘pber. Kuoͤpfe hatte 
SepaAre oder xkpara; ; und bel den Rimern umbilici Vi 
Der Titel iα wurde gewoͤbnlich von auſſen, ai 
einer beſondern Eletuen Streife (eirrdinuor) peldeieden au 
den Schnitt der Rote befeftist und bie Molle felbst mit Dae 
bern ud Rienen umiunben. 


Pe EE Te ine 
14. 

Wenn aber gleich bieſe Sem die uͤblichſte wars fo Saw: 
tem: doch: de alten· Grieden. auch· ſche vietedige ‘Brides 
(dave) deren Cate auf. beiben⸗Deiten befthrichen: (ded 
sDiygeifo:) toaven, da:hlngegen: bet dgn MRollen and Viel inagd 
ve. Seite: beſchriehen gu ſeyn pflegtn. - Die Crindang: diſen 
Geers wird: gemeinigtich Sem pisgandidhen: Riviere ‘Dieabaw 
beigelegt:  Pind-fisterfie,> gleidy oar SoGernen:Tafetn pws 
Drath. obs Bienen’ gufamevsenl j visi mmned: did etiRedngay 
Wideces’, Sdev auch mehzreve detſelbeu die in timanher lagen 
carguha, .queseraignes: Doch hiheuten dirſe Woͤrter⸗ ninety: 
(ms * gangs, Duche⸗ ian Com: Bon amror · Ach 


waren 


Dwyhãcleble der geiech Rikers 
Tf, met mer’ ber" gnfesniebtir rmeratur ta 


cai ooe thee, biuhendſten Gonde, bis i tenes 
3,3 lye 3 Pant <abremt Befalk..;.x “nat& Ee: 3 


wyOl! salgede. ur psa e cath. Bo ete 

‘ v ey ye ven m= Be . % . . 2a o?. 
agSG: oo ak free a 3 Sl eres L. 2s 
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Hoe tbs wa. fieben ‘und “byeigigite Jahthundert wer 
Se 2 —— Epoche der griechiſchen hitera⸗ 
tur; ein —2 in welchem ſich bel ben Grieder ,, vor⸗ 
ehmlich in ihrer glaͤmendſten Repubtie Athen, Ales 3 jue Auf⸗ 
nahme und zur Ermunterung ae. Wiſſenſchaften und Kunſte 
rereinte. Zu den witkſamſten. efrderungsmitteln gehoͤ⸗ 
ten dle eignen guͤcklichen Talente ‘isi, Ration ¢ big,, F 
Ropierungsforin . ihker Staaten, ble ganze Verfaſſun 9 
ef. Gebraͤuche upd Sitter, ifr. Verteit mit dn 
ßltern, beſonders den Aegyptern, . und. Die —— 
forer iriver Fralehung und. zeitigen Sewnung an. geigigen 
wid. Fhrperlignen Uehungen. Durch atte dieſe Borge et erwar⸗ 
‘ben. ſich die Seer | um pie Aughjloung, und Vereicheruns 
menidlidrer Renntniffe “aus gereichnẽt te, Verdlenſte Hd 8 
er jeder “Diet iw Sige * fr wap Souci, 
mdpigteit.,.. wey eR bee ts 
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‘+ Sire Spence, die ſchou file fied fe —— 


Dane rind Wohltlang hatte weieee-teedy ‘Piehhe inn pee? 
ſatſche Meiſterſikcke immer vrllemier gemache. “Cie teres’ 


25. oa beta 


OF erſten ; ‘rele’ voln bene Mer ftiheee tet bteſten Schriftſtet 


1A bie Regeln OE guten Sahroidare died thing ech ſtharſte 
ſtirnige Bemerkungen abſotidetren, Gitty ſhftemariſch dörtvn⸗ 
geit: Poeſſe utr Vorcdſaikelt teas bet: rem poe’ Hise 
fen Stufe ver Vollkommenheit gebracht; die Seſchichre 
wurde mit Treue, Aucwahl nꝓnd· Aumuth vor ihnen geſchrie⸗ 
bens bie Welweioheir war" ihre Binge at une 

wate 


. 
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phen an ben *sohates: — ‘bce’ Vily, 168, ff. ff-3 
obgleich auch die Aushesudeg dic(de-GiMe noc zweifelhaft tft. 
Daher die aus mehrern Griinden nicht unwahrſcheinliche Vors 
aus ſedung, daß omer felbG ſeine Gedichte niemals nieder⸗ 
sei) rieben Gabe, fondern pag dieß erſt fpdter « nicht 
vhne Winſchaltung freinden Antheils, ge} eheh Yes ‘ef 008 
über bag bernie ce Ray. XE WB brolog oe 


ji nh 4.3 5 29 e 
wepa 3 ad Homéram, | p “7! it aa TINUGH IE is 
"ye te a: we yT it 6 tp ttelge 


af wa to Cae — MM ane rr : sit ay mage 


“S's war “ait” $e Portrag’ wiegatide Renneiifte 
ty bik fruhern Zeiuit Geiechenjandes Mae mtlindlidieg 
dis ſchriftlicher untehricht thie dem Mamet’ der Weiſen 
coger ° copise/) venannte man damils ‘alte bie, welche flay 
Shnften und Wiffenſchafteh vorſugiich unterſchieden , und 
in Staate eines’ —— Manges und Einfluſſes ge 
noſſen. Und bide Weifen "eheftten ipre Lehrſaͤtze, Veiſch 
fer und ) Dentiprtheje’ meht muͤnblich, ain Huftlich, | itt! 
Cree: in’ be Solgé warden ‘fle aus det nidndlichen Ueberllefe⸗ 
ung Seitdniete’ and aufgeſicwhetAuch iWaretr die? wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Renntniffe und Fertigheiter in dem *frbyeed 
Settaltes, da tbr Umfang und lihre Summe nod nicht ſeht 
OG ery Mehr ank viene in; singelnen Perſogen vers 
einjgt »..hie zugleich Khepleggnn Notu kuͤndiger⸗ frekulasinge 
ta ꝓgattitche DOilefophon x: MoamrstlaatniGanbochers Ditty 
tees, Reyner und Tonkdakten warn⸗ Say do Golse wurdena 
bie Gegopſtaͤnde det geie hofen lelges wehm haetendepe ,,atthy 
chen dadurch.svelten wah Yoihermmne:. ewsenbiidetr-svicnets 
ibs unmittelbarer ſcindench durch Male: Aemmung coche, opctats, 
al gewgan 85g Mbats4g Noda sO ay sii wi 
CD bad ae Cans atti 3S VONOVS Vel. heyas 
Co ted tee arildsid. 998) * seus —— 16 as 
en Ai 9 
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us Bie’ wa. fieben ‘und draigſi⸗ Jahrhuntert wor 
Sie sent nd, Sluͤhendſte Epoche der griechiſchen Sitecas 
tut’; ein Seltstati in’ welchem fich bei den Grieden,, 3 vors 
gehmlich in ihrer glaͤmendſten Repubtie Athen, Alles; zur Auf⸗ 
nahme und zur Ermunterung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
rereinte. Bu. den: swictfamiten Pefchesungsmittels, gehoͤ⸗ 
cen, dle eignen — Talente Ble —8 


onend ane 


a ve 
a {ij weg i 4 aes 4. ty 4.3 N 
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* * Spence, ‘Me ſchon ite’ ich fp oe Wifi 
PFAtte und Wohlllang haete / weed burch i a tine “pier 
ſalſche Meiſterſtace immer vrllkommner gemnachet "Sie waren 
OF erſten ; welche vets dem Vorfaern tet Seiten Schriftſteh 
1& bie Regeln GH guten Schroitzarü Had (hing wid’ pace 
fPernige VBeimerkungen dOfendereent,; Gin hhftemariſchLortyn⸗ 
gelt? Poefle ule: aed ſnaikele wurren ‘bet: Bren sae’ Hise 
fen Stufe der Vollkommenheit gerade s vie Sefſchteh re 
wurde mit Treue, Auswahl nund· Anwuth von ihnen geſchrle⸗ 


be bie Weluweisheis war’ ihre Seinen et une 
wath 
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Archaͤologie ber griech. Literatur. 33 
ward ſowohl muͤndlich als ſchriftlich aufs beſte und zweck⸗ 
‘maGigfte unter: ihnen gelehrt; die Grundſaͤtze der Politik 
und Saus haltungẽkunſt wurden von ihnen mit Einficht und 
Scharffinn behandelt; auch die mathemartiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften trieden fle mit bem gluͤcklichſten Fleiße. Und da der 
Geſchmack in Griechenaud ſo vorzuͤglich bluͤhte, und durch 
die eben ſo große Auftrahine bet ſchoͤnen Rimfts immer mehr 
beſordert wurde: fo erhielten dadurch alle Wiſſenſchaften befte 
mehr Leben, Anmurh und id Brauchbartelt. 


20. 
Unſre Abſi cht iſt hier nicht, die Geſchichte und den 


Fortgzang aller dieſer Wiffenfhaften zu verfotgerr, noch die 


Schriftſteller anzufuͤhren, die ſich in jeder Battang derſelben 
vordaͤgtich auczeichneten. Beides wird in eeiner beſondern 
Anleltung sur naͤhern Kenntniß dieſer Schriſtſteler und ihter 
vuf ms gekonimenen Perle geſchehen. Hier ſchraͤnken wir 
‘urd’ ‘aif blogs auf die merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer der grie⸗ 
chiſchen Literatur f° dieſem bluͤhenden Zeitpunkt ein, 
‘auf eine’ kurze Anfuͤhrung der vornehmſten oͤffentlichen Anns 
ſtalten and Befoͤrderumgsmittel gelehrter Kenntniffe ; wodurd) 
ble Talente jeder Art erwede, auegetildet, bervorgezogen 


und e ernmmert wurden. 
ay 
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Die: gauze Erziehungsart der “Green wat zur 
Entwickelnyg pad Auobildung ſowohl der: forperiiden als 
geiftigen Talente, und Fertigkeiten ungemein befoͤrderlich. 
one uͤbten, fie durch die Gymnaſtik tr ben dazu bes- 
Rimmten’ Gymnaſien oder Schulen koͤrperlicher Uebungen, 
woven in den griechiſchen Alterthuͤmern umſtaͤndlicher wird 
gehandelt werden. Den ſaͤmtlichen Unterricht in Wiſſen⸗ 
ſchaften, und den ganjen Umfang von Kenntniſſen und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten des Verſtandes, begriffen ſie unter dem Namen 
iden. Sandb. d. klaſſ. Aiterat. € Wiufik 5 


f 


34 Arshdotegie dev. griech. Littratur. 


Muſik; und dieſen pielbefaſſenden Begriff, der ſelhſt die 
Grainmatik, den. rhetoriſchen und doetiſchen Unterricht mit 
Linſchlotz muß man allemai mic, ienem Worte verbinden⸗ 
wenn Plutarch und andre Schriftſteller ser Alten, pie Mys 
She als bas varnebmite Stuͤck der jugendiehen Erziehung ews 
‘piehien, und ibe fo große Wirkungen gut; ety. pnd Disiguye 
gen zuſchreiben, die nicht etiva, dem blyßen Spieie der, Iij⸗ 
ſtrumente eigen waren, um ſo —* ba dieſes bei-hers 
Griechen mit Pocfie, Gelang, De eflargtion und, Gebehrden⸗ 
kunſt in unzertrennlicher Berbindung ſtand. 
22. 


— 
oe o “te @- . 


Ons ‘chen, bem Gefihespuntse inh aug ‘ue. muſg⸗ 
Ziten Wertſtreite der Griechen, zu Seurtheilen., . be 
qu ibgen vornehinſten Sffentlidyen Ermuntrungswitteln ber 
Geiſtesfahigkeiten gehoͤrten, ſo, wie uͤberhaupt bet, Trieb ber 
Ehre burd) alle ite Anflalten dieſer Art belebt und genaͤhrt⸗ 
HD ebpry, badutcdh die Lriebfeder ſo · auſſerordentlicher Anſtren⸗ 

ungen und uUnternehmungen wurde. Jene Wettſtreite 
xen zu dieſer Aoſicht deſto zutraͤglicher, da man fle pei affents 
biden. und, felerliden Gelegenheiten, vornehmlich bet den 
vier beruͤhmten Kamofſpielen, dex. olympifchen ,,. pytbifcheny 


iſthmiſchen und nemeiſchen, anzuſteilen pflegte. Auch guas 
ven fie gu Athen mit dem groͤßten und von einer zahlrei⸗ 


chen Volksmenge beſuchten Fefte, den Panathenden, vers 


hunden; und hier wurden fie, auf, Anordnung des Peris: 

les., in.dem. ſogenannten Odeum, einem beſonders dazu 
errichteten Gebaͤude, gehalten. Sie entſtanden bald nach 
Solqn's Zeitalter, hießen dynes; mececo’, und wurden/ 
als geiſtige Wettſtreite den koͤrperlichen, yoyevcxots, entges 
getzgeſeht. Dichter, Rhapſodiſten, Schauſpieler, Gebehr⸗ 
denſpieler und Tonkuͤnſtler, nahmen Theil daran. Die 
Richter hleßen Athlotheten, und waren Miner, die ſich 
durch reife Einſichten, Kenntniſſe und ðeſchnac am mei⸗ 


F J ſten 
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Mrhdalasionder, cried: Litergtur. 35 


fisn, encerihicder,, . Gile aofen, Me Gegenfiinde bes Petts 

ſtreite cubs, und iby, — * war voͤllig chiſche idend· Dae 
ber hießen fig in der, Saige and), Nomodiffen und Phonal⸗ 
Fey. — , Berg. Warriei’s Jobanduacn ve Be Doe Oe dep 
eens, Belps. 17636 gs, Pn a 


vee R 
ea antl —— tooetagiss alg TG? 
8. ul Crees; 


pict agi beni, eal ‘Ranipter 4 an “blefen Weitreiten 
he hen. wallten, fette man natticlide, Anlage, lange 
und mphfatne Vorhereitung, theoretife und prattlfche Kunſt⸗ 
kegntpißz, ſarafaͤltige Bildung der Stimme sunt. Fertigkeit 
uf era, — Inſtrncente var auld, —* gewoͤhn⸗ J 
dich, dig, eter, pder either, war. Die Foige der Wetteifern⸗ 
Reap, gcnder rourde,, durchs Loos ens(ihlebden, UND ihr 
Verhalten b heim Bett fiveice ſelbſt durch. gewiſſe Vorchriſten 
sind, Gefels Eeftimint. 5 “Set, Natye. des Siggers.- dem die 
Sanipirighter Vorzug un. ‘Preis: suertanntes ¢ apne. butch 
ping epstplo auggerſen ſeine Be lohnung margin Sieges⸗ 
Jeong ugh, allgemeines f Bobs, sped: wurden, ihr, gn, Ehren :oft 
Mingen, Dildfdulen ‘and Bedichte veiſtitiut i tide 
Blof die Tonkuͤnſtler und Dichter, ſondern atic) ote ‘Kedner, 
fafen bet Gelegenheit foldjer, Cgpicle ihre Arbelten oͤffentlich 
vor; & Ves Iſokrates. (einen, berrihinten Panegyrikus bet 
det Seier det ‘ofgmplfhept. Eben. dahin gehpren, ae dig Soy 
genannten iacdelfers , ober, feniliche Uchungereden | ber, Sos 
phiſten. Seibft bie Seſchicht chreiber mahen von di 
Theilnahm⸗ an dieſen o fentlichen Uebungen nicht — 
fen. , Gin Weifpiel davon iſt herodot, den Thucydioes in 
einer frien. Jugend ſeine aise bei 4 AGB olympiſchen 
Soe voleſen vine. la A olga e RSH. 
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* Mobechaupt pegten bie, gleich eaannne thre 


weiſhn und protien. Reen mehr und fruͤher durch 
eci⸗ 


‘ . / ‘ 
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. 96 gechclehie der gtlech. — 


Kteitirung⸗/ ‘obey’ Ifencliche Betty, als durch ſchrifclche 
Mittheilung⸗ brkannt gu machen⸗ und ſte Lennern entweder 
ſelbſt vv miles “phe durch ‘anibeve votleſen zu laſſen, „um ihr 
Urtheilerfahren und venuken zu fonnen. Dieß geſchah ent⸗ 
weder oͤffentlich, oder in Privatgeſeliſchaften. Zu jeneb· Ab⸗ 
ſicht waren die ſchon gedadhten Odeen mit beſtimme. Der 
Borleſer hatte daſelbſt einen drhabenen Sitz, (Seovos,) und 
vie Zuhbrer ſaßen auf Vaͤnten “unter Deeſe exklaͤtken i m 
Ie VeeGell über ſeine Arbeit,. und ieee eingelne Deellen Dery 
Vetter efitweder durch Srillſchweigen welches 7" nach Be⸗ 
ſchaffenheit “ber damit verbundnen Gebehrdung entweder 
Vewunderung, ober Tabet,” ‘Meld ant Verachtung bhdeds 
tete; oder dutch lauten Zuruf des Beifalls, mit Deir Wor⸗ 
lern? — oopas; u. dergl. vber durch Zuklatſchen (sige 
70s) beſonders am Ende der Bor léfing. Dieſen Geifall “bes 
Jeugten’ fie dadurch noch öffentlicher, daß ſie den Schriftſteller 
feterlich nad ſeiner Wohnung begleiteten. Aulßerdem “aber 
theitte dieſer auch oft ſeine Werke andern ‘jut Deurtheünng 
mit, die dann ihre Urtheile und⸗ Erinnerungen ‘atti Staite 
bee ae anzumerken pflegten. —9 Bagi 


ay 
a 
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. Die Gaeifeen Andret ließen tg bie Siieden, r “fifi 

bers ‘die Voriehrhern , durch eigne Perſonen vorleſen, ‘tfe 
Anagnoſten hießen, und gu dieſer Abſicht in ihren Dienſten 
flanden. “Ste waͤhlten dazu die Zeit einer laͤngern Miße, 
waͤhrend der Mahlzeit, des Badens u. ſ. f. Jene Vorle⸗ 
ſer beſaßen ſelbſt wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, und uͤbten ſich 


vorher aufs ſorgfaͤltigſte in einem retnen, deutlichen tind - 
wohllautenden Vortrage. Gewoͤhnlich laſen ſie bie Werte 


der Dichter, Redner und Geſchichtſchreiber. Wahrſchein⸗ 
lich fuͤhrte Pythagoras dieſe Gewohnheit zuerſt ein; und 
fle hatte ohne Bibetfel ihren ueſhrung in ‘dem ‘alten dtiechi⸗ 
iden, ſchon vom Bomer erwaͤhnten, Gebrauche, ſich lyeiſche 


Geſaͤnge 
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aechͤologie der gricd. Litevatur, 37 
Geſange und epiſche Rbapfodien vor den Dichtern rb ft, ober 


andern Saͤngern, die, wie jene, zugleich Donkuͤmſtler waren 
Avſnzen zu laſſen. 
26. 


F dle Sympoftin;, “ober die getebreen S· ſmahle 


der Griechen, ſind ein Beweis, daß ſie jeden Anlaß zur ge⸗ 


genſeitigen Mittheilung lehrreicher Kenntniffe, ſelbſt in den 


Stunden der Erholung und des geſellſchaftlichen Vergnuͤgens/ 


qu mugen ſuchten. Dergleichen Siſchgeſellſchaften hielten vor⸗ 


zuͤglich die Philoſophen mit ihren juͤngern Schuͤlern, ine 
Prytaneum, in det Akademie, fat Lyceum, u. f. f. Dan 
Batre babe in Anfehung bes Detragens und der Unterees 


dung ‘einige Vorſchriften⸗ bergleichen Renoktrares fuͤr die | 
Sympofien’ der Akademie, ‘uAd Ariſtoteles fat! Ste. im Ly⸗ 


ceum abgefafft hatte. Auch Wavert einige Gaͤſtmahle biefer Ard 
zugleich feierlichr Begehungen ‘ber Geburcefefte und’ des: An⸗ 
denkens det Lehrer und tifter der vphllofophiſcheitSeh ule⸗ 
oder andrer verdienſtvoller Maͤnner. — Als den beiden 
ſchaͤtzvaren Dialogen des Xenophon and Plato, welche 
Symipoficn. Nverfehrieben find, aus den Gympofiaken, eder 
Tifchgeſpraͤchen Plutarch's und ten Deipnoſophiſten des 
a: henaͤus, erhaͤlt man von dieſer geſellſchaftlichen Unterhal⸗ 
tungsart der griechtſchen Weiſen den beſten und vortheilhafteſten 
Bezriff. — S. auch Eftbenbechii Dill. de Sympofiis Sapien. 
tum, in ſ. Differn. Academ. Morimb. 1705. 8) P 279° a. 
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nebrigene seb Ci es ” den Welechen teine “abgefonbavne 
gelehrte Fakultaͤten, keine einzelne Erwerbswiſſenſchaften, 
wie unter den Gelehrten der neuer! Nationen. Der Umfang 
und die Gegenſtaͤnde ihrer Kenntniſſe waren vielfacher und 
encytiopaͤdiſchet Studium der Landesſprache der Staats⸗ 


ee 


Beads we Bun peg iss FY gh 


verfaffinig it und bed Menſchen war der vornehmſte Segenfane 
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des gelehrten Fleihee; “nb "picleptoen ieguiigen,, Satta 
und Fertigkeiten, welche dieß Studium ausbilden und befits 
dern fonnten, waren daber die. vornehmſten Beſchftigun⸗ 
gen ihres jugendlichen Unterrichts. Ueberall fanden ſie in der 
Folge Gelegenheit, dieſe ermorbngen Keunteſſe anzuwenden 
und brauchbar zu madens dieß lenkte ihren Fleiß voy. bloßen. 
ſpekulativen und, xvruchtioſen Materfuchungen ab. upd, g ab ihm 
quf die Geſchaͤfte oes Lebens, auf bas Beſte de⸗ —* 
auf die Belehrung ihrer Mithirger und J morale Veſ⸗ 
ſerung, ben tiie ie Cinflug., , a 


“a8. ic ED a i‘ i 
Beanimatibe obec Sprachinten cht, war efi ber. ere 
fen Erziehungsgeſchaͤfte bei den. Sriedens und. wenn eſer 
Unterricht ſich gleich bloß auf. ie Sandesfaradye-¢i injpheintten 
fo hatte er doch im Ganzen. einen groͤßeru. Anfang. als wit, 
ihm zu geben gewohnt fink. Pik, Kayne... richtig. gu, weber. 
und zu ſchrgiben/ womit man, babel. den, Anfong machte, hieß 
Gram matiſtik, und die. Tebper dariu gannte man Sram⸗ 
matiſten. Unter, ber Brammatif Dipaegen begrif wan außer 
ber, Sprachkunde, que) bic, Anleitung pu Dichtfuntt Rede⸗ | 
kunſt, Geſchichte, ſelbſt au, hey Aen, Anfangegrůnden der 
Philoſophie, wenigſteuz in, Agcen, Anwendung auf. dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und bie eaentlidien Frammatiker eigbeilten allen 
dieſen vielſachen Unterricht. Plato machte die Griechen vor⸗ 
nehmlich auf die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit dieſer 
Kenntniſſe aufmerkſam. Die gewoͤhnlichſte Eintheilung der 
Aontlichen Sprachlehre wan Absipeng zwiefach: in, die metbo⸗ 
diſchs, welche die Spracregety WORE » , und th bie exegeti⸗ 


ſche, weiche die Natur / und Pedeutung der foaled und, Dies. 


Denganten,ettlfictes ; im ta 


: Boxphgtde Biebtingewigen iat -Brieden ope, die 
Whilofophic, die ſich anfingliy nur ea Unterfichuingen 


theolos 
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cheologiſcher und phyſiſcher Wahrheiten einſchraͤnkte⸗ in 
ber Folge aber, vornehmlich dorch ben Sokrates, einen 
groͤßern Umfang und Witkungekreis erGiete-,- praktiſchet, 
amd Philoſophie des Lebens yourde.: “Die Anführung bee’ 
mancherlei Sekten und Schulen griechiſcher Weltweiſen 
gehoͤrt nicht hieher; man findet fie unten als Cinleitung 
zur Kenntniß der philoſcephiſchen Schriftſteller. Hier be⸗ 
merken wit nur den wichtigen Unterſchled der eroteriſchen 
und eſotcriſchen Phileſophie bei den Ortechen. Jene bes 
grif diejenigen Wahrheiten und Lehrfaͤtze in ſich, die fie offent⸗ 
lich Gefaxnt, und zum gemeinen Volksunterricht wachten; 
dieſe enthielt die ſogenannten axcooyrs 5: oder geheimern 
Unterſuchungen und Lehren, die ber philoſophiſche Lehret 
Blof feinen Schuͤlern und den Vertrauten ſeines Syſtenne 
vorbehielt, und aber Me man ſich, beim oͤffentlichen, wring . 
lichen dder ſchriftlichen Bortrage, nur dunkel ünd wa flat 
ausdruͤdte. 


7 2 * 
30. = nna iad Lo, 
Auferdem gab es bei dem Unterridte ‘der griechiſchen 
Weltweiſen mancherlei Lehrarten oder Cinfleidungen ihres 
Vortrags. Die beſte umd zweckmaßigſte derſelben war ohne 
Zwelfel dle dialogiſche, wobei der Lehrer mit ſeinem Schuͤ⸗ 
ler in Fragen und Antworten von den cinfadyfterr; bekannte⸗ 
ſten Begriffen und Wahrheiten ausging, mit ihm gemein⸗ 
ſchaftlich in der Unterſuchung fortſchritt, und ihn dem Ziele 
derſelben, der voͤlligen Ueberzeugung, immer naͤher brachte. 
Dieſe Lehrart wurde vor deni efeatifchen Seno zuerſt einge⸗ 
fuͤhrt, vom Sokrates aber vollkomniher uid zweckmaͤßiger 
ausgebildet, und echicit Daher den Namen Bee ſokratiſchen 
Methode. Bie wurde indeß meiftens’ nue mit ſolchen 
Schuͤlern der Philoſophie gebtaucht, bee daͤnen: man die 
&iten Grundſaͤtze dieſer Wiſſenſchaftund Kenntniß ihrer 
Methode vorausſetzen durfte, imd bie ‘sin (hon. die Wahr⸗ 
a heiten 


— 
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heiten mit dem Lehrer gemeinſchaftlich unterſuchten. Plas. 
to und Xenophon nahmen diefen Dialog in ihre Serif. 
ten auf. Gonft bediente man fics aud. bei philoſophiſchen 
Unterſuchungen der megariſchen, ſellogiſtiſchen w und ma⸗ 
cbematiſchen Beart | .. 
. 31. 
Die erſte und beruͤhmteſte oͤffentliche Schule zu Athen 
war die Akademie, ein Gebaͤude, welches zum Ceramikus 
gehoͤrte, außerhalb der Stadt, mit Waͤldern und ſchattigen 
Gaͤngen umgeben. Plato war ber erſte Lehrer: daſelbſt, dem 
hernach verſchiedene ſeiner Schuler folgten, die daher pes 


Ramen ber Akademiker erhielten. Von aͤhnlicher Art war 


bas Lyceum, dle Sdule bes Ariſtoteles, gleidhfalls auffer. 
: Athen, und dem Apoll gebelfigt, Weil hier Arigerctes und 

feine Nachfolger im Aufs und Abgehen gu lehren pflegten, fo. 
erhielt die Seite den Beinamen der peripatetiſchen. Ein 
andres Gebdude her Vorflade Athens hieß Cynofacges, urs 

ſpruͤnglich ein Gymnaſium, oder cine Schule koͤrperlicher 
Uebungen, nachher der Lehrort des Antiſthenes, Stifters der 

eyniſchen Sekte. Innerhalb der Stadt war hag. Poecile, 

oder die Stog, ein bedeckter Saͤulengang worin Zeno ſeine 

Lehrſaͤtze vortrug, und wovon ſeine Sekte den Namen der ſtoi⸗ 
ſchen erhielt. Auch bie Gaͤrten, worin Epikar lehrte, und 

das beruͤhmte Muſenm zu Alexandrien, gehoͤren hieher. 


32. 

Die Lehrer dieſer und andrer Schulen genoſſen bei 
den Griechen einer unbeſchraͤnkten Freiheit im Vortrage 
three Meinungen und Grundſaͤtze, ſowohl uͤber theologiſche 
als philoſophiſche Gegenſtaͤnde, die mit einander immer ge⸗ 
nau verbunden waren, And) ſorgte die Geſetzgebung i, 
bie gute Ordnung und aͤußere Buchs. dieſer Schulen; und 
man findet felbft in Golon's Veſeten einige dahin gehoͤrende 

Vor⸗ 














Archaologie der griech· Literatiin,. 


Vorſchriften. Die Lehrer ſelbſt waren. auf bie — 
ſer Zucht beſtaͤndig aufmertfam,. . Beſonders war die Strenge 
ber Lacedaͤmenier bet ihrer ‘frligecn’ Erzlehung im Alterthu⸗ 
me beruͤhmt, wiewohl dieſe aft. mehr uͤbertrieben und grau⸗ 
ſam, als nveckmaͤßig und weiſe war; wohin unter andern 
die jaͤhrliche Geiffelung (dapseiyoois.) ber lacedimonifdyen” | 
Knaben am bare der Arthiſchen Diana gehort. 


a 33. - 

Su ben 1 Detbrberungsmniceela ‘bet grlechiſchen ‘Geen 
gehoͤrten aud ihre Bibliotheken, d deren einige in Ber alters 
Geſchichte varzuͤglich beruͤhmt ſi ind. Die. anſehnlichſte“n war 
die zu Alexandrien, vom Piolemaͤus Philadelphus “ne 
gelegt, welde verfchiedene, aud) ‘durch Schriften beruͤt nite⸗ 
Griechen, den Semetrius pbaiereus⸗ ‘Ballina by 
Prarofihence und Apollquiu⸗ Rhodius, . zu Aufſehern 
hatte. Auch bie Vibliothek des Attalus und ſeines Sohns 
Eumenes zu Pergamus, war ſehr zahlreich. Die" teſte 
große Buͤcherſammlung zu Athen legte Piſiſtratus an. ‘Ste 
wurde Bei Eroberung der Stadt durch dew Keres ‘ane 
Beute der Perfer, in der Solge durch den ſyriſchen Sing 
GeleuFus VNikanor wieder nad) Athen, und zuletze, da 
biefe Stadt vom Sylla eingenommen wurde, nach Row 
gebracht. Eben biefer Romer bemaͤchtigte ſich audy der zaͤhls⸗ 
reichen Bibliothet, bie Ariſtoteles geſammlet hatte ;wier 
wohl in der Erzaͤhlung davon mehr von den eignen Schrif⸗ 
ten dieſes Philoſophen bie Rede gu ſeyn ſcheint. —Vevrgl. 
die Einleitung zu Bearen⸗ Geſchichte ter llaſfſcchen Atero⸗ 
tur, ©. 22. fe : 


er 
¢ea e, % 


yt re. \ W 

So serie Abrigens die Griechen auf ten urſpruͤng⸗ 

lichen Beſitz, auf den einheimiſchen Forrgang ihrer Rennes 
niſſe, und auf die daburch erworbenen izenthümuchen nk 

& 5 an 7 dlenſt⸗ 


' ere: & “htt 2 v2. ie) 

42 othRbldgte ber grtedy Eiter ur 
bien pater’ Say getterũtgee anid’ mie HUGE tf konnten; 
ſo verſchmaͤhten ſie doch den Erwerb und bfe Venutzung frem⸗ 
Dér und ausfandiſcher SRerinlltife’ Mat gars? Si dleſer Abſicht 
thaten (ie ié vitlfache Reiſen th dlejenlgen Lander, bie fi id) durch 
Aufklͤruũg iiiy Kultur ar melfter andsei dyristen vornehmlich 
nach Aegypten, einem “Sainte,” cent ‘row BB t bie wiff enſchaftliche, 
als die gotteedienſtliche e“tind buͤrgerliche — Griechen⸗ 
lands manches zu verdanken hatte. Auch verſaͤumten ſie es 
nicht die berũhmteſten handſchaften, Gegenden und Staͤdte 
ihres eigenen Vateriandes z 8 veteifen, ſich mit den daſelbſt be⸗ 
findlichen Merkwuͤrdigkeiten bekantit zu machen, und ihre ges 
ſewinelten Nãchtichten zum Teil’ ſchriftlich aufzuzelchnen. eo 
wiffen s wines vom omer, Lykurg Wheles, Solon, Anaxa⸗ 

ORGS : ippoFrates, Pythagoras, Hitodor, Piite; Ariz’ 

oteles, Strabo, Paufanias, Poly bius ua. nt. beg fte’ 
ire, wiſſ ſenſchaftlichen Kenntuͤiſſe bird): ſolche Relſen theits⸗ er⸗ 
worhen und geſammel t, thells berichtigt und erweltett ha ben. — 
S Francii Exercit. Acad. de. Peregrinatione: “verétum | 
Sepiente “eruditionis efgo fascepra Lipf. 16;'9. 4 


35. . 
—* one ainem fo bluͤhenden Zuſtande gerieth. bie gricchſch 
Veerdtur· allmaͤlig wieder in Abnahnmie und Verfall wozu der 
is: Griechenland herrſchende Luxus, die daraus entſtandne 


Weichlichtaig und Criglaffung der Nation, und die inmern pes 


uͤtiſchen Zerruͤttungen nach dem Tode .Aleranders des Großen, 

das weiſte heitvugen. Zuletzt wurden die griechiſchen Staaten, 
usb der zbluͤhendſte unter ihnen, Athen ſelbſt, durch Sylla's 
Eroberungen, eine Beute der Romer ; ; und aun verlohr ſich mit 
ber Freiheit dieſes Volks eine der wirkſamſten Triebfedern ſei⸗ 
nes gelehrten Fleißes, der ſich in der Folge nur ſelten und ein⸗ 
zeln, auch Seb wejtem nicht mehr in der vormaligen Staͤrke, 
Originalitaͤt und Pollkommenheit aͤußerte, und zuletzt, durch 
fautide Gewalt und immer wihern politiſchen Verfall unter⸗ 
druͤct, faft gaͤnzlich erloſch. 
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Bina Neberreſte ‘md. Denkmwaͤler der gries 
chiſchen Literature: wi 4) 


ae ore re i We _ crc ine Sanna 
Außer “viele ſchaͤhbaren Werken griechiſcherSchrift⸗ 
ſteller jeder Arty Pie jim: Thell ganz, jum Theil mur ſtuͤck⸗ 
weife,, exhalten, und felt ber Wiederherſtellung der Literatur 
und ber Erfindung . ber Buchdruckerei unter den aufgeklaͤr⸗ 
tern neuern  Mationen: befannter ung gemeinntigiger ” gewor⸗ 
ten find, haben fidy aus dem griechiſchen Alterthume auch 
manche andere ſchriftliche DenEndlee erhalten, deren nds 
bere Kenntniß nidt nur dem Alterthumsforſcher, ſondern 
jedem Liebhaber der Literatur wichtig und lehrxeich iſt. Man 
fans. diefe ſaͤmt! ichen Denkmaler unter drei Klaſſ en bring 
gen: Inſchriften Muͤnzen und Handichrifren ; ‘obateldh 
dieſe letztern bei weiter fein fo hohes Alterthum haben, a 
die beiden ates Parngen. : 
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37. —* 

vi⸗ Scldium der Inſchriften (epleramanaes in- 
fripriones, rien ;) Gat foe die Sprachkenntuiß, Kritik) 
Geſchichte, Zeittunde, Errbeſchreibuns wad “Atrerthamss 
tunde einen vielfaden Ruben, Als oͤffentliche and: gleiche 
zeitige Denkmaler betrachtet ,;. gehoren fie unter dle glaubs 
wbrdighen hiſtoxiſchen Zeugniſſe und Quellen der Geſchichte. 
Man hat ſich daher ſeit Wiederherſtellung der Wiſſen ſchaften 
“mit ihrer Aufſuchung / Sammlung, Mittheilung und Erlaͤu⸗ 
terung haͤnfig beſchaͤſtigt; 3, und es giebt eine Menge port. 
Schriften Aber fie, von denen wir hier nur’ die vornehinſten 
vorlaͤufig anfuͤhren, welche bloß griechiſche Iuſchilſten tun 

deren Erlaͤuterung enthaltens > 
Mar. 
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. Marmora Arnndeliana f, Oxonienfia Ed. II, eur. Mich. 
Maittaire; Lond. 1732, fol. rec. » edita a Rich, Chand- 


ler. Oxons 1763. fol. m. - 
Edm, Chifbul Antiquitates Afiaticae » Lond. 1728. fol. 


Infcriptiones’ Attieae, nunc demas eX: sees Maj 
shine. ab Faw. J es 47a tr Sede yt: 


tn ~) 


| AR ia minori et Graccia, — Athenis * 
ab. Exleriptie et edidir ‘lich. Chanitlir.”” Lotid. 


arra fol. ep ae ey | 


Met 7 BR. PA NS 
J Man finder dergleichen uſcheiten auf aücien * Sitters. 
Grabmaͤlern / Altaͤren, Gefaͤßen, Statuen, an Tempeln, 
und andern Gebaͤuden; und ihre Abſicht iſt entweder ble See 
haltung irgend eines berifiodedigen Borfalls: ober Umftendees, 
ober bie Anzeige vor der Beſtimmung ter damit! defeichneten 
Gegenſtaͤnde. Groͤßtentheils find ‘fle proſaiſch, zuweilen 
aber auch metriſch abgefaſſtz rund. eben dieſes letztern Ges 
brauchs, und der dabei beobachteten ſcharfſinnigen Kuͤrze 
wegen, erhielt das Sinngedicht bei den Griechen den Namen 
eines Epigramms, oder einer Aufichrift. Kuͤrze wad edle 
Eigfalt, verbunden mit Scharffinn und zulaͤnglicher Dente 
lichkeit, find df: charalteriſtiſchen Eigenſchaften der aries 
Roan Inßcr len Pye re ; 
Ps a ggg. te —W 
Bei’ bet Beurtheilung und Anwendung de antle 
fen 56 wi:d um Yo mehr kritlſche Pruͤfung und Bes, 
biit{amtett “gtforbere, Je leichter man durch unaͤchte, unter⸗ 
heſchobene Iuſchriften „oder durch unrichtige Abſchriften 
herſelben, kann hintergangen swerden. ‘ Dieg gu vermeiden; 
ift Sachkunde und Belanntſchaft mit ben baju behuͤlſiichen 
philo⸗ 


~ 





ihe 











ochaͤblogie der Ge: Litekatun, — gs 
wh lvogiſchen ube hiſtorehen Kehntniſſek hothivensig.: Ueber⸗ 


ſendt muß inh tie Schtiſtzaͤger vee Altetthumaberen 


verſchiedẽne Zeit alter und Abaͤnderungen / die zum ‘ Offenttts 
den Gebranch ethmdl citigefageten Foknetiry und ben fogds 
nanuten lapidarxiſchen Otyl keynen, den Anhatt bee In⸗ 
ſtiſten mit ven ans der Gefhichte bekannten Umſtaͤnden dep 
Perſonen, Reiter und Wegebenhelten vergleichen, wad. big 
Beweiſe oder Erlaͤuterunden. pide ſich ous ihnen Agrleites 
laffen.,.. xichtig und unpg: ctelifdh. zu wuͤrdigen wiſſen· ¶ Quy 
Verſtͤndniß der Abtirayngen. dienen: Sap. Moff. Frage 
corum Siglae Japidariag, cpHeGae_atque expligatae... Ne⸗ 
10m 1746,, Ou. E. Car/ineNatae Gppesomne. ‘Flgasp 
1743. SPB rb ti: toda tt dey ce ots sere craan’ 4at 

PE ae wae —XX A eee OOP ER ery 


Hud der tet alter grie hiſcher sige ‘pte ‘iin th 
neuern Zelten enitdeckt, deſchrieben und detlaͤutert hat, bernen⸗ 


a 


ten wir hlet aur ‘ble Riteften und beruͤhmeſten! 


i) Wehr ais viergig upalte Stelnſchriſten die “yet Abe 
Sourmons i Ap Jahr 1228. guf ſeiner Reiſe duich Griechen⸗ 
land iu SlaboGorl, bein’ alter Amyklaͤ tit ten’ Ruiner. 
eines Apofitentpels entdeckte. Unter dieſen iſt eine Marmors 
taſel mit· Vuftrophedonfſchrift· vorzuͤglich ale, “nit unter dem 
Namen dee amyklaͤiſchen Inſchrift vorzugeweiſe beruͤhme. 
Die beſteht aus: zwei Bruchſtuͤcken, die doch vlelleicht nicht 

zuſammen gehoͤren. Beidr enthalten cin. dbloßes Namend⸗ 
verzeichniß griechiſcher Prieſterinijen.Ihr Seleatter. iſt. nicht 
angegeben; vermuthlich FRE ee ungefuͤhr tauſend Jahre vet 
Chriſti Geburt. i,’ Mem. de-V Acad..des Infor. T. XV. 
R. 402.Heyne⸗ Sammlung antiquar. Aufſͤtze, -St. 1. 
6. gs. We Nouv, Tr, de Dipl. T. 1. p. 676. Bl. 5. 

a) Die; figeiſche Inſchrift einer Sjecmetitgen. Status 
shar Soph welche dev; engliſche Gonful gu Smyrna. Shep 
aed, a der Gegend von deeja, da, wo das alte Si⸗ 

* geum 
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Geum, ſtond, vor, dee-Rinhe eines Dorks; entheckte. Bip ¶ 
gieidfalle furchenfiemig, geſchrieben. G. Chisbull.An 
Afiag. p;,2- ynd Chandl:xi.Lnleriptiones Antiquaes Bey 
Marae: ina ee — * T. ih — heb 


Cte nial Min PGE —* —8 Sirah in ‘bas 
BOs fte ade’ vi C. > BGeichrte Unterſuchungeit daruͤber 
Jaben die Herdusgebir fete’ Denkmaler Selden, Pridvesue 
and Maittaire angeſtellt; aud Palmerius in ſeinen Rose 
citatt. ad Graecos Auctoreco Nltraj. 1694. 4. Ein neue⸗ 
ger Fnglaͤnder Robertſon⸗ Hat die Aechtheit dieſet Juſchrif⸗ 
fen gyeifelhaft zu machen geſucht; The Parian Chronical — 

with a ‘Differtation, , concerning it *s Antiquity, Yond. 
173 8- , 8.. „S. dawider Hevlett — Vindication of the ‘Authen- 


ticity of the’ ‘Par. Chron. — Lond. 1788. 8. und Die 
Parſche Eyronit web f, von &. 8. Wagner; Goͤtt. 1798. Be 


wg Cine athenifche Inſchrift, mit alten joniſchen Sqrifi⸗ 
Zuͤgen. die Galland int J. 1674. entdeckte: vermuthlich aus 
der Bele des: peloponneſiſchen Krieges; und eine andve-ortf 
piel Gaͤnlen, die Herodes Attikus auf der appiicsern Heeps 
Kraße errichten sich. Man ſeht flein bas Zeitalter Antonin’s 
shed: Frommeny’, und: Halts fia’ file abſichtliche Nachahmungen 
fer 6Reftet griechiſchen Schriſtyge. S. Montfaueon Par 
meee Gr ph TBS: “Nenv. ‘Tr, de Dipl. Tile; pe 6343. 

9 Ber Hidden’ im Zettulanum entbedte Inſchriften 

wf ehernen Thien. S. ixoccii Commentarii in" aéneds 

‘abulas Heracleerifes, “Néap! ‘1754. fol. YWinkelhanns 
Sendfapeetser von den Sertilanifgven Aterthumera. © S69, 


wa Ty eer yh: aK §° 72 
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Mabdokeaie dev oréech, Gitemag. 047 
2) Oa eitte gal Muͤnzen. 


ve mnie rou. bs, in —— “yt ned 7. teh 
— 58*— 

Hig, ‘big, Re pits, “patges G Nazien, i" Gat fd ite p ta 
“ihe Giteratur ey bf. eifien thghinig)faltigen Stugen, ** ier 
betrachten wir fle, —* in fe Ferny, alg fie e Umfcpeitegn | bby 
Inſchriften eithäiten, ni — — Surge res Bee 
präͤges· ¶ In enor, Bett | ry he ‘bie wis iia tie 
Müuͤnzen der Briegenjas og! reat be veils BY, ben Altettef Seritmnal e 
ihrer Sarigüge⸗ uͤnd zu den fdjec(fen’ Proden ber damt 
vivgefollaen hean derunge Auſſerde mh aber, fann 4 ay pea 
lehre Rei tie, Beſcht iff rn, Ubtitnbe, Qvitve djniyg , eng 
ſelbſt bie Paty pasldiste... ‘gus dieſe en Ming ftem -un 3 4 


ſchriſten ber Tanase — Lidi Shticiung und 5 ‘peti 
—— i Gb Maa gd ith oI) vi n 


oe —R tei ie. Reon ane regg' ciA ie 29 aren: pte 4 


4 a Si Geils. ‘penn i egei ib the 


oeftt 


f ie pepe mute, 1a t fi id hi Gewwifhett angeber. 
elbft dis alten, Schriftſtellet geben in diclet Angebe. 4 bon eins 
ander, ab. ‘Bon. einigen werden die ydier, 09H anbein die + 
Jegineter, Theſſalier, Aegypter ’ als. die Sagi n ges 
Haunt, die fi ch des gepraͤßten Geldes nce “bevtent. ‘habe. 
Deim Homer, geſchleht deffelbep, “find Feiner, Eepdpaungs 
und dieß macht es wwabefcheintich, bap. in. dieſes Dichters oder 
wenigſtens in dem trojaniſchen Zeitater, nod) _ Fein pragtes 
Geld, - ſondern der Tauſch der Sache ſelbſt, oder hdehſtens d 
Darwaͤgung der Sticke Meralls., von perſchiebnemn Gewie 
und Gehalt, uͤblich geweſen fy. —GS. Wackreri “Archaee’ 
nea Numaria; Lipſ. 1740s 4. 


: ‘ ' “3: ee . 
eat 4 PT kG tee | an 


43. Uns 


" 4 Veigl. Hen’ Hofraths’ 9: Schmidt — ev. vorneln⸗ 
len hiſtoriſchen Wiſffenſthaſton, Abſchn. V. Numiematik. 


-,. 
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wera 2 Y ‘agi. oy tm 


Unter hen nod) vorhanden —** Muͤnzen geben 
Minige d ber von Phidon,. einem Koͤnige der Argiver, nicht 
fange'.n nac Somers Zeiten, fot’ 900 Sage ye G. —— Bors 
fia de des ‘pocbftel Alterebiitns. ° Strabo (B. Vti. ©. 376.) 
“utd die arundeliſchen Stein ſchriften bezeugen es, daß dieſer 
Riiiig Munʒen auf der Inſel Aegina habe praͤgen laffen. Ob 

“aber be noch ubrigen Sitzermanzen⸗ bie mit ſelnem Namen 
Begeichnet find, nnd dergleichen tne tit der tinigl ſchen Samm⸗ 
— § erlin Sefindlidy ite wirtlich von jenem urſpruͤngli⸗ 

pege oͤder ſpater⸗ Sedidg«nipminyen dieſts Kinigs 
it noch zweiſelhaſte Std) die Muͤnzen “des matedsnts 
“rien Rönis 8 Anyaras’ dee" sur Beit des Cyrus lebte und 
“tirgtofvater Alexanders ded Grose wae; gehoͤrr, wenn ſi ſie 
aͤcht iſt, zu den aͤlteſten, die uns uͤbrig ſind. Bee: bf ihter 
Ruͤckſeite befindlichen Worte x B. AMIMTDX. M. lieft man: 
feeplas, PMsAr® | Mansderar, Eine cxrenaͤiſche Goldmuͤnze 
yom Pemoiny iit ‘Mant nen, ‘jar Beit des Pifiſtratue waͤre 
“piellelet n nog 4 alter 5° fie ſcheint aber’ eine fodtere Den tmůne 
i i fen. * Die’ “gut einigen grledtigyen Maͤnzen vorkommende 
Siig yon bet Rechten gue: Linten fann ale’ elit ſehr wahr⸗ 
ſchelnlicher Biweis ihres vorzugiichen Alterthums gelten, vor⸗ 
nehmlich dann, wenn aud) das Gepraͤge Spuren der nod) rohen 
Kunſt bats, Von der Are “find: dle von einigen Staͤdten in 
Großgriechenland, als Sybaris, Raufonia und Poſtdonia, 
‘und einige ‘alte ſiciliſche ‘Mingen der Stidte Leontium, Meſ⸗ 
fina, Segetta’ ind Syrakus.“Viele mit den Mamen des 
Theſeus, Abily, Hektor, Ulyß, u. a. bezeichnete Wainer 
Tino getofp von ‘fpatetm Gepraͤge. aaa 

or 


Bae wl 
Die Anzahl der aus Gold geprdgten griehifhen Muͤn⸗ 

zen iſt gegemvdstig zwar nicht grog; indeß beweiſt die Bers 
ſchierenheit ihrer Grobe und Benennungen, vereint mit dem 
Zeug⸗ 








t 
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tZeiigniſſe ber Gesrifettelier, daß ihree ſeht viele giptaͤſe Aint, 
die gemeinfcyaft lity xevecs inlonmos, geprdotes Selby. genannt 
wurden. Der Silbermuͤnzen:giebt ef mehrere; wiewehl 
ihe Gehalt ſehr ungleich iſt. Won beiderlei Gattungen haden 
bie aiteſten bag deinſte Metall. Die gewoͤhnliche Gchedes 
mine ſowohl, als dle meiſten Schauſtuͤcke oder Denkmuͤnjen 
wutden aus Rapfer gepraͤgt; zu Lacedaͤmon und Byjanʒ an} 
aus Eiſen. Die groͤßte gangbare Muͤnze war ber Srater, 
und de fleinfte das Hemiobolion und Lepton. Eine der 
gangbarſten ehernen von mitcler Groͤße war der Ebalkoe, wo⸗ 
von bas Lepton der achte Theil war. Unter den“ goldnen 


war ber Chryſos oder Didrachmos am uͤblichſten. Dig | 


Denkmuͤnzen oder Medailien hingegen waren weit Griper.” 
3u diefen gehiren and die numi conroraiasi, oder mit einem 
koͤnſtlich grarbeiteten Nande verfehenen, Muͤnzen, die ver⸗ 
muthlich Denkmuͤnzen beruͤhmter Athleten waren. — Im 
Ganzen ſchaͤßzt man bie Anzahl. der fee bekannten antiken, 
griechiſchen und roͤmiſchen, Muͤnzen ungefaͤhr auf’ Fo, oo, 
und darunter ble goldenen auf 3000, die ſilhernen auf Gooey, 
und die cheraen ast a eta 31,000, 


- $ > 45. . 

Auf einigen alter gtlechiden Muͤnzen findet ‘man noc) 
einelne phoͤniziſche, oder wenigſtens don phoͤniziſchen ſehr aͤhn⸗ 
liche Buchſtaben, oft auch den Schriftzug T, welcher bald 
fur Z bald for Zgeſetzt iſt. Far dieſen letztern Buchſtaben 
oder fuͤr = ſteht auch oft die Figur 3. Das = hat in den fpaͤ⸗ 
tern Muͤnzen die Geſtalt Coder c: Oft wird C fie F gefebts 
bes O und & wie C12 oder wie O geſchtiehen: bas E fae H 
gfeGt, und dieß letztre bloß als Hoauchtelchen, O fir OT, 
ZfirZ, X fier K, aff. Webrigens: find -die Aufſchriften, 
deſonders der fruͤhern Zeit, gemeiniglich ſehr kurz und einfach, 
und enthalten nichhts, als die Namen oer Staͤdte, oder der’ 
duͤrſten, die fie praͤgen Heffens oft auch-nur deren Anfangs⸗ 

Eſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. Dd. buch⸗ 


⸗ 
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huchſtaben; weitlaͤuftiger aber ſind die J. ſchriften auf ben 
WMuͤnzen der ſpaͤtern aſatiſchen Koönige. Sie ſtehen bald als 
Legende rings umber, bald mitten auf der Ruͤckſeite, bald ay 


beiden Seiten einer Figur, eines Kopfs, Gefaͤßes u. dal. bald 


Anten innerhalb eines Abſchnitts, oder der ſogenannten Erer⸗ 
gue. Die eigentlichen Inſchriften, welche die ganze Ruͤckſeite 
fiden, kommen anf griechiſchen Muͤnzen nur ſelten vor. 


46. 

Sig. giebt es viele Manen, auf welchen griechiſche and’ 
leteinſche Buchſtaben gemiſcht vorkommen, vornehmlich 
frétere, ſowohl unter den morgenlindijdjen als abendlaͤndiſchen 
Raifern. So ſteht 3,-B. zuweilen S fir das griechiſche C, 
RB fic P, F fir &. — Uebrigens findet man die griechiſchen 
Aufſchriften nicht bloß auf den eigentlichen Muͤnzen der grie⸗ 


chiſchen Staaten, die waͤhrend ihrer Freiheit oder einheimiſchen 


Behertſchung gepraͤgt wurden. Wan ſieht fie auch auf den 
WMuͤnzen gtriechiſcher Provinzen und. Otaͤdte beibehalten, nachg 
bem fie ſchon der roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen waren, auf 
den ficiliſchen und in Großgriechenland gepraͤgten ſpaͤtern 
Muͤnzen. Deſto weniger kann ein Sammler ſolcher Denk⸗ 


maͤler der griechiſchen Sprachkenntniß entbehren. — Auch 


giebt es Muͤnzen der griechiſchen Staͤdte unter roͤmiſcher Herr⸗ 
ſchaft, deren Eine Seite eine griechiſche, und die andere eine 
romiſche Legende hat. 

47. 

Von den vielen numismatiſchen, ober ſolchen Werken, 
wotin- entweder zur Muͤnzkenntniß Anleitung gegeben wird, 
ober worin Abbildungen der Muͤnzen und die dabei noͤthigen 
Erlaͤuterungen mitgetheilet werden, fuͤhren wir hier nur die 


vornehmſten, und bloß diejenigen an, die ſich nicht bloß mit 


rhmifden , ſondern zugleich mit griechiſchen Muͤnzen be⸗ 
ſchaͤftigen. Sin Hauptwerk dieſer Art iſt: 


4( 
3 
q 
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Fx. Sptnbemii Differtationes ‘de praeftantia er aſa 


numifmatum antiquorum. Lond, et Amſterd. 1717. æ. 
Voll. fol. ; 7 . 


Kuͤrzere Anleitungen fi nb: SS 


La Science des-medailles antiques et modernes pie 


Louis Foberr, avec des rem. hift. et crit. (par. Joſeph 
Bimard, Baron de la Baftie;) Par. 1739. 2 Voll. 12. 
~ TC. Rafchens Kenntnig antiter Muͤnzen, naw den 


é 
/ 


4 


Grundfagen bes P. Jobert und des Hrn. dala Baftie, mig 


neuen Verbefferungen. Muͤrnb. 1778.1779, 3 Thelle. tn 8. 
Eraſumi Froelich Notitia Rlementarib numifmatum 


illorum, -quae vrbiam liberarum, regum et priheipum ae 


perfonarum illuſtrium appellantur, Viennae 1758. 4 c. ff. 
Kjusd. (I. n. Debiel) Vtilitas Rei Numatiae Veteris, coms, 
pendio ‘propofita. Viennae, 1733. 8. — Gtopentheilé 
Auszug aus dem Spanheim. | :; 

Ejusd, Quatuot Tentamina i in Ré Nurmaria Vetere iy 
Viennae, 1737. As 

Eſſay on Medals, by Pinkertoi:} Lond. 1789. 2 Voll. ty 


uüuͤberſ. m. Anm. von Lipſius; Dresd. 1795, 4. 


Job, Eckbel Doetrina Numorum Veterum; Vindobs 
i792. ff. 9 Voll. 4. 


Rafthii-Lexicon Univérfaé Rei Numariae Veterems 


Lipf. 1785. if. 6 Tomi, 10 Voll. 8. 


Die vornehmſten groͤßern Kupferwerke⸗ worin griechiſche 
‘Mangers vorkommen, finds 

Huberti Goltaii de re Nemaria Antigta Opera quae 
extant Univetfas Antwerp. 1708. 5 Voll fol. (Bergh 
Eckbel Doctrina Numor. Prolegg. ps» CXLI. ſſi) 

N. F. Haym Telorn Britannico, overo Mufeo Nu 


matio; Lond. 1719, 20..2 Voll. 4, Lateinifd) von dent - 


Srofen Aloyſ. Chriſtiani und dem pas Apel Wien; 
1703 65. 4. . | vty 
: CO ©. 2° | Px 


* 


. 


® 


J 52 Archaͤologie dee griech. Literatur. 


lIo. c. Geſueri Numiſmata Graeca regum atque vi- 
orum illuftrium e. commentario. Tiguri, 1738. fol. 
Ei. Numifmata Graeca populorum et urbium. ibid. 
1739-54. fol. _¢ 
Recueil des medailles des Rois, des peuples et des 
villes, par Mr. Pellerin, avec leg Supplemens ; Par, 
1762- 7%, 10 Voll. 4. 
- Magna Mifcellanea N amifmatica. Romae, 1774+ 
4 Voll, 4. 


⸗ 


3) Hand(deifeen | 


: 48. | 
Die ſchaͤtbarſten Denkmaͤler ber griechiſchen Literatur, 
durch deren. Erhaltung wir nicht nut mit der Geſchichte diefer 
Nation und einzelnen Merkwuͤrdigkeiten derſelben, ſondern 
mit ihrem ganzen Geiſt und Charakter, und den herrlich⸗ 
ſten Muſtern jeder Schreibart bekannt geworden, ſind unſtrei⸗ 
tig die Abſchriften ihrer proſaiſchen / und poetiſchen Werke. 
Idhrer Auffindung, Benutzung und Bekanntmachung verdan⸗ 
ken wir hauptſaͤchlich die Wiederherftellung der Wiſſenſchaften; 
. und wenn gleich jeGt die meiſten nod) vorhandnen griechiſchen 
Schriftſteller ſchon durch den Dru allgemeiner und haͤuſtger 
befannt gemacht finds fo behalten die verſchiednen Handſchriften 
derſelben, beſonders die aͤltern, dod) immer nod) ſchr viel 
Berth und Brauchbarkeit fuͤr die Britt 


‘ . 4g: 
. Sn Anſehung des Alterthums haben freilich die Sine 
— ſchriften und Muͤnzen vor den Handſchriften den Vorrang. 
Von den letztern ſind durchaus keine mehr aus dem Zeitalter 
der klaſſiſchen Schriftſteller ſelbſt, noch Kopien der erſten, 
urſpruͤnglichen Handſchriften mehr uͤbrig; ſondern die aͤlte⸗ 
fen, bie wir noch haben, gehen nicht hoͤher, als bis ins 
co fechfte 
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ſechſte Jahrhundert hinauf; und felbſt deren giebt es ſche we⸗ 
nige, und faft keine von ganz zweifelloſer Gewißheit. Die 
Hinderniſſe an der Erhaltung jener aͤltern Handſchriften ſind 
theils in der leichtern Zerſtoͤrbarkeit ber Schreibmaterie, theils 


in den vielen Zerruͤttungen Griechenlands und Italiens, theils 


in bet allgemein herrſchenden Unwiſſenheit des mittlern Zeital⸗ 


ters, und ber daraus entſtandnen Geringſchaͤtzung dieſer Dents 


maͤler, theils auch in dem Aberglauben dieſer Zeit zu ſuchen, 
der die heidniſchen Schriftſteller und ihre Leſung fuͤr ſchaͤdlich 
und verdammlich, und ihre Vertilgung fuͤr ein verdienſtliches 
Werk hielt. Auch dadurch, daß man die Buchſtaben mancher 
alten Handſchriften ausloͤſchte, und fle mit einem andern, meh⸗ 
rentheils unbedeutenden, Text uͤberſchrieb, (codices palim- 
uſeſti, refcripei,) und endlich durch die Vernachlaͤßigung dee 


erſten Buchdrucker, die unmittelbar von den Handſchriften 


abdruckten, und fie dadurch verderbten, oder nach geſchehenem 
Abdruck niche mehr achteten, ſind viele lchriftuche Reſte des 
Alterthums verlohren gegangen. 


5 Oo ; ; 

Bei dem Men haben fich doch nod), eto durch bief 
Unwiffenbett und Sorgloſigkeit in Durdhfudung und Benuz⸗ 
jung dev einmal angelegten Buͤcherſammlungen, beſonders der 
Klofter, Abteien und Kaethedralkirchen, ſehr viele griechiſche 
Handſchriften erhalten, die zum Theil freilich erſt ſpaͤter, 


erſt in jenen mittlern Jahrhunderten verfertigt ſind, in wel⸗ J 


chen doch immer noch einzelne Gelehrte und Liebhaber der al⸗ 
tn Literatur uͤbrig waren, und we man ſich, ſelbſt des Ge⸗ 
winns wegen, mit dergleichen Abſchriften haͤufig beſchaͤftigte. 


Sehr viele derſelben wurden auch noch beim Anbruch der neuern 
wiſſenſchaftlichen Aufklaͤrung genommen, im dreizehnten, vier⸗ 


zehnten, und der erſten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderes, 


um die Schulen und die Gelehrten ſelbſt damit zu verſehen. 


Und ſelbſt in den erſten Zeiten nach Erfindung der Druckerei, 
D3 ba 


t 
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da dieſe Kunſt nod) ſchwiertg, nicht fiberall verbreltei, unt 


mathe Abſchrift wohlfeiler urid leichter, als ein Abdruck, zij 
erhalten war, wurden nod viele Buͤcher abgeſchrieben. 


| : 7 S81. 
Die Beurtheilung ber Handſchriften, and bie genaue 
Beſtimmung ihres Beitalters, hat ſehr viel Schwierigheiten s 
- aund es laſſen ſich daruͤber keine voͤllig entſcheidende und in 
ijedem Fall anwendbare Regeln feſtſetzen. Man hat bloß eini⸗ 
ge einzelne aͤußere Merkmale, die das Alter einer Hand⸗ 
+ ‘feirtfe wenigſtens mit großer Wahrſcheinlichkeit beſtimmen 
koͤnnen, und die yon den Schriftzuͤgen, von ihrer Groͤße, 
« ihrem Abſtande, ihrer Nichtung, ihrer Abkuͤrzung und Sus 
ſammenzliehung, und wom der ganzen aͤußern Geftatt einer 
Handſchrift §e:genommen find. Gerdiffer und entſcheidender 
find die innern Merkmale, welche der Inhalt, der Charakter 
der Schreibart, und bie Anfuͤhrung hiſtoriſcher Umſtaͤnde in 
dem Falle an die Hand giebt, wenn der Verfaſſer des Buchs 
oder ſeine Lebenszeit nicht bekannt iſt, Oſt wird am Schluſſe 
Ber Hendſchrift der Mame bes Verfaſſers und das sabe dev 
Abſchrift angefuͤhrt. Ofe laͤſt es ſich hingegen nue aud der⸗ 
gleichen innern Merkmalen widerfegen, daß ein bisher dafuͤr 
angenommener Schriftſteller, widerſprechender Umſtaͤnde wegen, 
nicht Verfaſſer einer Schrift ſeyn kiaine, ohne daß man jedoch 
hs Stande white, {oven wahren Urheber anzugeben. 


58. 

Von jenen aͤußern Merkmalen wollen wie Hier nue 
einige gue Probe anfuͤhren. Die aͤlteſten gtiechiſchen Mas 
nuſkripte find,, gleich ben Inſchriften, mit lauter /großen oder 
Undjlalbuchſtaben, ohne Abſtand der Worter von einander 
und ohne Unterſcheidungszeichen, geſchrieben. Erſt im ſte⸗ 
. bernten Jahrhundert wurden die Aeeente und Hauchzeichen 
eingefuͤhrt; im achten und neunten wurden dle Unzialbuch⸗ 
bkaben 


~ 
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faben etwas mehr in die Loaͤnge gezogen, “and geſenkter oder. 
ſhhraͤger. Auch fieng man damals ſchon an, die Buchſtaben 


qufammen gu ziehen, und ef. entſtand die kleinere Garis 


die nach bem zwoͤlften Jahrhundert immer mehr neue Zuͤge 


und Berkuͤrzungen erhiclt, und in ihrer Geſtalt Sherhoups 


immer mannidfaltiger und verdnBerlidher wurde. Man 
Aernt indef alle dieſe Eharattere der Handſchriften am beſten 
aus ihnen felbft, ober doch twenigftens ans den Schriftpro⸗ 
ben kennen, die unter andern Montfaucon tin dritten ‘und 
gierten Buche feiner griechiſchen Palaͤographie geliefers hat, 
Nur war freilich niche jede SHehriftgeftale genay auf ote - 
Grangen eines Jahrhunderts eingeſchraͤnkt. Auch hat man 
marie alte Handfdriften in fpatern Seiten getreulich und 
aͤngſtlich nahgemadlt . ug he, acne fem amwgondert 
debehalten. I 


¥ A 
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Won ber Keantniß und, dem fleißigen Studium ater . 
Handſchriften laͤſſt fid) ein’ vielfacher Gebrauch machen. 
Sie dienen in der Kritik zur Feſtſetzung, Berichtigum oder 
Beſtaͤt: gung dev Lefearten in ſchon gedruckten Buͤchern; und 
in dieſer Abficht iF ſelbſt noch in ſolchen Handſchriften, die 
von andern ſchon verglichen ſind, eine Nachleſe uͤbrig. Dan 
iſt ferner durch ihre Vergleichung tin Stande, Luͤcken aus⸗ 
zufuͤllen, fat{de Einſchaltungen gn entderken, Verſetzungen 
zu berichtigen. Ueberhaupt verhelfen ſie uns am ſichetſten 
iu mancherlei kritiſchen, philologiſchen und literariſchen Be⸗ 
merkungen und Entdeckungen, oft and ſolcher Schriften, die 
noch⸗nicht herausgegeben find, und deren gewiß noch manche, 
vornehmlich in den Kloſterbibliotheken, verborgen liegen. — 
Um indeß dieſe Vortheile aus den’ Handſchriften fchoͤpfen zu 
finnen, wird vorlaͤufige Kenutniß der Sprache, der Kritik 
utd gelehrten Geſchichte voraucgeſcht. 


94 - $4, Dem 
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| . be blefe Kunſt nod) ſchwiertg, nicht uͤberall verbreitet, unt 


mathe Abſchrift wohlfeiler und leider, als ein Abdruck, zu 
erhalten war, wurden nod viele Buͤcher abgeſchrieben. 


tl. : 


DDie Beurtheilung ber Handſchriften, und bie genaue 
Beſtimmung ihres Zeitalters, Hat ſehr viel Shwierigteiten 3 


nund es laſſen fic) daruͤber keine voͤllig entſcheidende und in 


jedem Fall anwendbare Regeln feſtſetzen. Man hat bloß eini⸗ 
ge einzelne aͤaußere Merkmale, ble das Alter einer Hands 


' \ferrtfe wenigſtens mit groper Wahrſcheinlichkeit beſtimmen 


fonnen, und dle yon den Schriftzuͤgen, von ihrer Grbfe, 
« ihrem Abftande, ihrer Nichtung, ihrer Abkuͤrzung und Sus 


ſammenziehung, und wom ber ganjen aͤußern Geftalt einer 


Handſchrift hergenommen find. Gerdiffer und enticheidender 
find die innern MerEmale, welche der Inhalt, ter Charakter 
ber Schreibart, und bie Anfuͤhrung hiſtoriſcher Umſtaͤnde in 
dem Falle an die Hand giebt, wenn der Verfaſſer des Buchs 
oder ſeine Lebenszeit niche bekannt iſt, Oſt wird am Schluſſe 
Ber Hendſchrift der Mame bes Werfoffers umd das abe bee 
Abſchrift angefuͤhrt. Oft laͤſt es ſich hingegen nur aud der⸗ 
gleichen innern Merkmalen widerlegen, daß ein bisher dafuͤr 
angenommener Schriftſteller, widerſprechender Umſtaͤndo wegen; 
nicht Verfaſſer einer Schrift ſeyn kiaine, ohne daß man jedoch 
in Otande waͤre, ihren wahren Urheber anzugeben. 


58. 

Von jenen aͤußern Merkmalen wollen wir hier nue 
einige zur Probe anfuͤhren. Die aͤlteſten gtiechiſchen Mas 

_ auftripte ſind, gleich ben Inſchriften, mit lautergeofen oder 
Undzialbuchſtaben, ohne Abſtand der Woͤrter von einander 
und ohne Unterſcheldungszeichen, geſchrieben. Erſt im fres 
benten Jahrhundert wurden die Aecente und Hauchzeichen 
eingefuͤhrt; im achten und neunten wurden dle Unzialbuch⸗ 

faben 


~ 
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Faben etwas mehr in bie Laͤnge gezogen, “und geſenkter oder 
ſchroͤger. Auch fieng man damals ſchon an, die Buchſtaben 


gufammen ju ziehen, und es entſtand die kleinere Schriſa 
die nach dem zwoͤlften Jahrhundert immer mehr neue Zuͤge 


und Verkuͤrzungen erhielt, und in, ihrer Geſtalt sherhaupe 


immer mannichfaltiger und veraͤnderlicher wurde. Wan 


lerut indeß alle dieſe Charaktere ber Handſchriften am beſten 


aus ihnen ſelbſt, oder doch wenigſtens aus den Schriftpro⸗ 
ben kennen, die unter andern Montfaucon im dritten und 
vierten Buche ſeiner griechiſchen Palaͤographie geliefers Gat, 


Mur war freilich nicht jede SHehriftgeftale genay auf die 


Grangen eines Jahrhunderts eingeſchraͤnkt. Auch bat-may 
marche alte Handſchriften in fpatern Seiten getreulich und 


dngfill nachgewahlz. wad Ape gangs fem unvgndert 


delbehalten. I 


¥ ‘ 


$3. 

Son ber Renntnis und dem ſteißigen Studium ates 
Handſchriften laͤſſt fic) ein vielfacher Gebrauch machen. 
Sie dienen in der Kritik zur Feſtſetzung, Berichtigunẽ oder 
Beſtatigung dee Lefearten in ſchon gedruckten Buͤchern; und 
tn dieſer Abſicht if ſelbſt nod in ſolchen Handſchriften, die 
von andern ſchon verglichen ſind, eine Nachleſe uͤbrig. Man 
iſt ferner durch ihre Vergleichung inv Stande, Luͤcken aus⸗ 


zufuͤllen, falſche Einſchaltungen jh entderken, Verſetzungen 
gu berichtigen. »eberhaupt verhelfen ſie uns am ſichetſten 


ju mancherlei kritiſchen, philologifchen und literariſchen Be⸗ 
merkungen und Entdeckungen, oft auch ſolcher Schriften/ die 
noch/ nicht herausgegeben find, und deren gewiß nec manche, 
vornehmlich in den Kloſterbibliotheken, verborgen liegen. — 
Ym indeß dieſe Vorthelle aus der’ Handſchriften ſchoͤpfen zu 
kinnen, wird vorlaͤuſige Kenntniß der Sprache, dee Kritik 


und gelehrten Veſchihte voraucgeſcht. 


D4 - $3. Oem 
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| Dem vlelfachen Fleifie weichen fo manche gelefrte 
Syrachforſcher und Befoͤrderer ber klaſſiſchen Literatur, feti 
three Wiederherſtellung, auf die Enedectung, Lefung, Pras 
dung und Vergleichung after Handſchriften verwandt Saber, 
und sod) verwenden, verdanfen wir dle beſten und richtigſten 
Ausgaben griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller. Und 


wenn ſich gleich der Fleiß dieſer Art hauptſachlich mit Worrd 


Eritik und mit Wuͤrdigung der. Lefearten befdhaftigt {o- iſt 
doch bie, nod) lehrreichere, Sachkritik groͤßtentheils davon 
abhaͤngig, und ethaͤlt erſt durch jene vorgaͤngige Berichtigun⸗ 
gen Gruͤndlichkeit und Gewißheit. Dergleichen Ausgaben, 
und bie darin befindlichen Vorreden und Kommentare find das 
her aud); mehr als alle Regeln, die beſten Anweiſungen und 
Muſter zum aͤhnlichen Verfahren, und zur wectmatigen ei 
handlung der Handſchriften. 
35 
Zu den dleeften griechiſchen Handſcheiften, die man 
bisher entdeckt hat, gehoͤren: der Vatikaniſche Coder von 
der Ueberſetzung der ſiebenzig Dollmeiſcher; dee fogenannte 
Alexandriniſche, im brittiſchen Muſeum zu London, der 
gleichfalls dieſe Ueberſetzung des A. T. und den Originaltext 
des N. T. enthaͤlt, von welchem letztern man neulich einen 
genauen, der Handbſchrift vdllig aͤhnuichen, Abbdruck deſorgt 
hat: ein Frogment bes griechiſchen A. Te, das nur as aa 
Blaͤttern beſteht, in ber oͤffeatlichen Bibliothek zu Paris bee 
findlidy iff, und gewoͤhnlich der Colbertifche Koder heiſſt; 
eine Handſchrift des Dioskorides in her kaiſerlichen Biblio⸗ 
thek zu Wien, und eine andre in dee Auguſtiner⸗Bibliothek 
zu Neapel. Alle dieſe find mit runden and viereckigen Unzial⸗ 
buchſtaben ohne Accente und Spiritus, geſchrieben. Mehr 
ihres Alterthums, als ihres bieher be bekannten innern Werths 
wegen, 





e 
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wetgen, find and bie im Herkulanum gefundenen Buͤcher⸗ 
rollen merkwuͤrdig, deren an die achthundert ſind, großen⸗ 
theils aber zu vermodert, um abgewickelt und geleſen zu wer⸗ 
den. Beides iſt indeß dem aͤußerſt muͤhſamen Fleiße des P. 
Paggio, und ſeines Gehuͤlfen, Merli, bei einigen gegluͤckt, 
die meiſtens vom Philodemus, und von rhetoriſchem, mu⸗ 
fitalifchem und moraliſchem, aber wenig neuem und inteteſſan⸗ 
fem Inhalte find. - &. Cramer's Nachrichten zur Ges 
ſchichte der hertulaniſchen Entdeckungen, (Halle, 1773. 8.) 


S. 101. ff. und Bartels's Bricfe uͤber Kalabrien und Sicis 


lien, Th. J. ©. 137. ff. Den Anfang ihres Aboruds 
machten: Herculanenfiunt Voluminam quae foperfants 
JT. 1. Neap. 1794. fol. 


56. 

Die vornehinften Bibliocheken, in welchen der ſchaͤtz⸗ 
Garfte und anſehnlichſte Vorrath griechiſcher Bandſchrif⸗ 
ten aufbewahrt wird, find folgende: 

Su Italien: gu Yleapel, in der koniglichen Buͤcher⸗ 
ſannnlung, und in der des Augnſtinerkloſters — ju Turin, 
in der koniglichen Bibliothek — zu Rom, fm Vatikan, und 


in verſchiednen Privatſammlungen, z. B. der Barberiniſchen 
Chigiſchen, u. a. — gu Bologna, in der Dombibliothet — 


gu Venedig, in dee Marfucbibliothef und in verſchiedden 


Privatfamminngen — zu Padua, Verona und Florenz: 
ble letztere, die mediceiſche, iſt eine ber zahlreichſten Samm⸗ 
inngen dieſer Art — die ambroſiſche gu Mailand. 


In Spanien: im Eslorial. 
Sn Frankreich: in der ehemals königlichen, jetzt 


Natienalbibliothet zu Paris, in welche auch viele Haudſchrif⸗ 


ten ans den Vibliothefen der aufgehobenen Kloͤſter und Abteien 
gefommen ind, unter denen chedem die in den DWenedittiner s 
D 5 Ab⸗ 
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Abtelen zu St. Germain es Pres und an St. Remy ote 
merkwauͤrdigſten waren. 
In Engla nda gu Cambridge, dle afabemifche und 
bie in demChriſt⸗ und Emanuels⸗ Collegium — yu Oxford, 


fu der Bodleyiſchen Biblinthet — iu London im Britti⸗ 
ſchen Muſeum. 


In Deutſchlan bs ¢ in dev kaiſerlichen Dibtiogget zu 

+ Wiern— in der churfuͤrſtlichen zu muͤnchen — in der Rarhss 
bibliothet zu Augsburg — gu Leipsig in den Buͤcherſamm⸗ 
lungen der Univerſitaͤt und des Stadtrathe — Yn dem herzog⸗ 
üchen Bibliotheken zu Weimar und gu Wolfenbuͤttel — ia 
Ber Stadtbibliothek zu Hamburg — in der koͤniglichen Bie 
bliothet gu Berlin — und in der churfuͤrſtlichen gu Dresden, 
In Daͤnemark: in dee koͤniglichen Bibliothek au 
Roppenhagen. 

An Holland: in ber univerſttͤtebih lothet au “geye 
den; und in ber Meermanniſchen ju s'Graven Haag. 


In Rußland: in der Shynodalbibliothet mittectau, 
Unmbtaͤndlicher ſehe man hieroͤber : 
Bern. de Monzfaucon Recenfio Bibliothecarum Grae. 
carum, in quibus manuferipti codices habentur; vot 
ſieiner Palaeographia Greece; (Par. 1708. fol.) p. XV. Prov 
Sen verſchiedner Handſchriften, bet Zeitfolge nach, findet 
warn ebendaſ. L. TL IV. | | 


4 Eiusd, Biblidtheca Bibliothecarum Manuteriptoran 
Nova. Pariſ. 1739. 2 Voll. 


/  §. Eckards Ueberſicht der Oerter, wo die bekannteſten 
grlechiſchen Schriftſteller gefekt haben; und Grundlage zur 
Geſchichte bee Bibliotheken, wodurch jene Handſchriſten find 
ethalten werden, Gleßen, 1776. 8. 
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Won einigen biefer Buͤcherſammlungen giebt @ auch bes 
fonbere Ver seichniffe ber datin aufbewabrten Handſchriften, 
3. D. ton Der florentiniſchen, pariſiſchen, wieneriſchen u.a.m. 
Von dieſen Verzeichniſſen haben diejenigen die groͤßte Brauich⸗ 
barkeit, die nicht bloße Nomenklatur und Titelanzelgen, ſon⸗ 
dern zugleich naͤhere hiſtoriſche. und kritiſche Nachrichten von 
der innern und aͤußern Beſchaffenheit ber Handſchriften, von 
ihren Verfaſſern, ihrem Zeitalter, ihrer Seltenheit, u. ſ. f. 
enthalten. Eine ziemlich vollſtaͤndige Angeize ſelcher Verzeich⸗ 
niffe’ findet man im Catalogus Bibliothecae Bunavianae 
(Lipf, 1750. 7 Voll. 4):T. L Vol. I. p. 940. 1. Eins deg 
vorjiglidften iff bas von Bondini uber die Handſchriften 
der großherzoglichen Bibliothek gy Florenz, welches daſelbſt 
1764993. in elf Foliobaͤnden herauskam. Auch gehoͤren hie⸗ 
her die Notices et Extraits des Manufcrits de la Biblio. 
thegue du Roi; Par. 1787. fſ. bis jeGt 4 Baͤnde a. 
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Entſtehung und erſten Fortbildung. 
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58. 


SS den erſten, urſpruͤnglichen Bewohnern Italiens hat 
man keine voͤllig gewiſſe hiſtoriſche Nachrichten. Selbſt 
die ſpaͤtern Roͤmer waren davon nicht genug unterrichtet, weil 
aus jenen fruͤhern Seiten keine ſchriftliche Nachrichten oder ane 
dere Denkmaier vorhanden, und die ehedem in Rom etwa 
noch aufbehaltenen bei der Eroberung und durch den großen 
Brand der Stadt vertilgt waren. Dieſe Unwiſſenheit uͤber 
ihren erſten Urſprung veranlaſſte die Romer gu mauchen fabel⸗ 





haften Sagen daruͤber; und gewoͤhnlich leiteten ſie ihre Ab⸗ 


kunft von den Trojanern ab, deren Kolonie ſich mit den Ein⸗ 
gebohrnen Italiens, den ſogenannten Aboriginern, vereint 
haͤtte. Vergl. Liv. Praef. und Ls VL cL. , 
59 

Natuͤrlicherweiſe iſt alſo auch bie erſte Einfuͤhrung und 
Entſtehungsart der lateiniſchen Buchſtaben eben ſo 
ungewiß und ſtreitig. Einige nennen die Griechen, andre 
die Pelasger, anbre bie Arkadier, andre die Phoͤnizier, 

naoch 


1 - 


A 
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ned) andre die Hetrurier, als Urheber und Mittheiler derfels 
ben. Als ihr erſter Einfuͤhrer wird gemeiniglich Evander 
genannt. Aud iſt die Verwandſchaft und Aehnlichkeit der 
Zuͤge in den aͤlteſten phoͤniziſchen, igriechiſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben unleugbar. Wahrſcheinlich waren es Kolonien 
aus mehrern Mutterlaͤndern, durch welche die ere Kenntuiß 
und der erſte Gebrauch ber Schrift nad Italien fam, and 
aus deren Buchſtaben man ein Alphabet zuſammenſetzte; und 
zu den erſten dieſer Rolonien fdyeinen bie Pelasger, die aus 
Thrazien nad Arfadien kamen, gehort au haben. Ihnen 
folgten bald hernach griechiſche Pflanjungen, die fid im uns 
tern Theil von Atalien niederitefen , und ihre Religion, 
Sprache und Schrift mit ſich dabin: Gradten. Dazu kamen 
in der Folge Gallier und Phoͤnizier. Uebrigens waren, nach 
dem Zeugniſſe Quintilian’s (B.i1. Kap. 7.), zu Anfange nur 
wenige DBudftaden, und nod dazu ben nachherigen an Geſtalt 
and Bedeutung ungleich — O. Nabmmacheri Commen- 
ur, de Literarmva Romana; Brunsv. i758. 8.’ 


‘ 6a. _ 

Jene Griechen, dle fid im ſuͤblichen Stalien unter 
ders Hetruriern niedergelafien; in der Folge aber won det 
Herrſchaͤft dieſer letztern fret gemacht atten.» unterhielten 
immer noch viel Verkehr mit den benachbarten Griechen, 
und behielten die griechiſche Sprache bei. Bon ihnen naun⸗ 
te man den Landesſtrich, den fle bewohnten, Groſigrie⸗ 
chenland. Dieß war von Sicilien nur durch eine. ſchmale 
Meerenge abgeſondert, und dadurch entſtand unter heiden 
Laͤndern viele Gemeinſchaft der Sprache, der Wiſſenſchaften, 
Sitten und Geſetze. Da dieſe Laͤnder eines langen uns 
geſtoͤrten Friedens genoffen, und erft (pdt von den Roͤmern 
befriegt wurden, aud) ihre Verbindung mit ben eigentliden 
Griechen immer fortwaͤhrte: fo Hatten Kuͤnſte und Wiſſen- 
ſchaſten unter thuen einen iets aitetigen Gortgang. Hie 


Semer: 
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MN «, 
Semerfen wit nur die in Großgriechenland bluͤhende Schule 
bes Pythagoras, bie paber auch die italifche heiſſt, und die 
daraus..catfandne, usd vom Xenophanes geſtiftete elearis 
fche Seite... Audy war Grofyréedhentand, und Sefonders Sls 
cilien ,..d06 Vaterland vartrefflichet Maͤnner, die noch jeGt 

durch thee Talente, Wiſſenſchaften und: Schriften serigiat 
finds zi B. des Archimedes, Diodor, der Dithter Theos 
krit, Moſchus und Dion, der Rebner Lyfias, Gorgias, 
tia. m..— Vergl. Jagemtenns ate ber Rinfle und 
seieo italien tg Sitatien, B. J. * 41. ff. 


. . 81. 


Doch, wir kemmen ‘aus bie Roͤmer, beven ouchrie 
lternaee in den fruͤhern Zeiten ihres Otaats uns hier 
eigentlich beſchaͤftigen. Dieſer erſte und laͤngſte Zeitraum 
ber nicht weniger als fuͤnfhundert Jahre, vow der Erbauung 
Mome bis gum erſten puniſchen Kriege, in ſich degreift, wae 
in Ruͤckſicht auf die Wiſſenſchaften ziemlich anfruchtbar, we⸗ 
nigſtens bei weiten ſo ergiebig und aufgeklaͤrt nicht, als man 
es von einem ſo ſchnell wachſenden, emporbluͤhenden, und 

, mit mehr gebildeten Voͤlkern benachbarten Otaart erwarten 
foite. Aber eben diefe Erweiterung des Gebiets Ser Roͤmer, 
diefer Anwuchs ihrer Macht, war der’ einzige Gegenftand 

aller ihrer Beſtrebungen, aller. ihrer kriegeriſchen Unterneh⸗ 
mungen, aller ihrer getftigen Anſtrengung, uͤber dle fle die 
Wiſſenſchaften, Toͤchter des Feiedens und dee Muße, far 
voͤllig verſaͤumten, die fie and) außerdem jenen Zwecken bins . 
berlicy und nadhtheilig achteten. Ihre ganze Verfaſſung, und 
ſonach dud) ihre ganze Erziehungsart/ war kriegeriſch. Daher 
der Widerwille, womit ſich der aͤltere Cato der Aufnahme 
9 —*5* Weiſen in Rom widerſetzte. Daher aud) das Vor⸗ 
urtheil, mit welchem man alle Kinfte und Kenntniſſe, Acker⸗ 

“hau und Kriegskunſt allein ausgenommen, far ſchimpfliche, mur 

fac Leibeigne ſchikkliche Beſchaͤftigungen anſah. 
6a. Dy 


deine ber cdmuiſchen Literatur & 
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* been’ otter finden: ſich Nndeß auch in tieſer Evoche 
der roͤmiſchen Geſchichte einige, aber freilich ſehr einzelnt 
und ſchwache Spuren ihrer fruͤhern Gelehrſamkeit. 
Dahin gehoͤrt z. B. der Fleiß ben, ber Rechtsgelehrte Pa⸗ 
pirius, ſchon unter Tarquin's des Stolzen Regierung, auf 
bie Sammlung: der’ Geſetze wandte; de, gu -Anfange des 
vierten Sahrhunderts der Stadt, nad) Athen geſchickte Ge⸗ 
ſandtſchaft, welche gleichfalls die. Gefetz gebung betraf, und dis 
bekannten Geſetze der zwoͤlf Tafeln veranlaſſte; die Aufbe⸗ 
wahrung der Nationalgeſchichte in den Annalen oder Jahr⸗ 
buͤchern, die gum Theil poetiſch abgefaſſt, auch bet offentlichen 
Feierlichteiten abgefunigen ‘warden; die erſte Einſuͤhrung Heo 
truriſcher Schauſpiele, ju Ende des vierten Jahrhunderts 
der Stadt, die aber nur noch Sloped Tanz und Gebehrdenſplet 


aes 


63. SO 
Aud) bie Sprache der Romer war in dieſem erſten 
Zeitraume faft gang der Willkuͤhr und jener vielfadhen Wis 
ſchung uͤberlaſſen, die, durch den Zuſammenfluß ‘fo verſchied⸗ 
nev Auslaͤnder, bei Moms erſter Bevoͤlterung entſtanden war. 
Unſtreitig hat die griechiſche Sprache an der Widung und 
Bereichetung ber roͤmiſchen ſehr greßen, und nod) jetzt ſicht⸗ 
baren Antheil; doch war er ohne Zweifel groͤßer und ſichtba⸗ 
rer in jener Sprache der erſten Zeiten, in welcher z. B. die 
Geſetze ber zwoͤlf Tafeln, und die Lieder dee ſaliſchen Prieſter 
abgefaſſt waren, und die ſchon ſelbſt den ſpaͤtern Roͤmern 
des goldnen Zeitalters fremd und unverſtaͤndlich geworden 
war. Spuren dieſer Sprache finden ſich in den Fragmen⸗ 
_ten der aͤlteſten roͤmiſchen Dichter, und ſelbſt noch in den 
Luſtſpielen des Plautus. Da ſich-⸗erſt ſpaͤt, gu Anfange des 
ſechſten Jahrhunderts nach Erbauung der Stadt, Sprache 
lecſcher mit deſtſetung und Derighttzuns ber roͤmiſchen Spta⸗ 
che, 


~ 
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che, und noch fodter hewaͤhrte Sodrriftſtellet mit Ausbildung 


aͤhrer guten Schreibart beſchaͤftigten, fo blieh fi ſi xebrgange be⸗ 
Gindigen Abdndesunges nncepperfene rs 


i 64. J | , 4 

| uUeber bie eigentlide Veſchaffenheit und Anzahl der 
erſten lateiniſchen Buchſtaben ſind die Angaben der aͤltern 
Oprachlehrer nicht gang einſtimmig. Marius Victorinus 
nennt folgende: A,B, C,D;E,.1, K, L, M, N, O, P, Q, R, S, F. 
Allein, unter dieſen Schriftzuͤgen iſt das Qgewiß ſpaͤtern Ur⸗ 
ſprungs, ſtatt deſſen man ſich ehedem bes C. bediente; und 
man hatte verrauthlich zuerſt wenigere Buchſtaben, naͤmlich 
nur die unentbehtlichſten. Das V, als Vokal und Konfes 
nant, war gleichfalls neu; in Jenem Falle brauchte man in 
aͤttern Seiten. I und O, in diefem das dolifde:Digamma F, 
woraus hernach ein eigner Buchftab wurde. So gehbren 
auch H, G, X, Y und Z unter die fpdtern lateiniſchen 


Oqriſtzge— 
65. 
Auch war die aͤltere Rechtſchreibung von der ſpaͤtern 
ſehr verſchieden, um ſo mehr, da ſie von der, wie geſagt, ſo 


fehr abgedagerten Ausſprache groͤßtentheils abhieng. Um ſich 
davon einen anſchauendern Begrif zu machen, vergleiche man 


chanalien, einem der aͤlteſten Denkmaͤler der aͤltern roͤmi⸗ 
ſchen Schriftart, obgleich erſt vom Jahre Roms 566, in 


ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt mit der neuern Rechtſchreibung: 


NEVE: POSTHAC. INTER. SED. CONIOVRASE, 
NEVE. COMVOVISE. NEVE. CONSPSONDISE. 
NEVE.CONPROMESISE.:VELET. NEVE. QVIS- 
QVAM. FIDEM. INTER. SED. DEDISE. VELET. 
SACRA. AN. DQVOLTOD. NE. QVISQVAM. FE- 
CISE. VELET. NEVE, IN, POBLICOD. NEVE, 

IN. 


3 . B. folgende Stelle aus dem Senatsſchluß wegen der Baes - 


© v 


trfae der. cdmiſchen Literatur. 6E5 


IN. PREIVATOD. NEVE. EXTRAD. VRBEM,SAS 
CRA. QVISQVAM. FECISE. VELET. b.i. Neve-pofts 
hac inter fe coniuraffe, neue conuouifle, neue con{pondifity 
neue cémpromififfe vellet, neue quifqyam fidem inter. fe. 
dediife vellet, facra in occulrone quilquam feciffe veller, 
tieue in publico neue in privato, neue extra urbem facra 
quiſquam feciffe vellet, - 
66. 


Miche nue in diefen Altern, ſondern auch in den fpdtery 
bligenden Seiten ihrer Literatur farieben die Romer bloß miz 
grofern Duchftabens denn die kleinern lateiniſchen Schrift⸗ 
zuͤge find, eben fo wie bie griechifden, eine neuere Erfindung 
der Geſchwindſchreiber zu Anfange des mittlern Zeitalters; 
wenigſtens ſind ſie ſeltdem erſt herrſchend geworden. Bei den 
NRoͤmern ſelbſt halfen ſich die Schreiber, die etwas geſchwind 
auffaſſen oder nur kurz am Rande bemerken wollten, durch 
Abkutzungen (notae), welche eutweder in hen Anfaggs⸗ oder 
mehrern Hauptbuchſtaben der Worter beſtanden, und zuwei⸗ 
len ganze, oft wiedertehrende, Sylben burch gewiffe Zeichen 
andeuteten, oder aud) durd) einzelne, von den Buchſtaben 
verſchiedno, Stige gange Woͤrter ausdruͤckten. Did mertwuͤr⸗ 
digſten Zeichen dieſer Art, die auch noch in manchen lateini⸗ 
ſchen Handſchriften vortommen, find die, Seren Erfindung 
man Cieero's Freigelaſſenen, dem Lira, und dem Annaus 
Seneka zuſchrieb, und die daher von jenem norae Tirenianae 
beifen. Grures und Carpentier ‘haben fle gefammelt ynd 
zu ertlaͤren vefſucht. (alphaberum Tironianum; Par. 1747.. 
fol.) Sehr wahrſcheinlich find ſelbſt unſre gewöhnlichen klei⸗ 
nern Charaktere der Zahlen aus dergleichen Schriftzuͤgen ent⸗ 
ſtanden, und nicht, wie man gewoͤhnlich glaubt, arabiſchen oder 
ſarazeniſchen Urſprungs. 

67. 

Die Buͤcher der altern ſowohl, als der ſpaͤtern Romer 

glichen, ihrem Stof und ihrer aͤuſſern Form nad, voͤllig 
Eſchenb. Gandb. d. klaſſ. iterat. E den 


⸗ 
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66 echologi ber cmltchen oi Literatur. 


den oben (4. 10 — 14 beſchriebenen griechiſchen. Bei den Roͤ⸗ 


mern hießen die Schriftrollen lumina, die einzelnen Blatter 


oder Streifen von dex Zuſammenfuͤgung paginae, die Staͤbe, 


um welche Fe. gewickelt waren, cylindri, die Knoͤpfe derſelben 


umbilici, odet coraua, dnd der Schnitt, oder die beiden Seis 
ten, ‘die durchs Aufrollen entſtanden, froures, Zu den erſten 
Entwuͤrſen kleinerer Auffage, gu Rechnungen und Briefen bes 
diente man ſich gewoͤhnlich dee Wachstafeln, (tabulae cera- 
rae, cerae,) und die ays mehrern Tafeln oder aus mehrern vier⸗ 
eckigen Blaͤttern Pergaments oder Papyrs, gleich den unſrigen 
zuſammengefuͤgten Buͤcher hießen codices. Yu Anſehung dev 
Werkzeuge, womilt man ſchrieb, bes Griffels und Rohrs, (files, 
calamus,) der verſchiednen Farben ober Dinten, der aͤußern und 


innern Verzierungen der Bader und ber Abſchreiber derfelber 


war faft alles fo, wie bei ben Giriechen. — &. C. G. Schwarzii 


. de Ornamentis Librorum et varia reiliterariae veterum Su. 


pellectile Differtt. Antiquariar. Hexas ; Lipſ. 1756. 4. 
* 68. | 
Nachdem dee Eroberungsgeiſt ber Roͤmer mehr befriedigt 


war, und ſie ſich ſchon ganz Italien unterworfen batten: fo 
fingen fie an, auf Wiſſenſchaften und Kuͤnſte mehr gu achten, 


und ignen eine ginftigere Aufnahme gu gewaͤhren. Ce. 


gab damals in Italien ſelbſt dret Voͤlker, bei welchen fle (chon 


langft jene Aufnahme gefunden hatten, die Bewohner Hetru⸗ 
riens, Großgriechenlandes und Siciliens. Dieſe Laͤnder wur⸗ 
den, gegen Ausgang des fuͤnften Jahrhunderts der Stadt, 
den Roͤmern unterworfen, und dieſe daher mehr mit ihnen 


bekannt; anc kamen aus ihnen. viele Dichter, Redner, Sprach⸗ 


lehrer, u. dergl. nad) Rom, und dadurch wurde die Liebe der 
Roͤmer zu gelehrten und ſchoͤnen Kenntniſſen zuerſt angefacht. 
Nur verzoͤgerte ſich die voͤllige Wirkung dieſes Einfluſſes ours. 
ben erſten puniſchen Krieg, der im Jahr 489 ſeinen Anfang 
nahm, und ſi 9 im n Jahr 512 endigte. 

65. tnd: 


- 


\ 
° 


4 
( 


Archaͤologie der roͤmiſchen Literatur, 67 
: -f 
tetas 7 BW Ce 5* 
Und nun erſchten der Zeitpunkt, in welchem die Siccraa 

kar bef den Roͤmern eine: ſchnellere und gluͤcklichere Sorrbils. 
dung erhielt, ‘Sie fingen um diefe Zeiten, den Werth der 
Dichtkunſt, vornehmlid) der dramatiſchen, zu ſchatzen, ibre 
Sprache und deren Grundſaͤtze genauer gu interſuchen, und os 
fid) mit der. griechiſchen Philgſophie bekannt zu machen, wos, 
gu befonders, im Jahr R. 598, der Aufenthalt dreier griechie 
ſcher Weifen, bes Karneades, Diogenes. und Kritolaus, bef 
Gelegenheit einer Gefandtidaft, befoͤrderljch war. Und wie⸗ 
wohl Cato dem laͤngern Aufenthalte und Unterrichte dieſer 
Weltweiſen wehrte, ſo war dod) dee Geſchmack an Philoſo⸗ 
phie nun einmal. rege gemacht. Andy wurde die Redekunſt 
jetzt mehe-geibe umd geſchatt, die Geſchichte denauer geforihe 
und gefaͤlliger vorgetragen, und-die Rechtckunde ſah man 
ſchon als vin wohlthaͤtiges Mittel an, den politiſchen Wohlſtand 
gu befoͤrdern. In der Folge, nach der Eroberung RKarthago’s, und - 
vollends nad) der Unterwerfung des ganzen Griechen landes, 
genoß Rom der gluͤcklichſten Ruhe, verbunden mit oem Ges’ 
aug fo vielfacher Bortheile, die es ſich durch jene Eroberungen 
verſchafft hatte. Daher der eintretende bluͤhende Zuſtand, das 
goldne Zeitalter der roͤmiſchen Literatur. — ©. Contide, 
rations fur |’ Origine et le Progrès des Beiles Letcres 
ehez les Romains, et les Caufes de leur Décadence, 

| par I’ Abbé Le Moine; Par. 1749,-8.° Deutih, Hannover 


und Luͤneburg, 1755.8 . pro 


\ . - ; 

L. Alterthamer der roͤmiſchen Literatur in ihrer. 
bluͤhenden Cpoche bis gu ihrem Verfall. 
a ye me, J aA 

_ » Der Jeitraum, durch welchen dieſe bluͤhendſte Periods 
der roͤmiſchen Literatur fortwaͤhrte, erſtreckt ſich von der ſchon 
gedachten Croberung der Stadt Karthago, im Jahre Roms 


+ 
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88 Archdologie ber romiſchen Literatur 
607, bis auf den Tod bes erſten Kalſers Auguſtus, im ‘Sage 7 


- Roms 766, und beſteht alfo ungefaͤhr' aus 199 Sahreny waͤh⸗ 
vend welder bie Vortſchritte der Roͤmer in Kuͤnſten und We 


ſenſchaften ſo groß uhid ausgezeichnet waren, daß fie ſich die gee 


rechteſte Bewrluderung ber Folgezeit, und unter den aufge⸗ 
flartern Nationen des Alterthums ben naͤchſten Rang nach den 


Griechen erwarben. Anlaffe diefer gluͤcktichen Veraͤnderung 


waren, außer der Rube und inners Grofe des Staats, und 
der vertrauten Vefanntfdafe mit ven beſten griechiſchen Mu⸗ 


ſtern, viele dieſer Auftlaͤrung gunſtige Veraͤnderungen in det 
politiſchen Verfaffung, beſonders in Beziehung auf Kuͤnſte 
ind’ Wiſſenſchaften, denen man jetzt nicht nur die bisherige 
Duldung und willfaͤhrige Aufnahme, ſondern auch Verehrung, 
Schut und thaͤtige Ermunterung angedeihen lief 


_ Te 
giedurch erhielten die Anſtrengungen und die Exyeugtine 
des menſchlichen Geiſtes eine weit grifere Vollkommenheit, oie 
Sprach: und Schreibart eine beffere Ausbildung, die Dicht⸗ 


kunſt eine ganz andre utd weit vortheilhaftere Geſtalt, befowe 
ders unter der Negierusig Auguit’s. Ole Redekunſt gewann 
einen groͤßern Wirkuüngskreis, Nang und Einfluß; die Ge⸗ 


ſchichte weit mehr Wuͤrde und Intereſſe; die Philoſophie, 


faſt in allen ihren verſchiednen Setkten und Lehrmethoden, die 


in Griechenland aufgekommen waren, lebhafte Befirderuny 
und Beifall. Die Mathematik, die vorhin faft nur auf Res 
chenkunſt und Meßkunde eingeſchraͤnkt war, erlangte mehr Um⸗ 
fang, Licht und Volltominenheit ; dieAczneiwiffenfchafeund 


Rechtsgelehrſamkeit einen hoͤhern Grad der Gruͤndlichkeit 


und zweckmaͤßiger Anwendung; und dieß alles erfolgte deſto 
ſchneller und allgemeiner, weil ft id) die Kenntniffe durch alle 
Skaͤnde verbreiteten, und die edeiſten, angeſehenſten Romer, 
ſelbſt die Regierer des Staats, in Kenntnifjen diefer Ate, oder 
dod) wenigſtens in ihrer Befoͤrderutig, Ruhm unp Ehre ſuchten. 
72. + uf 
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; | 99 

Auf die Eeihnweat der Sime bette biefe. aftidy 
rang gar bald einen wohlthaͤtigen Eiafluß; fle war ‘aug 
nicht mehr ‘blog forperlid und trigeri{h , ſondern zugleich 
eifrige Entwickelnsg der Geiſteskraͤfte, nad Art der Griey 


chen, die Gievinsgusteid. ihre, Mufter and Lehrer waretz 


Gewoͤhnlich wurde die erſte Erziehung edler Roͤmer von 
Griechen beſorgt; und die Kenntniß der Literatur und 


Kunſt dieſer letztern war einer ihrer vornehmſten Gegenſtaͤnde. 


Daher die in allen Seiſteswerken der Mbmer fo ſichtbare 


Nachahmung griechiſcher Vorbüder, die aber meiſtens nicht 


lily und geiſtlos/ fonder Madhehmung mit cignem Genie 

Gleich den Griechen Hatten auch die Romer ihre chy 
—— poetiſchen umd muſikaliſchen Wertſtreite, ihre of 
ſeutlichen Recitationen, ihre Dorlefer, sre lehrreichen Un⸗ 


terhaltungen bei freundſchaftlichen Gaſtmaͤlern; und eben fo, . 


wie bet jener Ration, waren hier dfe Wiſſenſchaften niht, anf 
deſondre Faͤcher ‘oder Takultaͤten eingeſchraͤnkt. Diejenigen 
Kenntniffe, die: man jedem Stande, jedem Roͤmer vou edlergr 
Beburt, Faͤhigkeit, Erziehung und. Lebensart fac: anſtaͤndig 
hielt, hießen Suber werimpsineile — arses liberales, indie: by 


MaNizaris. : ie : sae ee uy 


“4 3. 

Dahin geboͤrte vornehmlich ber. Unterricht dein “ap 
Grammatifer und Rhetoren erthellten, dle oft aud Prge 
fefforen, Riterati und Literatoren hleßen. Dies tris 
gen nicht bloß die Anfangégrinde der griechiſchen und koͤmi⸗ 
fhen Sprache vor, fonders aud die Grundſaͤtze oer Re 
deEunft und Dichtkunſt, deren vonaͤglichſte Berke fie vors - 
lafen, erklaͤrten unp zergliederten. Auch in der Dekla 
tion, ober in bem oͤffentlichen redneriſchein Vortrage, ' a 
ten fie haͤufige Uebungen an. Nicht ni. Knaben und Sige 


Hinge, ſondern Helblt Medan ‘veh, SHR, und Einſicht, 
eee wtite 
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70 ücchaͤblodie bet dniſthen X of 


wohnten dieſen uebungen bet. : Außer bieſer Ermuntetung 
genefſen dieſe Lehrer mancher: Belohnungen and Vorzuͤge, 
und zuweiften bes Antheils an den hoͤchſten Wuͤrden tes 
Staats. - Ber ered’ eigéntfidhe Grammatiker zu Rone wae 
bet Grieche “Bedres von Mallos; inc sve Folge war S. 
Plotius einer der berAGiiiteften , und dee erſte, der die 
Redekunſt in tͤmiſcher Sproche lehrre. Me oo 
— 
74. .. 

- Ble große Anzahl dieſer Grammatiker die fe bet Bete ww: 

flen Anfange der Monarchte fo ſehr gehaͤuft hatte, daß viele 
von ihnen Rom verlaſſen, und. fidy in Oberitalien - verthed 
den muſſten, veranlaſſte eine Menge. offentlicher Schulen, 
Vſcholae, ludi, pergulae magiſtrales, unter welchen dat 
Athenaͤum am beruͤhmteſten war, welches jeddch exft: foie 
vom Kaiſer Hadrian. angelegt wurdr. :Es war. ein aw 
Peorliches Gebaͤude, thells gum Unterrichte ber. Sucend, 
thelts wi oͤffentlichen Mecitioungen und Detlamationén-be 
ſtimmt· und othlett ſich, unter dem Namen Sdhoia. Hos 
; sana, bis zur Belt det erſten Htifflident Kaiſer. Bape 
vem dar. aud) ‘auf dem Kapitol eine Anftalt-.dicfer. Ase, 
{elbft einige Tempel, z. B. dev des Apollo, waren Hoͤrſaͤle; 
und in ben Gymnafies trieb man nidt Blof koͤrperliche, 
Baca y aud) geiſtige Nebyugen. — Die Lehrart, befonders 
bie vhlloſophiſche, glich fang ber atledhifajen , von ber oben 


W 30.) gétedet if Lo 


er titty . lay a nF 1, wpb rit ’ 7.5% 
Vehe abet foaten’ aüch die Sacherſammiungen 

tr Rom. Fuͤr die erſte Privatbibliothek haͤlt man die, wel⸗ 
e Paulus Aemilius im 3. R. $85. had dem macedoni⸗ 
aA Kriege anlegte, die aber nicht anſehnlich ſeyn kolinte. 
Sriper wat der Borrath von Bchern, ber Sylla aus 
bem, froberten Athen dach Rem brachie; noch a 

ant 


if 


, _ : — 

Archaͤolddie der. roͤmiſchen Literatur, ys 
auch durch ihre Pracht/ ole Bibliothek tes: Cukullus; vnd 
außer dieſen gab es anande Privatfariminngen. Die erfte 
oͤffentliche Bibliothek wurde vom Aſtnius Pollio iar Voss 
hoſe des Tempels dex Freiheit angelegt: and eine. der beruͤhm⸗ 
teſten war die, welche Auguſt mit dem proͤchtigen Tempel 
Apols auf dem palatisifhen Berge verband. Ueberhaupt 
waren Bibliotheken ein’ weſentlicher Beſtandtheil großer rhs 
wiſcher Gebaͤude and Palaͤſte, an deren Morgenſeite fie get. - « 
woͤhnlich ahgefegt warben. Man versione’ fie mit Gemaͤlden. 
mit den Bildſaͤulen und Bruſtbildern verdienſtvoller Schriftſtoller. 
Bu ihren Aufſehern wurden. Grammatiker und griechiſche Leib⸗ 
eigne oder Freigelaſſene beſtellt; z. B, der vom Auguſt errichte⸗ 
tm Siinchet pompe ju⸗ Macer, pgin, eluguas Lot. m. 


“os 


ae 76. * 
gy fo manpichſallicen Gelirdermagemittein ber tamiſchen 
Literatur gehoͤren auch die Reiſen, wodurch nidt Hof die 
eigemlichen Gelehrten unter den Routers, ſondern auch die 
angeſehenſten und vornehmſten Maͤnner, ihre Einfichten vers 
vielfaͤltigten, und; ihrenBeſchmack an Warken des Witzes und 
der Kunſt allgemeiner und vollfommacnumacdtes. Die: Er⸗ 
ziehung ſowohl als bie Kenntniſſe⸗ blieben jetzt nicht nehr ſo 
einheimiſch und einſeitig, wie ehedem; ſondern die Romer fins 
gen immer mehr an, die Vorzuͤge und Verdienſte der aufge⸗ 
klaͤrten Auslaͤnder, beſonders der Griechen, anzuerkennen, und 
davon Nutzen gu zieben. In diefer: MOR, brſuchten fle vor⸗ 
nehmlich Athen, den Gib der: gtiechiſhen Aufflaͤrung, aud 
Lacedaͤmon, Khobes Eleliſtiie Merandrien, Mity⸗ 
lene, u. f. Dergleichen Reiſen thaten z. B. Cicero, 
Satluft ’ vuruv Virgil, Propersy u. 4. m. 
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. Bon blefern Sipe des —8* ‘ant der Voltomnun⸗ 

Wee fant bie tͤmiſae Literatur, {gon in der letzten Haͤlfte 
. & 4 , bes. 
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9 Archaͤolsdie ver rhwiſcher Literatur: 
tee erſten Jahrhunderts nach E. Be merklich Geras und ger 


2578 


⸗ ia 
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rieth in einen Verfall, der durch viele zuſammentreffende 


lirſachen beflrdert, und welt mehr, als ihr Wachethum und 


Gertgasis., beſchleunigt wurde: Zu dieſen Urſachen gebhoͤvt 


1 Big. Aufhebung der Freihelt: durch die Einfuͤhtung der Monar⸗ 


thie; die Abnahme des Schutzes hex Wilfenfchaften: ru 


Minke; den ihnen nach Auguſts Tobe mis wenlge Kaiſer 


gewaͤhrten, bev zunehmende Lurus der Rbet, und bas da⸗ 


durch befoͤrderte Sittenverderbniß; vornehmlich aber die Bers 


fiegang derer Quellen, und. die Stockung derer Triebifer 


dard « dle ehedewe: Fleiß und Talente fo wirkſam ermuntert 


hatten, und die: fidy jetzt mit bet ganzen Verfaſſung und 


Denlungsart. dex. Ratton nicht mehr vertrugen. Geſchmack 
und Kunſtgefuͤhl verloren ſich immer mehr; man fing an, 
Schmuck und unnatuͤrliche Kuͤnſtelei hoͤher als wahre Schoͤn⸗ 
elt mize: Natur. zu“ Achaͤtzen; die aͤchte Philoſophie ward 
‘burgh Inapige Spitz ſindigkeiten ber Sophiſten verdraͤugt 
_ Gudvenblid vollendeten die Einbruͤche barbariſcher “Whiter, 
bdie immer fortwaͤhrenden innern Unruhen⸗Cdie Theilung des 


Kaiſerthums, und die Verlegung felties Haupiſitz es nits ons 


fſtantindpel, den ſchon durch jene Urlacher vorbeveiteren’ Bers 


. & 


fall, +. -B, Wleiners’s Geſchichte des. Verfalls der Oftven 
itd. ber Earceſa ſuns d der Roͤmer; ele $78. ee 


Tit, thebercefi and Dentmaͤler der bie: 
— * ian Siteratur, . 
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gen Ganjen genommen ſind die noch vorhandnen ſcheit⸗ 
lichen Denkmaͤler der roͤmiſchen Literatur weit zahlreicher, 
ls die. Ueberreſte her griechiſchen/ and thee Betraͤchtlichkeit 


| head Breuchbetkeit if babel nicht geringer. Buc, Crlaͤutr⸗ 
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Archaͤologie der rdmiſchen Ejteratur. 3 


wang der Geſchichte, Alterthuͤmer, Zeitrechnung, Erdkunde 
wf. f. ſind die romiſchen Inſchriften und Muͤnzen, und 
fuͤr Philologie, Kritik, Unterricht und Geſchmack die uns 
noch uͤbrigen Handſchriften von vielfachem Nutzen. Dig 


algemeinen Anmerkungen uͤber die Beſchaffenheit und Bee | 


urtheiluag diefer ſchriftlichen Denkmaͤler, welche oben bei der 
griechiſchen Literatur (5. 37. ff.) gemacht find, gelten eben fos: 
wohl in Anfehung der roͤmiſchen, auf deren eigenthuͤmlich⸗ 
Umſtaͤnde wir.uns alſo, mit Beziehung auf jene allgemeine 


Vemerkungen, lof ainſcheanten wellen. 7 
o3. . I. Zatotitten 
79. 


Die Sitte der Griechen⸗ denkwuͤrdige Vorfaͤlle und 
Umſtaͤnde durch kurze Inſchriften in Stein oder Cry aufzu⸗ 
behaltess, anc Tempel, Grabmaͤler, Bildſaͤulen,Altaͤre, 
w. dergl. mit kurzen Juſchriften gu verſehen, war auch bei den 
Rimera uͤblich; und wir haben nod eine Menge folder In⸗ 
ſchriſten qus dem Alterthum, die von vielen Gelehrten ges 
femmelt ugd ¢ridutert find. Das zahlreichſte und valle 
digfte Werk diefer Art iff: * 

Tani Grateri inferiptiones Antiquae totins orbis 
Romani, notis Mar quardi Gudii emendatae, .cura le. 
Ge. Graeuii, Amſt. 1707. fol. 

aufierdemn fi find die wichtigſten Samentungen . 

LB. Doni Inferiptiones Antiquae, nunęe primum 
editae, notigque illuftratae, er XXVII Indicibus auctae 
ab, Ans. Franc. Gorio, Florent, 1731. fol. 

_ Anfcriptiones Antiquae in urbibus Hetruriaé, c. obi, 
Salvini et Gorit; Flor, 1743. 3 Voll. fol. 

L. A. Muratorii Nouus T hefanrus ’ veterum in. 
fcriptionum ; in praecipuig earyndem colledtionibug ha- 
Genus praetermiflarum. Mediol. 1739+ 42- 4 ‘Voll, fol 
. €-5 _Ad 
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| 74 min folonit ber minhen Bical 


Ad novum Meſauram vetérum- iuferiptvoniom. CF 

Viri L. A. Muratorii Supplementa a Seb. Donate, Iucae, 
‘1464. fol. — Hieher gehoͤren ands J. C. Hagenb arhii Epi. 
Kolae Epigraphicae — — ‘in quibus plurimae antiquae iris 
fcriptiones graecae et latinae, inprimis Theſaũri ‘Mura: 

' toriani emendantur, et explicantur. Tiguri, AO. ye tn 
. Bleinece Sammilungen vee vornehmſten urd: Heberelige | 


ſten roͤmiſchen Inſchriften ſind: oe hae 
ys Gull. Fleetwood, Infcripeonam antiquatwm Syiloge, 
7 s Lond. 1691. 8. ° oe yy Nea’ 


Romanorum Infcriptionum Fafciculas, cum expli- 
catione notaram, in uftnd iuventutis. (aut. Comite 


ad Polcaftro, ). Patava 1775. 4. 

— Or gs ES IC 

4 “Mud bet den roͤmiſchen Inſchriften „wornnker einige sn 

bden aͤlteſten Denkmaͤlern ihrer Schriftzuͤge who: Heer: fruͤheſten 

, Sprache gehoͤren, iſt richtiges Verſtaͤndniß nothwendig⸗ 
wenn man ba, was ſie enthalten, gehoͤrig beurtheilen nnd 
anwenden, und gue kritiſchen Wuͤrdigung ihter Aechtheit und 

thres Gebrauchs fortgehen wil, Dazu gehoͤrt beſonders die 
Kenntniß der Abkuͤrzungen, deren ſie ſich in ſolchen Faller 
haͤufig bedienten; und die entweder in einzelnen Buchſtaben 
beſtanden, wodurch bekannte Vornamen oder feierliche Fors 
meln ausgedruͤckt wurden; oder in ber Setzung der vornehm⸗ 
ſten Buchſtaben des Worts, mit Weglaſſung der uͤbrigen; oder 
in Monogrammen, wenn man verſchiedene Buchſtaben in eine 
daraus beſtehende Figur zuſammenzog; ober in · der Setzung 
Eines laͤngern gezogenen Endvokäls fuͤr wet gleiche; oder sin 

Weglaſſung etlicher Buchſtaben aus der Mitte: u. ſ. f. Huͤlfs⸗ 
buͤcher dazu find: Sertorii Vrfati de Notis Romanor. 
Commentarius, Patav. 1672. fol. und in Graev. Theſ. 
Antt. Rom, T. XL. p. 508. — Jo, Dicolai Diff, de Siglis 
veterum, L, B. 1906, 4. : : 


- ' 


. ° v 
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rto.t » Sr, . . ~~ J 
Oa die ateiiſſhen Inſchriſten welt haͤuſtger, als die 
griechiſchen, vorfommen „ fo wird es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, 


einige der gewoͤhnlichſten Abkuͤrzungen derſelben, mit 
ihrer Voentung gut Probe hieher zu ſetzen: 


A. AN, Aulus, Annus, Aedilis — A, L. F. Ani- 
mo Lubens. Fecit — A. P. Aedilitia Poteſtate — A, 
S. S. A’ Sacris Scriniis — AN. V. P. M. Annog' Visit, 
Plus Minus — AVSP. S. Aulpicante. Sacrum. | 


B. D. D. Bonis Deabus — BB. Bene Bene, i. e. 
Opime — B. D. S. M. Bene De Se Merenti — B. G, 
P. Biga Gratis Pofita. 


C. Caius, Ciuis, Cohors, Coniux — C. CG S. 
Curatam Communi Sumtu — C. F. Caii Filias, Carif- 
fima Femina — C. R. Curavir Refici — C. V. P. V, 
D. D. Communi Voluntate Publice Votum Dedicarunt. 
CVNEG?. Coniux, 


D. Decuria, Dome. D: D. Done Dedit, Dedica- 
vit “DIE heuit Liberis — D. M.V. Dis Manibus 
Votum D. S. P. F.'C. De Sua Pecunia Faeiondum 
Curavit “— DP; Depoſitut. ne ate 

E. Ergo, Erexit, Exfreffum ~ — E. C. Erigendam 
Curavit — E. F. Egregia Fémina'— E. ‘M,*vo Epre- 
giae Memoriae Virgo. — E.S.£ Suo — EX. PR. Ex 
‘Praeceptd bow BX, TT. SS. Ex’ Teftamentis- Supre- 
fcriprorum, © ° ~ ba, r 

F. Flamen, Filius, Filia, Fecit — F. H. F. 'Fiés 
ri Haeredes Fecerunt — F. I. Fieri Iaffit — FAV. 8. 
Fecit Voto Sufcepto — FR. D. Fromenti Dandi. 

H. Haeres, Habet, Hénorem’- — H. A,-F. C. Hane 
Aram Faciehdam Curarit — H. Q. Hic Quieſcit — 

; H. fe 





~ 


é 
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H. I. I. Haeredes Iuffa Hiram — H. S. E. Hie Si. 
tus Eft. J 

1. ‘Imperatorii- — ä L. F. ling ‘Liberia Fecit — 
LL. H. lus Liberorum Habeng — J. O. M. PD. lovi 


ooptimo Maxima Dedicatum — LH. L. S..In Hae 


Ld 


¢ MIL, IN. COH. Militavic In Cohorre. 


Lege Scriptum — INH. in Honorem. 
_ x. Caius , Candidatus ;- Calendae ; Cala. - 


L. Legio, Luſtrum _ L. A. Licenti Anitio | — 
L. GC. ‘Locus Conceffus — L. H. L. D. ‘Locus Hic ‘Liber 


4 
a 


Datus — LP. Locus Publicus — LS. “M: Cc. Locum 


‘Sibi Mouriento Cepit — LEG. Legatns. vo 


M. Magifter, Mater, Monumentum — M.A A.G: S. 
Memor Animo Grato Solvit — MM. Memoiad * 


at 
N. Nepos, Natione, Natus, Numero. - — vx. Pe C. 
Nomine Proprio Curavit,, a, 
O. D. S. M. Optime De Se Merito — = ° H, 5, 
S. Offa Hic Sita Sunt —= OB. AN. Obiit Anno., ; 


P, Patfia, Pater, ‘Pontifex, Puer,- Pofyit ; = P. C. 
Ponendurh Curayit, Patrono Corporis, Patrano Colo; 


niarum — P. E, Publice Erggerunt — P. L:S.. Publica 


Impenſa Sepultus — P.S. P. Q. P. Pro Se Preqne Pa- 
tria — PR. SEN. Pro Sententia. 


Q. Quintus, Quaeftori, Qui — Q. ‘A, Gusefor 


-Aedilis — Q. V. Qui Vixit — Q. D. S.S. Qu: Dede- 
“punt Supra Scripta — Q, F. Quod Factum mw Q. V.A. 


. Qui Vixig Annos. 
.R. Rede, Retro — RG. C. Rej Gerundae Cauſſa. 


8. Solvit, Sepulerum, Stipendiorum — S. C. Sena- 
tus Conſalto — 8. C. D. Su Sibi Curayit De Suo — 
* E. FE. i. Sit Ei Tersa Leuia — 8. In M. Solvit Li- 


' a" @ 


bens 


¢ 
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e 


| Archoͤologie der roͤmiſchen Literatur 97 : 
hens Merito — 8. P. Q. S. Sichi Poſterisque fuis — 


SVB. A. D. Sub Aſcia Dedicavit — S. S. Suo Sumra, 


T. Titus, Tribunus, Tone — _T.. C. Teftamenti 
Canfa — T. F. Teftamento Fecit, ” Titvium Fecit — 
T. P. Titulum Poſuit — TR. PL. DESS. Tribuni Ple- 
bis Defignati. 


V. Vixit, Veteranus — V. A. F. Vivas Aram Fe. | 


eit — V. C. Vivus Curavit, Vir Confalaris — V. DD. 
Voto Dedicatum — V. F. F Vivus Fieri Fecit — V. 
M. S. Voto Merito,Safcepro — V. E. Vir Egregius — 
V. S. 4. F. Voto Sufcepto Iuffir Fieri. + 


X. ER. Decimae Eregator — XV. -VIR. SAC. 
FAC. Quindecim Vir Sacris Faciundis. " 


? * 


82. 


Außer dem ſchon erwaͤhnten vielfachen Nutzen, der ſich 
ang bem Studium roͤmiſcher Inſchriften ziehen (Affe, ges 
waͤhrt daſſelbe auch den Vortheil, die Erfindung und 
Entwerfung ſolcher Inſchriften „die man auf heutige , im 
antifen Geſchmack verfertigte, Denkmaͤler ſetzen will, dem 
Koſtume und dem Geſchmack des Alterthums gemaͤß einguriths 
ten, und den fogenannten Zapidacftvl, der fich durch Kuͤrze, 
Einfachheit und leichte, unperiodiſche Wortverbindung vors 


uͤalich unterſcheidet, in feine Gewalt zu betommen. Man 


bedient fich in Gallert dieſer Ace lieber der roͤmiſchen, als 
itgend einer neuern Sprache , theils wegen des Vorzugs 
ihrer Kuͤrze, theils auc) wegen ihrer groͤßern Schicklichkeit 
zu der Form der Denkmaͤler, die gewoͤhnlich, im Ganzen 


ſowohl ats in einzelnen Verzierungen, antir gu ſeyn pflegt. 


Daß alsdann aud) die groͤßern Buchſtahen besubehalten 

find, bedarf faum einer Erinnerung. — Cine brauchbare 

Anweiſung gum Studium der roͤmiſchen Sinſchriften iſt; F 

4. ⸗caria Iſtituæione Antiquario- Lapidaria, Q fia 
latro- 


A ⸗ 


"4 


X 


*\ 
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Initroduzzione allo ftudio delle antiche latine Lerizioni; 
Rama, 3770. 8. 


t 
/ . 
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Die fat unzaͤhligen roͤmiſchen Inſchriften, die ſich 


aus dem Alterthum erhalten haben, ſind einander an 


Werth, Betraͤchtlichkeit und Nutzen ſehr ungleich; und 


natuͤrlicherweiſe fi find in dieſer Ruͤckſicht wie oͤffentlichen In⸗ 


ſchriften den haͤufigern Grabſchriften einzelner Perſonen vor⸗ 
zuziehen. In Anſehung ihres philologiſchen Werths koͤmmt 


ihr Alterthum voornehmlich in Betrachtung: und die bes 


ruͤhmteſten Inſchriften dieſer Are finds 


.Die Aufſchrift am Fußgeſtell der Columna Ros 
feats, welche dem Konful C. Duillius nach dem ‘Siege 
ervidytet tourde, ben er im IJ. R. 494. aͤber die Karthager 
zur See erfocht. (Vergl. Flori Hiſt. Rom. Il. 2. Tacit. 
Annal. II. 12.) Schon zur Zeit des zweiten puniſchen 


\ 


Krieges wurde diefe Saule durd einen Blitz umgeworfen, 


‘und ihre Ruinen lagen lange verſchuͤttet, bis fle mit der 
Walid, worauf die Gnidrife ſteht, im J. 156s wieder 
entdeckt und ausgegraben wurde. Die Aufſchrift iſt von 


mehrern Gelehrten bekannt gemacht und erlaͤutert; und du 


fie fo ſehr verſtuͤmmelt iſt, daß die Luͤcken uͤber zwei Drit⸗ 


theile betragen, ſo hat ſie Lipſius, wiewohl nur zum Theil, 
und Ciacconi ˖ ganz, auszufuͤllen verſucht. Sie iſt wohl 


nicht ganz mehr die alte, ſondern nach der Lebenszeit der 


roͤmiſchen Schriftſteller, die ihrer erwaͤhnen, erneuert und 


abgeaͤndert worden. S. Ciacconii in Colamnae Roſtra- 
tae infcriptionem a fe coniectura ſuppletam Explicatio, 
Rom. 160§, 8 und in Graev, Thef. Antt. Rom: T, IV. 


p- 1810. — Grusert Corp. Infer. CCCCIV. I. — 
Man findet ſie auch in Graͤv's und Ducers Ausgabe 
des ſslorus. 


. aa . . oe ¢ , a 
“ .* - 8 
2 
. ‘ 
. \ 





\ 


. . 
ww =. » X 


Archaͤelogie dee. admiſchen Literatur. 79 ; 


- » 8. Das: Separusconfuleym de Bacchanalibis , welches 
im Sabre Noms 566 abgefaſſt wurde, und defjen Veran⸗ 
laffung und Inhalt Livine B. AXXIX,< K. 8 + 1§ erdaͤhlt. 
Durch einige daſelbſt vorkommende Stellen dieſer oͤffentlichen 
Verordnung wird die Aechtheit dieſes Denkmals beſtaͤtigt. Ce, 
ſteht auf einer ehernen Tafel, die man im J. 1640. zu Ti⸗ 
rioli, im Gebiete von Abruzzo, bei der Aulegung eines Land⸗ 
guts, entdeckte; und es enthaͤlt das Verbot der naͤchtlichen 
DBacdhusfeler im ganzen roͤmiſchen Gebiete. Dte Tafel ſelbſt, 
die einige Bruͤche und Luͤcken Gat, Galt ungefafr einen Fuß 
ing Gevierte, und befindes ſich gegenwartig in der kaiſerlichen 
Sammlung ju Wien. S. SCti de Bacchanalibus Expli- 
catio, au€tore Marheo Aeg yprio, ( Egizio,) Neap. 1729. 
" fol. Diefe ASHandlung ſteht auc im achten Bande bes Dra⸗ 
Eenborchifchen Livius abgedruckt; und bas SCrum ſelbſt 
in Gesner’s und Lenefti's Ausgabe. Bergl. Piblioth. Itae 
Bque, T. VIL. p. 220. 


3. Alter noch, nur toeniger beruͤhmt, ift eine nſchrift 
auf den 2. Scipio, den Sohn des Scipio Barbatus, die 
nur ein Jahr (pater, als die Duilliſche Saule, geſetzt, und 
ſchon vor etwa dreihundert Jahren wieder entdeckt wurde. S. 


Graevii Theſ. Antt. Rom. T. * p⸗ 1335; und [eine Auss 


gabe des Florue. 


4. Das fogenannte Bonumentum Ancyranum, wore 
auf die Thaten des Kaifers Auguſt verzeichnet find; eine 


Marmortafel, die Busbeck im J. 1553. wieder auffand. 


©. Grureri Theſ. Inſer. CCXX. Chifbulli Antiqq. Afiat. 
- pe 196. und die Burmanniſche Ausgabe des Gueton. I. G. 
Baieyi Marmoris Ancyrani Hiftorias Ten, 1703. 4. und 
die Remarques ſur le Monument d’ Ancyre, in der Bi- 
bork, Choife, T. VIII. p. 327. 


. Die Faſti Capisolini, oder einzelne Cite von 


ebetemn ims roͤmiſchen Kapltol aufgefeen Tafeln, - worauf 
«ed a | bie 


\ 
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die remiſchen Konſuln and andre obrigkeitliche Perſonen 
nach einander verzeichnet waren, nach welchen ſich die roͤmi⸗ 

ſche Zeitrechnung ſehr berichtigen laͤſſt. ©. Fafti Magi- 

fratuum Romanor. ab vu. c. ad tempora Vefpafiani- Aug. 

a Pighio, fuppletis Capirolinis Fragmentis reftituti ; 

in Pighit Annal. Rom. Antw. 1614, fol. und'tn Gracvi 


| | Thef. Aptt. Rom. T. XI. p. 173. 


_ 2) Sdrife auf Muͤnzen. 
884. 
Ohne uns hier in die umſtaͤndliche Geſchichte des cimis - 
ſchen Muͤnzweſens einzülaſſen bemerken wit nur bloß, daß 


die erſten Muͤnzen in Rom wahrſcheinlich unter dem Ronis, 
ge Servius Tullius gepragt find; daß diefe aͤltern Muͤnzen 


alle yon Erg, groͤßtentheils tupferne waren, dap bie filbers 


nen Muͤnzen erſt im J. M. 484, und die goldnen. fm 3, R. 
$46. eingefiget wurden. Außer den gangbaren Muͤnzen gab 
es aud) viele Schauftide oder Denkmuͤnzen, (miffilia, 
numiſmata maximi moduli,) dle man unter andern daran uns. 
terſcheidet, daß das fonft auf den romifden Munzen, beſon⸗ 
ders auf den kupfernen, durchaus gewohnlide S.C. nidt dar⸗ 
auf befindlich iſt. Auf den gotdnen und ſilbernen, wo dieſe 
Buchſtaben ſelten vorkommen, ſcheinen fle nicht ſowohl die 
Erlaubniß des Senats zur Auspraͤgung der Muͤnzen, als zur Er⸗ 
richtung der auf der Ruͤckſeite abgebildeten Statuen, Triumph⸗ 
bogen, und dergl. anzudeuten. Die zwiefache Haupteinthei⸗ 
‘fang der roͤmiſchen Muͤnzen iſt in Fonfularifde, die gut Zeit 
ber freien Staatsverfaſſung geprdgt wurden, und in Kaiſer⸗ 
muͤnzen. Die erften 'heißen aud) oft Muͤnzen der roͤmi⸗ 
ſchen Samilien. Die Folge der letztern geht vom Juline 
— Caſar bis auf den Kaiſer Heraklius. 


85. Die 
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Methéofooie der ramiſcho Literatue as 

aha a BRE bate Te OP osduss 
Die anf “dew vinathen Wengen. befindliche Gcyewte 
—— Gio ſogenaunte Legende oGder Men ſcheift ‘ber 
Hauptſeite, oH BRK” Geer. Seiten’, -.dder eine HINGED In⸗ 
Mrift aus, die ‘asf. ver: Nuͤckſeite ReGei-- Dee: Fahalt · der 
Legende iſt gewoͤljnlich eins Auñbeutung detjenitſen Petſon, 
deren Bildniß anf: We Hauptſeite deptaͤgt He; ant die Bes 
zeichnung · ihrer Wuͤrde; oft md bie Anfuͤhrung vhrer · Tha⸗ 


fen und Verdienſte,die jedech Gemairighth den Wiha Be - 


Saſqift ausmadhen, welche Dake BR- ganze Rickrike Au⸗ 
ninimt· Auchẽ werden dabei Bie Eprchen ‘der: Zitingaben 
gewoͤhnlich · dernerkty?· wolches eutltuder·ieie dainzen Worren 
oder mit einzelnen Buchſtaben gind Ziffern geſchah; oft aud 


die Ramen, Der. Geabte.,...wo. «pie cee geyraͤgt fiuid. 


Dau tome, apipeifen nod» die, Zinieſoe bes _ Wingmeitigs 
‘und bie. Angabe beg  Brerthg a. hefonders . auf dea- Fonfulgte 
ſchen Muͤnden, , Um, alle digſe, Arten, des Schrift. ridttig. gn 
leſen nad, am ‘ospfteben. muß man fid Init dep, Wor ayng 
‘befannt aden, wpdurqh vigleden — ausgedri 
wurden , Cine, kutze Inleitung — 2** bing Rafe 


Lexicon  Abrupriopapy 5 aunas sey nna 3 Remang- | 


yom seen Nope 1277 &. ee skev idl eV 
ae en Te * 196, bhi a 8 A PIV 


a ©, wie Belden griechiſchen Dien; ‘ift anc bet oh 


rbmiſchen, Průfang und vorſi chtie Vburtheilung nioih won⸗ 
Dig, um die aͤchten vor den fatſchen gh’ ‘unter{detden ; derth 
es viel’; und maucherlet Arten giebliManche far’ aurie 


ausgegebene Muͤnzen find in neuelur Fetten, Yan} tov aiten 


Koſtume, gepraͤgt; andere hat man nach dem Stempel wirk⸗ 
Gish antiker Muͤnzau geſchnitten upd nadgeprdgt if wohin 
beſonders bie herufenen paduaniſchen gebaren,- die hresſcho⸗ 
nen Gepraͤges wegemimmer nod, geſchatzt wethen.; andre Pd 
oon antiken abgefarmt; und nachgegoſſon, dig. ſich: durch O68 
.¢ Kidenb. Zandv, d. sal]. Literat. an Meee xcuhcee 


\ 


\ 


7 aelſehchen die oan nem R. Dio nc as 
ee ee * 88. J 


WMuͤnjen einſchtanten 


— 


@a nchasi a RE Sono. —R 
rauhers eld und Spuren dis Guſſes am leichteſten verta⸗ 


Ahew; · andere ſind Zuſammenfuͤgungen aus zwei alten: Migs 
pet, war dadurch ſeltne aud einzige Stuͤcke at exbalten, wobgi 


die genaue Untexſuchung des Randes oft dan Betrug entdeckt. 


a acy’ andre findgvleeli@.entif,. aber doch iin@eprige vecdudegp 


wohel oft auc) die durchs Begichleifen entſtandnen Luͤcken des 
Wetaue mit fremder Materie kuͤnſtlich -ansgefille find. Der⸗ 
glheichen Aenderungen: und Verfaͤlſchungen ˖ treffen die Schrift 


"> pov Muͤngen ehen fo oft,Als ihr eigentliches Gepraͤge. DQ. 


ba Manjcre de diſcæarnem lea Medaillen, antiques de. ogt- 


dee qui-fant contrefaizes, pax Mr. Beouyass 3 Par. 1739s. 4 


Shey m vermehrt ven-Lapfines Dresden .s792. 4. 7 * 


x 


’ 3 N 4; * Ce eh tee *; ’ 
ena mss . ° J— 87. eS 


* Sa die aifbeheltnen ingen’ ‘Der Rbmer iu den ane 


‘pSiitmbien ihrer Sehriftart gehdren, Bi: gif atid) von ipnen 


WAS vorhin (6. 65.) ter Aligemeinen von det ftuͤhern rotnt⸗ 
ſthin Rechtſchreibung und deren Verunderlichteit vemerit 
ee Und fo find es kelnt Babiet ſondern damalige Schtelh⸗ 

ebeduehe wenn tian 5. B. auf alten römiſchen Veuͤgzeii fot? 


Vende Abweichungen · went det neuern Orthographie antrifft 
WEB wie in DANVVIVS; O fiir V, ibe ia VOLCA. 


NVS, DIVOS$ EE fie H, wie ta FEELIN” ober ft fit, 
VIIRTVS; S und M aim Ende feblend, z. B. ALBINV, 


_ GARTY,.%S fix X, wie, in MAXSVMVS;.F .fér. PH, 


in T. RIVMEVS, ura. ty. — Uebrigens ‘haben unter dep 
kotiſpiariſchen Muͤnzen die goldnen und die Unter dem Tras 
fan wieder eingefabrten, bie meifte Sati, unter den 


vs 


Saber ten oben ii * ſchon angefahrton Bidens 
‘eae gut Kenntniß antiker Muͤnzen Anleitung geben, thetts 
Abbildungen und Erlaͤuterungen derſelben ehiehulten, bemerken 
‘Wit hiet noch ſolgende, bie ih vornehmliche mit auf romiſche 


e. ανν  Intre. 


— 
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iatroduction aà Vlliſtoie par la -eqnovifidheg: des 
medailles, pec Gherles-Patin, Par. 1665. 14, yoy 
‘Hiftoire des Medailles, oc Introduction a la Coa. 

~ noiffance ‘de cẽttẽ Science, , "pat ‘Charks Parin, “Pat. 
1695. 12. 7 . y 14s J 
Fulv.. Veh F Familiae Romanae in antiquis numif. : 


matibus , ab. the’ cbiidiet’ ad © témipora D. Angels ; ed. 
. Carel. Parin, Pariſ. 1663. fol. 


J. Fey Vaile Neal - —— Reeailigrujn Romans. 
rum, Amſt. -F709.02.Noll, fol = 3 
| Bites) Numiſuſata Imperator RWihanor. praeſaa. 
hota 5% lul. Cael? Hi Conftsatin Mm! he Beldine;: Rom. 
1793 'g Voll. 4; “ — 
helaude Bets, t: "Pani ‘Romanay. 
| Namisspata ( Omnia =e coma. | Sigebe Hater campi ; 
ambi 1734, 2°Volle fo an 
bef: Bandyrit: Numismata Jepperntaram. Rowanor. 
—— Decio. ac Baineclagpe, Anghfios;; Paxil. A718. 
“Beal foly ato ey tet Tee “ey. Pea wo 
+ Gar. Patini Imperttor Remanibe.' Notts Ar. 
"gerit- 1671. fol. Cure 
J be lac. deinori simile ‘itiqua.. Amp eratorum 
‘Resianoram latina et graeca, Tiguti, i748, fol,” _ 


ase es ‘ “4 8 ‘ ta s - . . 
25 C - ~ “7 att got 7. | * 24 ah “as *a ~ «6 -0é 


gy. 
‘ Sad me" 9 


| sie anfeprsigen, Sammiungen moet segenredstig : 
| “antite Muͤnzen aufbewabre werden, find an Davis, ſewohl die 
“egemalige koͤnigliche, alé die fonft bet dev Bibliochek der hell. 
Genevieva befindliche; ju Row im. Gatitan, und die ebes - 
<tmaligg Sammtang der, ſchwediſchen Gonigin Shriftinn , jetzt 
wom, al dial pon Rargecdano 5 in. London, Sem 
Ba Diic⸗ 
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84 Michaͤolsgie der romiſcheu Eiteratuf. 
epricetifen Matern he tatfertihelBamintung zu Wien, ble 
Finiglide in Berlin; He herzoglichen gw Gorha und Gras 
g8 hie, koͤtrigliche git Roppenhagen Tp.@, Mt... Bon den 
meſſten dieſer Sffentliden Peuͤnaſamumnlunges hat, man anſche⸗ 
ne und gelebrte BVerzelchniſſe. oh wl 


| 


“Tp Aone tde ttt fie — 


+ go, OL dimeh sa * Aww 
Wa⸗ un wer bdeherachenren Abeheilang CH. Cas. ff.) von 
dem en imern Werth, dem BWorhuge des- ARerGurtes , “vowrder 
Erhaltung, Beurcheilung und. Agenda, ariechiſcher Hands 


ſchriften gefagt if, ote aud) von den latemiſchen, ynd aoe . 


bier alſo Feiner Wiederholung. Man roel. /heG ſich 
aus der Hliihendft en —— der émlfchen. Literatur, gis * 
“tem ſpaͤtern eitalter die “Werle “fee ‘vietee latets 
nifchẽt Shhriftſieler ever Art erhalten | bopen, 2 nae ini Her titen 
_ apf. ung gefommen find. Aud dieſe Handſchriften “fit fdn 
freilich nicht gleichzeutg, wentgſtens die aus dem ·aſſiſchen 
-Beltalter Aicht ⸗ontern gehen, gleich dun‘ griechiſchhen, laum 
bis an das ſechſte Jahrhundert nach C. G. sutictls inte Gate 
+ man mit echt Atelanioen unter, aes (edie diteRey deren. 
Buchſtaben den auf Muͤnzen und Inſchriften befiadlichen . rhs 
miſchen Sch esate nadften fommen. Pri 1] entſcheidend 
zwar in et Mertlu⸗ dezwegen nidjty tel nian in ſpaͤtern 
Zeiten —B nod) vorhandéene che ‘alte Banbtcheifterr 
mehr nadygemaple als nachgeſchrieben ‘hat. — Vergl. Gate 
terer’s Abhandlung fiber die Methode, das Alter der Manus 
ſtripte zu Deftiiniiten,: iindachten Band detldatein Kom⸗ 


hesitant bee! Eeieluiger Sebrietũt. iC ita tte at F wie gine 
“9A tno B98 He ts Sis Be gM pi i op etd 


a ey ee Cae 1 WF, Ye ye IAT 3 * eerie.) 
+.) + Bork Wwaͤterer Encſtehung fend! ie eleinerẽ vette 
| Shrriſt, bien ferpauifeton be Zuſatiimenſtehung bec AG: 


4 Ve , thon⸗ 
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Arhaͤelogie der vͤmiſchen. Literatur? sy. 


thorgen, da man anfingllih.: o¢,:ne,- nibt eres ſuichæ 


upd,bas y mit einem, oper zwei Dungten Sayeidnete:- Dass 
i wurde noch bis gu Ende deg. podiften- Jahrhunderts ohne 
Punkt geſchriehen , danp, yhielt es inen Acoenta p~ big Nero 
fer.im, funfzehntan Jahrhundgrt .in. einen Muntt uͤberginge) 

Vow dee kleinern roͤmiſchen Schriſt find dit gathiſchen, Idnet 
Sobaxdiſchen , ftgubiicheu. und angelſachſtichen Crhrifizg 
mae abgefindert, die belondezs fuͤr dig. Siplomatit wichtia 
find; Henn dieſe Vofter lernten mehſtenen des Schreiten ais 
ig Senliena Aug ihrem Zeitalter find pie mahheſten weak Age 
uͤbrigen aͤltern lateiniſchen Handſchriften. shyt nenatc ang, 
zehnten Jahrhundert wandte man mehr Sorgfalt auf die 

Schoͤnheit und Reinigkeit hee Schriftzuͤge; im eilftek wurden 
bicker, Buchſtaben yd mahrere Verkuͤrzungen eingefuͤſrt⸗ die 

ſich, ia der Folge, noch pegmehrten a Jams der Hevlipaess 
rang dep Buchſtaben und ihrer Ueberladung mit muͤſſſgen 
RMebenpipen, die Dchtift nod mebe, verntzſtalteten und. ihre— 
pani pie ane Schriſtytoben. lathiniſcher Ragas, 
ſfriyte nach den Abaͤnderungen her yerſchiedezen Zejtalter fer 
bet. man beim Mabilon de Re. Diplomariqa, pag, 245 57% 
373- ..S- aud) Walsheri, Lexicon, Diplomaticnm, - cum; 
$peciminibus Alphabetorum pt Sopipturaznm, -Gogtiingy 
4745-2 Voll, sn fol... ; - sete? wey ote, FY 


. ' . ¥ ef vet 4 ahonil of. . ’ 
e ed ‘gees aif * 3. 27 ae eae te tars we te ’ ab ‘ ‘al 
qe 


i ar ts ye eh OO ae yA ts 
“ie bee SBleaethriteiuns ber Wiensaftes ie (el6 Ry 
burd) Auffindung, und .allgemeingee Kenntuiß kia ſiſcher auds 
ſchriſzen vorgiiglich befprdert wurpe,, Hagman diefe Handfchrif⸗ 

"eer focafaeig arfammmelts neralighe p, delhrteten wnb Gerais 
gegeben, . Go durchſuchte fon Perravep in dieler Ahſcht, 
mehr alg zweihuͤndert Bibliotheken, pnd pgranlaſſte dadurxch, 
die friibe Verbreitung der roͤmiſchen Literatur zuerſt in Italien, 
und hernach in mehrern Laͤndern. Aehnliche Verdienſte evs 
warben ſich Gaſparini, Poggins, Beatus Rhenanus, 

Sree 33 Aloy⸗ 


! 


? 


GBS. Atqaͤblelerder rdumiſchen · Literatut 


Aloyſtas Moranikus, Grynaͤus, Sichard, u. a. m. tne 
ffreitty giebt es “tied Vlele unbenutzte Schaͤtze dieſer Are, voi⸗ 
nehmlich von Handſchriften des mitters Sbitatters, die zum 
Well; zwar nicht· ihrer Sehreibart wegen, aber doch fiir Ger” 
ſcichte / Kritik did Lireratur ſehr wichtig (bs = Eber’ die 


Bibliotheken, welchẽ oben (§. 586.) als die votnehriſten Ber - 


hulrniffe griechiſcher Dumbfchriften genanm ſinb enthalten 
einen noch groͤßern Voerath lateimiſcher, und die voit einigen 


Dafa iii gedtuckten Betzeichnifſe (S i $7) ‘geben auch voir 


Rett dadete Nochwetſüng· ⸗ Veryl. Seeren 8 Eimtinz 


gt fi: Defic Ble tichſchen ‘cern, F 
neil igh. cS te as ete 22 ee Se Lr 
v4 St Da 5. Boe Ihe Dot m 


"4 Bon ben noch vorhandnen iteeften ‘anbeiter in tw 


teinlſcher Sprache ‘find “Bie vornehmſten!das Evangeltism' 

Maͤrri th der: Patriarchalkirche zu Venedig, welches ſehr att; 
aber dod gewiß nicht⸗/ Tole man vorgiebt, doni mackus ſeibi 
— if, ait mit ‘dus ainzenen Bldityrn —* bee 


o.*% tea, 


* 5. dev + Olegt in ber’ —S des Vatikans Rom, "bert 
Borrari v7 44; gang In’ Lupfer svat ei rausgns, | und der’ 
ſchon ing fuͤnfte Jahrhundert gu: gehoͤren ſcheint; ‘ber Tetenz 
tm Vatikan, mit Quadratbuchſtaben geſchrieben, und mit vies. 
len Gemidlden der alten Masten verſehen; 3. abgedruckt au Ure 
bino, 1736. fol: wt zu Rom, 1767 fol. 34 ‘bie Flocentinijaye, 
Homdſchrift der Pandekten > die Brentiiann in ſeiner wis 


ftoria pandectat. 17224. umſtaͤnblich beſchrieb. — Wiel 


Gures von Handſchriften uͤberhaupt findet man tit J. G. 
Schelhorns Einteitung Dibliothetare und Ardhivore⸗ 
Wim, 1788. 8 8. Bape W. © “18%, ff. " 
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as Wort Runſt wird jutbelleri’ iftt fubjectiven ; jutvellel 
im objeftiven Sinne gebraucht; das heiſſt, es bedeutet 
eatweder eine durch Uebung erlangte Fertigkeit in Hervorbrin⸗ 
gung eines Gegenßandes, nach gewiſſen Regeln und Adfi ha, _ 
ten; ober es bezeichnet den Inbegrif derjenigen Regeln und 
Ausͤbungsſatze die zur Erreichung eines gewiſſen Zwecks und, 
zur Hervorbringuug einer gewiſſen Gages. oder eines Werks, 
uͤbereinſtimmend behuͤlflich · ſi ‘find. | Bunft und Natur pflegt, 
man. einandee-entgegen au (eGen,. ‘und dann durch jene. ben: SA 
aegrif ber urfpringliden KrGfte, in der koͤrperlichen und .geiftiv 
gen Welt, und ihrer unmittelbacen Wirkungen, -dard) diefe, 
bingegen die. durch Willtuͤhr und Abſi icht gefeitete Wirkſamkeit, 
vernuͤuftiger Weſen anudenten. Auch unterſcheidet may Wife, 
ſeuſchaft von Kunſt, wens man: unger jener . ble§. bie Ere . 
kenutniß und Ginficht nen, em werſgeht/ peſſen Apsiibung die, 
a bewertüelligt. on See ge te of nly . cies a eee ‘be 3 ) 
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8& Archaͤologie ber Kunſt. ae 





lace — ee — ⸗ 
Gewbhnlich pflegt man die Kaͤnſt⸗ in mechaniſche und 


freie oder ſchoͤne Kuͤnſte einzutheilen. Mechaniſche heiſſen 


diejenigen, die ſich bloß auf die Hervorbringung und Verar⸗ 
beltung derer — Alſchraͤnken, die gam Beduͤrfniß und 
zur Bequemlichkeit des —28 Lebens gehoͤren, woh alle 


Arten*yon Perspen Yd. HndhIrkenn pu c|Ppen hiv. Ghoͤ⸗ 


ne Kuͤnſte ſind bie, welche hauptſaͤchlich ba Vergnuͤgen zum 


Endzweck habjt, wenn gfeicy GR der —* als Nebenzweck 


damit verbunden iſt; die ſich mit Nachahmung und Darſtel⸗ 
lung ſi innlicher Vollkommenheit beſchaͤftigen, und deren Wir⸗ 
kung auf Einbildungskraft und Empfindung gerichtet tt. Sie 


Heppre Bas : le Darſtellu des Shave Mt 
untiittelbarés — Seiftes —— ies 


ift. Kuͤnſte diefer att: fire 7 Sri ie |? Tanzkunſt, Schaus 
ſpielkunſt, Wablerei, KupferftecherEun(t, Steinſchnei⸗ 
deEunft, Bilohauerei und Baukunſt, mais letztere aud 


Wir rnb SB 


abe ee gt SIRI oe nage ANG » ee 


a =, fchoͤnen Kuͤnſte wirken zwaͤr alle auf ie Sinne tind" 
Einbilourgsteafls aber nicht alle duGer ihre Wirkung auf? 
Anerlei Att und durch inerlet Mittel⸗ Dlejeniden üner! “He 
nen, welche den Eindruck butd) ſinnliche Darſtellung und nade 
geahmee Abblibimg det: Gegenſtaͤnde bewirken heiſen bilden⸗ 


— OR Kuͤñſtee Zu dieſei hehoͤren alle, bie ober angefatrten, Mu⸗ 


AIG! Danis inib Shüüſpielelinſt austeriomnen. Die Mee ihrer 
Maichdithaho' wt ſehr ver(hieden? ant forme’ bie nachzuhmen 
ben Begetſtande entweber meviunde; eder bilbet fi e nur halb 
exhoben;'d: «hath hervorragend; ‘ober’ in bet Vertlefung? 


aber nuf Aner SdH! “Bon ihnen ‘aller at eigentlich die 


Zeichneneimſt tile emeitiſchafctiche · Griabiige ‘ind Halft 
kunſt! diigiefehen Wel freA ſAlntlichrmt Formen und Beltits' 
ten koͤrperlicher 2 — und Wore Wetdaen beſchafti tigen: 
, | die 
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vie ſich enerdeden blog durch Steaeinatpidtete; Qher-Heidy sacrie: 


verbundne Sthicklichkeit; odew durch edie: mit beldin: Vigens® . 


{dhaften veralnts moraliſche Kraft derapfechlenn, und ſo der Rada 
ahmung des Kuͤnſtlers faͤhig und wuͤrdig werden. Sie wer⸗ 
den deher vt von n einigen auch zeichnende Luͤnſte genannt. 


253 
> a nen ry * 
aay 4307 ‘ F 7 ⸗ oo OG ss eo 


a a, ee vorana 4 
Dh Dee: tiie dieſer Sormsen;” bi entweder wirklich. 
in der Matde vorhanden, oder idealiſch find, iſt aicht Stop? 
ſinnlich; ſondern oft bedtent ſich die Runs dieſee koͤrperlichen 


Darſtellung tls eines Mittels aberſinmliche sind: geiftiye. Wes’ - 


griffe und Gedanken angudeutens::, DieS geſchieht theils ours: 
den YAasdruchbes Gerterijuftanded xe Gen firpertich eit Gebehr⸗ 


ten, Srellahger unb Handludgens ‘thls auch tet den fogws 


naunten fymbatifeben: Bookellungen oder) allegbẽ iſchen 
Keaaſtwerken, wodurch die bildenden Ranke nicht wenig vere. 
edelt und uͤber ihre eigenthuͤmlichen Schranken Hinausgefigre: 
werden. Verſtaͤnvnchteit richtige Beziehung, Lebhaftigkeit, 
Schicklichkelt thige Wahl aad Behandlung, ſind die Haupt⸗: 
eigonſchaften ſolcher Allegorieen in der: bildenden Shafi 7: 


Dd aste ¢ 
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GSowohl von ban Kuͤnſtler Jelbſt, Bet bei Yue toudiy fete ao 
sree Rant als von dem Beokaditer, bei threr Berthdttuny ss 


Und Prhfirty, fodertimah Aunſtgeſchmack und uwfeges: 
FUEL. Dieſe Sefteher he ders Vermoegen aris! invber-Pereigt 
Wt, das ‘Vase im! der. Ranft. lebhaft zu sertte Raden y.“rtad- 
Yaean eit “vovighthes Wohlgefallen zu haben’ . Es wird. 
Dabel ein viditiges naruͤrliches Gefuͤhl vorausgeſetzt; Und jene: 


Fertigkeit wis surdy Sftere Usinngdirſae Geflgte; rug 


fldifige Drobadjeints- Ber Run fwérte dary: Cetewndiry- unbe 

Auwendung bie Kunſtregeln,“ rlangt: ww ' Geferdete. ~~ Eme. 

pfinblichteit flee? dais Schoͤtre, Feinheit nn Dehup, und Alche 

uigeen. An Bouutheilaag Defies 5 fo die vornehmſtin und: 
$s | 


noth⸗ 
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os gewadlogi a ae 
| rithm nbigihen Eigenſthaſten des Kunſtgeſchmacks, bet in 
dem Kanſiule ſeltſt mic dem Kunſtgenie verbunden ſeyn andy 
. ml fen grin afi awobhidet werden + mange ou 
Ba a ge 
Den Ramen eines Runſtkenners verdlent aigeatich nur 
derjenige, der die Kunſtwerke wach ihrem ganzen innern Wer⸗ 


the zu prifen und atx beurtheilesn, und die nerhaͤltnißmaͤßigen 


Grade hrer Vorttefflichkeit aac Gruͤnden anzugeben/ und zuẽ 
ſchhͤben 4m Beande iſt. Dagu geboet nicht bloß. fluchtige und. 
biſtoriſche, ſondern grundliche wid vertraute, Betanntſchaft 
mit der Natur und dem Weſen der Kuͤnſte, mit ihren mecha⸗ 
niſchen dnd. aͤſthetiſchen Regehr: mit ihrer Geſchichte, unit mit: 
den Hefters Aubeiten jedet Art. oBefehmad, Nachdenken und, 
Kunſterchrung find alfo dem Kener unembehrlich Der hlaßer 
Bunftliehhaber hingegen bedarf nichta weiten, ald: ein: auger. 


verderbtes, lebhaftes Geßuͤhl far dir. Eindruoͤckey welche . hie, a 


Kaunſnwerkeauf ihn machen, und eine. fie: dieſelben beſtimwte· 
herxſcheende Neigung / weleheꝰ jedoch/ gehoria: genaͤhrt, und 
daurch andaltendes Goudie befriedigt, ifm yen; Aunſttenner 
ausbilden kann. 
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te 


- Das. Studium der Aumigeſchichae th dahet ſowohl fie 


—8* alg Kenner pon vielſachem Maken. Aus ibe: lernen, 


wie Die erſte Entſtehung dex Ranft hei den Whlkern des frien, ~ 


Alterthume, igen vachmobigen Fortgang und Flor bei: den 
riechen, Hetruriern und Roͤmern, these -Berfall mit deny 
Moh ſtande dieſer beiden Natlonen, ihre Vernachlaͤßigung 
waͤhrend des mittlern Autaltere, ihre Wiederherſtelung wads 
wciedererlanst Wolldangnenhelt:in den ncuens Seiten. Chew 
__ deaf Vollewmenheit macht · das Stadium der ſchoͤren Kuͤnße 
und ihrer Geſchichte einem jeden vortheilhaft und nothwendig 
der. fd anit ber. Lirerane nnd ides gomeiwuͤtzigſter Kerurtniſſen 


des Behera: —V png: em, Honea: diefer Rennes *8 


veoh | 23 niſſe 
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niiffe unb jin ig des Baderd erworbnen Vortheli tie: 
teriity unb De nugene ‘bet man überan Geingenheit— 


an ones ; W oR 
Sa 0 fern f dh Ne Rete ber ‘bildenten “aiite ‘euf die 
ueberrente ber Kunſt bes Aiterthums einſchraͤnken, nennt man 
ſie mit Cinem § Wort Anrike wiewohl man unter dielem Aus⸗ 
drucke, ‘vornepmlich wenn man ihn mit dem Nebenbegriffe 
klaſſiſcher Vollkommenheit verbindet, hauptſaͤchlich die alten 
Kunſtwertg aus dest beſten Epochen der Kuni. ju perſtehen 
pflegt. . Man bewundert in diefen., Sunfwerten vatnehinti, 
vie. Swrinbeit Der Formen. uͤberhaupt; die wohr⸗ und dihe 
Darſiellung der menſchiichen Figueen, Befpyders der’ Koyleg 
die Wuͤrde und das Leidenſchaftliche des Yusdrucs,, verbunden 
mit fanften und tinnehmendem Reitz. Ucherhaupt arbeitetert. 
be Kuͤnſtler hes. Alterthums . meiftens. mehr nach bem ‘Sea, 
bet nach einer erhoͤhten Vorſtellung des Wirkliden, als un⸗ 
— nad. ber Natur. Dieler Vorzuͤge wegen if. das ſ forge. 
faͤltige Seeding, ber. Antike fomphl bem Kuͤnſtier als ‘dem Rens. 
net nothmenpig und aͤußerſt fehryeich, vollends wenn eg mit 
| antigngriſcher Keuntniß verbhunden, und burch dig nothigen” 
Hiilfewiffenthoften d ber. alten. Sprachen... ber Geſchichte, Sabels, 
lehre und — —— worhereher if, 


2 - . * —8 rf 
Der stot Verruh biotiger Kunfiwerfe , der uns noch 
aus dem Alterthum uͤbrig iſt, beſteht meiſtens, wenigſtens in 
Hinſicht auf lenive Zeiten, “nds Denfndern ft die zur Erin⸗ 
nerting an gewiffe merkwuͤrdige Perfonen, Geaen(tande, Hands 
‘hingen und DBegebenheiten:, entweder urſpruͤnglich beftimme 
wedi, De bod WHS dager dtenen Ane: Be ‘Hotere vlligen 
Verſtaͤndniß find baher ote gedarhrely Haiftteuneniſſo tiochanss — - 
erfoderlich/n wenn wir bleſe DentmiMer aie dew pedten Ger 
ſichtespuntt beirthetlen, ihre Bedeutung eihſthen, ihre Schone 
heit witty amenenen nooo = ane abet mabilaate 


in 
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| om —R one Suns 
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tu, die Abnceelcichi⸗, iy, Hw verſhiednen Neriaden uh Am 


| dnbesungen jig bie Vorſtellungzant und Dehamplunssant detz, 


alten Kuͤnſtler, zu dieſer Abſicht ſeht behuͤlfiich. Und dieß 
alles wird um fo viel fruchtbarer “and lehrreicher werden wenn 
man ‘babel: Sie’ Aſthetifche Seite der Kinſtwrrkel if? idfien fie, 
Shciigh nachgeahmte Darſtellunigen bet ‘Gegeniftinbe f(s, und 


| auf Geſchinach tab Eurſudung ‘wicker, wlest-pait ‘GSerpshes! 


24 alt. ao 
"sy 4. 22 one . “abs. . . “Most 3, ap ns 


* Solch est unterticht, wiewöhl nut’ if "aflgenietict 
Srey, Ye ber ðweck· und Plan: dieſter Archaologie 


Dee Kuuſt. Wie ſchraͤnken ins’ dabet bloß auf bie vitden⸗ 


den Kuͤnſte eim⸗mit Ausſchließeng der Kupferſlechettunſſt unb 
des ‘Gattelibaines , weil Jerie Den Alten noch ganz unbetannt - 
wat, und’ diefer erſt von den Neuern, Kuͤnſtlern ſowohl als 
Theoriſten, gu bem Range einer ſchoͤnen Kunft erhoben iſt. 


Bei jeder dieſer Kunſte, der Bildhauesei , Steinſchneibe⸗ 


Funft, Hiatterti’ und WanPirft,’* erdén’ ote Schickſale 
derſelben/ Kabhpritchlicy bei Sen Briecher sho "Rétrecn, 
koͤrzlich elzaͤhlt, die vornehmſteii Kunfſtler ſedes ·heſtallers am⸗ 
gefuͤhrt ‘dnd charatteriſi ct, die Kunſtwerke ſelbſt/ ified mecha⸗ 
niſchen and aſthetiſchen Beſchaffenheit nad; Lĩgezeigt⸗ und 
die erheblichſten antiquariſchen Anmerkungen zur ‘sobering 
ihres Fiehtigen Verftandniffes higzugefuͤgt. 

a ree ** es ts Mid ae es 
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’ , ae * a vied nye sand ed tian pres th Pte sft {iettr ? 
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+ Devs lifes Oe: —— erſtneckt fig seh tia 
tees als: der etgeuttihe, Simn ihrer. , deutſchen Menenhung. 


" Pin Segrefftrmémlid) homnnter die Darſtellung and Nachbil⸗ 


dang ſuhthurer Grgentande, nie sme aus Hoatews. Cite, 


 eceibtol fichaets Auchanes And, Sqaitens. ſondorn andy aus; 


ae , wels 
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weiches⸗ — vermittetſt bes Boren, umband paras 
gemüchtenMatallen, wittiutrtit. irs, Suffer. ! ! Wigentuher an 


und Seftiimersee. nenat man ‘hue: Cie ‘eve vieſer drei Artem, 


Sildhauerei, (GIpticey fculpratea,.) Ute ilbſchnitze⸗ 


rei; die zweite Bildformerei, (Plaftice, figtina;) und 
ble dritte Bildgieſſerei; (Toreutice, ſtatuaria.) Das bes 
queniſte eurt fle: bie Gand aitutg whee Bilonsun ſt *), 
woruñter »danao anche Did) Mt lagun berei mit begriffen neate. 


Wie 'auf 1Vlchet Art( gebilketen Faddcens fits: entwedde nies 
ad) bee: Wn fihe See. Meaaag sins Runde nb Po gehoa, 
‘Daf fle‘von allen Setten geſehen werden sanety.4 eepgenk) 


vder ufid vageni dus <sinwity “fiddle! Geumben, ; 6106s. einchn 


“FT hello: Oberſtache neds chia. 1 xebeswme ys vey huge} ) 


- 


 Fyeite Piguiens heißen Gestutesn eter: Wiloaaleerydisde 


 Baewetatey: wer ete etan Acheiten. wh] ages iy 
—R GC eo SA OMe 9g: ova peo abtygs ee ag 
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Ohne Gas: gu wiederhehtes,: was in’der callgemeinen 
—— Archaologie von ber Entſtehung ver Ringe 


.Aterhaupt wih deren: VBeraniaffangen:gefagt ii: bemetfer 


wit hier nur, -RaB. ſich tee Urfpruks dee: Bildhauerti 


in die aͤlteſten Seiten verliere, und daß dieſe Kunſt wahr⸗ 


ſcheinlich naͤchſt der Baukumft, die dod) damals rod) blog 
merchaniſchwao unter DesesoMeabon · Knͤuſten dierroͤlteſte fey. 


Diath wenn meich tie Zrichnenkunſt Gud) / von ihe! Me 
Soumvlago untzHuͤlſcrunſt inf3 ſo Lntſtandeidieſe oath hchſt 
Waht ſcheinlich paͤter ale die Vildnerei 5 well: es mee’ 
Abſanderunh and Nuchderben des: erftandes foderte:, ..die 
.Entwerfimg Hes. am Koͤrper ſelbſtei rentlich nicht bfondae — 
angedeieten Umeiſſes anf. einer. Slaͤche jue evfiaden., als 


Forint nuchzubilden, wie an ſie vqr ſich fab. 7 Dee 
Zufall/vlelleicht auch bas Spiel: ber. Nate⸗ idee: “traneaoal 


° “~ 
% SY tira wa, wt fa “3! . , cin. 


) En Wont / bas: auch — catches Ehrou. 
UI, 10. vorkommt. 


” 





O4 ttiolgi or St. i 


zin stamens Sueinen u. fat dergleichen Nachbiſdangen dar: 
Ifeelion bruchto. die. Menſches wafrole Cyſindung der Bildner⸗ 
Aunſt, die ſich neriduchlich zuerſt mit achahrmang om menſch⸗ 
Uchen Diloens: bachaſtur oh hfe oer nt! 


D al 
a . ra 
248, ee es Pe ry ees | 


- ⸗ 
oT . » . Bae j } Be 


—— igen: uote: ove, ettpeingli 
‘eben: Enrſtehung ſind we durch keinen gawiſſe hiſtariſche 
—Hiachrichten betannt. 2B fo. AAR eh: wedes ihe Wefinder, 
notch Bie. Voͤlterſchaft, beb· welchet 4: rnéftant,. tochipre erge 
cAunenbungrart mit Gewißheit · aengeber. Indel Hat man 
Grund/ dus dem gewoͤhrldchen Gange des menhdligen Ver⸗ 
ftambded 5“: unrd- aus Her, Geſchoͤchte andres Erſobungen/ zu 
muthmaßen daß man auchin der Bildnerei vier ⸗Leich⸗ 

ten gum Schwerern der Behandituig werde. fortgeſchnicten ſen, 
und daß man alſo die weichern Materien, z. B. Thon und 
Erde, fruͤher ats die haͤrtern, Holz, Stein und Mertall, bears 
tbeitet habe. DnB ſich Ubvigess dir Entſtehuug ice Kunſt 
shh dle aͤlteſten Seiten verliere, ddpon ſtuden wir⸗ ſelbſte in. dee 
heiligen Schrift Spuren ub. Weweifes-: 3. Br se: WM. 
KK 19-36% « 5 2: m. XXB, TOE. va ese ly 
1 ne a TR vant al 
ee eee wih bine 7 
ene: fubfpetten Disonermeciie -parenorbntn feeilich 
tugs woh “und innvaiifemmen, weit dun nafen Radk: 
‘heer attes Theoriz..der Zeichnnug .... alle’ mechetniſche Uebhuriz, 
und die Veitzuͤlfe nbehiger Werkzange fehlen .:.. Auch ndan 


2wir Bewbeiſe in der Kunſtgeſchichte, daß die —* 


chen Darſtellungen guͤttlichee tnd; menſchlicher Geftalten. bloße 
Saͤulen oder Mise waver, worauf wan ~ite dec. Folge erſt 
spben einen Mnauf formte oder abrundete, zum spowued ben 
Kovf anjadeuter:. Bor 3 der... Art war dag aus⸗ Phrvritn 
nad) Rom uͤberbrachtk uralte Bildniß der Gbitin Cybele. 


Rad und nad Rs: man ata aad wie uͤbrigen Hanpttheile 
poe ee Hie SLT G bert 


Ww 


Seatotegesvet bi: i 


der menſchlichen Gaur, ‘Defenders: Deine: sind Actinaic2snecst 
nur durch Einſchultte gu bezeichnen / Gerad) fie ju trennen; 
immer aber. noch ebne angedeutete Handlung und Stellang, 
bart, eckig und angefdmiege.~ Dieſer erſte Fortſchritt, “den 
Die Griechen dem Daͤdalusbeilegten,verſchaffte - dieſem 
Miner. den fabelhaften Rahs. br Gabe {eine Budſaalen 


larendis pu semen gemonh: * *2. _ —W we 
ist - MOG atte ofl a : — 
? a? \ 35. 8 45 1 ce 4 eye . ety? | > 


. the wie sou Beriaens —— — bes —** 
weiter vesfotgen » wid es Santi itegir 5. einige Umſtaͤnde u 
erdrtern, welche: das Materielle derſelben, und ihre ver⸗ 
AIchiebaen AushGangdarter dei den “Wien” betreffen· 1 Dee 
Stoff der Bildnerel war ber iGven: ec wnannigfateles .: Ts 
ſpruͤnglich ſcheint man, wie geſagt, die weiche und ge⸗ 
ſchineidigere Matetie bearbeitet, und daraus Bllder geformes 
‘oder boſſirt sii ‘haben. ‘ Unb ‘fo- enfant dieſe Bildformerei 
vielleicht ans bet-gemeiten Ebpferkunſt, worauf man wahd⸗ 
ſcheinlich dutchBeſtreichung der Kochgefaͤße mit‘ Leitten nnd 
“Sede, und: deren wahrgenommene Hartung am ‘Peery za⸗ 
erſt gerieth.· Chon, Gype tind’ wachs waren tle’ bot 
nehmſten iveichern Maſſen⸗ woraus man nicht nur’ fir ten 
fruͤheſten Jeiten ber Kunſt⸗ ſondern aͤuch noch in ihrer Gtihent: 
‘fen Periobe ‘bei den Griedyen; €Ekraffern and Rimeen, fost 
vollendete Bilofaͤulen/ als Bruſtbilder/ halb erhobene Arbel⸗ 
“ten, Gefaͤßo hind ‘Mobdelle (æuvæo. wgerunol,)™ verfettigte, 
weicher ‘fellterdi ſich ber Kuͤnſtler bei der Aus ͤhruii ſan 
Bece in hatte Materi⸗e zu Verditvern bediente. 
J a "Abe ty Tse 
histone, io Gs soe re a 
‘Beh ben’ haͤrtern Stofen Cer Witdhanetel waren 
Holz, Eifenbeln Marnroe -und Erz die vornehniſten. Das - 
ols waͤhlte than, wie es ſcheint, feirver lejehtern Sehand- 
{ung wegen⸗ in Beri erſten Seiten am haͤufigſten; beſonders 
| zur 


\ , ‘ . \ 


, 


6 | ahbldwoe · e Renk 


“ye Dllachutherei ir: ache a itleinenhe Sigueni i Serie 
theuund: Verzierungen von: maticheiai Arte Me der Behl 
es Holzes gu bicfern, Bebennee fab was av deſſen Feſtg⸗ 


idelt «2 Mauer nnd; Garde. Vor ondeen smrhe: pas: Eban⸗ 
rol, « die Cypreſſe und Me Geder gar Kerfertigung ſolcher 


Urkigitest:gembh(t.: Dab curb auch Cjcvenenhols; ant, 


Ahorn, Buchsbaum, Pappel. asd. Cihenpalys und. LE 
mandye unedlere Holjarten, von den alter Bildſchnitzern der⸗ 


arbeitet. Zuweilen lag in der Wahl deſſelben, wie in der 
¶Wahl des weiſſen· phew ſchwarjen Warionss sreine Anſpie⸗ 


wing asf the phe vor dene Macrheicen aiſaluſtdeten. VBildniff 
_amanyverfartigte.. Rosen 1D. gemb huich⸗ nir bis : 


sting bes. Pluto und audren Boͤtter dert Umnoneita ſchaarzen 
Moar wan vver mt Shenae wilt: Pama) ve uid (3 ving + yt y 


R. a .. i, ‘ > \ * fy a 22 —XR 21 4 oF 


'y 379 of, ; F ta * 28. 441 7. . "3 1° J, ds aa “ade, ne ‘est . 
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sa mpgrdelfenbeina fedfeaten id, flags HBelGe -unp 


Maͤften wagen, die beruͤhmteſten alten Bildhaugr ſehr * 
pach tutr zu kleinern · Figusens ¢ APBD AU zu Grose, 
ſalbſt. Epfaffalifchen, Hildſaͤulen, die. may, .. night feften ays 


Ahenbein sad. Gold. anfargmentebtes, Sages Meg: —* 
heroͤhmteſten Bildfaneg. hes, Alterthums der, Anmpiſche J Sue . 


Age, und dle Minerpe des PARIS. ;.... Auch verfertigte man 
aus Clfepbein- hafb echobeng Arheitens ppp arigncberte Se 
tithe », dad gntweder ang. fanter, Elfenbeig,, oder ginger. anges 


" pamit;. eingelegteny, and und verzierten Maderie beſtand. Die 


a hedienten fs, dabei Feiner Deebhen’e ſondern bfn6 

es Meiſſels mit fheier Santee: Del: peq-grogesg.. Til easege 
—* Art war der innere Sheil, ober ber Retn, trocknes und 
feftes Holz, um welche dig. Stuͤcke Elfenbeins gelegt und 


befeſtigt · wurden, di¢.man. wůeelformigt, geniginiglich fuͤnf⸗ 
dig, dazu einrichtete. Bon Kunſtwerken digheg Stofs faker 


fi id) indeß nur ſehr wenige erhalten, weil ſich das Elfenbein 
in der Erde bald, verkalkt/ und leicht permodezj. — 
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S. Heyngs Aohanphing iber das Elfenbein der Alten und 
bie daxaus verfertignen Pilder, in der YZ. Dibl. a. ſch. W. 
D, XV, und npd einige. Erlaͤuterungen aber pie Kunſtwerke 
aus Elfenbein, in had Sammlung ouiiqueiſcher Auffaͤtze, 
She ©. Ta” ao eo SY 
, 10 ae , pete ho 

- De marmor Wide eres und oeeodGnlicite Moterie 

ber: altem:Ditehauersh, .: 4:gab mand). let: Arten deſſelben, 


ſowehl nad Verſchiedenheit der Farbe, als: der. Getigtes and — 


Het-SAnnjes;. die beruͤhmteſten: darunter ‘waren der. pariſche 
auth pertheliſche, der alabandiſche nnd lyoifche Marmer, 
ber-Porpipr, Onyihiny moc. m.. Auch: des: Baſalts: und 
Gen niin Sediente ihaw) ſich hanfig zu Werben · der Kunſt, vow 
mhuiiche zu ben aͤgypreſchrai.Nicht caver wutde der Matmer 
von vem· Valdhauer geatwttet cc am ſeltenſtorn bei großen Bile 
faubets in dem hohen Sritaer griechiſchen Runt: . Oft waren 


dice aus. -wickeetn Stucken : manchnial ‘ied. aus mebvertel . 
Marmorarten, ulatrihengefest.. . Anseedeni cgabs es: auch 
Kumſtioerte, An bene uu Ceinige Theite vs Wealiave: waten, 


. Dy die-Gerdfgrite Vdinreva des Dbhidiaew Manchmal uͤber⸗ 
ſtrich man die fersiges:tithumet nen BUdfdatonaale ainem anes 


durchſichtigen Firniß, gue Beforderung der Glatte und zum 


Schutz vor der Verwitterung· Her Kitt, womit mati die einzel⸗ 
nen Murih;o roibche gufdiniiten{ll gre, hleßbeioden: Grtlechen A.90- 
KORA. QS aks Cotyoplili deantiqais Marnsoxibus 
Opusculialis) Vindob.u29g98. 4. — Von Sen heutigen Bes 
nennuugen dev. antiten Murmorarten, und. wehrern hieher 
gehotigen enſciuiden ſi Sexbee’s Deie aiuadriſcaud· ras⸗ 
PAP 8) Sr AVA Si BABU et he 
nn en re Pe as | ee a SS o J 
Dh. 
fed Stes zu det? seaoifene eBitsfayten, ty ‘atten beſtand 
eisunthich Sus eines Miſchung mehrerer Metolle, nad) be 


ſtimmmen und nicht immer glei chen Resielienifions:’ Das. beree 


eſchenb. Handb. d. Flaff. Literat. ſchende 


⸗ 


ysß Archaolooie der Kunſi. 
ſchende Metall darin/ war “nds Nupfer/ wobon bei den Gatien 
gewoͤhnlich hundert Pfund mit ser achten Theil Blei oder Bind 
verſeht wurden. Dek dieſer Miſchung nahm man oft aud) auf 
Hie-dadurch:-entEchente Farbe und deren- Schicklichkeit far Sk 
gu bildende Sigue, oder deren Gewand, Ruͤckſicht. Die beſten 
Gattungen des Erzes waren dab delifche und das aͤginetiſche. 
Sine der eblern. Arten wae bas Orichalfinn, béfonders das 
Maturproduft.diefes Mamens, welches uns unbekaunt gewor⸗ 
hen iſt. Vos der eigentlichen Behandlungsart des. Erzes zu 
Bildfaͤulen ſind wit niche hinlaͤnglich unterrichtet; und: mad 
verfertigke dergleichen Arbeiten nicht bloß durch den. Guß, fons 
dern auch: mit dem Meiſſel. Manche. cherne; Statue rarest 
won einer auſerordentlichen, aber off fabelhaſten Groͤße, wie, 
9D. der: beruͤhme Biolog, das Bild des Sonnengotten am 
Eingange des Hafens.gu Rhodos, der ros Fuß hoch geweſen 
ſeyn ſoll. Zuweilen pergoldete man dle chernen Bildſaͤulen⸗ 
eutveedex Gan; aber theilweiſe; und gewoͤhnlich beſtrich min 
Aich writ einem leichten Firniß wider Luft und. Roſt. - Aad 
aus: bem ehdeiſte Metallen, Gold. und Silber ,, weedew im 
Alterthum guiGPilen ganze Oedfdulen vetfertigt, die, gleich 
den cheruen, inwendig hohl v8 ayn ꝓchun 
we a MU es TGs 
J— ‘yates 10. is, 

"Gu dinfejuns ber Gedge; ekicioung tho —— 
art, wurden die Statuen verſchiedentlich benannt und. einge⸗ 
theilt. Die groͤßten hleßen Koloſſen, oder: koloſſaliſche Sigur 
ren, deren Hobe weit uͤber bie menſchliche hinausging;nach 
ihnen foigten. die Statuen de Gotter und Heroen/: uwiſchen 
ſechs und acht Fuß hoch; dans dle in Lebensgröͤße, (é7ar- 
pure dxovxd, scoutroyre, ftatuae iconicae, ſimilares;) 
und endlich kleinere Bildſaͤulen unter Lebensgroͤße, die, wenn 
fle ſehr ‘lela waren, JigiHa eßen. Dieſe lehtern waren 
gewohnlich aus Erz, Holz oder Elfenbein. — In · Hinſicht 
auf bie Bekladung hießen bel oa Atman dle tn: in getewimher 

angen . Trade 
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Trade fatnae polliarer', bi in thmifther rogarae, dle krieg⸗ 
tiſch geffeibeten paludarae , chlamydarae , loricatae’, ‘und ote 
verhuͤllten velatae: Moch mannichfaltiger war die Stellung 
Ser: Fiquren, da es ſtehende, liegende, ſitzende, tuhende 
hanbelnde, u. ſ. f. gab. And find einfache Statuen vor 
Ben zuſammengeſebten ‘oder Gruppen verſchieden, die aut 
medrern Figuren beſtehen, wid, wenn fie tr einander ger 


Fibtangen waren, wie 5: WB. bei Ringern, von ben Alten 
—— genanat warden. ST acted oo at 


ee on an : * 3 


“8 — ° - @ . a 
e ⸗ ood 2 ¢e= I t.. ¢ . ae? hd 1 ’ i i) et 3 


Set eben fo haͤufig, ale ganze Stakuen,“ wurden bie. 
iten eder Bruſtbildet vor den Kuͤnſtlern ‘Dee Alnrihune 
verfertigt, die bei den Griechen Tpsropdy und Get dett SB 
shern Imagines, zuweilen· auch Thoraces, hießen, und guint 
Andentén dex Goͤtter,“ Hekden, DGitovs phen, und andrer 
verdienſtöoller Maͤnner, anf oͤffentlichen Plaͤtzen, tt den 
Sqanſpielhaͤuſetn/ Protaneen , Gymnaſien, Gallerien, BU- 
Biischefen, u. dergl. aufgeſtellt wurden: An Groͤße waren’ 
fle eben fo verſchieden, als die Statuen. Man waͤhlte sagt’ 
aber nur die Bilder verſtorbener Perfonen; imp die in den 
Vorſaͤlen der edlen Roͤmer befindlichen, aus Wachs verfer⸗ 
tigten, Bildniſſe ihrer Ahnen wares von dieſer Art. Das 
Mad dieſer Buͤſten war auch darin ungleich, daß man gus 
weilen- nut etwas son denSchultern / zuweilen die ˖ ganze 
Bruſt, zuweilen nue Vert dloßen Ropf ausarbeitete. Bands: 
mal figte man auch am- Fußgeſtelle Attribnte himi. 
Dergleichen Bruſtbilder ſeißte man zutweilen, ft halb· exe! 
Sebente Arbeit, auf dies Saude and viele: bießen bana 
ni ‘ ebppharae. dee wt 4 ls 


—J one . coe - wd ue ' 2 .if 9 ar ° 
J 7 2 12. on at) may 


"Wn beſondre eating ſplcher —E —* bie 
—** denon stat Roos oder zutitich die Bruſt, ‘oder 
Gs. bas 


“og 
a 44a 
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boͤchſtens Kopf und Oberleib, ausgearbeitet wurde, und big 
unten in einen.-vieredigen oper. zugeſpihzten Pfahl ausgien⸗ 

ny der zugleich das Fußgeſtell ausmachte. Den. Namen 

Hermen Hatten fie entweder _biefer. viereckigen Fußgeſtelle 
wegen⸗ = wenigſtens etthaͤrt Quidas Epaoaos -Aidos bysdy 
mergorywyes - oder YORE Hermes rs 6 Merkur) deffen.: Abbils 
bungen diefer Ant bie haͤufigſten, obgleidy · nicht die einzigen, 
wayxen · Man, ſetzte fie auf: die Wege, anf die. Heerſtreßen 
in die Garten, bet den Griechen aud). por die Thuͤren der 
Tempel und Hdufer. Manche menſchliche Bildniſſe route 
den auf diefe Art vetfertigt;. - Sefonders aber die Abbildun⸗ 
gen yon, den Goͤttern dex Garten unp Felder -. well die 


WRöomer fie als Seanſteine brauchten. und fie daher bef, ihnen 


ee @ lias 


sermini oder. termites hießen. Burweilgn haben aug) fie. dig 
Atribute der. Sitter s zuweilen Inſchriften, die aber nicht 
allemal Ache find, - Sehr ſelten find. fle bekleidet. Kapf und 


Geſtell wares. nicht immer aus einerlei Materie; und mandy. I 


mal ſetzte man zwei Koͤpfe an einander. Von der Art mer 
sen die Hermathend, mit dem Kopfe Merkur's und der 
Minerpa: die Hexmeraklaͤ, mit deg Werlar und Herculee 
Saves, die. Sermetora the Ge Me re 

ee age. 

. Sn oe großer Menge. wouenen my bie Dascehiciny | 
abet, Halb .cphobene -- Bwbeitens -Gapence; apssryme snere- 
yaaa, opera: coglaza, ) von den: Dilbhaueyn des Auer⸗ 
thums verfertigs.; Werke s, devep, Ausfuͤhrungsart i zwiſchen 
dey, Mahlerei und Pildhauerei gleichſem das Mittel hale 
indem fic-eine Slade guy Srundtegs nop auf derſelber mig: 
dem Meiſſel ausgearbeitete, ober durch den Gus. geformte 
Figuren haben, die nur zur Haͤlfte, oder mehr oder weni⸗ 
ger hervorragen. Die gewoͤhnlichſte Materie dieſer Kunſt⸗ 
werke may; Mazer MR) Erz: pebstest> Geruſ kern ranch ges 
brannter Abmn⸗ A · Onben ve Merßellung wopadercake 

wrt ly . ' der 


\ 
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Ger Mythologie, aus der Geſthichte, aus per Allegorie, oder 
Blof aus der Cinbildungstraft bes Kuͤnſtlers geſchoͤpft. + Aud 
ihre Veftimmung war fehr, mannidfaltig ; vornehmlich aber 
wurden ſie entweder auf einzelnen Tafeln, oder auf Schildern, 
Helmen, Dreifuͤßen und Altaͤren, Trinkgeſchirren und andern 
Gefafen, Grabmalern, Urnen und Begraͤbnißlampen, Say» 
fen, Triumphbogen,, und überhaupt sur Verzierung groͤßerer 
Gebaͤude und deren Geſimſe haͤufig angebracht. Die Deutung 
ihrer Subjekte erfodert viel Vorſicht, und mancherlei Huͤlfs⸗ 
kenntniſſe der Liseratur und Kunſt. Sie wird unter andern 
aud dadurch erſchwert, daß man dergleiden Kunſtwerke manch⸗ 
mal zerſtuͤckt, und aus einer. Nebenßgur eine Hauptfigur, oder 
wohl gar aus einem durchſchalttenen Kopf oder Bruſtbilde ein 
Dasrelief seme bat. 
14. 7 
gn t ders vetted Ausuͤbungsarten der Bildnerkunſt 
ſowohl als der Malerei bef den Alten gehoͤrt auch die ſoge⸗ 
nannte Moſaik, ober mufivifche Arbeit, (opus muſivum, 
seffelarum , ‘vermiculerum ,)° die tn Alterthum ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, und zu einer grofen Vollfommenbeit gebracht war. Sle 
beftand in kuͤnſtlich eingelegten Siguren aus vielfarbigen eingels 
nen Stuͤcken von Thon, Glas, Marmor, oder Edelſteinen 
und Perlen, womit man die Fubbsdep und Wade gu verzie⸗ 
ren, ober aud einzelne, den Gemaͤhlden aͤhnliche, Tafeln.gu 
verfertigen pflegte. Jene eingelegte Stuͤcke find in: diefer Ays | 
beit oft fo klein, daß bisweilen an die anderthalb hundert in 
den Raum eines Zolls ing Gevierte eingeſchloſſen find. Am 
gewaͤhnlichſten war dieſe Arbeit sur Beit des Kaiſers Klandius; 
und Soſus war eines der beruͤhmteſten muſlviſchen Kuͤnſtler. — 
©, Ia, Ciampini Vętera Monumenta, in quibus praeci- 
pue Opera Muſiva illuſtrantur; Rom. 1690 9. 2 Voll. 
fol, — +: Furjerti Liber de Mufivis, Rom. 1752. 4. — 
Guetist, liber die Moſaik; Magdeb. 2798. 4. 
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Unter den Werken der antiken Vildhauerkunſt find einis . 


ge mit Aufſchriften verfehen, die entreder Den Namen bes 
Kuͤnſtlers, der ſie verfertigte, ober die Perfonen und Sub⸗ 
jekte audeuten, die fie vorſtellen. So ſteht z. B. unter der 
Statue des Farneſi ſchen Herkules: “TATKoeN AQH- 
NAIOC ENOIE!, und anter deny Borgheſiſchen Fech⸗ 
- fer; APACIAC AOCIAGOTESECIOC —A 
auf einer romiſchen Statue der Gorin Hoffruns 
AQVILIVS. DIONYSIVS: ET. -NONIA. 


‘-FAVSTINA. SPEM RESTITVERVNT., 2a 


indeß dieſe Auſſchriften nicht allemal uͤchten, ſondern ſehr 
‘oft ſpaͤtern und erdichteten Urſprungs ſind: ſo hat man bei 
ihrer Beurtheilung theils die antiquariſche Kritit- uͤberhaupt, 
in ſo fern dieſelbe auf Inſchriften angewandt wird, theils 
auch die uͤbrigen Umſtaͤnde bes Ueblichen, der Zeit, des 
Alters, des Charakters, und andere hiſtoriſche, mythologl⸗ 
ſche und chronologiſche Kenntniſſe gn Rathe zu ziehen. Ein 
Beiſpiel ſolch einer kritiſchen Profang fuidet mar in Keſ⸗ 


— kachoon, S. 274. ff. | —*6V 


16. 
Wenn uns nun gleich, wie geſagt, von ber erſten Ent⸗ 
“fiehung der Bildnerkunſt guldngliche hiſtoriſche Nachrichten 
feflens fo ift es dech ausgemacht, daß die Aegypter ſchr 
fruͤh im Beſitze derſelben gewefen ſind. Von einigen als 
ten Schriftſtelſern wurde ihnen daher ſelbſt ihre Etfiũ⸗ 


bung beigelegt. Benn aber gleich dieſe Nation den mes 


chaniſchen Theil ber Vildnerei fehe gluͤcklich betrieb; fo 


ſtand dod) ihre ganze Denkungsart, ihr herrſchender Ges 


ſchmack, und vielleicht ſelbſt ihre aͤußere Bildung, beſonders 
aber die Strenge ihrer Religion, dem Fortgange der Kunſt 
a wahren und ſchoͤnen Vollkommenheit gar ſehr im Wege. 

Daher 


|" 
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Daher ia ihrer Zeichmmug fewnhl, als in ihrer ganzen Aus⸗ 
fuͤhruns, eine ſehr unnatuͤrliche Trockenheit und Cinformigtelt. 
Wegen des in Aegypten herrſchenden Thierdienſtes warden 
thieriſche Figuren von ihren Kuͤnſtlern, unter denen Mem⸗ 
sons der bekannteſte iſt, am haͤufigſten and gluͤcklichſten gebil⸗ 
bet. -SG. Ricerthe ſopra In Sculeura preſſo gti Egis 
giani, di Gismbasifia Bracchi; Venez. 1792.8. 3: 


17. tae 16 
J Sa der Geſchichte der aͤghptiſchen Kunſt iſt dee aͤltere 
Styl von dem ſpaͤtern zu unterſcheiden. Sener findet ſich in 
den fruͤheſten Werken ihrer Wildneret, bis zur Eroberung 
Aegyptens durch det Kambyſes, 524 Jahr vor C. G. Dies 
ſer iſt den Arbeiten der Folgezeit eigen, da ſich dieſe Nation 
unter der perſiſchen und griechiſchen Herrſchaft befand. Die 
Einfoͤrmigkeit und Gezwungenheit des Altern Styls ift zwar 
noch groͤßer und auffallender; aber auch den ſpaͤtern Arbeiten 
fehlt es an ſchoͤner gefaͤlllger Zeichnung und Behandlung ſo⸗ 
wohl des Unhekleideten, als der Gewaͤnder. Außerdem giebt 
es noch verſchiedne Kunſtwerke in aãgyptiſchem Geſchmack, die 
nicht urſpruͤnglich aͤgyptiſch, fondern von ſpaͤtern Griechen, be⸗ 
ſonders unter des Kaiſers Hadrian's Regierung, in Now’ 
verfertigt find. Vollendung und großer Fleiß bezeichnet uͤbrl⸗ 
gens das Mechaniſche in den meiſten Denkmaͤlern dieſer Arte 
Bicle ber gropern fi find ans Granit und Baſalt. ; 


18, 


Bei den uͤbrigen aͤlteſten mittigiges und morgentine, 
diſchen Voͤlkern fand bie Bildhauerei feine fo allgemeine 
ginftige Aufnahme; ‘und es it uns von ihrer Ausuͤhung dies. 
fer Kunſt mehr nue durch hiſtoriſche Nachrichten, als durch 
wirklich nod) vorhandne Denkmaͤler, Sefannt. Go war die 
Bild hauurei bei den Hebraͤern unſtreitig beliebt vorzuͤg⸗ 

a S 4 lich 


-~ 


/ 
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Pah aber nur als Huͤtfukunſt poe Architoktur, wevon iG 


Anwendung Gel. Satemons Tempelben,der jedoch meiſtens 
phoͤnizifche Künſtler zu Urhebern hatte, - cin Beweis i. 
Meer: Auch: von der Phoͤnigziern, cheden: Handel und Neich 
hum die Kuͤnſte gaͤhrte, von dem Pevferit. und Parrhersn; 
deren IMidung: fidy. dorsheilhakt-materfchied 5": bei: denen aber 


ple Darſtellung on hefteidoeter . Zigureh wider die angeirome 


menen- egriffe de6 Wohlſtandes war, find uns feine eigents 
lide und einheimiſche Bildfautes mehr brig; und die vor 
_ ihgen erhaltenen Denkmaͤler andrey Wet geben yns eben min 
Urfashe pepe Beli febe zu bidaern. 
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apysicr goer. ita, Eek o> die in ‘ben “feibern Zeiten des Aiter⸗ 


ihnms den, gbeun The if von Statien bewohnten, und unter 
denen dic. Dilagauere fruͤhzeitig ausgeuͤbt wurde. Auch 
ipar fi ey. ihrer Ginihptung nach, vei muthlich aindeimſch und 
nicht yon penn, Xeappsern mitgetheilt oder entlehnt, wenn 
aleid) thre Germeinſchaft mit dielen und. nachher mit’ den 
Griechen, den. heliorg, 4 und ſchnellern Feitgang ihrer Kunſt 
upſtreitig ſehr befbrderte. ‘Man’ fang, in ber Geſchichte der⸗ 
ſelhen fant Epochen. untericpeiden woven die erfte bas 
Zeitalter der cohen. upp unvollfommnen Runt, die sweite 
Kunſtwerke vom oricchſchen und pela giſchen Styl, die dritte 
Arbeiten mit aͤghptiſcher Kunſt und “Mythologie befaſſt, 


dle vierte einen hoͤhern Grad der Ausbildung; aber noch in 


ben Schranken dev alten griechiſchen Gabel, und dle fuͤnfte 
die Hohere Volltommenheit der Kunſt, nach dem Muſter der 
Sriedhen und ihrer verſeinerten Fabellehre, gum Charak⸗ 
ter hat. S. Heyne's Verſuch einer naͤhern Beftimmung 
der Klaſſen und Zeiten fuͤr die Etruſtiſchen Kunſtwerke, 
in der N. Bibl. d. ſch. W. B. KIX: XX. — Dae 
lehrreichſte Were uͤber dieſe merkwuͤrdige Volkerſchaft/ ihre 

‘Sprache 
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Sprache und: Kunſtkenntniß tft: ‘Savgio-di Lingua Etrufea 
e di alere-antiche d’ alia, per fervire alla Storia de’ po- 
poli, delle lingue, e delle belle arti, (da L. Lanzi) 
Roma, i789. 3 Voll. 8. —S audy die Bliefe Aber etrn⸗ 
riſche Menumrente, in n beh Propylien, Lt i, ©. 64: — 


on 


. 1 te . - 20. 


voen ‘Set: ‘Baten etruſkiſcher Sunt wisch td viele 
Ueberrefte und Denkmaͤler erhalten; wiewohl veren Aehn⸗ 
lichkeit mit griechiſchen Arbeiten ihren wahten! Nativnklur⸗ 
ſprung oft ſehr zweifelhaft macht. Außer einer zahlreichen 
Menge groͤßerer und kleinerer Bildſaͤulen aus Erz und Mar⸗ 
mor, giebt eb ·noch viele halb erhobene Arbeiten, die nicht ohne 
Grund fir hetturiſch gehalten waren. Eine zahlreiche Menge 
ton Vaſen hingegen, die man ſonſt hetruriſch und Lampa⸗ 
niſch nannte, erklaͤrt man jetzt mit groͤßrer Wahrſcheinlich⸗ 
Felt fie altgriechifdy, und fir Denkmaͤler griechiſcher Kolo⸗ 
nien, welche dle Gegenden von Cuma, Neapel und Rola be⸗ 
wohnten. Verſchiebne Gelehrte und: Kunſtliebhaber haben 
fich durch Sammlung, Abbitdung und Beſchreibung dieſer 
Denkmaͤler verdient gemacht. Die ſchoͤnſte Gammtuiig von 
ber Art, welche jetzt im: Brittifchen Muſeum zu London be⸗ 
findlich iff, hat'der engliſche Geſandte zu Neapel, Hr. Wilh. 
Hamilton gemacht, und durch den Chavalier d Hancarvnle 
herausgeben laſſen: A Collection of Etruſcian, Gteek ‘and’ 
Roman Antiquities etc. Naples, ‘5766 — 75, 4 Voll. fol. 
max. Eine ſpaͤtere Sammlung iſt: Recueil de Gravures 
des Vales Atitiques tirées ‘du ‘Cabinet de M le Chev. 
@ Hamilion, gravées par Tifthbein, Naples, 1793. 3 Voll, 
fol. Boi-ber Driginalplatcen werden jetzt Abbruͤcke in Wei⸗ 
mat herausgegeben und von Hr. Boͤttiger mit trefflichen 
archaͤologiſchen Erlaͤuterungen ‘begleitet, woven felt 1797 dret: 
Hefte erſchienen find. Auſſerdem gehort Hieber: A, F. Gorii 
Mufeam Etraſcum ; Flor. 1737. 2 Voll. fol. und Jo. Bapt. 
& 5 ~Pafferii 
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Phiferéi PiGeyrae Etruſeorum in Vafeulis etc. Rom. 1767 —= 
75..3-Wall, ſol. m. — Zwei englifhe Kuͤnſtler, Megdwood 
und Bentley,; haben viele-djefer Gefaͤße und einige griechiſche, 
in Terra Cotta ſehr gluͤcklich nachgebildet, unter welchen letz⸗ 
tern die ſogenannte Barberiniſche Vaſe, deren Original 
gegenwaͤrtig der Herzog von Portland beſitzt, eine der vors 
nehmſten if. ©. Hedgwood’s Delcription of the Portland 


' Vale — London 1790, 4. und des Grafen v. Veleheim 


Abhandlung, ther dle Barbering s beet Powtand + Bafez 


Ree iad 8. 


oe vorzuͤglichſte Rang in der Kunſtgeſchichte des Alter⸗ 
thums gebuͤhrt unftreitig den Griechen. Die erſten Begriffe 


der Dilphauerel wurben ihnen ofne Zweifel ‘von. andern Gols 
fern, und wahrſcheinlicher von den Aegyptern als von den 


I Phoeniziern, vielleicht auch von beiden Voͤlkern, mitgethellt 


wenigſtens ſtimmt die Meinung, daß es durch die Aegypter 
goſchehen fel, mit der Defchaffenheit ihres ganzen Fabelfyftems, — 
dieſer Hauptquelle der Kunſt, und mit der Manier ihrer 
fruͤhern Kunſtwerke ſelbſt, am meiften uͤberein. Jn ber Folge 
aber uͤbertrafen se alle die. uͤbrigen Voͤlker fehe weit, Deon 
que Veguͤnſtigung ber Bildnerei und ihres Fortgangs vereins 
ten ſich in Griechenland mehrere vortheilhafte Umſtaͤnde: dee 
Einfluß cines wohlthaͤtigen Himmelsſtrichs in ihre koͤrperliche 


und geiſtige Bildung, der beſtaͤndige Anblick der ſchoͤnen Nas 


tur, beſonders der menſchlichen; ihre ſo ganz ſinnliche, auf 
reichhaltige Dichtung gegruͤndete, Religion; ihre ganze Ver⸗ 
faſſung und Regierungsform, die große Achtung und Sie vor⸗ 
siigliche Delohaung ver Kuͤuſtler unter ihnen, der vielfade 
Gebraud, den fte von der. Dildnerci machten, und bet 
gleichzeitige bluͤhende Zuſtand der uͤbrigen ſchoͤnen, ſomohl 


redenden als hildenden⸗ Kuͤnſte. 
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32. t 

Die eigentliche Entſtehungszeit dieſet Kunſt unter den 
Grlechen laͤſſt ſich nicht genau beſtimmen, und eben ſo wenig 
ber Mame tes Kuͤnſtlers, det’ fle zuerſt in Griechenland eins 
fuͤhrte und-ansiibte. Cinige nennen den Dibutades, andre 
den Rhoͤkus und Theodor, als Erfindee der Plait. Aus 
‘war Dadalus, welder deel Menſchenalter vor dem trojani⸗ 
ſchen Rriege lebte, als erfter Verbeſſerer der BilbHaneret 
anter den Griechen beruͤhmt. Unftreitig wurde fle bet ihnen 
ſehr fruͤhzeitig getrieben, und hatte (chon felbft gy den Zeiten 
‘Hes trojanifchen Krieges, ‘wenigftens in Homer's eitalter, 


ginen nicht unbetraͤchtlichen Grad der Ausbildung erreicht. 


Uebrigens waren auch hier die erſten Verſuche eben ſo roh, 


and eben ſo fern von der Vollkommenheit, wie Set andern 


Bletienen ( S. §. 4.) 
; 235 
Um den allmaͤligen Fortgang und den dadurch verſchier 
bentlich abgeaͤnderten Charakter der griechiſchen Kunſt hiſto⸗ 
riſch zu beſtimmen, und zugleich das Zeitalter der beruͤhmte⸗ 
ſten Antiken dieſer Ave und ihrer Urheber feſtzuſetzen, Gat 
man vier verſchiedne Epochen angenommen, deren erſte die 
Zeit des aͤltern Styls in ſich begreift, und bis auf den 
Phidias geht, der ungefaͤhr 450 Jahre vor C. G. lebte. 
Von dieſem Kuͤnſtler an bis an die Zeit Alexauders des 
Großen (vor C. G. 350 5.) exrſtreckt fic) die zweite Epoche 
des großen und hohen Styls. Die dritte, bluͤhendſte, 
Periods der Bildhauerei, oper die Zeit des ſchoͤnen Styls, 
geht vom Praxiteles an, Gis anf die Entitehung der roͤmi⸗ 
fdyen Monarchie; und das vierte Zeitalter begreift die Auss 
ũbung der griechifchen Kunſt unter den roͤmiſchen Kaiſern, dle 
Preriode ihres Verfalle, Diefe ganje Eintheilung Hat jedoch 
noch gu: viel Willkuͤhrliches und Unbeſtimmtes; auch iſt ihre 
Hauptquelle, die Angabe der Kuͤuſtlereyochen beim Plinius, 


nicht 





\ 
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nicht genau, noch entſcheidend genug. S. Heyne's Abhand⸗ 
Lung uͤher die Kuͤnſtlerepochen bes Plinius, in ſeiner Samm⸗ 
lung Antiquariſcher Aufſ. Se. 1... S. 165. und Deſſelben 
Berichtigung und. Ergaͤnzung der winkelmanniſchen Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt in den Deutſchen Sqriſten der Gottinger 
Societat, Sp... ly S. 3207. ope 7 - 
. 24. ; . . 4 ’ 
Der Charaktet des erſten Zeiralters der griechiſchen 
Bilhdnerei war anfaͤnglich jene Unvollkommenheit und Unge⸗ 
falligtedt ber Zeichnung und ganzen Behandlung, sie oben 
ſchon erwuͤhnt iſt. In der Folge: brachte man zwar mehr 
Wahrheit und Richtigkeit in die Umriſſe; es blieb in ihnen 
aber immer eine Haͤrte, det es an Ausdruck und Schoͤnheit 
fehlte. Man hale einige alte Denkmaͤler griechiſcher Kunſt 
fuͤr Werke dieſes Zeitalters, und einige vielleicht mit Recht; 
nur iſt es ſchwer, Arbeiten einzelner unvollkommner Kuͤnſtler, 
die auch ſpaͤter, ſelbſt in der beſten Epoche, gelebt haben koͤn⸗ 
nen, von Werken aus dem Zeitalter dev unvollkommnen Runft 
zu unterſcheiden. Smilis, Dipoͤnus, Scyllis, Agelades, 
Dionyſius von Argos, und Mys, ſind die Setannteften 
Vildhauer dieſes erſten Zeitpunkts. I 


mit dem zZunehmenden —* und Wachsthum der grie⸗ 
chiſchen Staaten ſtieg zugleich der Flor ihrer biſldenden Kuͤnſte, 
und vornehmlich ber Bildhauerei. Unter die Befoͤrderungs⸗ 
mittel diefes Flors gehoͤrten auch die Kunſtſchulen, zur Bil⸗ 
dung junger Kuͤnſtler ſowohl in der Malerei als Bildnerei, 
die zu Sicyon, Rorinthund Aegina angelegt wurden. 
Die erſte vor dieſen Schulen war die berüͤhmteſte und aͤlteſte, 
und {ol ſchon vom Dipoͤnus und Sceyllis geſtiftet ſeyn. 
Aus ihr waren Ariſtokles, und noch berühmtere nachherige 
Bildhauer uud Maler. Korinth war wegen ſeiner votzuͤg⸗ 
Hien ghnRigen Lage ſchon fruͤh eine’ ber machtigſten griechi⸗ 
ſchen 


po | 
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Shen: @tShte,. und elner den aͤlteſten dortigen Sinaie wae 
Bleanth. Anh die Schule quf-der Inſel Aeging twer:febe - 
ait, obgleid ihe wirkliches Daſeyn ſo gang ausgemacht niche 

iſt; wenigſteris aber way die Aginetifde Dtanice in Griechen⸗ 
land beruͤhmt. Ueberhaupt ward der bluͤhende Guftand defer 
Staͤdte, durch. Handel, und. Schiftahrt, eine Reseniafiung 
zur dortigen Arbe — * Kunſtſhulen. vie ts 


a ~ 


. ft 
eget fe . ata t a! 
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Die Selchenheitn gut RBerfetigung and. ‘Greigung 
ber Wilofaulen. und andrer’ Kuuͤſtwerte murder -ix. Befecyens 
fand immer haͤufiger und mannidfaltiger. Niche nur die 
Tempel der Gotter wurden mit ihren Statuen und ben Abbil⸗ 
dungen ihrer mythiſchen Geſchichte becziert; auch fF Sifents 

fiche PURGE: fae Privatgebdude,. Gaͤrten, Lanbhaͤuſer, ‘Ber 
deckte Gaͤnge, und zur Verzierung der Baukunſt aberhaupt 
wurden dergleichen Arbeiten haͤnfg verfertiget. Go wae zu 
Athen die: ſogenannte poͤcile mit Statuen angefuͤllt. Dazu 
fam, daß man beruͤhmten Helden, Weiſen, und Kampfern 
aus Dankbarkeit und Verehrung ihres Andenkens/ den Mes 
genten auch oft aus Schmeicheiel, Bildfaͤulen errichtetr. Und 
fo fanden Bie alten Bildhaner uͤberall Anlaß, Aufforderung 
und Ermunterung zur Ausũbung théer Kunſt, und zur An⸗ 
ſtrengung ihres Fleißes, der bute) Roetteler nod) ineht derrizt 
und befenert wurde. D— 
27. 
Daher etreichte die griechiſche Bildaerel {Gon in dem 
zweiten Seitalter, welches vom Phidias bis ‘auf den 
Praxiteles, oder bis zur Regierung Alexanders des Großen 
geht/ einen weit hoͤhern Grad der. Bellfoummenteic,” ate bet 
andern Voͤlklera. Dee Chavakter dieſer Epoche wor Hoheit, 
Woͤrde aind GSroͤße ber bilblichen. Darſtellung; wobei jedoch 
aus den vorlgen Zeiten noch in den Umriſſen etwas Hartes 
und Geradesy-and eine ſtrengeweobachtuns Sey Rrperiichen 


Verhaͤlt⸗ 
\ 
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Verhaͤltutſſe holy blieb. Anch war der Ausdruck in Gebeht⸗ 


den und: Stellungen mehr ſtark/ erhaben und Sedeueungsvoll, 
als anylebent und einnehmend. -Phidias ſelbſt war der esfte 


and vornehmſte Bildhaner dieſet Epoche, deſſen Statuen der 


Minerva und des olympiſchen Jupiters zu den beruͤhm⸗ 
Geter: Morten des Alterthums gehoͤren, wiewehl fle uns nue 
aus dieſem einſtimmigen Ruhme mehrerer Schriftſteller - bes 
kannt ſind. Außer ihm waren Alkamenes, Agorakritus, 
Polyklet, Myron und Skopas die bekannteſten damaligen 
Kuͤnſtler dleſet Art, wovon — der letzte mehr zu der fols 


genben Perkude gehbtt. 
2 Be Lo 
ur. biclen Stufe ber ‘DoilFommuenbeis seleugte bis, 


griechiſche Wilehanerei, zugleich mit der Literatur; and bet: 


uͤbrigen fcingy: Kuͤnſten, way: die Jett Mleranderg-be6 Groen, 
. bie geit bed ſchoͤnen, geſaͤlligen Styls, worin man die 


vorhin ſchon gausgebildeten Eigenſchaften ver Pishtigtele. wd 
des edeln Ausdrucks mit der Grazie verband, die, Geh-theils.. 


in einer angenehmern, fluͤſſigern Zeichnung, theilg in einer 
Annehmenden. wirkungsvollen Anmuth der. Gehehrden, Otel⸗ 
lunges und, Handlungen, ap den Tag legte, Wan kann, 
. Absigens bie. rhabene Grazie in der Kunſt, die ſich boſonders 
in: bea Gittebiloern diefes Zeitalters auszeichnet, von ber. 
Blog gefalligen, und dtefe wieder von der geringern, kind⸗ 
lichen, und komiſchen Grazie unterſcheiden. Praxiteles, 
Lyfippus, Chares und Races waren bie beruͤhmteſten 
Bilbhed dieler Belt 


Totty Be ey, "igs, "3 

Allmaͤlig abee:. ſank die Bust von dieſem ‘Gift ee, 
‘BeUkomsaeubet wieder Hebabis 7? und gericth zuletze in Gries, 
chenland sig in Vevfall.s;. Die · vornehmſten Anlaͤſſe dazu, 
marens uͤbertriebene Uenpigkeit dec: Nation 12. dadurch ente, 


Rant, Perdexbniß ber Qitten wid bes Geſchmocks; hays, 
or 0—— fige 


? 
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ſtze innerr Unruhen und Sereittungens sie Einſchraͤnkutig 
der vormuligen buͤrgerlichen Freihelt, und zuletzt vee! voͤllige 
Verluſt derſelben, nachdem fle von den Roͤmern bezwungen 
waren. Es febten indeß in dieſer Periode now. einige ges 
ſchickte Bildhaner, z. B. Arceſilaus, Paficeles und Bices 
meness dauch waren die blldenden Kuͤnſte ih einigen Gegen⸗ 
den und Staͤdten Mens" und Sixillens bial ‘omanes in 
Auſnahme. 
0. ’ ar a 

Won ‘den’ Griechen kam nun mit der robert Sties 
chenlandes aud der Beſitz griechiſcher Kunſt in die Haͤnde ber 
Romer, von denen fle aber mehr beſchaͤftigt und geſchaͤkt, 
alé erfernt und ausgeuͤbt wurde. Schon in den erften Zeiten 
ber Republik Selopnte man in Nam vorzuͤgliche Verdientte 
mit Bildſaͤulen; und nach dem zweiten puniſchen Kelege warde 
elne grofe Menge herrlicher Werke diefer Ran ang ven, 
eroberten Staͤdten nach Rom gehbracht; vornehmlich aus 
Sytakus, Kapua, Korinth, Karthago; aus Aeghpten, Hes 
trurien, a. ff. Auch wandten ſich viele griechiſche Kuͤnſtler 
nach Nom, und verfertigten daſelbſt neue Arbeiten. Wit 
bem immer wachſenden Reichthum und Luxus dex Roͤmer ſtieg 
auch ihr. Aufwand auf Verzierung ihrer Tempel, ihrer offents 
liden und Privatgebaͤnde, heer Garten und Landguͤter, 
durd die ſchoͤnſten Bildhauerarkeiten, immer hoͤher, und bis 
zur uͤbertriebenſten Ueppigkeit. ©. Fam. Figrelii. de Statuis 
illaftriam Romanorum Liber ſingularis. Holmiae. 1766. 
3. — Lꝓu Admiranda f. de Magnitudine Romana Libri 
IV. Antw. 1637. fol. — -: Rycquii de Capirelio Rom, 
Commentsrius ; 5 L. B. 1696. 8. 4. 
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Beſonders waren das xapitol vornehmlich die daſelbſt 
befindliche Cella Jovis, bie Area Capitolina, das Cos 
wirium und die Roſtra⸗ wile zahlreichen Statuen verſehen. 
Man 


a 


A 
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Man beſtellte⸗ daher eigene Rhee ⸗ (suseleriigt ond vei den 


Tempelns scdixai,) ihre Deſchaͤdigung und Bereuhung:u vers 
huͤten, und. itz der Gelger oa chen der Abſicht/ gine beſondre 
abrigbritliche Perſon. Uebrigens hatte bloß der Denet. das 
Recht, Gtatuen ˖ errichten zu laſſer; und die Cenſoren ſtener⸗ 
dan eiamal den hierin eingeriſſeenn Mishxauche. Daher fins 


bet mam:auf xoͤnuſchen Bildſaͤulen zuweilen die Inſchriften: 


Ex Senatus Decreto; E Decurionum ‘Decrezo. Penn . aud 
in ben Rolonien und Freiſtaͤdten wurden ſie errichtet. So ver⸗ 


Geuerten auch die erſten Baifer pie einzelnen Gebaͤude und 


Plaͤtze Roin⸗ Sure, eine Menge von Bildhauerarbeiten, die aber 
ad “be Busnapme von 1 griedhifehen S Kunſtlern wefrsig. wurden. 


i ee © £55 
‘@diorr ta’ der letzten Halfte des seveites Ind wanidert⸗ 
ned CIB echite dev gutsNeſchmack in ber Witsgaikere’ eine 
merkliche Abnahme; und bald nach dev Mitte des oritten 
Vahrhunverts erfolgte ihr gaͤnzlicher Werfall, Ser Aurch die 
Zuſammsntreffung vieler nachtheil igor Einfluͤſſe nad .politither 
Zerruͤttungon feb befoͤrdert und beſchleunigt wurde. Dir 
Achtung gegen die Kunſt uns thee Werkbe sevlors ſich immer 


J 


mehr; “und non kamen nod maride andre Unfaͤlle: ping, | 


wodurch viele von ben’ beſten: und ſchaͤrbat ſten Minfoetten 


dieſer Aet zerſtoͤrt, verſchuͤttet/ oder gaͤnzlich vertilgt wurden 
Dieß geſchah thells durch. dier kelegoriſche Wath doc in · Italien 


eingeſallenen · barbariſchen Voͤlker ſchaften/ cheils durch die Hab⸗ 


ſucht und Raubbegierde mancher ſpaͤtern Kaiſer,durch oͤftere 


und große Erdbeben und Feuersbruͤnſte, durch die wiederholte 


Eroberuntz ind Zectorung -Roms—und Konſtantindpels, und 


durch einen bel verſtandnen ˖ Eiſet mander Chriſten wider 
die Aufbewahrung heldniſcher Boͤbenbilder und Denkmaͤler. 


yo ad te 45. an | 7 
Ungeochtet aller edie Sectbrungen find inte bid ſehr 


vey and: quis Theil vortreffliche/ Kunſtwerke ber: alten 


a ~“ ~ Dilds 
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Bild bauerel auf unfre Seiten. gekommen, die man felt. ae 
erften Wlederherftellugs . ber ſchoͤnen Künſte, welche in Stor 
lien, bem leGten Sige dieſer Kunſt, bent. Anfaug nabm, anh 
heſucht, gefammelt, berubt und beſchtieben haf. De aados 
die meiſten dieſer Werke entweder burch bie Beit, oder durch 
anbre mannidipitige Beſchaͤdigungen gelitten⸗ und. dir menigp 
ften (ich gan ¥ und. unverftirimclt erhalten batten: fo-bat-mag 
ibnen derch Sufammpepfaguag und KErgaͤnziung sulphates 
gelucht; aber nicht immer iſt das mit, ter dazu exfoderlichen 
Einſicht und Geſchicklichlelt geſchehen. Denn é es wird gu. dere 
sfetehen Ergaͤnzungen Hide blog mechciniſchẽ Kunfifertigkeit, 
ſondern ein ſehr richtiges Gefflhl von dem eigentlichen Charak⸗ 
ter, und det von Berit erſten Kuͤnſtler abgezweckten Darſtel⸗ 
jungkart, vornrhmlich aber dle — etfobert, “ft 9 die Manier 
deſſeiben ‘viliig eigen gu maͤchen. Kelner po den neuern Tilda 
hauern ft in Arbeiten dieſet Art gluͤckli ichẽet geivefen , als Ca⸗ 
vaccppi. S. deſſen Raccolta aantiche | Statue ete. reftaus 
taré, Roma,’ 1768. 69. 2 Volt. fol. = Bergl. die Abb 
iber Reſtamatlen bon Kunſtwerken, in ‘ben " Propylaeny 
aS a * a 
; : 34. J °° 6 ad 
Nus der nhteice ming fhEbaret Derirtnaler ber altel, 
Bild hauerei zeichnen wie Hie nur einige ‘ber beedhineeftels - 
aus , Keen unter ‘hata der: erſte Rang ‘stb ibe: - Dahin 
sebirent: et i 5 
oy as Die hers lich Ger? tes Laoboon, emen it 
—— dis Basitnns..3n. Rom,jetzt in der dffentlichen 
Curſſtſammlung tn Gavi; Wie debensgroͤße, aus · weiffern 
Marner, Miter nicht ganz vollendet. ¶ Vergl. Virgil: Aem 
Ik, goR. A. Plim. Hetc Mal, XXXVI. 4): Die beſteht and 
Atel: dapcfigtef, beni Waser und ſeinen beiden DOoͤhnen/ 
biestion:g0M green Schlangen umwunden Firfoi. Dan fend — 
ſiim Jah: gem. ynten ded; Ruinen der Bader des Kaiſere 
Titus. Wahrſcheinlich iſt Pe aus den Zeiten dor erſten Ratfer? 


aſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat, Hp ‘on 


⸗ 


i14 RiSdologte der unt, 

Wer Ausdricl dés hoͤchſten Saqmerzes in den Geſichtern Po⸗ 
wohl als in den Muskeln, befonders: bes Lavkvon ſelbſt, der 
ni⸗loczuwinben ſtrebt, und den Mund zum Angſtgeſchrei Sfnet, 
Ce’ Angfttichen bem Bater zugekehrten Blicke der beiden Soͤhne, 
OK father die auptidingeiten pices Kunſtwerks alis. 
S:. ubephdo Pruͤfnng einiger hieher gehoͤrigen Machrlchten 
HAY Demirkungen, ‘in feiner Sammiung: antiquariſchet 
Soffaige S11 ©. 1. Propylden, 1 1.8. 1. St. 2. S. 175. 


a, Wie Gruppe der ‘7 iobe mit thren Kindern die nous’ 
spat was Ber" Siaina auf eintnal. getoͤdtet wurden», woruͤber 
ber Schmerz die Mutter i in ‘Stein, verwandelte. (Vergi Quid. 
Metamorph. Le VE v. 148 - 312, Plin, XXXVI. 4) ‘Dig 
Arbeit verraͤth ben §efen, Stil der Kunſt, und iſt vielleicht 
Bim Skopas. Wan fand dieſe, gus funfzehn Figuren beſte⸗ 
hende Gruͤppe tin Jahr 1583 5, und fie befindet fidy jose in det 
großherzogzlichen Sammlung z au Florenz⸗ wo man die Biguren, 
weil ihre uͤrſpruͤugliche Anordnung ſchiwer zu errathen iſt biog 
aiben linaidet geſteiſt hat. In allen ift ungemein viel leiden⸗ 
ſchaftlſcher Ausdruck und in der Zuſammenſetzung grofie Maus 
nichfaltigkeit. S. des Angelo Fabroni Diſſ. falle ftatue 
appartenenti. alla f favola di Niobe, Firenze, 1779. fale <= | 
Seat Propylaen;. I. 1.6. 48, -. 


wEde 


3. Dee Larneſiſche Stiens ( Il Toro Fasnefe) die 
arose unter allen antifen Gruppen. Sie beftehe aus einem 
Stier, zwei Juͤnglingen iter Lebentgroͤße, dem Ferhus und 
Amabion, neh(t drei Eleineut, und vielen RNebenfiguren, 
elles auf einen Felſenberg gefteltt. Geng. nnd Figures find. 22. 
Parifer Fuß hoch⸗ And okF.Sretecn Man fand dieſe Gruphe 
win. bie Mitte Hes fechesehnten Jahrhunderts, und fle ſteht 
jetzt unter einer Verdachung tw Hofe ves Pallaſtes Sarriefé 
“gy Nom,’ An-hen Figuren iſt virles neicz: daher Martzel bes 
Ansdrucks ugh eine ſehlerhafte Zuſammenſebung. ©. vbeyve⸗ 
Garam. antiques. :Miff— St. II. Oorwka s  -..-- 


‘f “ ae ; is Fe . a * ° 
V see te Ty 4 “Bee 
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tt! Ger vatikau iſche Mp off, ſonſt tm Dilvporse’ zu Rete, 
jetzt gu Paris; eine der beruͤhmteſten antiken Statuéns: xeyer 
Het: hatin erreichden. hohen Vollkommenheit⸗ der PunG, die 
diefen Gott hier: ats Idenl maͤnnlicher Jugendſchoͤnheit napoli. 
Entwedir iff es cin pythiſchar Apoll, . im edeln Selbſtgefuͤhlt 
emneich einem Siege, oder zine Darſtellung des:als Bonney | 
~gott | hervortretenden: AD heise. Deineand Hinde find, zuga 
Heil ergaͤnzt. Bergl. MWinkelmanns Ried der Sant. 
Ale. Auag. a. 3920, i er re 1 
5. Die mediceiſche Venus, aus fet righ 
Marmor, tn. bes Teibnna: der großherzeglichen . Gallerie zu 
Plover. ‘Die ganze Hoͤhe dieſer Statue hervdgs. cur woirio 
Aber⸗ finf Bos: Die Juſchrift. des Fuhßgeſtelles aieht dem eq⸗ 
venecs als ihren Verfertiger ans die, Schpift iß aber geu. 
Des Kauſtlers Gedanke rode verrmuthlich, eine: suis dem Bat⸗ 
fommeite Beius barzuſtellen, im Begrif ſich zu belleiden⸗ 
Aderraſcht, und god) voll Gefuͤhl jungfraͤulicher: Sittſamleit. 
S. Winkbelin. GB wR. S. 164. tarne’s ontiq. Aufſacun. 
St. 1. S 117. EO 
6. Der Farneſiſche Zerkules im Pauſte Farneſe se 
Mom, eins koloſſaliſche Statue, faſt dretmal LebensgedGe, 
aus ſchoͤnem pariſchen · Marmor. Weil ehedem dle Zuͤße fehl⸗ 
‘cen, wurben fie von della Poked ergaͤnzt,/ undſo geſchickt, 
‘Daf man dfe antifen, da than fie nachher fand, hercoacneben 
Aegte. Den in der Aufſchrift angegebenen Koͤnſtier Glykon 
mennt kein alter Schriftſteller. Man bewundert an dieſfe 
SDtatue ven ſtarken, nervigen, kraſtvollen Keeper andy i 
feinet Stage, auf die Keule geſtuͤdt. J— 
7:Der ſogenannte Torſo, ein bloßer uinet ant 
weißem Marmor, aus tent Belvedere zu Retry jet nach 
Paris gebracht; herrlich gearbeitet. Wegen feiner muskelrei⸗ 
hen Gloͤhe unt Staͤrke hate man ihn gemeiniglich file einen 
‘Maney ‘bes Herkules Saninentit ign ancy den Torſo oes 
H4 mMichel 


! 
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Michel Angelo, weil dieſer Stoker én vonglatis bend 
:derte und fiudicte. 


S) .e Der boesheritche hech⸗, in der Billa —* J 


ye Roms. eer wohl irgend cin Held-vber Krieger, der viel 


leicht zu eince Gouppe geborte, und vermuthlich oin Pferd vor 


fic) hatte, wider! welches ex fid).vertheldigte. “Dew Sedhravs 


Gat man wohl nie. Bildfauten geſetzt. Es if xine hoͤchſt edle, 


ſchoͤne Figur eines ganz athletiſch aucgearbeiteten jugendlichen 
Koͤrpers, mit angeſpannten, dod) nicht uͤberteriebenen, Muckeln. 
S. yue⸗ Samml. antiq. Auff. St, II. S, 227. 

tgs Des fogenannte ſterbende Secpter, (Gladiator 


sdefwciens fou in des Sammlung auf dem Compidoglio zu Mom, 
gethzt Tn Pacis. Er liegt auf dem Schilde, auf die rechte Hdud 


geſtuͤre, um den Hals einen Strick, wid ſcheint ſeine lekte 


Nraft anzuſtrengen, um ſich empor zu heben. Kopf und Hass 


find vermuthlich angeſetzt; das Uebrige iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich der Koͤrper eines auf feinem Schilde liegenden verwundeten 
Kriegers. S. Heyne’s antiq. Aufſ. Ge N. S. 230. 4 
10. Antinous, eine ſehr ſchoͤne maͤnnliche Statue, ehe⸗ 
dems im Belyedere zu Rom, feet in oer Pariſer Sammlung. 
Man pflegk diefer Statue gewoͤhnlich gen Ramen jenes Vuͤnſt⸗ 


lings des Kaiſers Hadrian gu geben vund ber Kopf. wird. am 


meifien Seroanbert.:XOinEdkmonn-file fic fiir eines Meleq⸗ 
ger, odee fiir ingend einen andern jungen Helden, 
rid Sine -Gbova, im Pallake Farneſe zu Rom, hie das 
“Ber aud) gewoͤhnlich dle farnefifche heiſſt. Nur blaß der Leb 
ER antik; alles Uebrige iſt Zuſatz. des uern Gifdgauces dellna 


Porta. Die vornehmſte Sqhoͤnheit iſt in dem herrlichen Ge⸗ 


wande, pat man. file die beſte vow allen Bekleidungen antifer 
Statuen Galt. Sie ift beinahe ſo groß, als ber, farneſiſche 
Herkules, und doch vor ſehr feiner und; weiblicher Pilbung... 
ery ‘Markus Aurelius, kag Statue zu pferde (ftarua 
equefiris). aus werent Gry n.st0f den Forum. oher großen 


— J _ Plate 
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Plake bes heutigen Kapitols. Sie iſt weit uͤber Lebensgroͤße, 
and hat nar noch einzelne Spuren der ehemaligen Vergoldung: 
ſonſt aber iſt fle ſehr gut erhalten. Durch bas hohe Fußgeſtelle, 
worauf ſie Michel Angelo ſetzte, wird ſie ſehr gehoben. Be⸗ 
ſonders wird das Pferd bewundert, das ſich fortzubewegen 
ſcheint, und deſſen Verhaͤltniſſe, den Hals vielleicht ausge⸗ 
nommen, ſehr {hon find. ©. Obſervations fur Ja Statue 
de Marc-Aurele, par Falconer; Amſt. 1771. 12. 


35. ; 

Audh von Bruſtbildern und Bermen Gat man viele 
ſehr ſchaͤtzbare Ueberreſte des Alterthums, die nod aufer ber 
Schoͤnheiten der daran verwandten Kunft ans das Vergnuͤgen 
und den Cortheil gewahren, mit den Geſichtszuͤgen mancher 
beruͤhmter und verdlenſtvoller Perſonen dev alten Geſchichte 
anſchqlich bekannt gu werden, Mur iſt die Gleichheit und 
Hriginalicde diefer Abbildungen niche immer zuvecldgig, bea 
fonders wegen Gaufiger Ergaͤnzungen ber Geſichtstheile in 
nenern Zeiten, wodurch fid die darin eta vorbandne Achns 
lichkeit groftentheils verlieren muſſte. Manche haben aud gar 
keine unterſcheidende Attribute, und find daher in Anſehung 
der Perſonen, die ſie vorſtellen, nicht beſtimmt genug. Dazu 
kommt noch die oben ſchon erwaͤhnte Unzuverlaͤßigkeit ihrer 
Aufſchriften; und zuweilen gehoͤren Kopf und Fußgeſtell nicht 
zuſammen. Auch war die Bildung ſelbſt oft bloße Phantaſie 
bes Kuͤnſtlers. Unter dle ſchoͤnſten und kenntlichſten antilen 
Buͤſten gehoͤren die vom Homer, Plato, Sokrates, An⸗ 
ronin, Alexander d. G., Auguſt, Scipio, Julius Caͤſar, 


u. a.m. die in ben hernach anzufuͤhrenden Sammlungen be⸗ 


findlid find. Die zahlreichſte it in dem Kapitol ju Rom, 
deren Abbildungen dev erſte Band des Muſeo Capirolino 
enthaͤlt. Cinige dec ſchoͤnſten Stride daraus find aber jetzt 
nad Paris gebracht, 


$ 36: 
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. 46. a : 
‘Bon halb erhobenen Ardeiten iſt gleichfalls eine 
Menge uͤdrig, theils in einzelnen Tafeln, theils in Bruce 
ſtuͤcken, theils an Gebaͤuden und Santen, theils auf Schilden, 
Helmen, Dreifuͤßen, Grabmaͤlern, Altaͤren, u. ſ. f. — Ges 
faͤße und Trinkgeſchirre dieſer Art, Urnen und Begraͤbniß⸗ 
lampen find in den antiquariſchen Sammlungen noch haͤufig 
vorhanden, und viele darunter von vorzuͤglich [Hiner Kunſt. 
Da die. Anfuͤhrung derſelben, auch nur der vornebmſten, gu 
weitlauftig ſeyn wuͤrde: fo gedenken wir hier nur der in Rom 
noch vorhandnen, und mit vieler halb erhobenen Arbeit vers 
zierten Triumphbogen der Kafer Titus, Soeptimius 
Geverus, Gallienus, Ronflantin: und ber ganz mit fols 
her Arbeit umgebenen Ehrenſaͤulen ber RKaifer Trajan und 
AIntonin des Pdilofovhen,. — Unter dex nod) uͤbrigen mufiz , 
vifden Kunſtwerken it ein gu Tivoli gefundnes, sw ſches 
_ vier Tauben am Rande einer Waſſerſchale vorftellt, font im 
Kapitol, jetzt zu Paris, das ſchoͤnſte; und das ſogenannte 
Praͤneſtiniſche Moſaik, ein ehemaliger Fußboden des For⸗ 
tunentempels zu Praͤneſte, das groͤßte. Es iſt die Vorſtellung 
eines aͤgyptiſchen Feſtes, und im Pallaſte Varberini zu Rom 
leſindlich 

oy 37. 

Vei einem ſo relchen Vorrath antifer Statuen und andrer 
Werle der Wilduered, den Nachſorſchung und Entdeckung now 
immer vergrifern, hat man. vorlangt (hen angefangen, dieſe 
Denkmaͤler tn zewiſſe Sammlungen zu bringen, wovon wie 
yor ben grofern und offentlichen bler die vornehmſien nur 
nennen wollen: 

In Italie w findet (Id) nod anmer der groͤßte Vorrath 
von Antiken; befonders su Ross ins Vatikan, das Mu⸗ 
fenm Pio s Clemensinum, and derjenige Theil deffeibens 
welcher Cortile del Belvedere heifſt im Rapitol, die ſiaͤrtſte 
Antiken⸗ 


| _ Pen — —.. — — — 
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Ansifenfanynlung ;. in dem Pallaſt und her Villa BiuAlinianis 
im Pallaſte Farneſe; in den Pallaͤſten Barberini, Albani, 
anh deſſen Villa, Mattei, Maſſimi, auf den Biller ober 
Sandfigen Borghefe, Pamfili und Medices; — gu Slog 
gens, in der großherzoglichen Gallerie, und im Pallafte 
Pitti; — gu Portici, wo die herFulanifchen Entdeckungen 
und die ven Pompeji und, Stabiaͤ geſammelt werden: — 
und zu Venedig, in dem Vorſaale der Markusbibliothek. 

In Frankreich war ehedem die betraͤchtlichſte Sammi. 
dieſer Art sn Verſailles, in den damaligen koͤniglichen Garren: 
Veit einigen Jahren afer iſt der dortige, jetzt zu Paris mit 
dem Nationalinſtitut vereinte Kunfivoreath durd die. aus Rens’ 
und andern Staͤdten Staliens weggebrachte Melfterwerte der 
alten Bildnerei ſehr anſehnlich vergrofert worden. Vergl. den 
Teutſchen Merkur v. J. 1796, Se. XI. G. 256. 


In England befinden ſich jetzt viele ſchaͤzbare Werke 
der alten Kunſt im Beſitz reicher Privatperſonen, worunter 
bie graͤft. Pembrockiſche Sammlung eine der. anfehnlichſten 
if. Auch unter dem Arundeliſchen Marmor gu Orford find 
einige (habbare Basreliefs. 

Jn Deutſchland: au Wien, im kaiſerlichen Nu 
feum, beſonders reich an ſchoͤnen Gefaͤßen; — gu Muͤnchen⸗— 
im churfuͤrſtlichen Schloſſe, ineiſtens in dem Saͤale, dey des⸗ 
wegen Antiquarius heiſſt; zu Dresden, eine ſchoͤne Gamm⸗ 
lung, in den vier Pavillons des churfuͤrſtl. Gartens; — zu 
Charlottenburg, und beſonders gui Gansfouci in dem von 
dem vorigen Koͤnige von Preuſſen angelegten Antitentempel. 


Naͤhere Kenntniß dieſer Sammlungen geben die beſſen 
Topogtaphien wud Reiſedeſchreibungen, . W. die Volkmans 
niſchen von Stalien, mit den Bernoulliſchen Zufagen; und 
ble befondern, zum Theil anſehnlichen, Rupferwerfe, welche 
Uber einige dieſer Sommlungen geliefert find. — Vorzuͤglich 
lebeveidy ſowohl fiir den naͤchſten Zweck, als far den Kunſt⸗ 

, 9 4 geſchmack 
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fro Md ald ake der Kunſt. 
ziſchmeck AGeehaupt 168 ble Codicte Bes Beri.” v. Whiotr! 
Ueber Mahlerel wiv: Bildhawrei in Rom, file Liebhaber des 
Schoͤnen in der ſudſt; trips. ‘hat. Vinde st. *. n af 
. 3799 3 Boe, Be 
ce oat: agi: 4 nh aii ce 

AUm * denen die zuͤm —— Anblick dteſet An⸗ 
eiten nicht gelangen torment, die hnnliche Vorſtellumg derfelben 
einigermaßen anſchauend sit machen!hat · man haͤufige HOLES 
dungen derfelGerr-in Kupfer geſlochen!˖ und didſe gemeiniglich 
mit Erlaͤurerungen Und antiquavifG oe Kane Legleitet. Auch hier 
ſchraͤnton wit Ong auf die Anſuͤhrang der exheblichſten ein: 
7 Ratcolra di Statue antiche @ moderno da Domenice 
de’ Raffi,‘ colte. fpofizioni di Raole Aieffandro Malin Rornay 
1764.‘ fol. m. ‘ 

Il Mafes Capifoline ++ Mifthn. Copies toni edi 
Bozsari e. Fogrini): Koma, 3747 or- 93. 4, Voll. fol.:- 

Muſeim Florentinnm, c, oliſſ. A. Fy. Gorii, Flor, 
1731 = 42 I1 Moll. foly — “Gari dé Muſeum gepfoums 
Flor, 1737.. 3 Voll. fol. Lote 

Statue die Venezia — da A. i Zauetti, venga | 
3749 — 43. 2 Voll. fol. - | 
Begesi Theſaurus hrandebe⸗ gicus Selectus, Colon, . 
March, 1696 - 1701. 3 Voll, fol. - 

NVeterum illuſtrium Philoſophorum, Poctarum, Rhe- 
orum et Oraiqrum Imagines, a L,.P. Bellorjo spe * 
ponibus illuſtratae. Rom. 1685. fol. ‘ 

Admiranda_ Romanarum Antiquitatum ac veteri 
Sculpturae Veftigia, a Petro Fancto Bartolo delineata,. 
én, 7A Bellorii, Rom, 1699. fol. 

' ~ Recueil des ‘Antiquités: Egyptiennes, Etraftues, 
Grecques et Romaines, par. Mr, le Comte de Eaylas, 
Parif ¥752-— 67. 7 Voll. 4, ~~ : 

Monumenti antichi inediti ; -{piegati‘ed ilfuftratt da 

Giev. Winktlinaun. Roma. 1767. 2°Voul. fol. m 


-_ ante . 7 8 - 
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it Malée Plo - Clementing, defcritto da Giambartifta 


Vifeonsi, T. I. N. Kom,” 1782. M. 6 Voll. gt. ‘fol. 4 
“Unter” den fleinern Gammlungen’ tt eine bet beſten: 


I. Inft. Preisleri Statnae antiquae aeri incline delineae 


we ab: Ede. Bouchardon. -Noxteb. 1932. fek. 7 


~ 
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Ce 39. oy} 
Eine beſondre Aushbungeact ber Bildnerkunſt iſt ‘ble 
Bildgraberei; ( Chyprice , Diaghprice, ‘Scalpiura,) welche 
Sigueen in mancherlei Ntaterien, ‘j B. in Metall, Elfenbein, 
Muſcheln, Kryſtall, Ebeiſteine ausarbeltet / und fie ourdy’ 
vertiefte und ausgehbhlte, vder durch erhobene und hervorra⸗ 
gende Theile der Flaͤche datftelit. Anter dieſen Materien find 
die Edelſteine (ALM ; gemnide,) die vorzuͤglichſten und ge⸗ 
woͤhnlichſten; und die Kunſt, Fituren in fie Hine, oder aus 
ihnen Gervor gu graben, negnt man bie Sreinſchneidekunſt. 
Die Mannihfaltigheit ber durch ſte bearbelteten Gegenftinde, 
die Schoͤnheit und Vellkommenheit ihrer Auxaͤbung, und ihr 
ausgebrelteter Nutzen fuͤr die VUterãtur, alles bas $ giebt viefee 
Kunſt einen vorzuͤglichen Werth. 


“4a. a ; 
Sur Renntniß der Edelſteine gelaugten man a ober 
ſcheinlich ſchon ſehr fruͤh, und; ‘wie cs ſcheint, auf eben die 


Are, wie jue Kenntniß er Metalle, durch sufattigen Umfturg 


oder Weg fpritang bes Erdreichs worin fle erzeugt waren. 
Gelbft dev ſchwaͤchere Glanz der roͤhen Edelſteine zog toch ſchon 
die Aufmerkſamkeit ber Menſchen auf ſich; und vielleicht gab 
ſelbſt der Zufall die erſte Veranlaſſung, dieſen Glanz durchs 
Schleifen zu erhoͤhen. Es dedurſte dazu nus des Aublicks zer⸗ 
brochner oder zerſprungner Edelſteine, um es zu entdecken, 
daß ſie dutch Hinwegnehmung der aͤußern Rinde ſchoͤner und 
gaͤnzender wuͤrden. Und dieß bewirkte man vielleicht aaa 
a ii 


me 


, 
‘ ⸗ 


pa oecholool ye Sung 


aa 


lid durch bag Zuſammenreiben poeler Stfeine, ba AiG, wie be⸗ 
kannt, faſt qe Sdeiſteine durch ihren eignen Staub réleifen lafe . 
~ fen. . Semis Pete fruͤhen Kenntnig werden oni vorkommen. 


4. +. 

Die genauere Bekanntſchaft mit der Marae,” Butſte⸗ 
Hhungsart, und Eintheilung der Edelſteine gehoͤrt swat 
eigentlicy file ber Raturferfher s {rides kann auch der Kuͤnſt⸗ 
ler und RKunfiliebhaber ihrer nicht gang entbehren, um den 
- Geoff dee Gemmen beurtheilen gu. koͤnnen *), wenn gleich ihre 
bildlichen Vorſtellungen, und der darauf verwandte Fleiß ſein 
vornehmſtes Augenmert find. Hier fahren wir von ihrer Stas 
tur und Entſtehungsart nur bloß an, daß fre theils quarjartign 
hells hornſteinartig fi find , und theils gu den Kryſtallen, theils 
zu den Kieſeln gehoͤren. In ihren Eintheilungen gehen die 
mineraliſchen Syſteme von einander ab, und legen dabei ent⸗ 
weder die Verſchiedenheit ihrer innern Beſtandtheile, oder den 
verſchiednen Grad ihrer Dichtigkeit und Durchſichtigkeit, oder 
den Unterſchied ihrer Farben, zum Grunde. Die beiden letz⸗ 
tern Eintheilungen ſind indeß nicht genau und beftiedigend, 
weil fie den Unterſchied nicht nach weſentlichen und ausſchlie⸗ 
Genden Merkmalen beſtimmen. Uebrigens find Harte, Glanz. 
Durchſichtigkeit und ſchoͤne Farbe, die vornehmſten Cigene 
ſchaften und Empfehlungen der Edelſteine. 


42. 

‘One. ung hler tn eine vollftanbige Anorbnung und af 
zaͤhlung aller Arten yon Edelſteinen einzulaſſen, aeichnen wir 
gue diejenigen aus, welche wegen ives Gebrauchs in der 
Crslanetoetunh merkwuͤrdig ſint nd: a 


Der 


"ey Fine ſehr branchbare Anleitung dazu ziebt Gen. u. §, Bruͤck 
man's MEbandlung vo Theieinen, Beanaldyw. 1773. or. 8; 

_ wad dfe Beitrage dazu, ebend. 1778. gr_8. und 1784. GE. Bq. 

Vergl. VRartini’s neue ausgate yon Ernefti Archacologia’ 
Litertia. p. 140 fſ. 
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“Der Diamant (Adnmai,). hatte auch bei der Alten we⸗ 
gen —* Glanges, ſeiner Haͤrte und Durchſichtigkeit, oer 
erſten Nang witer den Edelſteinen, wenn es gleich nicht vollig 
ertſchleden ift, ob fie in denfelben geſchnitten haben. Selbſt die 
Politur diefes Steins (cheint ihnew unbekannt gewefen zu ſeyn s 
oder wenigſtens verlor ſich dieſe Kunſt, und wurde erſt im Jahr 
1476. von Ludwig von Berguen aus Brixen erfunden. 

Der Rubin (carbunculus) tommt an Harte dem Diae 
mant nahe, und dbertrifft ihn off an Feucr und Glan. “Die 
Griechen natinten ihn Pyeopus; und einjeine Acten dieſer 
Gattung hießen bel den Roͤmern rubacellus, palléfius, Spinel- 
‘lus. Aud ben Lychnites halten einige fur eine Rubinenart. 


Der Smaragd hatte gleichfalls von ſeinem Glanze (von 
quapacoey glaͤnzen,) den Namen, und wurde ſeiner ſchoͤnen 
gruͤnen Farbe wegen, die den Augen der Kuͤnſtler mehr vor⸗ 
theithaft als angreifend war, haͤufig geſchnitten. Die Alten 
ſcheinen mit dem Namen Smaragd alle gruͤne Edelſteine be⸗ 
zeichnet, vorzuͤglich aber unſern Aquamarin oder einen etwas dun⸗ 
kel gefaͤrbten Beryll darunter verſtanden zu haben. ‘Den Sma⸗ 
ragdites, der auch oft Smaragd genannt wird, eine gruͤne 
Maxmorart, muß man von dem Edelſteiũ unterſcheiden. 

Der Sapphir, auch Cyanos genannt, von ſchoͤner 
Gimmelblaner Farbe, wurde dem Diamant beinahe gleich ge⸗ 
ſchaͤtzt. Der mit goldnen Punkten hieß xereisres. | 

Berylle nannten die Alten alle durchſichtige OSreine yor 
blaßgruͤner ober meergruͤner Barbe. Der Chryfoberyll fale” 
mehr ins Geiblide. 

Der Hyacinth iff hochroth, oft auch brangenfarbig: obs 
gleich der violettarbige Stein, den die Alten fo nannten, mehr 
eine Art von Amethyſt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Der Amethyſt, violetfaͤrbig in mancherlel Abftüͤfungen, 
war boi den alten Steinſchneidern ſehr beliebt, ‘bie: tba auch 
Paderotes und Anterotes nannten. 

Di⸗ 
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De AGjater die an Durchſichtigkeit und Fatbe fehr ve⸗⸗ 
ſchieden ſind, Hatten ihven Mamen von einem Flu Achares 
in Gicilien, wo man fie zuerſt fand. Der Achatonyy, mit 
einet welßen Oberfladye und anders gefarbtem Grunde, koͤmmt 
in erhoben geſchnittenen Steinen haͤufig vor. Es gab außerdem 
verſchiedtie Arten, 5 B. Sardachat, Paſachat, Cerachat, 
Hamachat, u. a.m. 

Der Barncol bekam feinen Namen von der Flelſchfarbe, 
und gehoͤrt eigentlich mit zu den Achaten. Er wurde ehedem, 
fo wie jetzt, ſeiner Geſchmeidigkeit wegen, haͤufig geſchnitten. 
Der Sarder, gleichfalls ein rother Edelſtein, iſt mit dew 
Karueol gleicher Ares man ſchnitt ihn ſehr viel gu Siegel⸗ 
ringen, weil er das Siegelwachs leichter, als andre, fahren laͤſſt. 

Die Opale ſi ſind an ſich weiß, ſpielen aber mehrere Fats 
ben, und wurden vou den Alten ſehr hoch geſchaͤtzt. Der 
deutſhe Name dieſe Steins iſt Weeſe oder Weiſe. 

Der Joſpis hat mehrerlei Farben, roth, gruͤn, braun, 
grau, u. ſ. f. die bald vermiſcht, bald einſach ſind. Zum 

Schneiden waͤhlte man vorzuͤglich dle letztere Art, oder die 

mit rothen Fleclen auf gruͤnem Grunde, die auch beſiorropia 
hleßen. Eine andre Jaſpisart war der Boreas. 
Den Onix benannte man nad dev weißlich rothen Far⸗ 
be de⸗ Nagels, und hieß ben mit rothen Adern Sardonyx. 
Auch natinte man eine Marmorart aͤhnlicher Farbe Onyx oder 
Onydités, ſonſt auch Alabaſtrites. 

"Der Reyitall hatte ſeinen Namen vom Eiſe, (von xevor 

_ pndstrras,) dem er an Geftalt gleicht. Die alten Kinfller 
brauchten ihn ſehr viel, ſowohl zu geſchnittenen Steinen, als 

deſpriders zu Triukgefaͤßen, in die man sleichfalls ‘Sisuren 
Rite — Ueber⸗ 


*» unter die Edeldeine zablt Plinius oud dle Winerba, wor⸗ 

\ aud die Bet den Roͤmern fo ſehr geſchaͤttten væſa unrrhina, ver⸗ 

fedtigt wurden... Ueber die Beſcheffendeit ihres Grogs find 
mancherl —— wovon die is Graten v. Velthei 

dag es chiueſiſcher Speckſtein geweſen ſer, wahl die Palast 147 

é 
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~ UcherSaupt aber muß man in Auſchung -der- Nachrichten 
and Peſchrebungen von Edelſteinen Sei den alten. Schriftſtel⸗ 
dern, beſonders beim Plinjus , deſſen 37ſtes Sud varatiglch 
bieher gehoͤt bie Anmerkung nie aus der Ach laſſen, dag dig 
daſelbſt angefuͤhrten Namen und Merkmalt nicht immer auf b 
namlicben Edelſteine zutreffen, die in der neuern Naturgeſchi 
eben dieſe Benennungen, aber oft ganz andre Merkmale habens 
und daß daher maude Edelſteine der Alten yon den eben fo be 
Rannten, der Nenern gang verfhieden muͤſſen grwefen ſeyn. 
Jenen waren oft die kleinſten Flecken und Abweichungen ge⸗ 
Bug um ben Coeeinen nene Namen zu geben. ag 
43. ee 
Sn hlefe Edelſteine nun find ‘ble Sigueen entrocdet eine 
gegraben und vesricft, oder hervorragend und echoben ges 
chnitten. Die von der esftern Art heißen bef ben Alten gem- 
mae diaglypbicac, inſcalptae, bei den Stalianetn insagli und 
‘Sei ben Franzoſen gravures en creux; die yon, der letztern 
Act» bel den Alten gemmae eityphe, anaglypbicat, exfcalpe 
eae, bel ben Stalianern cqmei,, bet den Frangofen camayeus 
oder caméess, und bei den Deuntſchen eigentlich Gammenh1\’s 
“gbaleich uns bas Wort Kameen gewoͤhnlicher ,if,, Entweder 
iſt dieß Wort aus ben beiden Wörtern gemma onychia zuſam⸗ 
mengezogen, ba es ehedem nur von ſolchen Onyren gebraucht 
wurde, die zwei Schichten von verſchiedner Farbe hatten, deren 
ohere·die exhabne Figur, und die untere den Grund augmacht: 
oder es iſt durch die Benennung einer Muſchel, Came, ver⸗ 
anlaſſt, die ſich vorzuͤglich am Mf von Trapant_in Sieilien 
findet, und allerlei bildgleiche Gchohungen bat, Bei der ers 
fern Gattung hat die Vertiefung mancherlei Grate, aud in 
Studie Gn die Perit. Auſſerdem giebt es elnige Gers . 
men, 


.. ten 6 teats Nung ber bie Dele Mrs 
ae 791. * ann Aber dis —Se oh 
- Bide. —* 4 5. ſ. 


m5 Arch fologte: bee Kunſt 
‘nen, - tte eine ſchildſoͤrmige Ethabenheit Sabin. webnic der 
Kine den Vortheil erhlelt, ote hervorſtehenden Thelle deſto 
natuͤrlicher tind ohne BVerkuͤrzungen anzudenten/ und wodurch 


man zugieich, vollends beim Abbruck, die perſpektiviſche Wahr⸗ 
ſqeinlichkeit v vollkommner erreicchen tonnte. oe 


oe ee, hte i a rr 
2: Wie? bsiftetungen ber anf geſchnittenen Steinen be⸗ 
—5 Buder find, ſo wie dieſe Wilder fete ,~ von · man⸗ 
cherlel Art. Entweder fuchte man dadurch bie Geſtält und 
bas Andenken eingetner Perſonen, oder mekwuͤrdige Vor⸗ 
faͤlle, oder heilige und weltliche Gebraͤuche, und andre Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten zu erhalten, oder’ der Kuͤnſtler überließ ſ ich ſei⸗ 
ner Einbildungskraft in ber Safammenfesung: ahb- arſtel⸗ 
ung’ mythologiſcher, allegorifdet, und anbrerwiſlkͤhrlich 
yon ihm ſelbſt erſundener Gegenſtaͤnde. Sehr oft ſtnd dau⸗ 
Gut bloße Koͤpfe von Goͤttern, Helden, und andern denk⸗ 
wuͤrdigen Perſonen, befindtid); entweder einzeln, ‘ober nes 
Ben und hinter einander, (capita iugara,) vder gegen ‘eins 
anbdet getehet, (adver, fas)" oder von einander weggewandt. 
‘Caverfa, J" Melftens find dieſe Rife im Profil gezeichnet. 
Bur Detituris derſelben iſt ie Vergleichung aͤhnlicher Wanzen, 
und mehreret Gemmen, untet biniander behuͤlflich. 


* Mow id. a 45. * aan Yan 
te far’ vlelen Gemmen ſmid gange Flouren wdeſab⸗ 
a, entweder dingetn, oder geuppitt, und zu geiiſſen Hand⸗ 
lungen und’ ‘SiibjeLtens veteinigt. So findet man & B. 
viele ſtehende Gotiheiten auf geſchnittenen Steinen,mit 
mancherlei Actributen, Bektleidungen und. Nebenwerken. 
Oft iſt Dave? mythologiſche und allegoriſche Vorſtellung mit 
einander verbunden. Auſſerdem ſind viele dieſer Subjekte 
hiſtoriſch oder’ antiquariſch; viele auch mir Anderetungen 
einzeiner Umſtaͤnde. Auf manchen ſi ſi ot man Gite fefte, 
Ppfer, 


Site er he Pere 7 OS Cae! 
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Qpfee, Bachahalich, Jaden, Thiere, und) at id 
giebt es Genijnen mit Aufſchriften, mit oder, ohne Bis 
gurest , welche meiftens tea Ramen des Gteinſchneidert, 
aber nds inimer Iwetlaͤßig genug, angeben ieil ble 
Schrift monchmol ſpaͤtern Vefprungs » als” bie § Figue , iſt. 
Oft ift dnd ber Name deſſen/ der die Senin | ſſechen (ep, 
rnit groͤßern Vvuchſtaben darauf befindlich. Zuweilen, ‘aber 
ſeitiier, iſt jrgend eine feterliche oder tviinfchende Formel, faſt 
nie aber die Andeutung bes. Dorgeftehten Gegenftandes', ber 
Juhalt dieſer Bort | 


i 3 > 46. n We . 
Die ee dieſer Kunſt Bac ſowohl ihre ab⸗ 
wechſelnden Eyrochen, als die Hauptveraͤnderungen und Cts 
genbeites derſelben, in Auſehung ihres Urſprungs, | Forts, 
gangs und Verfalls, des rohen, erhabenen und ſchoͤnen 
Styls, mit der Mldhauerkunſt semein; um fo mehr, da 
fle als biidende Runt gleichfalle auf Zeichnung hauptſach⸗ 
lich beruht, und aͤhnliche Umnſtaͤnde ihten Flor vind Werfall 
Bewietteh. - Boe erſter Urſprung verllert (ich in die fruͤhe⸗ 
ſten Reitén s und es iſt wahrſcheinllch, daß man’ nicht lan⸗ 
Ge mach: Erwerbung der Kenntniß ber’ Edelſteine, in dieſel⸗ 
Gen, zuerſt vielleicht Schriftzuͤge, und in der Folge auch 
andre Gigueen, gu igraben angefangen habe. In der heill⸗ 
gen Geſchichte finden wir!die Altefte Spur davon in dem 
Bruſtſchilde “des Hobenprieffers , und ben beiden Onoret 
an ſeinem Leibrock, worein die Ramen der zwoͤlf Staͤmme 
gegraben waren. Fruͤher noch findet man verſchledne Ar⸗ 
ten vom: Edelſteinen erwaͤhnt, v. m. Il, » 12. int 
xxvm, 6 16mg J J 


ay _ Aes. . 


om Biocitel leengen bie. Iſtueliten bieſe ui von ben 
mares denen fle fon ſehr fruͤhgeitig Gefanns war, und 
; | bei 


\ 


1B Urchdolgaje. per, Ka 


et. welchen ihre Ausuͤbung felt. durch die at ergautite⸗ 
Welnung vou der wlindernolldn Saft Wicher Stein⸗ pur | Ors 


of @aw 


‘batting ” der ‘Sefuingeit, Seibert wirbe. ‘Bie wutden th 


‘bani als Anna oder —53 — dergleicheit 
‘than nod) viele, ‘befanders “fomvgre," in ber Sor “bet Kaͤfer 
‘ober Skarabeen ſindet; wovon Mande Jedgch “tft fpaitet, 
unter ‘ben’ erſten Chriſten, verfertigt find. Allein, gleich 
“ben Wertger vlldenden Ri finflen und der ndinlichen Winders 
niſſe wegen, (ſ1.d. 16.) getangte dite) dieſe bei den Aegyptern 
gu keiner vorzuͤglichen Volllommenheit. Steine mit halb⸗ 
erhodenen Siguren rourden bet dihnen weit feltner ,. ald bet 
hen Griechen und Noͤmern verfertigt, bei denen ſcherhaupt 
der gripere Luxus dem Fortgange der Steinſchůeidelunſt 


ſweit gilnfliget und beſbrderlicher war. oy eta 


ae ; ee > . i] 
Po eg **3 ‘ad, ON 2.3 5. al 
4 t- : . 


Mush ‘ben. Hethioniewny. Haerſern ond Lande fate 
faoea sna afritaniſchen. Biltokhaften , muß diefe Sunk ſchen 
eds Den, -Alteffer Zeiten. wiichs Speed. gewefen fayny weil ihre 
Runifipgerfe,-dierce Act, yon den alten griechiſchen wad roͤmi⸗ 
ſfchen ẽ chejfinteliern erigahnt Merdeu und nogh vetſchiedne 
perſiſchq Bemmen wirklich vorhanden find. 3 Merkwyurdige 
aber ſind euch in difſer Aosiepe. adie. Kraul Fer, . welche die 
Sreinghpcdejuntt entweder Ign. den Ae gyprern ethielten, 
pber menigſteziß darin gar bald hre Nachehmer⸗ wurden und 
die in Seferſorw geſchnictenen Steine aleichfatls ,nerfertigg 
tg... Neh, Galge rane fie .¢8, bavin ropiter » ;, pls. dig 
Acguvter ts aber. doch nie bis, zur gijechiſchen Volllamwenheit. 
Wir haben aud) von gewiß etruſtiſchen Gemmen sfeing, große 
Anzahl uͤbrig; denn unter denen, die man dafuͤr ausgiebt, 
find vermuthlich viele griechtſched Urſprungs; wenigſtens find 
bie. Repaltsdab ſie gtruſtiſch ſind, ſehr unpaldaglidar, 
BAG . eT EB Ta a ame 
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» * ° ; . 49. o . 
Ob bie Griechen die erſte Kenntniß dieſer Kunſt vos 

Dee Aegyptern erhalten haben, laͤſſt ſich eben fo wenig, alg 
ber Zeiwunkt, iss welchem fle zuerſt damit bekannt wurden, 
mit Gewißheit beſtimman. Fruͤher ausgeuͤbt wurde fle gewiß 
in Aegypten; daraus folgt aber freilich nicht, daß die Grie⸗ 
chen fie von den Aegyptern muͤſſen erhalten haben. Wahr⸗ 


ſcheinlich entſtand fle bei ihnen zugleich mit der Bildnerei; und 


ſchon zu den Zeiten des trojaniſchen Krieges ſcheint ſie bekannt 
geweſen zu ſeyn, obgleich Plinius daran zweiſelt. Als die. 
aiteſte mertwirdige Gemme der Griedhen wird vow dieſem 
und andera Schriftſtellern die in dem Siegelringe des Polys 


Erates, Kbnigs yon Samos, angefuͤhrt; ein Smaragd oder 


Sardonix, worauf eine Leier geſchnitten war, und dev jenem 
Ringe, dee Sage nad, da er ihn ins Meer geworfen, 


“gure einen Fiſch wiedergekracht wurde. Der Kuͤnſtler, dee 


dieſen Stein geſchnitten haben fol, war Theodor vor Se 
mos, um die Mitte bes ssften Jahrhunderts ber W. Die 
unſt war damals gewiß nod) ſehr anvollfonmiens fie nafs 
dsr ber Folge immer mehr gu, und erreichte um die Bett Alexa⸗ 
ders bes Großen ihre hoͤchſte Wolltommenheit. . 
Gein Steinſchnelder dieſer glidliden Kunſtepoche wap 
fo geſchickt und beruͤhmt, als Pyrgoteles, dev. cingige, dem | 


e 


Alerander es erlaubte, fein Bildniß au ſchneiden, fo, wie nur 
Apelles ihn mahlen, und nur Lyfipp feine Bildſaͤule verfertis 
gen burfte, Um eben die Zeit lebte aud) Soſtratus, mic 
Defjen Nasnen. einige ber nach vorhandnen ſchonſten Semmes 
Haeidnet find. Ungewiſſer i dos eigentliche Zeitalter det 
gleichlalls heruͤhmten griechiſchen Kuͤnſtler, Apollonides und 
Reonins; man welß aug, dab fle ſpaͤter als Dyrgoteles gelett 
haben. Auſſerdem kommen Hod) viele andre Namen griecht⸗ 
“eer Kuͤntzier dieſer Art, ſowohl bei den alten Schriftſtellern, 
Aſchenb. Handb. d. Bal]. Litrrat. als 
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als auf ben nod) vorhandnen alten Genmen vor, Sn Aue | 

fehung der letztern findet aber oft der oben (F. 41.) et@dhnte 

Zweifel Statt. Einige dieſer Namen find: Agarhangelycs . 

Agathopus, Gofius, Aulus, Alpheus, Areton, Epi⸗ 

tynchanus, Albius, Evodus, Mykon, Amory 

Aetion, Anterotus, Gaus, Pamphilus, philewon, 
Coferies, Teyphon, u. a m. 


51. 
Auch dieſer Kunſt und ihree Werke bemaͤchtigten ſich 
ble Romer, als fie Sieger und Beherrſcher der Griechen 
wurden. So ſehr indeß die geſchnittenen Oteine bei ihnen 
geſchaͤtzt, und fo uͤbertrieben fic oft bezahlt wurden; ſo hatten 
die Roͤmer dod) faſt gar Fein eignes Verdienſt um die Forehie 
dung und Ausuͤbung der Steinſchneidekunſt; deun ihre beſten 
Meiſter darian waten gebohrne Griechen, und von dieſen 
wurden Dioſkorides und Solon, unter dee Regierung 
Auguſt's, die beruͤhmteſten. Dex Werth ſolcher Gemmen, 
bie in dev eigenthuͤmlichen roͤmiſchen Manier geſchnitten, und 
beſonders an der Bekleidung der. Figueen kenntlich ſind, iſ 
weit geringer, als der Werth der. griechiſchen. Uchrigens oe 
rieth aud diefe Kunſt gu gleicher Zeit und aus gleichen Urſa⸗ 
Hen, wie die Ubrigen, in, Verfall, wiewohl fie im Mittelalter 
nidt ganz vernachlaͤſſigt wurde, ans welder die fogenannten 
Abraxas, von magiſcher Veſtimmung, angumetten find. 
52. 
Der Gebrauch der geſchnittenen Sreitte bet ben at 
ten war zwiefach, entweder gu Siegeln, oder zum Schmuck. 
In belderlei Abſicht faſſte mam fle gewoͤhnlich in Ringe. 
Die fruͤhe Entſtehung dieſes Gebrauchs beſtaͤtigt ſich durch 
die oben angefuͤhrten bibliſchen Stellen. Zu Siegelrin⸗ 
gen bediente man ſich der vertieft geſchnittenen Steint, 
und ber ahebenen oder Kameen meßr iwi Sqinuc. Scheu 


‘die 
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wie Älten machten ganze Samintungen von Gemmen, und 
nantes fie Daktyliotheken, von IexrvAcv, ein Rings 
baher dud die Steinſchneider dexrvrusyruge: hießen. Pith 
wits nennt (B. XXIXVMH. Rap, 5.) verſchiedne ſolcher Samm⸗ 
lungen, unter andern bie vom Mithridates, die hernach 
durch den Pompejus nach Rom aufs Capitol gebracht wurde. 
So legte auch Jullus Caͤſar ſechs Daktyliotheken in dem 
Tempel der Venus Genitrix an, und Marcellus, Sohn der 
Ottavia, eine im Tempet Apoll's. Es sft jedoch wahrſchein⸗ 
lic) , daß diefe Samminngen, wenigſtens gropenchells, mite 
ous ungeſchnittenen Edelſteinen beſtanden haben. 


yobs 536 

Ven der mechanifchen Behandlung diefer Kunſt bet 

den Alten find wir nicht voͤllig unterrichtet. Sm Ganzen 
ſcheint fie dem Verfahren ver neuern Kuͤnſtler gleich geweſen 
zu feyn, wiewohl die aͤltern vielleicht manche Handgriffe und 
Bortheile kannten, die man jetzt nicht mehr weiß, um ihren 
Arbeiten jenen hohen Grad von Feinheit, Volltkommenheit 
und Ausdruck zu ertheilen. Denn die antiken Gemmen zeich⸗ 
nen ſich vornehmlich durch dieſe Vorzuͤge aus, verbunden mit 
meiſterhafter Schoͤnheit der’ Zekhnung’, mit der weiſeſten, 
edciften Anordnung der Gegenftinde, mit der angenehmſten 
Mannichfaltigkeit dee Subjette ſowohl, als ihrer Darftels . 
lungsart, tind dem wahrſten, ſtaͤrkſten Ausdructe dee Chas 
gattere. Reinigkeit, Tiefe und Freiheit des Schnitts, und 
vine ſehr vollendete Giatte find den antiten Gemmen gkeich⸗ 
falls eigen. Uebrigens find dle Merkmale, woran than fle 
yon den neuern, oder vorgeblide Antiten von wahten, un⸗ 
terſcheiden koͤnnte, nicht durchaus ſicher und beſtimmt gee 
nug, da einige neuere Meiſter in dieſer Kunſt ſich der Voll⸗ 
kommenheit des Alterthums gar ſehr genaͤhrt, und gewiß 
die alten Steinſchneider vom zweiten Range uͤbertrvffen has 
Sen. Das Urtheil und ber Unterſcheidungsblick Sed Kennert 
3s ibe 
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bilden ſich auch hier mehr durch Uebung, als durch Megeln 
and allgemeine Merkmale, dergleichen die Materie der Gems 


_ gre, die Art ibres Schnitts und ihrer Glaͤttung, und die 
Vergleichung manchert chronologiſcher und auiguariſcher Um⸗ 


ftande, find. 


$4. 


Das Studinm antiker Gemmen belohnt fic) durd moss 
nidfaltigen Nutzen. Auffer dems Lehrreichen fiir Geſchmack 
und Literatur, welches es mit dem Studium der Antike uͤber⸗ 
haupt gemein hat, gebuͤhrt den Gemmen vor den Denkmaͤ⸗ 
fern der uͤbrigen bildenden Kuͤnſte nod) der Vorzug einer groͤ⸗ 
fern Anzahl und Mannichfaltigkeit, tnd einer beſſern, weats 
ger verlebten, Erhaltung, worin fie felbft den Muͤnzen vorzus 
ziehen find, deren Gepraͤge, bei aller feiner Schoͤnheit, ood 
bem Schnitte befferer griechiſcher Gemmen nicht gleich tommt. 
Ihr oͤſtrer Anblick dient gar ſehr, den Geiſt zum ſchnelien 
Gefuͤhl des Ochbnen, und das Auge gum fi ichern Urtheil des 
Nidtigen gu gewoͤhnen, die Pbhantafie des Dichters upp 
Rinfilers gu bereichern, unſre Vorſtellungen von anſchaulichen 
Gegenſtaͤnden des Alterthums zu berichtigen, und uns wit 
dem Geiſte deſſelben immer vertrauter zu machen. 


55. 


Noch mehr Werth und Gemeinnuͤtzigkeit erhaͤlt dieſe ee 


antifer Runftwerte durch die vorzuͤgliche Leichtigkeit ihrer Vers 
vieifaͤltigung in Abdruͤcken, oder Paſten. Unter denſel⸗ 
ben verdienen ohne Zweifel die glaͤſernen den Vorzug/ da fie 
an Sarbe, Glang und Durchſichtigkeit den wirtlichen Edelſtei⸗ 
neti ſo nahe kommen, daß man fie oft auf den erſten Anblick 


und one genaue Pruͤfung gar leicht verwechſeln kann. Etwas 


AGnliches war bas vitrum obfdianum der Alen. Geringern 
WMerth haben die Abdruͤcke der Gemmen in Schwefel und in 
Siegelwachs ebseic die leer hen Vortheil dex groͤßten 
wee 2 Leich⸗ 
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Lelchtigkeit haben. Sehr ſchaͤtbat aber flud die Crfinduny | 


gen der Paſten aus einee feinen weifen Maffe, . welde 


Deutſchland dem ruͤhmlichſten Fleiße des fel. Prof. Ripperg 
gn Deeshen, und die aus einer ſchwarzen, baſaltaͤhnlichen 


Qompoſition und aus porzellanartiger Erde, walche England J 


fen beiden Kuͤnſtlern Wegdwood und Bensley verdankt. 
Die Lippervichen Aldroͤe find in drei Tauſende verthellt, 
wozu Chrift und Heyne lateinifche Vexzeichniſſe geliefert ha⸗ 
Gere. Ein umſtaͤndlicheres deutſches gah Lippert ſelbſt, in 


ſeiner Daktyliothek, Leipz. 1767. 2 Baͤnde, 4. und deren 


Suppemnent, Leipz. 776. 4. — “Ben den Paften durch 
Wegowood und Bensley erſchien der Katalog yu Londony 


1779. 8. und von den ſchoͤnen durch Taffic verfertistes Glaty 


gefen: A Defcriptive Catalogue of a General Collection 
of ancient and modern engraved Gems — arranged ang 
deftrilied by R. E. Rafpe; Lond. 1790. gt. 4 oe: 


56. | te 


Aus dem grofen Vorrathe noch vorhandner antifer Gem⸗ 
men zeichnen wir hier nus einige wenige aus, die in Anfehung 
ihrer inern Schoͤnheit und der auf fie verwandten Kunſt bie 
ſchaͤtzbarſten und beruͤhmteſten find. Dahin gehoͤren: der ſo⸗ 


genannte Siegelring des Michel Angele , (Cachet de 


Michel Ange) jetzt in der Antigens Sammlung yu Paris 5 ein 


Karnebl, worauf cin atheniſches Feſt, oder nach andrer Dele 


nung, die Erziehung des Bacchus, mit meiſterhafter Kunſt 


und Feinheit abgebildet iſt; — ein ſehr ſchoͤner Meduſen⸗ 


apf auf einem Chalzedonier, in her Strozziſchen Sammlung 
Rom; — bet Kopf des Sokrates anf einem Rarneol, in 
der ve Markiſchen Sammlung zu Harlem; — Baccus und 


Ariadne, auf einem rothen Jaſpis, in der Großherzoglichen 


Sammlaung zu Florenz; — Koͤpfe bes Auguſt, Maͤcen, 


Diomedes und Herkules, alle mit deni Namen des Diosko⸗ 


gives bezeichnet; — ein Kopf Alexanders, als Ramee auf 


Pe 


- 
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einem’ Satdonyr— mit bee ſchwetlich aͤchten Unterſchriſt, Pyr⸗ 
yoreless u. a. tits Zu den gtoͤßten noch uͤbrigen. Kunſtroer⸗ 
Fen dieſer Art gehoͤren * ein Ont in der kaiſerl. Sammilung sd 
Wien; worduf die Vergoͤtterung Nuguli’s erhaben sefepiartten 
ifs bhé (ogendhnte Mantuaniſche Gefaͤß aus Achatenyn He 
Bem herzoal. Mufeum zu Braunſchweig: ‘dle oben (9. 23. iets 
waͤhnte Barberinifdje Bale, ‘a. a. m. ‘Brg Garlize,' * 
Vie Srinmenfunde &. 25. ff a OM 
ra ae La 
; a 41. on. * 
Die sori Sammbangen jetziger Zeit, eesti bfe 
7 * und ſchoͤnſten aͤntikten Getikten aufdewahrt · werdein, 
ſind? Ble großhetzogliche zu Florenz, die aus 3060. Deuͤcken 
Befteht; ‘die Sammlungen ber Gelehtechter Barberinio ntcd 
deſtalchi zu Rom, woven die letztere ehedem der Koͤnigin 
Chriſtina von Sdjroeden gehoͤrte; has ehemalige! roͤnigliche 
Kabinet, und noch mehr, die Sammlung des Herzogs von 
Orleans zu Paris, die aber jetzt veraͤußert iſt; einige Privat⸗ 
ſammlungen ‘gu Loldon, beſonders die tes Herzoge vow 
Devonſ hire und des Grafen von Carlisle j die: Sammtumg 
in dem kaiſerlichen Antiken⸗Kabitiet zu Wien/ und Bie the 
nial. preuſſiſche in einem der Antikentempel bef dent neuen Por 
lais, unweit Sansſouci, vor der die fo ſchaͤtzbare vormattog 
ſtoſchiſche Sammlung den groͤßten und beften Shell ausmacht. 
Bon dieſen und mehrern ſ. Gurlitt a. à. O. S. 32. fe: 


58. a 
Cin den Abguͤſſen und Abdruͤcken aͤhnliches, aber winber 
befriedigendes Huͤlfsmittel zum Erſatz der eignen anſchauenden 
Kenntniß geſchnittener Steine find ble Kupferwerke, worin 
man die ſaͤmmtlichen ober merkwuͤrdigſten Sticke zroßer 
Sammlungen abgebilbet, und durch hiſtoriſche, antiquariſche 
und kritiſche Bemerkungen erlaͤutert ſindet. Die vorne huuſten 
derunter find folgenbe: gg 
Gemme 
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“Gemme antiche figurate, date in luce da Domenseo 
ae Roſſi colle {pofizioni del Cav. Paolo. Alfindre Uof- 
Ft, Rema, 1707: 1709. 4 Voll. 4. J 

‘A! . Gorst-Mafeumi Florentinum,, Flor. 175 I. 32. 
‘fol. T. LI. ¢ 

‘t Laby, ‘Gorlati Dackylloteca, e. n. Joe. Gronouft 
L. B, 1695. 1707, 2. Voll. 4. 

--' Gemmae antiquae eaelatae, ſealptorum norizinibue 
in ignitae — delineatae et aeri incifae per Bera. Picart 
— —s'felegit et commentario illaftravit- Phil. de Scoſch. 
Amſt. 1724, fol. cae | 

- Retiveil des pierres antiques (de: tacollection de Mr. 
ate Gravelle) par Mr.. Mariette. Par. :1732:37.'2 Volt. -4. 
BRecueil des pierres gravées (en crenx) du Cabinet 
du-Kof, publi¢ par Avy. Marictre, Rar. 1750. 2. Voll. fok 

Defcription des pierres gravées du feu Mr, le -Ba> 
son de Sapfih — — Par Mr. Il’ Abbé Princkilmann. Flor. 

1760. 4. 

Defeription des principales piertes atavées du cur 
ids de Mor. le Due & Orleatis ; (par les Abbus de ld Chan 
‘et Je Blond;) Par. 1780. 34. 2 Voll.” fel. — .Cin 
‘Rnsfng dataus, ° mitt’ Aninertungen von. 3-—i Bacobl, 
Zũrich, 1796. 4. 

Amadutii Novus Thelsarus demmarum Veteram 3 
. Rome 1783. fol. 

Choix des Pierres Gravées du Cabinet Imperial des 
Antiques, reprefentéés en XL Planches; décrites et 
expliquées par Mr. PAbbE Eckbels a Vienne, 1788. gf. 4. 

Theoretiſche Weele dher' dieſe Kunſt/ ihre Geſchichte, 
Meithode und Erfoderniſſe, find: 
Teophraſti Freſu weg! AiSuv BiBatev, in ſeinen ‘Opp. 
ex ed, Dan. Hénfii, L. B. 1613. fol. aud in Jo. de Laer 
Se. gemmis et lapidibus libri IL L. B. 1647. 8 << . 
went mit 00 engliſchen Ueberſchers Hill's Anmerfurgens 

3 7 und 
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and einer Abhandlung uͤber die n chaaideiurn per Mitre 
von A. . Baumgaͤrtner, Nuͤrnb. 1770. 8. 

Ais bes WiofEonides ſechs Wachern-wep/ Chas joan ponte, 
gehoͤrt bas fuͤnfte Buch hieher; nad aug der —— 
des aͤitern Plinius das 37ſte. 

P. Mirtbmanni de Annille Liver: fiogulaie v. L 8. 
1672, 12, . 
-Anfelmi; Boeri. Ede Boot) Gomearam. et Lapidusn 
Hiftaria, aucta· ah Adn Tollio, L. B. 1636.8. -. — : 

Traité des-pierres gravées,. par P. L Maver. Pat 
1750. 2 Voll. fol, ; 

| Trmité deda methode antique de graver en ‘pierres 
fines — par-L: Natten Lond. 9754. fol. , . 
. Des Girafen Caylus Abhandlung von geſchnitrenen 
Sreinen, iaifeinen Abhandlungen zur Geſchichte unh Kunſt, 
uͤberſetzt von Meunſel, Altenb. 1768. 4. Abh. VI. 
> De. AK Buͤſching's Geſchichte und Grundſaͤtze der 
ſchoͤnen Kuͤnſte und meinen im Grundriß; vmeiꝛet 
Stuͤck. Hearab.. t774. 8 

_ Anwodudtiea a I’ Etude des Pierres Grande, mr 
vA, L.-Millis; Par. 1796. 8. 

“>. Quolgets uͤber die Venmenkunde 5 Magded. 18 ‘ 


gon Me Materet oe 


r rte ol, $9. os 

4° Die malerei, als ſchoͤne, bildende Kunſt betracheen Ag 
eine Nachbildung und Darſtellung ſichtbarer - GegenPdnde auf 
einem fladen Grunde, veemittelſt dev Zeichnung usd Farben, 
Sle ſchraͤnkt fid) indeG nicht auf MofeBadbildung koͤrpetlicher 
Gotmen etn, - fondern fie bemuͤht ſich, in der ganzen Anwens 
bung ihrer Wirkſamkeit, auch die geiftige und unſichtbare Nas 

tur darzuſtellen, tn fo fern ſich diefelbe durch fidjthare Auger 
rungen, in Mienen, Bedehtden ⸗ vad » Cretan an’ beg Tag 


* legt, 


ett 


\ 
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feat, chev ducch bildliche send alleg ariſche Vorſtehang Kank 
andeuten laͤſſt. Dowohl dig mornehmſte Grundjage, gle die 
urſpvungliche Veranlaſſung der Malerei tft: nie Seichnunge⸗ 
kunſt, ober die bildiche DerPellang der Gegenſtaͤnde asf 
einer Flaͤche dauch bloße Zuͤge und Umriſſe, deren Wachschum 
an Richtigkai, Wuͤrde und. Schoͤnheit zugleich auch oan Beeks 
gang der Malerei befaedern Holf.- -:; ... cat, 

60. rr sr res ak. - 


Es ft {hon oben( é. 2. ) Angemerkt, daß bieſe letztere, 
ob fic neich Halfstuntt aller serigatD uderden Risalte- ith. doch 
wahrſchenlich ſpaͤter, als dieſe, entgiind:s - Soccar⸗anch pig 
Kunſt, Farben qufintragen/ oden die Faͤrberci, gewiß weit 
fruͤhern Urſprangs, als diq eſgentliche Malerei ober bdo 
Fuͤllung der gezeichneten Munviffe nit gehoͤrig combhlaca ay 
Rebandeleen Farben; denn ston jruereſibdet man fermph bei den 
bibliſchen als andern Schriſtſtellern die. aͤlteſten Duren. Sas. 
deß faͤllt auchder Urſprung der Zeichnungskauſt and den 
eigentlichen Malerei unftecitig in, oie. fruͤhen Zeiten des Atere 
thunis,:06 ſech gleich weder “die eigentliche Zeit ihrer Crfindung⸗ 
nod) die Nation, unter welcher ſie erſunden wurhe, mit Ge⸗ 
wißheit angeben laͤſſt. Selbſt die Frage iſt macy ſtraitig, ob 
fie ſchon zu der Beit des. trodaniſchen Krieges iw Griechenlid 
bekannt geweſen ſey; und man verneint fie mit großer Wahr 
feheinlichteit, wenn ſich gleich daraus auſ, ibe Daſent in aqdera, 
Laͤndern nichts Verneinendes felgern lft. ea 
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So wanmn · anſtreieig te Aegypter fraͤher vo ale Gries 
Hen, pbigleich nicht fo lange vorher, alse ſie, nag: dam Dl 
mins (XXXV; 3.), vorgabens mit Majer. Kuuſt vefannt, und 
bie Zeichnung ſcheint bet ihnen fee Fob ele sewifferdllgsmeine 

heit erhalten gu:haben. SelbF ipse. hleroglyyhiſchen Carats, 
teve find davon. cies Deweis. Aber umpollkommen blied. diefe, 
ail unter ihen, wie die Milduerei pabenn⸗ und big 
35. Garben, 
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einem Satdonng, mit bee ſchwetlich Achten UnterfGet;: Pyr⸗ 
Yoreless wa. nt: Zu den gtifiten noch Wbtigen. Kunſtrher⸗ 
Yen lifer Mt « gehoͤren v etn Onyg in der kaiſerl; Sanmtlung 3h 
Wien; worauf oie Vergoͤtterung Auguſles erhaben geſchütitea 
iſt; das ſogenaunte Mantuaniſche Gefaͤß aus Achatowwe th 
fem herzogl. Muſeuin su Draunſchweig 3 ble oben (§, 28.): ers 
waͤhnte Warberinifaye Wale, ‘a. a. m. Bergt. Gerimt, west 
Vie Grinmenfunde e. a5. ft moe 


. ° 
. ros « . 2 
)] o . ee 9 * ee A 


po 37. re ares, 
Bie orients: Samenbangen febiger Zeit, — bfe 
o —* und ſchoͤnten antiken Getitien aufbewahrt werde 
ſind? bie großhetzogii che zu Florenz, die aus J000. Drucken 

ote Sammlungen der Geſchlechter Barberini und 
Do ali su Rom, wovon die letztere ehedem ber Koͤnigin 
** won Schweden -gehortes Has ehemalige! koͤnigliche 
Kabinet, und. noch mehr, die Sammlung bes Herzogs von 
Orleans zu Paris, die abet jetzt veraͤußert iſt; einige Privat⸗ 
Yammlungen gu Lolidon, beſonders die des Herzovge vow 
Vevonſ hire and des Grafen von Carlisle; die Sammlum— 
tn dem kaiſerlichen Antiken⸗Kabinet zu Wieny und Bie “tes 
nigl. preuffifche in einem der Antikentempel bef dem neuen Pad 
fais, unweit Sanefouci, von der die ſo ſchaͤtzbare vormatige 
ſtoſchiſche Sammlung den groͤßten und beſten Thell ausmacht. 

Von dieſen und wehrern ſ. Gurlitt a, a. O. S. 32. f. 

58. . ? 

Cin den Abguͤſſen nnd. Abdruͤcken aͤhnliches, aber minoee 
befriedigendes Huͤlfsmittel zum Erſatz ber eignen anſchauenden 
Kenntniß geſchnittener Steine find die Kupferwerke, worin 
man die ſaͤmmtlichen oder merkwuͤrdigſten Stuͤcke Stoker | 
Sammlungen abgebildet, unb durch hiſtoriſche, aritiqnarifehe 
und kritiſche Bemerkungen erlautert ſindet. Die vornehuiſten 

darunter ſind folgenbe: Ci .6 
J Gemme 
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“Qemme antiche figurate, date in luce de Domenico 
ae Roffi colle {pofizioni del Cav. Paola. Alfindre Maf- 
Fe, Rema, 1707: 1709. 4 Voll. 4. J 

| AEF, Vorvi: Muſeumi Florentinas Flor. 1731. 38. 
fol. T. LIL 

‘i -Laby, Gorlaei Duct ytiotheca » ci m Jac. Gronovft 
1. B, 1695. 1707. 2:Voll. 4. 

 Gemmae antiquae eaelatae, ſealptorum nowinibue 
inf ignitae — delineatae et aeri incifae per Bern, Picarr 
—felegit et commentario illuſtravit Phil de Stoſch. 
Amft, 1724, fol. a | 

- Retheil des pieirés antiques (de facollectton de Mr. 
ale Gravelle) pat Mr, Mariette. Par. 1732:37. 2 Volt.i4. 
'. “Recueil des pierres gravées (en creux) du Cabinet 

va · Rol, publi¢ par Afr. Mariette, Par. 1790.:2-Voll. fol 

Defcription des pierres gravées du feu Mr, le Bat — 
ron de Sixfi Ch ae aie ‘Par. Mr. I’ Abbé Winckelmann. Flor. 
1760, 4. 

Defeription des prineipales pierres aravées du Cah 
Fide de Mor. le Due & Orleans ; Cpar les Abbte:de ld Chan 
‘et le Blond;) Par. 1780. 84. 2 Voll.: fol.. — .Cin 
‘Rushes dataus, © mit’ Aumertungen von: 32s Bacobi, 
Zũrich, 1796. 4. 

Amadutii Novus Theſaurus ‘Geminkrom Veterum; 
Rom. 1783. fol. 
| Choix des Pierres Gravées du Cabinet Imperial des 
Antiques, reprefentéés er: XL Planches ;“décrites et 
expliquées par Mt: P Abbé Eckbels a Vienne, 1788. Gt. 4. 

Theoretiſche Weeke Uber diefe Kunſt/ ihre Geſchichte, 
Eahode und Erfoderniſſe, find: | 

Theophraſti Eveftt dept Ai Ius BiBrtov, An (einen ‘Opp. 
ex ed. Dan. HGnfi, L B..1613. fol. aud) in Io. de Laer 


Ge. gemmis et lapidibus libri IL L. B. 1647. 8. . - 


went y “anit O48 bagliſchen Ueberſehers Gill's Anmerfungens 
Ss ⸗ und 


336 Archdologic der Must. 


and einer Abhandlung Ader die Crvinfnelotans per en 


von A. H. Baumgaͤrtner, Nuͤrnb. 12770. 8. 
Ais des Dioſ korides fecys Dichern-wep! Urge sargente, 


gehoͤrt bas fuͤnfte Buch hieher; und aus der Brace 
bes -ditern Plinins bas 37fte. 


1672, 12, 
Anſilmi Boerfi. Cde Boot) Gommarama et Lapidusn 
Hiftoria, autta.ab Adr. Tollio, L. B. 1636.8. =: . ;: 
Traité des. piertes gravées,. par PL Macæs. Pat, 
1750. 2 Voll. fol. 7 


"|, Traité dela methode antique de graver en rierre 


fines — par: Is Natten ‘Lond. 754. fol. \ > 
Des Grafen Caylus Abhandlung von geſchnitrenen 
Sreinen, iaifeinen Abhandlungen zur Geſchichte unh Kays, 
uͤberſetzt ven Meuſel, Altenb. 1768. 4. Abh. VI. 
Dr. A. F. Buͤſching's Geſchichte and Grundſaͤtze per 
ſchoͤnen Kuͤnſte und Dnſcaſten im Grundriß; Suoeizes 
Stuͤck. Hemb.-1774. 8 

lntroduction a)’ Etude des Pierres Gravees me 
. L.-Millins Par. 1796. &. _ 

"> -Queliety_ uͤber die VWenentoide— Wagdeb. 1798 ‘ 


prunes He Malet e i . = 


_ 59. 

oh Di⸗ Malevel als ſchoͤne, bildende Kunſt Settadhert ‘ 
cine Nachbildung und Darſteltung ſichtbarer Gegenfidnde auf 
einem fladen Grunde, vermittelſt der Zeichnung und Garber, 
Sie ſchraͤnkt ſich indeß nicht auf bloße Nachbildung koͤrperlicher 
Fotmen ein,: ſondern fle bemuͤht ſich, in der ganzen Anwen⸗ 
dung ihrer Wirkſamkeit, auch die geiſtige und unſichtbare Na⸗ 
tur darzuſtellen, in fo fern ſich dieſelbe durch ſichtbare Aeuße 
ruugen, in Mienen, — wad Stelungen an bey Sag 
“ . legt, 


exit 


Jo. Kirshmanni de Aanualte Liber: — v. L x. 





Arcbaͤolagie der Kunſt. BT 
(ont, chen mech hildliche mb alimporiihe Vorſteclumo Rens 


andeuten (Affe. Dowohl da wernehmpe Grundiage, als de 





urſpruͤngliche Veranlaſſung der Malerei ft; rie ‘Priconvnges 
Punt, oder die bilelide Darcellung der Gegenſtaͤnde auf 
einer Fidche dard bloße Zuͤge und Umriſſe, deren. Wachechutp 
an Richtigkait, Wuͤrde und. Schoͤnheit zugleich auch. dan Beois 
gang der Malerei Gefaedern Saif. : 23 “cap oe 


60". are a Vuk. —* 


Es iſt (hon oben (ſ. 4.) Angemerkt, daß bieſe letztere, 
ab fic nleich Huͤlfskunſt aller rᷣbrigat Dd udenden Rialto. doch 
wahrſchenlich ſnaͤter, als dieſe / entſtand. SDoc mar⸗ anch pig 
Kunſt, Farben qufystragen -.cdep-die Faͤrberei, geri weit 
fruͤhern Urſprangs, als. dig eigentlide Dalerede ober bie 
Filling der gezeichneten Aumriſſe mit gehoͤrig gemmshlacn wap 
behandelten Farben; denm ation jewrnpipdet: man fewohl bei den 
bibliſchen ale andern Schriſtfſtellern die: aͤlteſten Gpwer.: Imng 
deß faͤllt auch⸗der Urſprung der. Zeichnungslauſt and den 
eigentlichen Malerei unſtreitig dv, die. fruͤhen Zeueg pas Altg⸗ 
thums/ ab ſech gleich weder die eigentliche Zeit hrex efindung⸗ 
nod die Ration, unter welcher ſie evfynden wuthe, mit Ses. 
wißheit angeben laͤſſt. Selbſt die Braye if noch: ſtraitig, ob 
fle ſchon zu der Zeit des. trodaniſchen Krieges —— 
bekannt geweſen fen; und man verneint fie mit groper Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, wenn ſich gleich daraus auf ibe Defer | n agdera 
Laͤndern nichts Verneinendes felgarn laͤſſt. . rT 


612 
Oo: merrn wanfireltig ble Aegypter fedher ‘ale gle Gries 
en, pbaleich nicht fo lange vorher, also ſie, mag-tam Pls 
nius (XXXV; 30), votgaben, mit pefer Runt Sefanet, und, 
bie Zeidhnung ſcheint Set hnen febe fruh elec semiffeelasmeine 
Heit erhalten zu haben. Delbß ihre hieroglyyhiſchen Charal⸗ 
tere fink davon. ein Deweis. Aber uwoitommen bliab: dieſe 
fuk unter ihnen, wie die Milanenei Shexpanagss vnd dig 
35. Garben, | 


ss Hrehdctagie der Kunſt. 


Garvie ludren.von ihren Matera gan flach/ ofte alle Vres 
thang, Gegesfay und Schateirung, aufgetvagen: - Cinige 
beffere ite Aedy pean. mafgoiansene Gemãlde · ſcheinen Hievon eine 
WasnaGgnie pasitadeh fle findlaber vermuchliche sur Zeit det 
Prcathiids. von griechiſchen Kuͤnftlern vericerige. -DaG ang 

_ Wate Woatddeva bia Wrnterely «oder Soch-wenightons ole Firbes 
kunſt, fruͤhzeitig bekannt geiweſen fey, beweiſt die bibliſche 
Srelle, Ezech. XXII, 14. BN 
Sos Pd tomeaBaye 

1s Ber ———E— Alterthums ned) ‘bie auth 

SiG dies Madin der -Sarhe vleles Wahrſchoinlichtett erhate; 
Hae HE-2ete Veranlaſſang pur. Erfindung dee eigentlichen 
Maſeted, sdvervielnehd ber Seigetngstunk,, die: Bemerkung 
Ges Sehatdend. an bee ids uns hie Umziehung fetnes Um⸗ 
eines. win Kohlen “Uber Michel  Aydires aus Korinth, und 
We pHow-ous-PGlayory< (lek Oe Erſten geweſen feon, did 
Cee Hf Schtufftrung der Ainnein: Theile ache rald den. bloßen 
UMS Varftelltten, sind’ Vidorsen ‘aad. Licht andeuteten. Das 
Her wurden dich ble erſten: griechtſchen Gemalde nur mit Einer 
Farbe-verfeehits and Sider derwrgen saroxpdudca, gu wel⸗ 
Gen: mein ſichverzũglich der rothen Farbe Sedlente »- vielleicht 
cdben · fua der Fleiſchfarbe des. menſchlichen Kirvers: ant naͤchſten 
Cate: Dee Gebraud mehrerer Farben ſoll Bularchus zuerſt 
cigefuͤhre huben, der etwa 730 Sabre. v vor t Gh —— Sele 
bes Indifhen Koͤnlge Randantes: lebte. 


63. 
Die PdgenSert griechiſchen Water brauchten nur view 
Zauprfarben, weiß, gelb roth und ſchwarz, die dom Plinius 
(XXXV 279) Motinum) Attica, Sinopis Portica, und: 
Atritiencoth genanet werden: . Man weiß ade von ore 
eigentlichen Befchaffenheit · dieſer Farben, von ieee Miſchung, 
uud vbn den Hauifemitteln zu ihrer Erhaltung nichts gewiſſeo. 
Oaſ ban ben te gat nie betannt: geweſen: zu fepns 


vie NS te fondern 


gcthaͤolodte her Kune ng 


pontine seangiet ſiderall dle Waſſerfarben adenn nerel⸗ 
ten, befondetes: der’ ſchwarzen, Bits beigemufſcht murde. Auch 
Bedientes ſio:ſich vorrichmilich Ceti Gemaͤlden auf Kalk, zines 
MWachbſtehiſſeẽs, nin vru Gaanz Ane Hie: Doner der: Farben, pap 
Durch ju vernuGvens: ‘Beldes bewitkter Apeiles durch einen 
Jeht Sinton: ſadatzen Gionif,. ten thm keiner aehmaqhes 
roncci. ae —— H.NMiKMWV Bor esau 


Ba ate, inv —— me ee Of : 
_ Sige. F iis Se 
Be Anjenen eigentiggen Gemoͤlde wurden auf Hols 
parnabity, MN Sieben, haber, hei den Bimern sabulac,’ , Ath 
Ligh heer able, pap bas. a vom Lerchenbauni a Ban; 
saail ef Daneckafter mary uy wd A, ide lel arf.” Seltn 
malte may auf Leinewand;n you Diefer Art was, ‘bas thieſſtch 
Mem⸗ide arn Rerq⸗ Pali eft, lini 1B erwibat. | rs geww dhn⸗ 
lichſten war — 5* auf, Belk sgerble wwir est vel Eons 
dewei qu nennen pfleges / auf afjem BGlunte ofa, alg, both 


nehmſich anf. Gocnem.,... Get per. uͤtzteru. chandiungsate | 


wuchen / dig Barber uerinythliy mit. einem, heſondern Leim 
woaaſſer Agfgetragen/ Mfil fie ſich an vielen aufgefunderien OH 
maiden diejer Are nod) fo ftifd 3 und dauerhaft echaleéa Biben, 
daß mar: fider mit einem feudten Sdroamm ‘ober Dud ° uͤber 
fie hinfahren kann. Vorher warden die Mauern mit einem 
. dappeltan Apfgage verſehen, und pie Oberßaͤche ſorglaltig ses 
linet, Uggewoͤhnlicher waren we Seniihy auf ¥ raxmace 
, dod auf Elfenbeig. ; roe , 
ate 34 ,  6he et. A 

Eine bem Alterthum beſanders deus —E die foged 
nannte Enkauſtik, oder ankauſtiſche Malervi, ha wir nue 
noch aus dee Richt ganz befriedigendan Meſchrethung den dicersn 
Plinius (A XEXV. Ray. 11.) kennen, welcher dreierlei 
Arten derſelben amgiebt/ Die cafe beſtand, wie ef. ſcheint, 
in Vermiſchung des. Wachſes mit den Farben,“ und/in Auf⸗ 
fragung m8 ‘dificen vont ik dth ‘Havre. nyd sempifiee. Sects 


reuge, 


4 








ro Archaͤologie dee Rink; 
ye, bierwian raureria naunte Dicandre warde mf. Shey 
dbein gebrauche, and hieß x ta¥Gacre,. weil. man mil einem ſpi⸗ 
Gen GARR Category, veratuben) in das Elfenbejn dia Umriſſe 
‘Ghgendi>.. und hernach dierFavkerauftengy: Die dritte Art 
ſcheint darin⸗ beſtanden gu haben + dak imum: aerſchmolzenes 
Wacht mle dem Pinfel auftrug, a fo phegte mans. wegen 
der Dauer und Sicherntig Ves olzes ,.. die Shi zu baßxei⸗ 
den. Verſchiedne Selehrte und Kauͤnſtler neuerer Zeit haben 
dieſe Beha andlungsarten naͤher st eroͤrtern, und die Kunſt ſelbſt 
mete rzuſtelen verſucht. ™ @."Sacbi‘fut tHtabifimento 
dell ntica arte ‘de’ Gieci' e de¥ Romani’ Pittori - da 
Dog, Pits icenZo Requeno pabnia 2787, 2 Vol 8. Bôrti- 
gers Feſchichte der Frau ‘el Alten, ' im Ivurnal des 
Bupus a Maden b. J. 1594, Ltt. Mov." Dees — — 
Ayah” Ble Shon ‘oben in {: y erwaͤhnite muſiviſche Arbeit 
war tn ‘ihrer Wirkung a tel unb wird daher ſehr oft mu⸗ 
fivifche Waleket genaniit. —Von der eigentlichen Bes 
har ibfung: art! der bei. bert” Atten niche ungewoͤhnlichen Glae⸗ 
maſerei iff ing wenig bekännt. S. Le Weil, T Art de la 
Peint are far Veire ; Pavif i744. fel. Aberf. Shicfibers, 
1779 — 3 Bande. —A 


66. 


nde thaitt kennen wir die Seelenft⸗ pee ter um 
die nate inebe aus den elnftimmiger Lobſpruͤchen ree 
Schriftſteller, und ſchließen fie mehr ans ber durch bent Way 
genſchein beftatigten Vollkommenheit, dte fle in den uͤbrigen 
inft “bitite ani Uctountter;Cund; efetth Ge, auf Zeichnung 
geotihibered biſdenden Miniter: erreichten, als daß wir fie aus - 
beh roel Hn) ‘gath Well whvoltonmenen , saw Theil ſchlecht 
échalterter Vedtkreſten anſchaulich erfennen ster harthue koͤnn⸗ 
fen. Baber Heiden manche Bragen, welde cingedie Umſtaͤnde 
gree Bnhlreei betreffen, immer noch weifelhaft und unente 


ſwieden⸗ *: — j.'s He von ihrer Keꝛnenß der Pesfpalisiv 
gehoͤrt. 
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gehoct⸗ Br vornehinſtes Angepmerl ſcheinen ſie iguner auf 

die Tarbesgebung gerichtet gu hoben; denn ial tutes 

ſich ieee tesla aFoprentheils, Byte 
es re . 67; tL . | 

- ils ter Bildhauerkunſt, hatte aud bie Griechifche Meas 
lerei vier beruͤhmte Sdyulen, zu Sicyon, Korinth, Rhos 
Dus und Athen. Daher aud) der verſchiedne Geſchmack in 
ber Malerei, ber aſiatiſche und helladiſche, ioniſche, ficyonifche 
und attiſche, wovon die digi leGtern Arten Abaͤnderungen dee 
giveiten waren. Vornehinlich wurde Sicyon als das Vater⸗ 
land und die vornehmſte Pflanzſchule der beſten Maler ange⸗ 
ſehen. — Auch dieſe Kunſt hatte gegen bie Zeit Alexanders 
des Großen ihre bluͤhendſte Epoche. Um dieſe Scie febten ihre 
beruͤhmteſten Meiſter: deurxis, Cimanthes, Lupompus, 
Parrhaſius, Apelles, Protogenes, Pamphilus und 
Polygnotus. 

68. : 

Sn Jealien wurde die Malerei ſchon fruͤhzeitig aucgeübt, 
beſonders auf den ſo ſchoͤn gearbeiteten Gefaͤßen, deren oben 
gedacht iſt, und die man ſenſt den Hetruriern beilegte, die 
aber wahrſcheinlicher die Arbeiten griechiſcher Kuͤnſtler find, 
Nür if dabei yn bemerlen, bof die Fuͤllung dev Figuren, mei, 
ſtens roth oder ſchwarz, die eigentliche Grundfarbe dieſer Ges 
Jaͤße, und die Farbe oes fle umſchlleßenden Raums nechher 
aufgetregen it. @. Boͤttiger's Griech. Vaſengemaͤlde, Set; 
S. 23. 43. Vielleicht find viele dieſer Malerien ven groͤßern 
Gewaͤlden der beſten griechiſchen Meiſter kopitt; und fo ber 
fifen wie ia jenen wenigſtens cin Halfemittel ,. die Gedanten 
gad Anordnungen dieſer Kuͤnſtler gu beurtheilen. Auch in 
Ron. waren ſchon in dex erſten Zeiten verſchiedne Gemilde, 
deren Wersh und Anzahl aber in per Folge, nach. Groberung 
and Beraubung der griechiſchen Lander, ungemeia : gaahen ; 
miewehl hie Ricrer ſich qui am diche Run seins vorzialiches 
te | Driginals 


he 


_ tus Pediüs. 


“san Arccchaͤolsgie bee’ Kunſt 


Driginalverdienſt gu erwerben ſuchten ſondern ſich me dem 
Beſitz der ſchoͤnſten Arbeitenvgriechiſcher Kunſtler begnuͤgten, 


deren einige, beſonders unter den erſten Raterch,- zu Rom 


lebten. Bor einheimiſchen Malern der Romer nennt Plinius 
unter anders den Pakuv, Fabius, Turpilius und Quine 
69. co 

Balb aber gerieth anch die Malerei, gleich den ihr ver⸗ 
ſchwiſterten Kuͤnſten, in inerkliche Abnahme, und zuletzt in 
voͤlligen Verfall, der durch mehrerlei Urſachen, durch die Ein⸗ 
bruͤche unaufgeklaͤrter Voͤlker, durch die Uebermacht der Gothen 
und Longobarden, durch die Bilderſtuͤrmerei im achten Jahr⸗ 
hundert, durch das allgemeine Verderbniß bes Geſchmacks, 
Lind den eben fo allgemeinen Mangel an gelehrten und ſchoͤnen 
Renntniſſen, immer mehr befordert wurde. Ganz verlor ſich 
auch in dieſen Zeiten die Malerei zwar nicht; aber die ſchlechte 
Beſchaffenheit ihrer Ausuͤbung trug doch mehr zur Entſtellung 
und Vernachlaͤſſigung dieſer Sankt, als zu ihrer Aufnahme und 
Enpſchlans bei, 

‘ 710. : . as) 

Saitbem · man, nach Wiederhbeſtellung dev ſchoͤnen Sings 
anf dle Denkmaͤler der alten Malerei aufmerkſamer gewors 
ben iſt, Gat man viele derſelben, die entweder in verſchuͤtte⸗ 
ten Gebduden, Graͤbern und Staͤdten verborgen, oder doch 
verkannt und vernachlaͤßigt waren, fotcfaltig aufgeſucht, und 
Dard die davon gelicferten Abbildungen aud) entferntern Lieb⸗ 
habern der Kunſt gu ihrer naͤhern Kenntniß verholfen. Das 
Gin gehoͤren die an der Pyramide des C. Ge (tius gefunde⸗ 
nen Genmtaͤlde, aus Auguſt's Zeitalter; einige Ueberreſte alted 
Gemaͤlde aw den Wanden bes Pallaſtes und in den Baͤdern 
des Raifers Titus, deren einige jest gu Madrid tn Eskorial 
aufbehalten werden; einige anti€e Malereien in dem Pällaͤſten 


Harneſe, Maffimi, Barberini, befonders die for . 


genannte Aldrovandiniſche Hochzeit, im Pallaſt WAisrovandé 
what 7 . zu 
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gu Rent, ‘a. a. m. Ansmerkwvlvotalfty aber Andee in bee 
GSruft der Naſonen tai 3. {1693s entdechuun Sembee, 
bie Bartoli und Bellori, mit andern aͤhnlichen in Kupfer 
geſtochen, herausgegeben haben: Pieturae antiquaetrypta- 
‘gum Romanarum et fepuicrl:Nafonum, Rom. 1538. ſok 
und vorher ſchon italianiſch: Pittare antiche deHe Grerte 
di Roma etc. Roma,:1706. fol. "©. auch GracviiTheſ. 
Ant. Rom. T. XIE. p. 102 1. —· Eine andre fhdgbare; aber 
febr feltne Gammlung von Abbildungen antifer Gemdloe. ber 
fergte Grof Cayiuss -‘Recueildes pelted antiques, 
imitées' fidélément’ pour ‘les-eouteurs et pews-le-deffein, 
d' aprés les deficins coloriés faite par P. S. Bassolt, 
Par. 1757. fol, J 
ing, | ee a Jy 
Sehr mnſehnlleh if ber —* noch Seviaee Getnitbe 
bes Alterthums durch diejenigen vermehrt worden, dle mass 
in ben verſchuͤttet geweſenen Staͤdten · Herkulanum, Poms 
peji und Stabiaͤ entdeckt hat, und die gegenwaͤrtig in dam 
antiquariſchen Muſeum zu Portici befindlich ſind. Es find 
ihrer uͤber tauſend, die meiſten anf trocknem Ralf (à rempera) 
gemahlt, einige wenige auf naſſem Grunde, oder eigentliche 
Freskogemaͤlde. Manche darunter haben zwar, da fle an bie 
Luft tamen, ihr Kolorit febe perloren; audre wurden durch 
unſchickliche ostrennung von den Mauern beſchaͤdigt und jets 
ifprengt, bis man Deldes durch behutſamere Behandlung ver⸗ 
huͤten fernte., Man hat von dieſen Gemaͤlden das praͤchtige 
Werf: Le Pitture antiche d' Ercolano — con qualche — 
ſpiegazioni (di Pasquale Carcani). Neap. 1757. 1%. bis jege 
ſechs Dande in ge. fol. Man Hat einen Nachſtich dieſes Werks 
von Kilian, mit Erlaͤnterungen des Aen. D. Murr, Auqgeh. 
1777 - 94 7 Th. fol. 
70. 
Zum Schluß dieſes Abſchniets bemerken wie si einige! 
Schriften ober die Malerei dev Absen: me 
Frone. 


144 Archanlagie der Kank. 
Fane dunii de Bictnga Verernm Libri-Il]. Rererod. 


se Bol. Dewstel, ober: opne des angepdugte Kinfileqpers 
reichniß/ Duedlau 1777-8 


Hiftgire- de la peintere agcienne, extraite del’ his. 


goire naturelle de Pline, -Liy. XXXV. (par Mx. Durand) 
goad. 179g. fol, . 

Geo. Tarnbull’s Treatife or on ancient Painting, Lond. 
1740. fal. Es find dabei so ſchoͤne Stiche alter Gemaͤlde 
Gefindlig. 

EGecchichte deer Malerei unter : ben Griechen, in Hertu 
J. J. Rambachs Verſuch einer pragmatifihen Litteraͤrhiſtotie 
Halle 1770. gt. 8. S, 61. 


Riem, uͤber die Malerei der Alten; ein Beitrag zur 


Geſchichte der Kunſt, veranlaſſt vom Direktor Rohde; 
Werk, 1787. 4 


w. Baukunſt. 


n 73. 

Men kann die Baukunſt aus zwei verſchiebnen Geſichto⸗ 
puntten, entweder als bloß mechaniſche, oder als ſchoͤne 
Runſt, betrachten. Hier nehmen wir fie vorzuͤglich in dem 
letztern Betracht, in ſo fern ſich naͤmlich bie allgemeinen Ree 
geln des Geſchmacks und det aͤſthetiſchen Bollkommenheit auf 
fie anwenden laſſen, und nicht bloß Nutzen, Bequemlichkeit 

‘und Feſtigteit, ſondern zugleich Wohlgefallen und Schoͤnhelt 
ihr Swed iſt. Ordnung, Zuſammenſtimmung, edle Einfalt, 
ſchoͤnes Verhaͤltniß und gefaͤlllge Form find die vornehmſten 
Eigenſchaften, wodurch eis Gebaͤude ein Wert bes Geſchmacks 
werden kann, und auf die der Kuͤnſtler ſowohl⸗ als bet Beob⸗ 


achter, vornehmlich gu ſehen hat. 


Ste tom aſten Leipminge war die Gantwnit freilich 
no weiter als weenie Rwif. mb leun uate 
¢ 


, 


| re 
— — — —— — ———— 


Pres ts nF ae ot? . Ae 
_ Archlord Ge der Sitges 

ſelbſt diefe Benennung. DethGe uUrſprung fale in ble dltes 
Rees sQetoarer: rnenſchlichen Weſeuſchafr/ tind ihre Haddoung 
fand ſech Gel aflen Bb eoh Dee Alterthums veſto fruͤher, Fe 
Aoingeuder die Deduͤrſaiſſe waren, die fe deviatren, ‘dar deed 
Weenie fi bald genoͤthigk ſah, Schutz -gederr ben Ungefitey. 
des Witrerung, die Hitzerber Gonney weld die Anfaͤlle wildie 
Bhieks zu ſuchen. YorpewsibAfen Baksh fladen wir ey 
Mo’ ye v7. unb XE, f 4! Ofe verfteix: Shure Sdbdils · oe) 
Bion ſich: igleich vvn jeter — in See Ebene von SinedtA 
Ryd: fol vvn · demt babalonitchen Ghutrben-teine su 'gtohe 
HW “ven ‘der’ ſpaͤtern · Vollkommenheit. det Ranft abhaͤchiged 
Berſteitng: aden: muß.ur Die: einzelnen Wohnunhen we 
mechher herſtreutan· anes unſt aͤten Wernher ahd: Goefchlechter⸗ 
watkn Mevft Hoͤhlen uud Keiifee, und daun Voͤtten, died. 
Veſqaffenhrit des vdimmeloſtrichs nny ev! MARFA BEE) 
Bewehner, aus Schilf, Mohr/ Aeften /cBanſeinden, Ba 

men, Thon, u. dal. nur ganj-tof sufreutrencefage rarencou 
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‘ 12a cgbotsutber ſcheint man +f 1 fiber tn Sen fet fiber 
Melfort | des Holzes zum ‘Baur: bedient zu habe en. Es st fallert 
tid’ tt ‘Bear belten; fete aber dite: — von mancheriey 
Wer hengen voraus⸗ die vermuthlich ſrüher aus Stein, alg 
dus Meta vetfertigt wurden. Spaͤter erſt fͤhrte man Haya 
fer" nus Sttinen Bib beten Bearbeitung ſchon gibßere 
Kenntniſſe fodeitẽ. “Daf bic gebrannten Ziegelſtein ¢ (hen zů 
Mois 3 Zaͤten in Yanan gewoͤhnlich waren, weiß man dus 
iss: Mel. i? VW 7: UBie fruͤh man gehauene Steines 
Syioytet, Rall: ia ‘Sei zum Bauen gedraudys babe, laſt 
fla icht bejtiinitreh. Nid) dazu waren inghreve Huͤlfs kennt⸗ 
ali adthig, Meſhin zum Fortbringgn. der. Materialien, 
Gib ‘ble Bearbeliun a Metalle, beſpnders des Eiſens. 
Hivbigthis winen jae etſten Gebaude i tm Gangen noch ſehr rap, 
and unformtic. . . 

ite. Zandb. 0. Haff. Airerat. “Ss 26. Sn. 
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den doriſchen Tempeln oben zugeſpitzt; und alle vbekamen 


| oF hard dieThuͤrrn ihe. Me > doch warden ‘fa geraſniglich 
SrovehBg:: Mid Lampen erlencdheety- Aug das · Annere der Seay 


pel woe nicht. mur durch Hilfe dex Bildhauerei ſondern duchy 


dee VBaunkunſt, y.D.'an: Decken und Waͤnden verziert. Zhrer 


Mroße uud Pracht wegen waver’ tier · Olanentenpel zu CyGer. 


$a6p dle Apolltempel gu Milet und Deibht, wad! his Dempel 
‘bes lymniſchen Zupiters 3 Athen und Olympia, . das Pare 


thenon zu Athen⸗U. a. m. vorzuͤglich Herithme. 1 Ok mehreres 


in bey Echrift: Temples anciens et moderhes, Par:'1774: 
BVO Baw a! VIE gy gad 
feel 3 Ba,! Tha yeTh ty . tty nosh: 


plage dee AIlter ihume waren juin Shell ſehe 
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Grose anv anſehnilche Gebdude, “gutositen gang aus Watmory - 


tind in dee etwad’ oevideigettei’ Goel eines Halden Zirkels 
Die Amphithearer beſtanden aus zwel folden Theilen, ‘die 
zuſammen ein Oval ausmadjteay der eine war die Scene fie 
bie Shsnfnbfer unde: andre ang olgemstidie: Tineke Crrctror, 


paver) fie Na Sulhayer, die auf hicter und uͤber einander in 
bam, Qaligicgel umberfanfenpen antes fats Swiſchen heir 
den at nog, kine dritte AHeheilungs das Prcheſter⸗ Consowtpe) . 


fir ple Rime nitansery Choo. wad Duke. Die Bite der 
Zuſchqutt, batten pieder duel Mitheieanpeny deven sede weht ere 
Htulen und Dante, begrif, .-Hip. patera. file die angeſehenern 
yund. obr gkeitlichen Pecferea,... big amittlere fide dic Auten 
FRAN ES HBD, die hoͤchſten fen Senugeabrmet. > beter dem 
sigentihen, beater/ oben dyn: Mlalre file Ste: Bufehauge - sane 
den gewohnlich Caplenddnge anachonsat. ;.-. Abia uͤhniſche 
Mek wongen dig Meen eden Qienbaalery zu chetz ahencorwpaͤhn⸗ 
fen Vtfſtteittn hey Wiſtten Dichter wad anvrar Köͤnſtieh, 
eunter AAs mog heriklegau. Achen ex baute One cehezlichſca 


RG. cai FKG a Wiprgingaalsoandl, nag ben Odeo 


Pes Memn sikelele 4287, Rewcign BIT apne iss tte dade sid 
tied R a | ar. Die 
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— a Sr. Meet ‘! 

~ Aymnaſien. obese Dehnlen Venice ——— 
bie maw puree in Laceboͤmon · einfuͤhrte, wurden in der Folge 
fa mehrern gracchiſchen Detaͤdeen gewoͤhnlich, wed von dem 
Momerm nachgeahmt, Eigentlich beſtanden ſie aus mehtern⸗ 
wit:einander verbundnen, Gebaͤuden, oder eitnelnen Theilen: 
den Saͤnleugaͤngen, (reas) an denen kleinere Seitengebaͤude 
agebrecht, und die mehr zu geiſtigen Uehungen beſtimmt 
waren; dem Uebungsplatz der Juͤnglinge (Suawer) mo man 


ſich vorbereitete; dem Saale zum Auskleiden, (xagénecor, 


umracngcar) dem Plage pur Salbung ber Ringer, (dAsimryocox } 
deri eigentlichen RKartipflabe, , “Cmadelurigec) dem Stadium, 
uff. Die Serifmteften Gymnafien zu Athen find {don 
oben is ber Arqhaologie der Ateratur (§.° a ) angefuͤhrt. 


le fete teas @a.: tues 
Sanlengange Ci road; porsicus,) waren $6 gerobsep 
* und betruchtliche Wern der griechifchen und roͤmiſchen 
Benkunſt/ ſowohl eimeln, als in Verbindimg and zur Vers 
ſchoͤnerung andrer Gebdude, der Vempel, Schauplaͤtze, Baͤ⸗ 


Get; Marktplaͤtze wf [fs Sie dlenten zugleich gum Schuß | 


gegen Rigen und Senne, gle Sicherheit und —— 
Ver: Sehenden, ‘gut freundſchaftlichen ¶ Zuſatumenkuͤnften, 
zu kehrylaen einiger, veſorders bee Lariſtoteliſchen ‘oder wate 
putrtiſchen, Philoſophen. «Sle beſtanden aus Daͤulen von” 
weitern ober eirgern Zwiſchenraͤumen/· Cintercolumniis,) de" 
zuwellen·mit Statnen geile; ſo wle Inwendig oft Gemalde 
angebrucht waren?) Bos: hieſer Deite tar die Goat wikiry se! 


e 


Athen vorsfiglid) SAG nit.” SUSU Unmer· waren ‘fle oben byes | 


DETR; ieiſteas iabet fhe batig unde geraͤuimig. Einige Gaus! - 


lengaͤnge der Roͤmer waren faſt tauſende Schritt lang weds 

hleßen daher Milliarien: — Bet diefer; Gelegenheit erwaͤh⸗ 

nen. tole np Alpf-der deeiſachen Savlenorduung. ber Grie⸗ 

chen, der eerſctve ioniſchen ua erwweſxo 7 
es} 
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fer Pigs lsgte: aa Rik 


naͤhere Eriduterang mehr in de Theorie als Archdofoate der 
Venkunſtigehbet.nDie doriſche Far-piecpd pce Ticſa heſait und 
Deſuigkeit die Joniſche ein. ſchoaetra: Wao gefulligeres Vreh ates 
we; Die-fevlnthiidye Gat ble meiſten Beegleriingen, Uk urdo 
pe grohen⸗ und bfferitlichen Gebaͤnden weniger gebtaacht. — 
Du beiden uͤbrigen Saulenorbaungen die toskanifche, auch 
Ruſtika genannt,; und die edinifche oder zuſaenge⸗ 
fegre , find Aidit griechiſchen, forttora iene Seetarififen, ew 
vee ewe ferns ant : 
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In der ‘Daub | ber ‘Bien 8, 8, mandetlet qußere 
innere Verzierungen · bie “in ber beſſern Coche mit, 
abt, Geſchmack ppd vehdriger Sparſanileit angebracht wurt 
den. In den aͤltern Zeiten der ‘Rink waren fie ſehr fester. 
und einfach; in den ſpaͤtern Zeigen bingegen wurden fle gar 
zu Ghufig : und dehutch. unſchicklich. und pelcomediesea Die 
duper Scrudarnngen der beſſern Bpitsheltandan v in Sten 
tuen auf deg, Giobeln der Gebiude, in arhzobenen Dildpaugep 
axteiten an dew Merderſeite dieſer Gigbel in Bertquichunandeny 
Hauler mit menſchuchen Figuretz dye, Raryasineyn -Aeloay 
$4 s.tts q. BY 3 in mancherlei Schmuck des Shalengehliltess, 
wad, in manchetlei Zierrath der Thuͤren , Bogers und gihern, 
OefFaupaen.,, gancrbald vecaiente man die Dechen anpidpiade. 
mit Stukkatur, iß Rergoldurg, mis Aaleroion usd: mule, 
viſcher Arbeit. Die. gewoͤbnliche Anaſchmuͤckung dex Kiwmete 
beftand im Mea fieicee chen Mauern iAH aug, denſelben mages. 
beachten.tieiney SiemAlpen, reancherbel SewGalte, -Diee-vortiefa, 
tan Salers dev, Doshews ..dpnen man varſchiebne Farmer gabe: 
hießen bei--den —— monk shel ha imea 
ralie lagareen —— n⁊u long? ctaree 
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tn Sricgettand; micht dhne Einmeiſchunz ——E— 
trecbung5· Deigetege toerden; Rteſiphon See Cher fiphioky 
beruͤhmt durch den Bau ves epGelifchen Perseld- der Diands- 
Kallimachus, ber gugleih Bildhauer war, und Erfindes 
Der forinthifden Saͤulenerdnung geweſen ſeyn ſoll; Dinos 
Erates, zur Zeit Alexanders, der hard ihn die Otadt Aleran⸗ 
drien in Aegypten bauen [ef ;, Goftrarus, : cin Liebling beg 
Ptotemaͤus Philadelphus, Erbauer bes Aerühmten Leucht⸗ 
thurms auf Pharos; und Epimachus, ein Arheser , durch 
einen. hohen Kriegsthurm bekannt, ben er fuͤr den — 
Dolioncetes fe ber  Srlaseranae von Ryhodor grichte. 


gg Ee 
"San et eben fo frig... als in Grledentand,. ward⸗ ſchon bi 
teſſere Baukunſt in Sralien befonders in Hetrurien, aus 
geuͤbt. Unter andere iſt tavon die tockaniſche Saͤulenord⸗ 
nung ein Beweis. So wurden and ſchon in ven erſten Zei⸗ 
ten der Koͤmer viele Gebaͤude und Tempel von einheimiſcher 
Kunſi in Bom errichtet. Welt, vollkommner aber wurde dig 
bortige, Avditettur in der Folge, ba fle die griechiſche zum 
Muſter waͤhlte, und viele gebohrne Griechen ſich in Nom als 
Danmeifler heruͤhmt madten> Je mehe fis Made, Lurus 
und Geſchmack unter den Romern verbreitetes deſto allgesngis 
nex und. bAufiger wurden, geſchmackvolle Werke der Baukunſt 
in Nom; und fo entftanden die herrlichſten Tempel, Amphi⸗ 
theater, Marktplaͤtze, Baͤder, Btuͤcken, Wafferleitungen, 
Pallaͤſte Landhaͤuſer uf. fi Ale dieſe Gebaͤude waren reich 
an Drage, ‚ſewohl durch ihre Bauart, als durch ihre Augers 
tnd innern Verzierungen, gu denen bie Abrigen bildenden 
Kuͤnſte, befonders Bildhauerel und Maleret, ſehr viel beitru⸗ 
gen. ‘Magee Erlaͤuterung ſowohl bet Benennnngen, ais dee 
ganzen Linrichtung und Beftimmung dieſer Gebaͤude, gehoͤrt 
fiir die eigentticht Airerthumckunde. Hier wierten wir swe 


nech die bekannteſten Barnet rinniſcher Baumeiſter, die aber 
Re zum 
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"ged dam tea να. 


—EE a Coat Sanh Gaditra-wwh- Bade 
Abrer aylechifhes«Deeifier, moren; Caflucias, —— 
Vitenv⸗ Robiſfiuc nies und Apaliodori Tea 
OC Hcy een Yee pte itt imẽiten griechtſchen cand +8 
Wel Gebltive withers “befto leſthrer waͤren fie Delitincket fit 
He SrichtoAl debnneben wenn nicht: Seber, Feuerbbranſtẽ 
wits Feige MAGU Mer Hecrutigert thter wiele vettilgt und UF dknin 
Fer dandett wate? Difto ſchaͤtzbarenſind une: die ARH Gord 
dantnen Uebertoſte der 'alten? Sautunſt, beſondeks in 
Griechenſaud unde Italien, wobon ee -Hke nur? elnthe dee 
vornehmſten nennen wollen. u Athen findet man noch die 
Rudera es beruͤhmten Mine ventempels und audre Spuren 
ſtoͤner adie zu Eleuſis, Rott und: Theſſalonich Ephe⸗ 
Yd? Prine 3ꝛ iatlochlen u. Fof. Stele Mefte von Beaten 38 
Aegi Gen, Andina Vedas; Mylnſa Hierapols; von Paltts 
Von AB RAH fen Yer Alabaͤnba, Sphefiis, Magnefias: (Bh 
daren Rtlen det Stäadie Palmyra; Hellopotid™ inntd erſe⸗ 
doizxriich in Aegypten vide: Sentmeter ſowohl fruͤherer até 
Base ‘Banking in Vempeltr © ‘Heiser “urid’ Potainiden. 
by zehlreichẽ ine suit Theil Bei’ ethalten · ſind fe Hebers 
refte * roͤmiſcher Baukunſt, j. BG 8 Rom felbſi bas Dans 
hern, deri Semper def Velta ; verſchledne Giulenginge, bat 
Gon Betpaftdn? eividerte Cotta abet Ampyiiheakels” be 
Refte von’ Sri · Schauplaͤben ves Poripefits and Marcrüus, 
ven ¢ einigen⸗ ptaͤchtigen Waſſerleitungen⸗ von Bobern ver Kai⸗ 
fer; die oben ſchon erwaͤhnten Sauleln inh — 
J Brier, Grobmaur⸗ Mauſolcenn u. £ ie we 
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Yes Ruines des plus beanx monnmeng devia Grece 
oT hat He, le Rei, Par. 176 «. fol. max, | 


be 2e 2 


The antiquities of Athens, by Sass and Reuesep 


Lond. 4738 87: 93: 3,Vally fol. egal 
Rub, ‘Sayers Ruins ‘of ‘Athens, Lond, 1759. Tol, ; 


; «Fhe, Jonign Angquities oz -by Chuindlr, Revers 


and Pars, Lond. 1769. fol. mai. ⸗ 


“vid yoy ’ 

The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. fol, — The 
Ruins. of Balbec, Lond. 1757. fol. (Beide Werke von 
den gelehrten Netfenden Wood und Dawkins.) 


‘ Ruins of the Palace of the Emperor Diocletian ap 
Sgalatro in Dalmatia; by R. Adam; Lond. 1764. fol. 


Defcrizione topografica e ifterica. di Roma antica e 
moderna, dell’ Abbare Ridoffino Venuti ; Roma 1763. 664 
3 Voll. 4. m. K. 


_ Le Vedate di Roma‘ da Pirasiefis 70 herriche 
Kupfertafeln. 


Antichità di Roma, opera di G. R. i Piranef 1, Roma 
3756, 4 Voll, ful. 


Raccolta de’ Tempi Antichi, Qpera di Frauceſto 


Piranef, Architette Romano; Roma, 1780. fol. - 


Le antiche Camere delle Terme di Tito, defcricte 
da Carlezti; Roma, 1776. fol. J 


Les plus beaux Monumens de Rome — par Bere 
Gosls, Par. 1763. 2 Voll. fol. 


* Veteris Latii Antiquitatum ampliffima Calle Sting 
(ed. Rad, Venuti) Rom, 1769. 2 Voll. fol. 

Les édifices antiques de Rome, deffines — par fea 
M. Desgoderz — Par. 1779, fol. 
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F Shalt ben Altenheme,ih in der Geldicce bee Biggs 
ſchaften fo mertwoͤndig gewmorden, alt hie; Grjechem 

ee stati faſt alle Arten menſchlicher Kenntniſſe, die 

* vast: und ohne Sufammenbang sare, swiffene 
tgaictiige Webindung And Form, und wurdes auf allgemeine ⸗ 
ſeſte Grundſaͤtze zuruͤckgekͤhtz. Avch vereinten ſich Det: den 
Gah onft fegend ainem wheitz ia, wits 
faniies Befdvoerungemistel- zur Aufnahnie der ſenſchaſ 
temmand Koͤnſte: dex mildeſte Him mels grich¶ sine frefe, aufß 
maunternde Regierungefotm⸗ haufiges Verkehr mit fo mander 
andern Shesioneny Anlaß zux Veſuchung fremder Lander, Schiʒ⸗ 
yung und; Velohnung geleheter Kenntniſſe und, Verdienſte. 
Ueben ouptwoar dle gelechiſche Erziehungsart zweckmaͤßiger file 
das anze ats bte, unſrige, und nicht ſo ſehr auf die einzelnen 
nid einfeitigen Abſtchten Feincz jeden Zbglinge angeſchraͤnkt. 
Das Seandige Augenweyk dabei war das Bohl des Staats; 
yd, aodurch mrden ihre Popitellungen und, Beſtrebungen 
 pepftifcher, und erhlelten eine meht beftimmee Richtung. Da⸗ 
her nun der grope Werth ber meiſten griechiſchen Schriftſteller 
di ee ‘sane’. Wes, " Hod. tihine® me bebe ‘Geer 
wi ras: daher aber auch die geovdindele: derung an Aden⸗ 


3 sé ints bite Shera hekentir, one ot ie ee 


88, ~ Griechiſche Literatur. 
cher und · den voruͤglichſton Dichoifeon in devſelben⸗ bekaumt, 


und, wo moͤglich, vertraut zu machen. Eine Foderung, die 
fuͤr den kuͤnftigen Rechtsgelehrten, fuͤr den Arzt, fuͤr den Theo⸗ 
logen, Philoſophen, Hiſtoriker und Alterthumsforſcher gleich 


verbindlich iſt; vornehtilich Verde PRmaniften, den Kunfty 
liebhaber und Kuͤnſtler angeht, die der griechiſchen Literatut 


ng J * * +} 
Se Sh A er dieſe I, she edad, 
biefer Sprache vor vielen andern auffodern und einladen 
muß, ift ihre innere Schoͤnheit, und der hohe Grad der in⸗ 
nern Vollfomygrgelt sbengfig folt vyr ater uͤhrigen Sprachen 
voraus $ hats ibe Reichthum an den bedeutungsvoll(ten 
tin ,- ‘Riifentiinerifegehged Aĩ Wortfugungen —— 
tire Echang in Hee Wortbeiven x eat Mortſtelungnand bee 
datene nitive Wohlklang Yorogr ith edle profatidjerces als anaetty 
ſen Schreihekt.“n Boreh ete SANG rwelche hie. deem, Saeip 
ten bliſer Rito A Ane, - “Rees tirerhs Dehalts: wale wateien 
Bey un i tind Baettay’ erhalter haben d], 
Hj eipeulg’ der gileh ihen BSorache · war theith ein⸗ 
watt ie” bor ‘Pideotpilese’ "Be Wtedften GtnwiaGhes Bok 
rn ehehtaribes, To dfar math gevwbbrit "ie" ‘Petasgee’ hile jumnter 
——— — man * ‘Airs Meor herbeigefuhete fraheen 
Vewohr ewenlannet pit haben fein “bets 
— —— pte Mating “a8? Vue edac 
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fiiig’ unid BS bit vorsitattty — gaben/ngn tort 
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a 1. ‘Worverviturg.. 


1 Bett het A irersumsatl in | ber: Seldolcose, t bet Wigew⸗ 
aſchaften fo: wertwoͤndig geworbden, alt hie; Picked erry 
Dracth Fe erhielten falt able Arten menſchlichet Kenntniſſe bie 
gorhiy ab gefendert und ohne Sufammenbans waren ⸗ wilh 
ſchafcilche Cecbindung Gnd Form, und wurden auf vigemeine, 
feſte Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrr· Auch vercigten fidh bet. ders 
Grieder: mahr, ol bei ſonſt irgend einen), Bolte. Dis, wirks 
fanfics Beforderungemittel gut Aufnahnie ber § ngs 
tenmnd Koͤnſte: ber mildeſte Himmeleftrigs eine fete, au 
munternde Regierungeform, haͤufiges Verkehr mit fo 0 
andern Dresioneny Anlaß sur. Beſuchung fremder Laͤnder, Schaͤz⸗ 
rug und: Velohnung gefeguter Renntnifje und, Verdienfte. 
Ueberhevpt war ble gelech iſche Erziehungsart Iweckmaͤßiger fuͤt 
das Canis, als die unſrize und nicht ſo ſehr auf die einzelnen 
nnd einſeitigon Mp eh test, eincz jeden Zoͤglinge dagefhrantt, 
Dag. beſtaͤndige Augenmert t babel war das Wohl bes Staats 3 
wedi madured, murden bre, Popfiellun gen und: Beſtrebungen 
praftifcher , und erbfelter eine mebr beſtimmte Richtung. Dae . 
Ger nun der große Werth ber aie griechiſchen Schriftſteller 
aier Weerezf voher WBE, Add) * geile 
Auhm; dager aber auch die · gegeuͤnden 9, an Iden⸗ 


buena fers eR 
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che und · den vorzuͤglichſten Nichoifeon in devſelben⸗ bekaumt, 


und, wo moͤglich, vertraut zu machen. Eine Foderung, die 
far den kuͤnftigen Rechtsgelehrten, fir den Arzt, fir den Theo⸗ 
logen, Philofophen , Hiftori€er und Alterthumsforſcher gleich 
verbindlich iſt; vorneQ tid Devoe Penaniften, den RunftA 
—*8 und Kuͤnſtler an the bie der griechiſchen Literatut 


a ay vehi a dieſ ARG —X 


dieſer Sprache vor vielen andern auffodern und einladen 
muß, iſt ihre innere Schoͤnheit, und der hohe Grad der in⸗ 
nern Vollkommanthelt⸗ demſit foſt vyr allen uͤhrigen * 
voraus hat; ihr Reichthum an den bedeutungsvollſten 
tin , KZu ſanenfe hungeũ Al Miorephgingen and sin 
$e WAH NE Woredea nag? Mab Meer itelunaty cen * 
itenehnſenihe· ohlt lang ſowohl hele profalidjaices alt methh 
fiber Schpeihtcke.“n Borthéite / Dacchewolche hie. heſten Echrif⸗ 
ten Hee Nutkefxneni, Heed Thnterts Seales: ually whitigen 
Seely ind ABs tag 'ethaleert haben Oe, Teh aT aid 9h} 
"ag. albeulig bee “atte Wen Sprache · war thellde ein⸗ 
Biimitas, die OE Laihbectpt é"beF Wieeften CenwieGhes Mee 
rn ehenlanibes, ‘poof r man gewwbbrnncty Sie Petasge? Gale /numtrt 
detcher Sere man alle ABire Meor herbeigefhete ſoahern 
Beiwoh | hehriffeteihit haben NGS irhetts 





sirsidh owobhl durch ote MAptldelangh saw? vue deg 
| Piaf oe tte’ Derk HANH EH Rate weha en 
Ef det DYSn chi Shedgtdth? Heatpte raue Tropa Bates 
fiitig’ — bit vorgtigitty UW GBitietd | gaben/ ie Sen 
| atrenchr el E tn "ber grlechſfaſen Syrache befendersimden 
begtchan —I eigen pet ſcht bic’, pe age entire 


OUD IAS SUNT, Be 8 MIMS gs Sm Cy: Wis Tes 
in BITTE NTS) —— 30 nein ns dias 


+ Net ee 3 i az ras Soe us rit 
val Sennen Pr areal 


6 sia 










«. 














Gbriechaſche Literatur Gr 


gae,.ex ed. Schâtzii; Lipf. 1782. $. unt Lamb. Bos de El- 
Upſibus graecis, cura Schewebeli#; Novimb. 1763. 8.4 
Hederici Lexicon Manuale graeciim.curs I. Ay Erne. 
fii et Wendleri; Lipſ. 1796. 8. — spice, voliſt. griechikt⸗ 
deutſches Woͤrterbuch; Leipy, 1796. 1800. a Bäude. 8. 7 
Schneider's . Fritifdes griechiſch deutſches HDandwbrtertuge 
Sukidhau 1797. 2 Bande, 8. — a Lenvep ‘Etymologicum 
Jinguad préecae, ex ed. Scheidit ; tel. ad Rie 799° 
2 Voll. 8. 


Um bie griechſchen Schriftſteller, beſonders bie hiſtoti⸗ 
ſchen, mit Nutzen zu leſen, ihre Wetke aus dem rechten we 
ſichts puntte zu betrachten, und davon die gebbitge Antoensigits 
su machen, iff Kenntniß ihrer Atterthuͤmer, d. i. ihrer Nex 
ligion, ihrer Verſaſſung, Sitten, Gebrduche n. ſ. ſ. unent⸗ 
behrlich. Cine der beſten Anleitungen dazu giebt Potter's 
griechiſche Archaͤologie, ans bein Engliſchen, berichtigt, 
mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen archaͤologiſcher Unterſuchun⸗ 
gen, die den dritten Band ansmachen, vermehrt, von J. 
J. Rambach; Halle 1774-78. 3 Bande tt gra — 
Wirfsy's Veſchreibung der haͤuslichen, wiſſenſchaftlichen und, 
ſittzichen Alterthuͤmer ber Griechen; Erfurt, 1791. 2 Bans 
be, 8. — Unter ben kuͤrzern Handbhuͤchern iſt das beftes 
Lams. Bos Antiquitatum Graecarum, praecipue Attica- 
ram, Defcriptio Brevis 5 ex ed. LF, Leifueri, Lipf. 
1767. 8. 

Die brauchbarfters Handbuͤcher sue genauern Kenntæ⸗ 
niß griechiſcher Schriftſteller ſind: 

Zambstgets zuverlaͤßige Nachrichten von ber vornehm⸗ 
ſten uͤltern Schrtlſtſtellern, big 1500, Lemgo, 17564 64. 4 
Baͤnde, 8. und im Auszuge, e. d. 1766. 2 Bande, 8, Sie 
erſtrecken fich aud) auf die roͤmiſche Literatur, und Auf oie 
Schriftſteller des mittlern Zeitalters. . 


xEſchenb. Handb. b. klaſt diene 


366 GriechlſcheLiteratnr. | 
ihe pet Eelernuug te ‘ghedifgjen Eheagr tig tints 
fon f {it fruͤher Susend ber Atifang “gemdchevoerbenre Hat: ba? 
mairracht v ‘Purdy ‘eine verkehrte. unfrüchtbare thet awentauft 
Lige Mihode biefe Trlernung etſchwere, wid Dae eine ah: Cc 
fo vortreffliche Sprache der Ingend detleide! Hehe Shin re’ gram⸗ 
matiſchen AUnterricht laſſen fit die Anfangsgruͤnbe 8 (Speas 
&e; durch· Hite · turforiſche Leſung leichter Schuiſtſteller nicht 
gruͤcdich ering beibringen; aͤm beften verbindet man Beides 
init einandet und macht Galt ‘ber Aufang nifté Peng bed 
Aeſob/ Wheophraſt, Rendphom Paiphatub⸗ ‘and andver 
leichter Stride, dergleichen in ber Geßneriſchen und vieken 
anzdetꝛ. Wre ſtomathlen / gtſkimmels find. gar Matnger GE - 
§. Gedike's griechtfches Leſtbuch / Berl. 178727 S99; Cg 
Beingelmanns griechiſchet. Lebuch fuͤr die illllenn Klahen⸗ 
Halle⸗n ygð. Fund E. Aorſters grlechiſkheb! grammatl⸗ 
ſches deſebuch; Bremen; 7799. v. brauchdare Die zur Er⸗ 
lernung tet stiegtfgen Spray dienlichten But wmittel fas 
Anfaicher fet ” ee 
* oe ba _ bos ad Yiwu Wad QE EY 
* ike: —* — "ex! ef Fifcberk 
* Bi a 1 Pihẽeberi Libelli m. in iduer 
ſonam, quibus lac: Wealer?. ‘Grammarith ſʒrlela Uae 
Garary ſuſpletar, ilintektul? Lipſ. 75S Garg. ‘Dale 
AUſcche · giaechiſche Grammt 2 2 1771.8. Ld vCren- 
“palanduvy’& Anfangegd uͤnbe der hriech · Spends 5 Bethy. wvo. 
TROD AUG vonſt· “Priddy: Gratrmatts Beer: 197. 
30 Aetzels ausfachrl. griech.· Sprachlehhre; Weißenfels as 
Veipz. 0995. 8WVetzer quicch Sprachſeher; Leipy 1798. 
8. a OAE Al's Formenſehre der griekh. Sptuche Bremen, 
ERGO H Haid ORE Rainier Wigenheieren dfefer Sprache 
—xXXR pracdheahitbiiis Idigw 
thertele je ed. - Zeunss —A— BE SUM RHE tn ifs 
ve WSrefllgade,. ails vaſonders in die Lehee Lair der Parti⸗ 
fein: Henr. Pigeiei lta eh ei: grew? 
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cae, ex eds. Subâtzii; Lipſ. 1782. §. uno Ldinb. Bos de El- 
ipfibus graecis, cura Schwebelit; Novimb. 1763. 8. “4 

ederici Lexicon Manuale grascum, cuta I. Ai Erne. 
fii et Wendleri; Lipf. 1796. 8.— aa, velit. griechißt⸗ 
deutſches Woͤtterbuch; Leipy, 1796, 1800. 2 Baude., 8. = 
Schneider’s . fritifdhes griechiſch deutſches Gondwbrterbuds 
Zuͤllichau 1797. 2 Bande, 8. — a Lenuep Evy mologicum 


Tinguad graecae, ex ed. Scheidii 5 tej. ad Rie 17996 
2 Voll. 8. 


um die griechſſchen Schriftſteller, deſonders bie Hiftors 
ſchen, mit MNuben gu leſen, ihre Wetke ‘ans dem rechten wes 
fiditépuntre gu Setracten, und davon die gehoͤrige Anwendimg 
zu machen, iſt Kenntniß ihrer Alterthuͤmer, d. i. Gree Res | 
ligion, ihrer Verſaſſung, Sitten, Gebraͤuche n. ſ. ſ. unent⸗ 
behrlich. Cine der beſten Anleitungen dazu giebt Potter’s 
griechiſche Archaͤologie, ans bein Engliſchen, berichtigt, 
mit Anmerkungen und Zuſlaͤtzen archaͤologiſcher Unterſuchun⸗ 
gen, die den dritten Band ansmachen, vermehrt, von J. 
J. Kambach; Halle 1776-78. 3 Bande in gre — 
Nirſch'⸗ Beidreibuzg ber haͤuslichen, wiſſenſchaftlichen und. 
fittlichen Alterthuͤmer ber Griecchen; Erfurt, 1791. 2 Bans 
be, 8. — Unter ben kuͤrzern Handbduͤchern iff das beftes 
Lamb. Bos Antiquitatum Graecarum, praecipue Attica. 
rum, Defcriptio Brevis; ex ed. J. F. Leifneris Lipf. 
1767. 3. , 


Die braudbarften Handbicher sur genauern Rehnte 


niß griechifcher Sehrifr(tellee y find? © 

Hambargers juverlifige Nachrichten vost bent vornehm⸗ 
ſten aͤttern Schriftſtellern, bis 1500. Lemgo, 17564 64. 4 
Bande, 8. und im Auszuge, e. d. 1766. 2 Vande, 8, Sie 
erftrectert fid) aud) auf die roͤmiſche Literatut, und huf die 
Schriftſteller oes mittlern Zeitalters. 
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Harles Introductfo. in Hiftotiam lingnae graecae, 
Alrenburgi, 1792-95. 2 Tomi, 3.Voll. -3. 
LE. D. Walcbii Intreduetio in linguam graccam: 
Yen. 1772. 8... - 


“C.D. Beckii Cothmentarii de Literis ‘et Auctoribas 
“Graccis atque Latinis; P. I. Sect. 1. Lipſ. 1789. 8.* 


Degen’ 6 Literatur der deutſchen Ueberſetzungen der Gries 
Gen; itens. 1796. 98; 2 Dinde, 8. | 
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| nyse ber vornehmſten griechiſchen Schrft⸗ 


«fiery und ihrer auf uns gekommenen 


Werte. 
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I. Dichter *. 


fF Schrißten wurde bie. Poeſie Bet den Vliechen fer ge⸗ 


braucht, als die Proſe. Religion, Sittenlehre, Natur⸗ 
Eunbe, politiſche Grundſaͤtze, denkwuͤrdige Begebendeiten, und. 
bag oi vorzůglich verdienter Manner, waren Gegenſtaͤnde, 
der fruͤh sftet 1 griechiſcheñ Gedichte: und dieſe wurden von ih⸗ 
nen, befonters in den fruͤhern Zeiten, nicht, ſchriſtlich aufge⸗ 
ſetzt und mitgetheilt; ſondern von den Dichtern ſelbſt abge⸗ 
ſungen, und waren durch dieſe Huͤlfe des lebendigen Vortrags 
von deſto ſiarkerer und allgemeiner Wirkung. Weit eher, als 
bie Regeln ber Poeſie vorgetra gen wurden, waren bei biefern 
Volke faſt in jeder Dichtungsart die trefflichſten Muſter vor⸗ 
handen, von welchen man erſt die Theorie abſtrahirte. Die. 
ditcften griechiſchen Gedichte waren lyriſch und epiſch; aus 
Seiden Gattungen entftand die dramatiſche. Die uͤbrigen 
—z waren ſpaͤtern Urſprungs, und. entſtanden 
gropenthells aus jenen, 7 . . 
e 22 Un⸗ 
e25 
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nuſtreltig gab es ſchon vor dem Homer griechiſche Dich⸗ 
ter, yon denen uns aud viele, ihren Namen und Werken 
nach, aus den Nachrichten ſpuͤterer. Sechriſtſteller bekannt 
ſind. So viel iſt aber wohl ausgemacht, daß. keine aͤchte 
Werke dieſer aͤlteſten Dichter auf unite Seiten gekemmen 
ſind. Zwei derſelben moͤgen hier indeß die Reihe der Dichter 


anheben, wenn gleich die ihuen beigelegten Werte ſpaͤtern — 
Urſprungs ſind. 


1. Orpheus , ums Sage t bet Welt 2748, vor C.G. 
sass. ein Vyrayiet Schuͤler des Linus, und Gefaͤhrte ser 
Argonauten. Die Fabel. daß er durch ſeine Leher unvernuͤnt⸗ 
ttge und lebloſe Dinge tri Bewe zung ſetzte, war bloß Allego⸗ 
rie, und bezog ſich auf die durch den Inhalt ſeines Geſangess 
brwirite Sittewwerbeſſerung. Die ibm beigelegten, aber ohne 
Zwelfel ſpaͤter vom Onomaktritun, zur Zeit des Xerxes/ ges 
ſchriebenen, wenigſtens in die jetzige Form gebrachten· Ges 
dichte, ſind: ſechs und achtzig ymnen/ vin hlſtotiſches Ge⸗ 
dicht von‘ bem Zuge ber Argonauten, und ein ‘phyfifdes, 
vin det Natur und den Krdften der Steine. Die befte Aus, 
gabe dieſer orphiſchen Werks if die: welche, mit tes Srephar 
nus und Eſchenbach!s Anmerkungen, von Geßner veran⸗ 
ſtaltet, und nach deſſen Tode von Hamberger, Leipz. 1764. 
gt. 8. herausgegeben iſt. — Deutſche Ueberſ. des Argonau⸗ 
tenzuges bon Kuͤttner, Altenburg, f 784. 8; ber Hymnen, 
von Coblez, im Schweiz. Muſeum v. J. 1784. 


II. Muſaͤus, ums J. bh W. 2750, v. ©. G. 229s, 
anus Athen gebuͤrtig, ein Seiler des Orpheus, Dichter and 
PHilofoph. Das ihm gewoͤhnlich Geigelegte etzaͤhlende Ges 
Didjt, von der Liebe Leauders und der Herd, it gang 
gewiß nicht von ifm, fondern weit (pater, und wahrſchein⸗ 
lich erſt im fanften Jahrhunderte nach ©. G. verfertigt. Oie 
beſte und" vollſtůndigſte Ausdh iſt vit Job. Sthrader/ ‘Peus 
PORTO Ds A420. Be: pesansgegshen 5 Leisheor a haber iſt bet zu 
TREE Magde⸗ 
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. Mageburg, 1775. ‘gr. 8. veranftaltcte: Abdruck⸗ und ok 
Ansgabe. von. Teucher, Leipy. 1785. 8. Griedw. und Franzoͤß 
von du Theil; Paris,..1784. 12. —- Das Gedicht ſelbſt 
hat ſtellenweiſe manche epiſche Schoͤnheiten; aber viel zu we⸗ 
nig von der Simplleitaͤt ſeines vorgeblichen frühen Zeitalters 
Sine proſaiſche deutſche Ueberſetzung ven Kuͤttner, erſchien 
zu Mletau 1773. 8. Cine neve Ausgabe .des- Originals hat 
Hr. Prof: Hindenburg in Leipzig verſprochen. 


III. Homer, lebte wahrſcheinſich um dad Jahr d. W. 
3030, etwa zehntehalbhundert Sabre vor C. ©. Auch fein 
Waterlanh iſt ungewiß, und war unter ſieben Staͤßten Gries 
chenlandes ſtreltig; vermuthlich war es Chics. oder Smyrna. 
Die miiſten, aber groͤßtentheils ſehr unzuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
fen von ſeinen Lebeüsumſtaͤnden haben eine Biographie dos 
merꝰo jue Quelle, welche man ohne hinreichenden Grund bald 
fem Herodor, bald dem Plutarch, beilegt; ſelbſt der Um⸗ 
ſtand von ſeiner Blindheit ſcheint fabelhaft zu ſeyn. — Seine 
boider epiſchen: Gedichte, die Ilias und Odyſſee, waren urs 
ſpruͤnglich eimzelne Rhapſodien, die durch Veranſtaltung bes 
Piſiſtratus, oder ſeines Dohns, Hipparchus, th die gegen⸗ 
waͤttige Folge gebracht wurden, und die wohl uaſtreitig viele 
fremde Ziifige und Einſchaltungen bei ihrer, ſchwerlich vom 
Homer ſelbſt geſchehenen, ſchriftlichen Aufzeichnung erhaiten 
haben. Der Inhalt der Iliade iff der Zorn Achills, ſeine 
dadurch veranlaſſte Entſernung wom. griechiſchen Heer, usd 
die watztend derſelhen, und unmittelbar nach ſeiner Ruͤckkehr 
zum Heere, vorgefallenen Begebenheiten des trojaniſchen 
Krieges. Die Odyſſee beſingt He Schickſale und Faͤhrlichkei⸗ 
ten des Ulyß auf ſeiner Fahrt ‘ven Troja nach Itzaka, usd 
die Umſtaͤnde ſeiner dortigen Zuruͤckkunft. Auͤßer dieſen dei⸗ 
pen Heldengedichten, wovon das erſte ohne Zweifel das vor⸗ 
treff lichſte iſt, legt man ihm auch ein komiſches Heldengedicht, 
die Batrachemyomachie, bel, deren Inhalt ein Krieg dcr 

o. C30 Froͤſche 


\ 
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VFroͤſche und Maͤuſe ansmacht; und außerdem, aber nech zwek⸗ 
felhafter, zwei und⸗dreißig Humnen,. und verſchiedne kleine⸗ 
Be, gum Theil epigrammatiſche, Gedichte. Von ſeinen aͤltern 
Auslegern it Euſtathius, veh den neuern, Samuel Clarke, 
am bekannteſtenDer Kommentar ‘des erſten, eines Erzbi⸗ 
ſchoffs zu Theſſalonich i im zwoͤlften Jahrhundert, iſt zu Rem⸗ 
W$42 — 1550, cin drei Folianten gedruckt. Aus des “ths 


tern, gu London 1732.und 1745 in wier Quartbaͤnden, und 


beſſer zu Glasgow, 1756. $8 ‘in vier Folianten gedruckten 
Ausgade, iſt die mit eignen Aninectangen verméBete’ Goitien 
bes Dr. Erucfti von Homers ſaͤmmtlichen Werken genom⸗ 


men⸗ Letp;. 575986 4. 5·Vaͤnde, gr. F. Gine heſſere VBeat⸗ 


beitung erwartet man vom HofrHeyne. Bon} Seiten der 
| Keitie(K Vikoifon’s Ausgabe, Vened. 4788. fal. merkwüue⸗ 


dig. > Gine. der’ Sequemften Handausgaben iſt die: vom Prof. 


Wolf; Hake, r¥84s85.- 2 Baͤnde⸗8. Von nec groͤßern, 
‘bel der die Prolegomena ſehr wichtig und aucihrorheh id, 
fam dev. erſte Band gu Halle 1735. gr. L. heraus. «Die 
‘GAysmaen und die Batrachemvmachie beſonders, vos. Vigen, 
Halles. LPG6.sK rm Unter iden “vielen Ueberſetzungen det 
Ilias aid Doyffec'find die wichtigſten: ble englifehe, .von 
Popes th jambiſchen Verſen, woven zu SGlasdeW. 3.759. 
jd 8 DkeovBanden-ein wohlfeiler Abdsrack gemacht iſtz rye. dle 
beſte dentſche it Hexametern, von. J. H. Bow; - Mitora, 
1703~.4 Vaͤnde, go. 2: - Sine Gerametrifthe. Ueberſebung 
der Batrachomypomachie, von Willamon, mit bem Oris 
gitinl, Petersb. 1771. gr. 8. umd von dem aͤltern Grafen zu 
SGeolberg, tm Deutſchen Muſcum vom Wary. i784. — 
Bon. ben Schriſten uͤber dieſen Dichter iſt eine der ehrkeich⸗ 
‘ten: Woods Verſuch uͤber das Originalgenis Honters, aus 
pour Engl. uͤberſetzt, Frankf. 1774. 8. Zuſaͤtze, Veruͤnderun⸗ 
gen umd Landcharten dazu, e. d...1778. 8. Ueber das Stu⸗ 
dium Homers in niedern' und hoͤhern Schulen (von Schott) 
Selva 1783. .8. Ueber Homer und ſeine Geſaͤnge, non. 
* 1 Se Se 
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J. %. J. Boppen; Hannover, 1788. 8. - Vom eben dems 
felben find die ſehr brauchbaren erklaͤrenden Anmerkungen 
gum. Homer; Hannover, 1787., ff. § Baͤnde, & 
QVINTILIAN. L. X..¢. I. »Hunc nemo in magnis. 
fublimitate, in parvis’ proprietaté, fuperaverit. Idem, 
laetus ac preffus, iueundus et gravis, tum copia, tun 
brevi itate mirabilis; nec poetica modo, fed oratoria vire 
tute eminentifiimus. ‘ fe 


. {7 me ’ * 2 


IV. Sabu, ,lebte wahrſcheinlich un bas Si. = 
3.090 , ober 900 Jahr v. €. G. vielleicht aud ſchon por. Hoe" 
mer, war aus Kuma gebuͤrtig, und heiſſt Asteder, well te’ 
gu Askra, in Vbotien, evjogen wurde. Von ihm haben wir 
in landwirthſchaftliches Lehrgedicht Werke und Tage, und 
gin mythologiſches, Theogonie, oder von den Goͤtterge⸗ 
ſchlechtern und bem Urſprunge der Welt und der Erde. Sire 
drittes, der Schild dee HerEules,y Gat wahtſcheinlich eines 
ſpaͤtern Cerfaffer., Als Dichter. ſteht Heſi odus weit unterm 
Homer; aber ſchaͤzbar ſind ſeine Gedichte, weil fie uns. die. 
Vorſtellungsart des fruͤhern Altecthums, in Anſehung haͤusli⸗ 
cher.mythologiſcher ‘und phyſiſcher, Gegenſtaͤnde aufbehalten, 
haben. Unter, hen. Ausgaben dieſer Gedichte verdienen bier: 
die von Krebs, Leipz 1746. 8. und die nod) vollſtaͤndigere 
ven Loesner, nach der Robinſouſchen, mit dem Scho⸗ 
liaſten, angefuͤhrt zu werden, die gu Leipzig, 1778. gt. 8. 
herauskam. . Elne ſehr gute Ausgabe der Theogonie lies. 
fecte Hy. eof, Wolf. Halle, 1783.8... Ueder das erſte 
jener, Gedichte f. dle Briefe que Biloyug, 2 bes Geſchmacke, 
TH: 1. Br. 6. und uͤber dle Theogonie die Heyniſche Abhand⸗ 
lung im zweiten Bande b bet lateiniſchen Schriften dev. Goͤttin⸗ 
giſchen Societaͤt. — Ueber den Schild des Herkules, nad 
bet Beſchreibung des Hefloduss ein auticuariſcer Vekſuch 
won J, Schlichtegroll; Gotha,17883. 3. Cine Uebers 


feGung dieſes Gedihts vow Voß, im Hamb. Wiuſenalmanach 
é 4 vom 





“NM . 
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dom Jahr 6799, — AVeber ben Charalter deg Hevooue, fe 
Me maditrige gu: Sulzer s allem. Theorie, B. III. €. 49a 


~" ¥, Tyredus, i ums Sy, b. W. 3325 pC. G. 6826 


ein Athener. nnd ‘Selbheit det. Spattctice wider die Maſſener⸗ 
bet durch ſeine elegiſchen Gedichte, welche bie’ feurloſten Auffo⸗ 
deruñgen gut Tapferkeit und Vaterlandeliebe enthiciten, den 


Muth der Krieger aufs wirkſamſte belebte. Nur einige dieſer 


Elegieen, oder vielmehr einzelne Sticke berſelben, haben ſich 
big. uf vnſre Zeit erhelten. Die beſte Ausgabe iſt pon Blor, 
Altenburg ! 179%, gt. 8. wobei ancl We iſſens gil: che 


; — Ueberſebung dieſer Kriegelieder befindlich iſt, die auch 


dm arpeiten Pande (einer cleinen Lyriſchen Gedichte, O. 123, 
ff ſteht. — Auch vou J. G. DBriger; | Bittag, i 790. ‘yi 
pon Bot: L upfala⸗ 1799. 4. und üm svelte Bande wot 


Adppen’s Sried),. Sptiimgnietas mutes . 3 4 


—8 ayy: Solo; , ber berdihinte Geſchoeter Atheus, leban - 


git “Anfiinge bes soften Rhrhunderts vi E. 5920, Und wat cial 
Salar’: net: von Gebürt.“ Er foll inehryre Gedichte geſchrie⸗ 
hen; und die Athener petty Eins dvi ſelden gin Kriege wides 
ple Mearer ermuntert Saber, worin eo ald ihr Felhherd die 


| Rife Megara ervberte Nachher ward er gam Archenten vn 


Athen ernannt; ind bieß war die Epoche feiner Geſetzgebung. 


CF ſtarb auf der Inſet Eopern. Bai ‘hat unter felnem Dra | 


niet’ ne Reihe wͤoraliſcher Spriihe in elegiſchen Verfesm;- Obed 
efngein’ bon Sortlege, ‘Seip. 1776. 8. ‘Hevanegetominen ſird/ 
uh "fonft aud)” in der Brunkiſchen und andern Sammlungen 
Goomiſcher D: iGiter’fiehen. Jene iſt gu Straßburg, 1784 8.1 
gedtuckt, und tirfert beh Toye dieſes ‘und det utrigen aue gu 
me Comal | mat krleiſcher Berichtgins.— ets 


Bote: 
whe” 


sata ik bck gebartig , rete | in der 2 Belge, até: Berbanntes, 
in Cheha. Man Gar vor ifn i —8 WEynomen oder Lehre 
b: ſpruͤche, 





— — — — — 
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ſoruͤche, die aber vermuth lich ehedem einen anbern Rufomarens 
bong atten. und einzelne Verſe aus. mehr, vielleicht zwe 
beſondern Gedichten fi find. Man {hake fle meht wegen theres 
ſittlichen als dichtriſchen Gehalls Die beſte bigherige Yaris 
gabe. it die von Woifgen: Seber, Leipzig, 1680. 8. 


Abraham Ball. lieferte, Goͤltingen, 1766. 4. tine Probe 
‘von. einer neuen Eeitlfchen .¢ Aucgabe dieſer Lebefpritde, oie 


aber nicht ecfhienen iſt. Sa, Seyne 8 Camara iſt der 
Tort berichtizůäz. 

VIII. Phocylides, ein AM: lebte unr, ‘den ne 
Seit, und -gehpit gleichfalls guzbea:Dehtern, weiche kurze 
Sittenſpruͤche merriſch vortruges. AWenlaftens wird hin ge⸗ 
wohnlich ein noch vorhandenes, aus 237 Verſen beſtehendes 
Lehrgedichd (uzbrsnor) .juceldsigGea-- das aber hbchſt! wahr⸗ 


ſchethlich einen: nenern, viclleicht gue. einen chriſtlichen Dichter/ 
yam UsGeber hat.Man findet es ia den Sammilungen ver 
Gnomiker,: Und bet den moiſten Ausgaben des Theognis 


sinicln iſt es von. Schier, Ripz. 17 ¢1v's. ‘herausgegeben. -- 


an >. © Phthagorãs eit" ‘@arhter, deſſen Lebenszen 
sbabrisiintt tr eben dieſes Zeltalter fille, ift als Philoſopb 
tind Stifter det italiſchen Sdhite berũhmt genug. Nicht von 
ifm ſelbſt aber, ſondern vermüthlich von verſchiednen fefner, 
Scquter find j die ſpruchreichen Verſe, oder ſogenannten gol⸗ 
denen Spriiche, , ble gewoͤhnlich ſeinen Namen fuhren, und 
wahrſcheinliy vr om Hinpedoble’s dus Ajrigent geſammelt fi ind. 
Cine Handaysgase. derſelben in die von Schier, Leipz, 1750. 
8. Aug, Refer. ſi fie ‘tn dem, unter Heync's Aufficht von 
Glandorf, f Peip;. 1776, 8. hecausgegebenen, erſten Theile 
der alten gnomiſchen Dichter. In ſeiner griech. Anthologle 
bet fle Batles mitgetheilt und eiſaͤutert. Sehr gluͤcklich Gat fie 

t. Prim, im Teutſchen Merkur (Mais 1775.) 4n dentſche 
Berle Uberfebe, und zu Halberfiadt, 1786, 8. mit einem Au. 
ange signet Pittenfpriidye wieder oͤbdrucken laſſen. be 


i’ ce * L 5 X. 
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X. Anatreon anis Jaht $479) v €. 6. 534, aut 
Squtz⸗ ed Polykrates, hernad su Athen, und fats an ſei⸗ 
‘nétr Gebuͤrtsort im 8 sften Pebengjabre. Er wat iyriſcher 
Dichter in der leichtern Gattung des Liedes; deſſen Inhalt 
Liebe und Grende beim Genuß des Weins iſt, and das von 
ihm tle ‘Benennung des anakreontiſchen erhalten hat. Die 
Sammlung von ſolchen Liedern, welche man fhm beilegt, 
ſcheint indeß mehrere, gum Theil ſpaͤtere, Verfaſſer gu haben, 
da ihr Benth ſehr ungleich, und nicht durchgehends der Lob⸗ 
ſoruͤche wardig iſt, welche die Alten dieſem Dioter beilegten, 
nad. die mauchen, ihrer lyriſchen Schoͤnheit, Aumuth und 
Leichtigkeit wegen, unſtreitig gebuͤhren. Am meiſten iſt die 
Ausgabe / von Fifchers Leipzis/ 1793. ge: 8. za empfehlen⸗ 
wobei tie ven Barrer, London'1710. 8. zum Grande llegty 
Miit dep Asmerfungen mehrerer Ausleger gab: fie J. G. 
Born zu Leipzig, 1789. 8. htxaus. Cinen'febhe. gefaͤlligen 
Abdruck hat Herr von, Brunk, Straßburg, 1786. 12. 

eſorgt. Auch bat man zing. Handansgabe. wen Degen, 

tend. 1787. 8. und eine fehr anſehnliche und faubte, vor, 
odont gedruckt, zu Parma. 1785. kl. fol. -— Unter den. 
vielen deutſchen Ueberſetzungen dieſes Dichters ſind die von 
Goͤtz Karlsruhe 1746. 8. und bie von Overbeck, Luͤbeck 
und Leipz. 1800. die gluͤcklichſten. S. auch Schneiders 
Anmerkungen uber den Anakreon, Leip, L77%.& 2 |. H 


XE Sappho, ,_ eine gleichzeitige beruͤhmte zriechſſche 
Dichterin, aus Mitylene auf Dee Inſel Lesbos, auch durch ihre 
heftige Liebe zum Phaon bekannt, uͤber die fle ſich aus Bers 
zweifelung ins Meer ſtuͤrzte. Von ihr hat bie ſapphiſche Vers⸗ 
art in der lyriſchen Poeſte ihren RNanten. Nur Iwei Oden, 
voll feurlger und zaͤrtlicher Empfindung, und einige kleine 
Feagmente find uns von ihe Vorig, oie bent thefften Aucgaben 
Anakreons beigedruckt finb. Einzeln Gat fle’ Wolf in 

: Hamburg 
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Hambutg 1733. 4. drucken laſſen, und fie aud feinen Frags 
menten Vow arun griechiſchen Dichterinnen (Hamburg 1735. 
4.) beigefüͤgt. 

- XIE Pindar, aus Theben in Bdotlen, um die $2fte 
Oſympiade, v. C. 449, ein ſehr beruͤhmter lyriſcher Dichter 
in der hoͤhern Gattung der Siegshymnen, die er auf verſchiedne 
Sieger in den griechiſchen Kampfſpielen verfertigte. Von ihm 
‘find nod) vierzehn olympiſche, zwoͤif pythiſche, eilf nemeiſche 
nad acht iſthmiſche Oden uͤbrig. Quinttuan neunt ihn mit 
Recht ben erhabenſten unter den neun beruͤhmteſten Lyrikern 
der Gricchen! *) wegen ſeines kuͤhnen Schwunges, und der vors 
zuͤglichen Staͤrke ſeiner Gedanken, Tropen und dichtertſchen Biv 
der, und wegen der ſtroͤmenden Fuͤlle ſeines Ausdrucks Gine 
lyriſche Schilderung ſeines dichtriſchen Charakters macht foray 
V. 1V. Ode 2. — Die ſchaͤtzbarſte Ausgabe dieſes Dichters 
iſt die von Hofr. Heyne, Goͤtting 1773. 44. a Bde. Et. g 
wozu noch cin Anhang verſchiedner Leſearten, 1791. Ef. 3. 
gekominen ft, Eine nech nicht vollendete Ausg. vom C. WM, 
Bek, Leipz. 1792. G5. 2 Gde- 8. Ctne- Auswahl vor fess 
zehn Oden, mit anserlefenen Schelien und einigen Noten lies 
ferte Hr. Gedicke, Bert. 17I62 8, Cine: treffliche deutſche 


‘MebericGnng in Profle haben wir gleichfalls vin Hrn. Gedicke, 


“thovon die olympiſchen Siegehhmnen, Gerk--1777. und die 
pothiſchen, e. d. 1779. 8. erſchienen ſitid. Se anth Clodius 
Verſuche aus der Literatur und Moral, Se J. S. 49. Ff. 
“Gebneder's Verfuch Abe’ Pinsare Leben und Schriftkn, 
Straßburg, 2774: 8. und dle Nachtraͤge zu Sulzer's Allg. 
Theorie, B. 1. G. 49. a, 


xXun. Aeſchylus, ums J. d. W. 3505, v. C. 498, 
aus Eleuſis im aſiatiſchen Gebiete gebuͤrtig. Cr that Krieges— 
uO — dienſte, 
2) Digie waren: Alcaͤus, Gappho, Steſichgrus, Ibykud, 
———————— Gimonides , Aman, Piudar. 
-‘Caisnina Poerarum nou 


2 


menta, ex ed, Henr. Srephani; Par. 1612, 12. 


\ 


em, lyricae poeſeos principum trays 
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dienſls, und erwarb ſich großen Mahim th der marathvniſchen 
Schlacht. Groͤßer und bleibender aber war ſein edichtriſches 
Verdienſt um die tragiſche Buͤhne, deren eigentlicher Grifter 


er war, indem et, nach Horazens Zeugniß, zuerſt den Dia⸗ 


log einfuͤhrte, und demſelben die wabre tragiſche Wurde cts 
theilte. Bei dem allen iſt dach die damals noch rohe Unvoll⸗ 


tkommenheit der dramatiſchen Dichtkunſt in ſeinen Trauerſpie⸗ 


len ſichtbar; und fein Beſtreben nach ſrhreck! iden und ſchau 
berhaften Saenen, nach ftacken, ungewoͤhniichen Redan. ver⸗ 
leitete ihn nicht ſelten ins Uebertriehene, Dunkle und Unna⸗ 
tuͤrliche. Auch die Schoͤnheiten eines regelmaͤßigen Plans 
ſucht man in ſeinen Dtucken vergebens. Von 75. oder gar 
90 Trauerſpielen, die ev geſchrieben haben ſoll, ſind nur nod 
ſieben uͤbrig geblieben, die in einer Handausgabe gu Glasgowp, 
1746. 2 Daͤnde in 8. sac) der groͤßern Stanleyiſchen ſau⸗ 
Str abgedruckt wurden. Die beſte Ausgabe aber iſt von 
CG. Schuͤtz, Halle 1782, ff, his jetzt drei Bande Text, 


and drei Bande Keumentar, Weber, ſeinen Charakter ſ. ae, 


“Macher, ju Gulser's A. Th. Be WG. 391, ” 


XIV, Sonbekles ein Athenee, lebte vermuthlich von 


der zoſten bis-aur-gaften Olgunpiade, und verbeſſerte die tras 
giſche Bihne der Griechen durch Einfuͤhrung Sev dritten reden⸗ 


‘ben Perſon/ und durch genancre Verbindung des Chors mit den 


Scenen;. Augsetdent haben feine: Trauerſpiele das Verdienſt 
ether regelmaͤßigen Hekonomie, einer treffenden Wahrheit sev 
Cyaraktere, vines melerhaften und hoͤchſt wirkſamen Ang: 
drucks und Spiels der Leidenſchaften voller Ruͤhrung und Nas 
tur. Aus einer grofen Menge derſelben beſitzen tole sur nod 
fieben, worunter die beiden Oedipe, der Ajax und Philoktet, 
bie vier heſten ſind. Th. Johnſon's Ausgabe der Tragoͤdien 
des Sephokles, Lond. 1746. beſteht aus drei Banden ia 
Großoktav, uͤnd enthaͤlt zugleich den Scholiaſten. Ohne oles 
«fen find fle gt Glasgow 1745.2 Doe. tt. 8. betausgefommen. 


Am 


Py 





‘ 
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Am beffen.wnd anfehalidiften lieſerde Brunk biefen. Dichter su 
SuraKhurg 1756. 2 Bande 4. und 1789. 3 Bande at. 8. 

Eine nach deo Brunkiſchen Hegenfton. veranfialtete Hardaus⸗ 
gabe erſchien gy Galle, 1790, v. . Gingein, des Oedipus 
yon Meinede, Goͤtt. 1799, 8. De Philo£sce von Gedicke, 
Perf, qi 780. 8. und von, Koppen, Braunſchweig 1738. 8. 
von Vinmeyer, Halle 1797. 3. Die Trachineninven vor 
Boͤpfner, Leipzig 1791. 8. — Die fammeligen Trauer⸗ 
ſpiele dieſes Dichters find von dem Graſen Chy. 5 Sheolberg, 
Leipz. 1787. 2 Saude 8. mit vielem Gluͤck uͤberſetzt worden. 
S. auch Leſſien über das Lehen des Sop hokles, Berlin, 
179% t and, Qraches. zu ‘Sulzer Tpeorle We IV. S. 36. 


XY. Euripides, ,ums g. 4573 „v. C. G.. 430 ’ aus 
DSalamina voy atheniſchen Eltern gebuͤrtig, in der Bexedſam 
keit cin Schuͤler bes Prodikus und ves Anaxagoras ig der Phi⸗. 
hoſephis; audh.cin Freund hes Sofrates. Sein philloſophiſches 
wid. eednesifches, Talent leuchtet ſelbſt aus feinen Trauerſpielen 
hervor, inde ſpruchreichen und leidenſchaftlichen Reden. Cine 
Menge ſeiner Trauerſpiele, deren er mehr ale hundert verfertigt 
haben ſoll, iſt verloren gegangen; man bat ihrer nus nod zwan⸗ 
zig, unter welchen jedoch der Cyklope ein ſatytiſches Schau⸗ 
ſplel 4h: Uebprall herrſcht in jenen leichte Ordnung bes Drang, 
genaue Zeichnung dex Charaftere, die .mindet idealiſch, als die 
beim Gophofles , find, ſeht viel Reichthum ynd Wahrheit dee 
Sprache, und befonders im leidenſchaſtlichen Ausdruck. Die 
beften Ausgaben find von Barnes, RKambridge, 1694. fel. 
von Musgrave, Oxford, 2777. 4 Doe. 4. und ein neuen 
vermehrter Abdruck digfer letzten Ausgabe, Lelpzig, 1778. ffs 
3. Baͤnde 4. Dieſe Ausgabe beforgte Prof. Bek, ver auch 
Leipz. 1792. den erſten Gand einer Handausg, in 8. geliefert 
Gat. Unter Aen einzeln abgedruckten Stuͤcken find die Phoͤni⸗ 
 Hevinnan,, ups Balkenaer, Franecker, 1755.4 am 
beßen niet moyen, 8 Schuͤtz zu Halles 17 72. 8. 


Since tings 
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einen woblfellern Abdruck beforgt hat. Das ſatyeiſche Drhme, . 
ber Cyklope, iff von Hoͤpfner, Leipzig, 17892 8s deſonders 
herausgegeben. ‘Cine metriſche Ueberfebung vor Bothe, B. 1. 
Berl. 1800; 8. Vergl. Clodius Werfuche aud‘ dev Literatur 
und Moral, VG, I. S. 72. ff. und did Nachtr. zum Sulzer, 
D. V. S. 335. Ueber ‘die vieten griechiſchen Tragiker, 
deren Otuͤcke verforen gegangen find, ſ. Fabricii Biblisth. Gr. 
L. II. C. XIX; und Aber das. Sylbenmaaß ber griechiſchen 
Trauerſpieldichter, Benj. Heatb, Notae ſ. Lectiones ad 
Tragicos Graccor. veterum j Lond: 1792. Be | 


XVI. gkobhron, ut, Chalei⸗ in Cubib. pibsictigp 
Srainmatifer und Didjter zur Zeit des Agyptifden Koͤnigs Ptes 
femdus Philadelphus. Seine Kaſſandra oder Abctandva 
fann nur ſehr uneigentlich zu den: Trauerſpielen gesAhts wer⸗ 
Gens e& iſt durchgaͤngiger Monolog, worin Kaſſandra · dar 
Schickſal Troja’s weiffagt. Dieſer Stof ift abet nite Winey 
Menge von ander, meiftens’ fremdartigen, Gegenſtaͤnben 
burchflochten, die ‘in einen dunkeln und ſchwerfaͤlligen Vortrag 
ringekleidet find. Ein fpaterer’ Grammatiter, Johannes 
Tzetzes, Frieb einen weiautsigen Rommentar darhber. 
Ben, Heferte Job. Potter die befte Ausgabe —* Deaner⸗ 
ſpiels, Orf. 1697. fol. N. Auflage ebend. 1702: Fol.” Mit 
Canter’s Kommentar und eignen Anmerkungen gab ¢ es i G. 
Reichard heraus, Leipz. 1708. gr. 8. 


xvni. Atiſtophanes, din Zeitgenoffe des Guripioes, 

beſen eigentiicher Geburtsort ungewiß iſt, lebte zu Athen, 
ano Jahr vor C G. Er iſt dee einzige komiſche Dichter der 
Griechen, von welchem vollſtaͤndige Luſtſpiele, in allem eilf, 
auf uné gekommen ſind,“ wiewohl et ihrer mehr als funftig 
geſchrieben haben ſoll. E beſaß das: feuchtbarſte Gente, ſehr 
lebhalten Rit, wahre koimiſche: Gtarte und attiſche Elehanz⸗ 

Stuy 
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Mur erlaubte ex ſich, dem. damaligen Charatter Set. griechi⸗ 
ſchen Compoie gemaͤß, gu viel Ausgelaſſenheit gegen angenom⸗ 
mene Neligionsbegriffe, und den bitterſten perſoͤnlichen Spett 
‘Aber die verdienſtvollſten Danser, beſonders. Aber den Gos 
frates und Euripides. Que Keantniß der damaligen Zeitum⸗ 
ſtaͤnde und der griechiſchen Sitten im burgerlichen Leben licfern 
Dieſe Shaufplele. lehrreiche Beitraͤge. Am vollſtaͤndigſten find 
fie pon Kuͤſter, Amſterd. 1720. fol, hevansgegeben, und yor 
Burmann, Leiden, 1760. 9 ‘Doe. 4. von Brunk, Straßb. 
.1733. 4 Bde. 4. und 8. und ven Inpernizi, Lelpy. +794. 
$ Bde. 8. Sine der beſten kleingern Ausgaden, Amſterdam, 
2670, 12. Einzeln, die Komoͤdie Plutus vow Hemſter⸗ 
Huis, Harling. 1744. 4. von, arles, Nisubergs 1776.8. 
und ble Wolken von Erneſti, Leipzig, 1753. 8. Beide 
Stuͤcke, von Jaͤger, Narn’. 1790. 8. Meiſterhaft uͤber⸗ 
ſetzt ſind von Wieland zwei Luſtſpiele dieſes Dichters: dio 
Acharner im Teutſchen Merkur von 1794, Th. 3. und die 
Rirter, oder bie Demagogen, in ſ. Attiſchen Muſeum, B, 2; 
St. 1. Die Froͤſche, von Schloſſer, Baſel, 1783. 8. 


XVIII. Philemon und Menander waren zwei ſpa⸗ 
‘tere koiniſche Dichter der Griechen, welthe das Luſtſpiel vers 
feinerten, von denen wit aber nut pod) wenige Bruchſtuͤcke 
beſi ben, die von Grotius und le Clerc, Amfterd. 1709. 8. 
‘am beſten herausgegeben find. Menander's Verluſt it um 
ſo mebe gu bedauern, da Quintilian (X. 1.) von ihm ſagt: 
‘Menander vel unus — diligenter lecrus ad cuncta quae 
praecipimus efficienda fufficiat ; ita omnem vitae imagie 
‘ném expfeffir, tanta in eo inveniendi copia et eloquen- 
di facultas, ira eft omnibus rebus, perfonis, affectibus, 
wccommodatus. Jetzt kennen wit feline Manier nur nod 
aus ben Nachahmungen des Terens. — Von den Abricen 
Fomifchen Didtern der Griechen, die uns nur nod dem Nas 
‘men nach detannt find f. Fabrici B, Gr, L. I, G, XX, 


° e Za ‘. xiux. 
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. XE Thevokrit, vow Syratus ; lebter gur Zeit des 
Ptotemba sPpitedelphus , und unter: der Repletiing des gweis 
ten Hiero, 275 J. vet GG. “Bon ihm ‘haben’ wit dreipis 
Idyllen, worunter vielleicht wmoanche von andrer Gand find, 
und zwet und zwanzig kleinere, gum Sheil epigtammatiſche, 
Gedichte. Er war der vornehmſte Schaͤferdichter bee Alter⸗ 
thums, und Virgils Muſter, den er aber an wahrer Natur 
und einfa cher Darſtellung uͤbertrift. Ansaaten? Von Reise, 
Leipz. 17651-e Whe. tl. 4. veh Ch. Warton, Orford, 1776. 
e Quaarthdade; und von Valkenaer, Leyd. 2779.8. Eine 
ber’ brauchbarſten Ausgaben it dfe-von Harles, Leipz. 1780, 
gt. 8. kleiner iſt die von Stroth, Gotha, 1782. 8. verbeſ⸗ 
ſett, Gath, 1789. 8. Weber den Charattet ſeiner Idyllen 
3 —— "ei Fragmente Ager ‘dte: neuere deutſche *Bieraene 
Hil © e 349 ff oo 


Ax ‘Ralimagus, 1 um “eben die Beit, aus Erene 
in Byer gedurtig, jiigheid Geſchlchtſchreider tnd Spachteh⸗ 
rer. “Boh ſeinen vielen Sihrfften haben ſich aber nut eas 
Hymnen, einige kleinere Gedichte nnd, eine diemich⸗ Anzahl 
elngelner. Fragmente, erhaſten Seine Hymnen / in elegiſchen 
Verſen, verrathen mehr Studium als roetiſches Genie. 
Quintilian erklaͤrt ihn' indeß für den vorne hmſten elegiſchen 
Dichter der Griechen. Ausgabe | von Ezech. Spanheim, 
mit neuen Anmertungen, von Erneſti, Leiden 1761, 2 Bbe. 
gr. 8. Aus berſelben ein Abdruck des LTexrtes, von Loesner, 
Leipz. 1774. 8, — Die Fraqinente ves Pbiletas , von der 
Inſel Kos eines andern berühmten Clegiters, fino vot 
mare, Goͤtt. 793. 8.. beſonders Geransgegebert. . 


° o¢ awk 


“ Xxr Aratus, ums J. d. W. 3733, 9. ¢ G. —* 
von Solis, einer Stade,in Cilizien, die hernach den Namen 
Powpejopolis exhielt. ‘uf Anrachen bes Ronigs Antigonusy . 
in. Macedoitien, (dried er ein aſtronomiſches Lehrgedicht unter 

wd. der 
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dex Aufſchrift, Phaͤnomens, welches auch · dadurch meré 
wuͤr dig geworden iit, dak ef Cicero in, lateiniſche Berle uͤber⸗ 
feGte, wovon nod) Fragmente vorhanden find, Aud) Gers 
manikus und Noienus Haber es gleichfalis ins Lateiniihe 
Mircvagen. - Viiv. 'vatlftansiefte Ausgabe' ‘dke som Hugsõ 
Srotius, Lélain160d. . und ‘eine feh¥ Yaiibere » zugleich 
thie den Kataſteremen des Eratoſthens, von Joh. Seay 


DPP-1872, 8. Vienig — Gat eine nelure Ausgabe von 


Danoini; Slesertfs” 4965.4. - Behe btauchdar und tritiſch 


hingogeu #-die von Prof.’ ‘Zable, Bei. bar 1793 6774 


t. — Kleuihes , um eben die git, ‘auig ‘Ague in 


—Xx Zebuͤrtig eid ofeliabriget’ Schuͤler des Jeno und dels 


fein‘ Nadhfolget als’ Bol bret li der ſtoiſchen Schule, zu Athen 
AY geſchaͤtzt. Von ſeinenvielen  Septifter, iſt nur noch cine 
pimnne. auf ben Seve uͤbrig heblieben, bie’ in Brink's Anatets 
Mund in feiner ‘Sumithuig gnomiſcher Dichte befindlich ig. 


—2 vonge wr Sinks, nee T7388. (Be PHS 


Beutfey bon Cludis att 7 ; $60 A nd BISA Vis ase * 


git iin os a b. W. — * 
be 


¥34 Raby’ vor ©. Gi: but dtepantrien’" hat ent Beiviaheg, 
vᷣon ſeinem Aufenthate’ gu hades , * woe ev elite Beittang ie 
Rẽdelunſi lehrte, GE tay “etn Schuͤler. des Batlimachug, 
Str Ver faſſer elnes In bihedichts vom Stadt der Argondris 
tena.in vier Biharny..vgp Nachghwege Homerq, aber mit 
ſeht ungleiden Jalenten. . rn Gedicht. Lerxoͤth indeß viet 
Hndium, und hat, ejnzelne (dine Stellen, befonbders hig 


Epifode pag der Liebe, dex. Medea; migpobl,, ign fein Nach⸗ 


eho unter den Somes... Valerius. Flafkus, an Did 
Gyussoahe und walker poetiſcher Sebeciiare sberteaf... Au⸗⸗ 
gaia ans einem nicht ſebt. oruͤndlichen Foghthentat ». olga 
‘Hing Lepdens 1641. 8p. van Bbawe Opfard, a 227-,4 Bon 
Nene Brunk, Sirah, 1780, & poy Bed, The I. —* 
Ebhenb. Zandb. d. rlaſſ Uterat. 1797. 


VE ae Griechiſche Siteratur, 


179%, wozu der zweite Theil den’  Roridektat Hefevh — 
Sins Deutſche uͤberſet ‘oon Dodmes, Zuͤrich 1480. 1. 


xxxv. Molt aus Syrakas, ba Schaler Arle 
karchs, lebte vermuthlich sur Zeit des Prolemins Philometers 
Seine Idyllen gehoten mehr suc beſchreibenden, ais pw 
eigentlicjen Schaͤferpaeſte, und haber gwac. mehr Feinheit, 
aber aud wenger. natuͤrliche Cinfalt, als dle Gedichte Theay. 
trite. Das vom. Ranbe der Europa iſt barunter dag 
ſchouſte und ausfaͤhrlichſte. Zu gleicher Zeit mit ihm lebters3 


XXV. Bioen, aus Smyrna gebdrtig. “Die Iyyllen 
bie(es Dichters, ‘defen nur nod wenige ‘vorhanden find ». ents 
fernen fi ſich, Get manchen einzelnen ſchoͤnen Stellen, doch a4 
ſehr von der dieſer Dichtungsart fo. vortheilhaften Einfachheit 
und haben hie und bq pu kuͤnſtliche Spiele des Witzes. Dag 
ſchoͤnſte Gedicht von ihm iſt das Grabmal des Adonig 
Ausgaben: zugleich mit dem Moſchus, von Sdywebel, 
Ritens. 1746. 8. von Schier, Leipj. 1782. 8. Auch 208 
Valkenaer mit dem Theokrit, Leyden, 1779. 8. und vow 
Harles, Erlangen, 1780. 8. wobel hHeskin's Ancgabey Orfi 
0748. 8. zum Grunde liegt. Nach dec Valkenaerſchen 

afobs, Gotha, wr9s. 8. Mit ever ujeberſetzung in deutſche 
zrameter, und zwel vorlaͤufigen Abhandlungen ber beider 
Piste Leber und Schriften, von manſo⸗ Sotha, 1 184. 8, 


XXVI. Nikander, von Kolophon in Jonien gebur⸗ 
be: que Deft des pergamifdjen Rinigs Attalus; Arzt, Sprach⸗ 
lehrer und Dichter. Man Gat von thm nod zwei phyſiſche 
dder vielmehr medickuiſche Gedichte ‘in Serametetn. Dad 
eine Sapinnd, von giftigen Thleren, ‘and: ben Heilemoduttte tty 
dawider; dag andre crefePdepaxe , von Gegengiften üůbet⸗ 
Sanpt. Cicero (de Or. I. 16.) gebentt mehrerer Gehbichte 
Son ihm, Ole ſich aber verloren Gaben: ene beiden haber 
wenis poetiſchen uͤber deſto mehe natuthiſtoriſchen al 
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Lehrreichet ſaſt find Die batider demachten griechiſchen Scho⸗ 
lien, beſonders fuͤr die Gefchichte der Arzneikunde. Mit die⸗ 
ſen gab ‘fle Morel in Druc, Patis 1557.4. und mit ver⸗ 
ſchlebhen üeberſetungen, Bandini, Floreny, i 764. 8. Cine 
neue Aasgabe Ses zweiten Gedichts, mit Wott s und Saqher⸗ 
tlaͤrungen, ° von Schneider, Halle, 1792. V. 


XXVII. Oppian, ein fpdterer griechiſcher Didter, 
gu Anfange bes zweiten Jahrh. n. C. G. Unter, feigem Ramer 
haben wit gleichfalls noch zwei Lehrgedichte, eines vom Fiſch⸗ 
fange, Salucytika, in, filnf Vuͤchern, und ein zweites von 
der Jagd, Kynegerika, in vier Buͤchern. Das evfiere hat 
mehr Poeſie, und-cing weit Slagenvere , ſchoͤnere Dhrabart, 
als bad letztere; man hat baher einigen Grundeſie zwei ver⸗ 
ſchiednen Verfaſſern gleiches Namens beitulegen. Dieſer 
Meinung iſt. Prof: Schneider, dem. man eine KG brauch⸗ 
Bare and wollſtaͤnbige Ausgabe dizfer beiden Gedichte wy-vera 
danken Harr mit dee griechtſchen Umſchreibung der verlernen 
drei Washer vam Vogelſange, Otraßburg, -1776.: gr. :8. 
Nener) aber minder vite, 9 von » Metin: de Rate Straßb. 
5786. 4. und 8. Gd an 9J 


xxvii. Nonnus, aus Panobolis in Aehyrten 
vermuthlich zu Anfange des fuͤnften Jahrh. nad C. G ein 
chriſtlicher griechiſcher Dichter, Seine Lebengumfande. fi find 
nidt befannt. on. ifm find 48 Dicher 7 Dioryfiaka, , fehr 
gemiſchten Inhalts, ohne Ordnung und Sufamthenbaitg, 
und in einen wenig natuͤrlichen Schreihart; 3 und datin nog. 
eine. poetiſche, ober, wie er flenennt, epiſche Un ſchreibung 
bes Evanzgelil Johannis; gleichfalls ſehr ungefaͤllig und ſchwuͤl⸗ 
ſtig. Ausgabe der erſtern Gedichte⸗ Hanau, 1610, 8 J und 

bes [eGtern , Paris, 162,30. in 8 — 


XXR Koluthus, ein Dichter vot + fokterin aber 


wngetoiffern Zeiralter, vermuthlich erſt ans Vern ſechſten Sabes 
M a bandert. 


⸗ 


aͤngſtlicher 


180 Griechiſchz Sitevatuc, a, 


tzundegt. Hein Gedicht poms. ube der rev Ag ies 
anche und nur wenĩg wihle Poeſte. 
Ganzen a fart ¢ Wuͤrde und Sefdynad — valley. ” Spite. 
adjabmung. Jueg von J. D. vo Kentep, mit 
vielen wlehtten Noten, Seyiparden 1747. 8. uA mit ber 
Plutus des Atiſtophanes van Hares , Nuͤrnd. 1126, a 





2 rr a | ~~ Vey + 


ie kurze Nachricht; von den griechiſchen Mrtholos 
gies, und von den fegenannten erotiſchen Schriftftellern 


| in dieſet Sprache ⸗ wird hier ami rechten Orte regen. ener 


i9 te d.. gee de 


1. Die Kiechithen Anholi gin over Biitnieefeny 
find Dainmlungen tlenerer, meiſtens epigeanwnittichers 


Gedichte, won mehrern Verfaſſern, die grofertheild. vorzuͤge 


liche Schbnheit und Naivitaͤt in Oedanken, Mindungen und 
Ausdedide-haben... Sammiet dieſer Art waren: Melenger⸗ 
din Dyrer, awa go J. vor Q°|..,::der ſeine aut freviden 
und eignen Gedichten gemachte Sammlung einen VBiumen⸗ 
kranz, LrePaves benann’s;. Philippus von Theſſeionich, 


wahrſcheinlich gue Zeit Trajan's; Diogenes -yereFleosn, 


unter Habriqns, Serato, im zweiten Jahrh., bet, Weleagers 
Sammiurig vermehrte; Ngathias ,’ im een Sal ia der 
bloß neuere Stuͤcke unter dein Liter Kyxros Tami “ahh fié 
in fisben, “Bader ordnete3” Ronſtantinu⸗ Rebhalas in 
zehnten Jahrhündert, der eine neve “Sammlung middie “dee 


vorhergehe nden aber, beſonders die vom Agathias· ſehr da⸗ 


Bel benubte; “pti julege Marimus Plantudes ¢ tat’ vierzehn⸗ 
ten Sapybinbett, ein Moͤnch zu Konſtantindpel der· aber 
durch ‘fetne’ geſchinackioſe Nixwahl ‘aus ber Aurhewale des 


Kebhalas birt bleherigen Vortach meht vet fttitithvirents vers 


@ 
. ys 


mehrte. Von den verſchiedůen dlucdaben “piel eB reeH; ++ até 
der gemoͤhnlichſten, —— ſich pie Sexphoaniſche 


"GAG 7 “1 KOS; Glande Ud , dif SHS Frame see eh 


alg . * awe 
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Von! der Sammlung oe Rephates fiat man elie Relskiſche | 


Wusgase, Leipz. 1754. ‘8. ine: vbliftandigere Sarnmlung 
Aber vin’ griechiſchen Epigratinen and andern kliinern Ges 
dichten, iſt die von Bruͤnk: Analecta veterum pbetarum 
gratcor}m sArgentorr Wr, + 76:3: Vall, 8: Dlernadh, 
mit Manysting dee beſten Diitisenttel, befonders einer vati⸗ 
Faniichear Candie tie cunt neue und sroectend signees: Himich ⸗ 


tung/ Mid einem ſehr ſchaͤbbaren Rommenter, vam Profeſſor 


Jakobs gu Gotha, Leingig.: 17 18092 9 Theile,. vy 
Einzeln (iad haraus gedruckt; Meleager SDinngedichte vex 
Manſq;Jena/ 1789. 80. Vergl. Horles Introd. in 
hiſt. Ligt.-Proleg. T. Lp v91. AÆc. beſonders aber die Pros 
legomana bes Prof. Jakode yu £ Rommentar. +7 Kefjing’s 
verniſchte Schriften, TH. 1, S. 990 ff... Sewwex’s 20 
frente Blatter, (Gotha, 1785. 1786.) The J. HW. porin 
bie ſchoͤnſten Stuͤcke bet, esis mis xielemn Heſchmack 
aͤberſeot ſi nd. , 


‘JL Erotiker oflest wih bie artohttien —— 
| 58 Zeit, zu nennen, welche etdichtete und romanhafte 
Erzaͤhlungen in Proſa geſchtleben haben, - wells dex’ Hauptim 
bale dieſer Sichtangen Riebe itt Hee * gthoͤren⁊u 


7 1. Heliodor fe aud Dpouiaten. gebiistig , * gegen ue 
gang, des vietten Jahrhunderts, Biſchof gu- Teicene in Theſſa⸗ 


lien. Schon in fruͤher Jugend ſchrieb er ſeine hethiopica, - 
in zehn Vuchern, ‘yon ber Llebe bes Theagenes und der 


Chariklea. Et hat viel Verdienſt von Seiten der Etzaͤhlung⸗ 
und noch groͤßeres durch Beobachtung der Sittſamteit; ob⸗ 
gleich auch Spuren ſophiſtiſchen Geſchmacks und falſcher Be⸗ 
retort in dieſer Dichtung vorkommen. Die bekannteſte, 

.. “Sz *7abert 


* Eine faubre Sandansgabe dieſer erotifden Searifthelier, unit | 


Berichtigung des Textes, iſt, von dem Prof. Mitſcherli 
Gittingen beſorgt, su Zweibruͤcken, 1792 — 98, ta drei Po 
 Dewgr. 8. herausgekommen. . | 


=i 








agz Giiechiſche. Literatur. 
aber aic⸗ ſehr empfehlungewoͤrdige Ausg. von Bouredeloe 
Paris, 1619. 8. mieder abgedtudt, Leipz. 1772. 8.. Cine 


ſehr gute üüeberſckuung yon Niginbard: Geſchichte des Thea⸗ 
genes und ber, Charjklea, Seip. $767.8) gr yey. 


s. Achilles Latins, aus einem ungewiſſen Seitalted, 
vermuthlich saber aus dem deleten™ ober vierten YabeGuaderts 
RUM ſeine uͤdrigen Libentumnſtande ſind fat: vidlia ‘nnbetanat: 

Er ſchrieb, auger. einem aſtronbmiſchen Wert von der Sphaͤre, 
wovoh nue nod eftf Bruchſtuͤck uͤbrig iff, ee romanhafte Ere 
zaͤhlung;: in ade" Biden von der Liebe Klitophons und 
Keucippe's ,. voll ſiunreicher undsmannid faltiger Erfindung, 
und in einer angenehmen, nue oft; allzu witzigen und blumen⸗ 
reichen Schreibatt. Eine gute Ausgabe davon hat Boden 


in Whetertberg gettefert , elvis, 1776. Deutſche Ucberf, 
fetngo, RILEY 7 or 


3. Longus, ein Sophiſt, der im vierten aber farife 
ten Jahrhundert nad) C. G. gelebt haben muß; unſtreitig der 
beſte Stocker ver‘ Griechen, deffem vier Buͤcher vow der irs 
senlicbe ded Maphnis und der Chloe anziehend geſchrieben 
ſind, Guige ait -wikige, and andre allzufreie Stellen aneges 
ommens Auch von: ihm bat Boden, Leis. 1777. 8. eine 
ſchaͤrbare Ausgabe veranflaltet. Neuer und anſehnlicher {ft 
die von d Anſſe De villdiſon, Pacis, 1778. gt. 8.  Deutf, 
yon Grillo; Werl. 1764, 13. 


4. Lenophon der Ephefier, von ungewiſſem Seite. 
elter, und geringerm Werth als dhe vorhergehenden, ſchrieb 
die Liebesgeſchichte der Anthia und des Abrokomas, wovon 
‘das Original, Lond. 1726. 8. und Parts, 1763. 8, griechiſch, 
lateiniſch, italiaͤniſch und frangofifd von Cocchi, Lucca, 1784. 
4. und eine deutſche Ueberſetzung, Onolzbach, 1777. 8. bers 
aus iff. Fruͤher nod, als bas Original, erſchien die italids 
niſche ueberſebung des Srafen Galvini. Lond. 1723. 12. 


3. Shas 








| Sriechiſche Literatur. 1% 
8: Chariton, aus Apheovifnd, Sefer Lebentzelt ſich 
eben fo wenig beftimmen laͤſſt, wat Verfaſſer einer Geſchichte 

des Charets und der Kallirrhos, welche 3°’ Orville, mie 
nee lateinifden Ueberſetdung ven Reise, und einem eigenen 
ſehr gelehrten Rommentat, Amfterd. 1750. 4. abdrucken ließ. 
Cine neuere Ausgabe vom Prof. Bed’, Letpy. 1 783.3% 5 


6. Theodorus Probromus febte gu Konſtantinoyel 
in der erſten Haͤlfte des zwoͤlften Jahthunderts. Bon thes 
giebt es mehrere nod in Handſchriften vorhandne Werke, aie 
wefden man ſieht, daß er Theolog, Philoſoph, Sprachlehrer 
und Rhetor war. Hieher gehoͤrt fein jambiſches Gedicht iw 
zwoͤlf Bůchern von der Liebe ber Rhodante und des Deities 
heraueg. you Gaulmin, Paris, 1625. ins. 


. “I. Euftachius, ober Euftachius, zu Ausgange bes 
" paoblften Jahrhunderts, war aus Konftantinopel, und wurde 
zulehzt Ergbifchof zu Theſſalonich. Am beruͤhmteſten machte 
ibs fein ſchon oben angefuͤhrter Rommentar Aber den Homer, 
Ihw legt man gewoͤhnlich die griechiſche Liebesgeſchichte des 
Jemenias und dev Ismene in eilf Buͤchern bel; herausg. 
von Gaulmin, Paris, 2618, 3. und von Teucher, Leipz· 
1792. 8. Vermuthlich aber war der Verfaſſer derſelben ein 
Aeghpter, aus einem ungewiſſen Zeitalter. Erfindung, Aus⸗ 
fuͤhrung und Schreibart dieſer Dichtung ſind ſehr mittelmaͤßig 


2. Redner und Epiſtolographen. 


Die profalfdje Séreibart wurde in Sriedenland (pater 

fae satan als die poetiſche, und eigentliche Beredſamkeit 
kam daſelbſt noch ſpaͤter anf, als andre Gattungen der Drofey, 
unter welchen die hiſtoriſche die fruͤheſte wat. Ungeachtet in⸗ 
bef. dle redneriſche Form nod febite, fannte man dod ſchon 
ſeht fruͤh, und felbft ſchon in dem heroiſchen Zeitalter, bad 
Wefen and. ben eigentlichen set ber. Desedfamteit , nuͤtzte 
alta mt 4 bie 


‘ 
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ie Katdigensdiees verſtend, 1 Banieher cia weſam⸗ 


méiten Menge zu kuͤhren wih IM Aberseugen, und bbe pice 
Kun k bet politijchen and, kriegriſchen Verathſchlagungen; vhs 
fia moch eigeatloche —* wat.” Fin Brings devas 
find die im Homer vorkomwentan eden der. Seldherres, die 
freilich cin Werk 26 Didiecs ſcodn ober doch vem Dales 
und von ber Meblicheit cines ſolchen Verfahrens zeugen ao 


ne Das Deilpiel berjenigen Geldichtscjeiser, rele gecen 
bie Schoͤnheit der Schreibart und Einkleidung nicht gleich⸗ 
guͤltig waren, ſcheint die Griechen zuet ſt zur Verwendung 
ainer gleichen Gorgfalt..auf die eigentlichen Reden veranlafft 
gn haber. Schon ſeit Solons Seiten war politiſche Beredy 
faméeit gu Athen ſehr gewoͤhnlich geworden; und, fie sourhe 


nun, dyrd) Wetteiſer der Redner, immer mehr zur Bolleoms — 


menbeit. gebracht. Man madhte irs’ der Rhetorlk vier eignes 
Studium, dad Jedem, der fid) aed) gute Erziehung untet⸗ 
ſcheiden, und an oͤffentlichen Angelegenheiben thůtigen Anthen 
nehmen wollte, unentbehrlich war. Unit tte Zeit Aleranders 
Ses Großen erreichte die Beredſamkeir in — gleich 
den meiſten uͤbrigen Wiffenfdjaftén “und Kuͤtſten, ote hochſt⸗ 
Vollkommenheit. Aber ſophiſtiſchet Mißbrauch der Philoſophte, 


uͤbertriebene Verfeinerung, und durchsaͤnzig rinteiſſeadet 


Verderbniß ‘bes Geſchmacks, verantafften gat Balb “bert “Biefult 


dtefer Sunt, die zaletzt, fame der griechiſchen Frelheir/ até 
Deute ber Romer wurde. 


ry 
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Die beſten Queilen derer Nachrichen die wir “0th von 
_ bent” beruͤhmteſten griechſchen Rednern haben, find! tells die 
noch uͤbrigen Fragmente einer Abhandlung ves Dionyſtüs 
Yon Halikarnkß, th welchen Lyſtas, Iſbkrattonegſaus 
und Demoſthenes ktitiſch gewuͤrdigt wetdene; thetis Bid Bent 
Plutarch beigelegten kebensbeſchreibungen DE Seb NS vor⸗ 
nehmſten zriechiſchen Redner.“ Diefe waten: Antiphon 
Andocides, Lyſi ay Rolraies, “Waus,” Lykurgus 


Demoſthe⸗ 
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Werkditoabes ,1Mefinesy: BPperloes, nb / Minaſchus. 
G. Rabdhcls> Bikoris: ‘Crésies:-Diatcrum Gracectactcin 
Prinet Tings Battilius Lepas;Tapen,. 168. BY — 


Nur. be, aarbeaen —2 Redner, ‘gn: tone 
pus noch Rehen uͤbrig find, negnen wit hier. Ginige. dorug⸗ 
fer werden nod Jetzt mit Recht. alg die. heſten ——** Des 


sen eH an a panes 


4 


bie go — in Athen, ‘und exmunterte ‘th —* Re 
den ' bie. Athehienſer zum Krifge wider bie Peres; 3 ..0Ng, 
hilt er. denen , , dle in der ſalgwiniſchen, Saag sgfaeg 
poater eine Lelhenrede. Man’ hat nue’ nod) igel Keden 
von iba, bie. eine jum dobe Helenens bie andre que Rechts 
fertigung des Palamedes. cicero lobt feine rebnerifcher 
Talentes ‘nur tadett er ari ibm ein gu aͤngſtliches Deft beg 
nad) Ruͤndungen der Periode, und ſiunreichen —— 
Jene Heiden Reden ſtehen im achten Bande der RHeiski⸗ 
ſchen Sammlung; Oratorum gragcoram im Mona && 
Lipf. 1770, ff..12 Vol. gmaj. al Pacee 

IL Antiphon tebte hon det ster bis ‘gue gHeſten | 
—8* und war zu Athen “all Redner und zugleich als ) 
Lehrer Ber Beredſamkeit betühmt. Er war der erſte, der 
eine formlide Rhetorit ſchrieb. Außerdem verfertigte er viele 
gerichtliche Werathſchlagenbe * und ſophiſtiſche obtt jum 
willkuͤhr lichen Gebraüch beſtimmte Reden. Von ‘ber ‘ie 
Art fu nd Ste ‘Rody fibrigen fuͤnfzehn, “Sie nian tn’ ſiebenten 
Bande d augeſuhtten Räskiſchen Sammlung Si 603 3. 
ff. ante Beg Cit, Brite. xu. — und, Div. Rubi ' 
henii pir de Anti hanté Ordtote “Attica. L, B, “1765. 
‘he aud)" in eben “Det fi icheiſen Wands | bet, Regt — 
Sammlung. n 
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z6Eerrhißhe Literaiut⸗ 


oe: Sieg r er Achener, von ter, * 
is0@-Olpmpidde,. ein Sohn hed Redners Rephalus. S 

war pugley Lehrer ber Beredſemkeit. Das. Alterthum beſach 
ber zweihundert Reden von ihm, bie er alle erſt im Alter ge⸗ 
ſehriben⸗ und wovon ‘et nue wonige ſelbſt gehalten zu haben 
Poetnt 5 jetzt find nicht mehr ald vier und dreißig nody vorhan⸗ 
Din. - Bie ‘pechefettiger den Ruhm, welder olefem Redner, 
wegen der Schoͤnheit feiner Schreibart und ſeiner eindringen⸗ 
den ueberrehungstkraft, beigelegt wird. Cicero (Brut. c. 17.) 
ertheilt ihm das Lob, er habe · das Ideal dines ‘vollfommeness 
Redners faſt ganz errelcht; dod fehlte ihm das hinreiſſendo 
Feuer bes Demoſthenes. Die ſauberſte Ausgabe bes Lyſlas 
beſorgke Joh. Taylor, -Lond. 1736. 4. tleiner, und mit 
tuͤrzern Anmerkungen, Cambridge, 1740. 8. Nach dieſeũ 
Ausgaben lieſert ſie Reiske, mit vielen kritiſchen Verbeſſe⸗ 
tungen ‘utd Vermehrungen/ im faͤnfren und ſechſten Sany 
te Hane Sammlung. vie i 

‘IV. Iſokrates, tying: oastros eft in Athener um 

—* des Gorgias. Sein Unterricht in der Beredſamkelt 
erwarb ihm großen Beifall, ‘und befoͤrderte die Vollkommen⸗ 
heit derſelben nicht wenig, indem er feine Schuͤler weit mehr, 
als bie bisherigen Rhetoren, auf den periodiſchen Wohlklang 
merten lehrte. Hierin liegt auch bas groͤßte Verdienſt (eines 
eignen Reden, dig in dee griechiſchen Beredſameeit Epoche 
machen. Wir haben ihrer noch ein und zwanzig, die mit einer 
ateiniſchen Ueberſetzung von Hieron. Wolf zum öftern ge⸗ 
bruce find, z. E. Paris, 1593. fol. DBafel, 1$79, % Cine 
neuere Ausgabe von Beartie, London, 1749, . Binvée, 
gt. 8. Die befte und. anſehnlichſte von Auger; tig u 

Rouen, 1782. 3 Baͤnde, 4. und 8. Unter den pet w 
einzelner Reden iſt der befte. ber, welchen Dr. Morua/ Leipj. 
‘1768, 8. von bem Panegyrikue gelicfert hat 

J ad TT isd V. Iſaͤus, 
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Griese Ritecatun,” =a 


+ Ko SAWS). and Chale oder Athen⸗ Whe vermuthi 
is noch ant Zeit ber Regiernng : deg Romig Mbilippus in 
Macedeniens. ein Schuͤler des Lpfias und. Iſokrates, und 
Lehre hes Demoſthenes. - Ten erſiern arte ex Ach zum Mu⸗ 
fter gewaͤhit, und aͤbertraf thn noc in manchem Vetrocht, bey 
femdete an Wuͤrde und Erhabenheit. Seine zehr noch vos 





handnen Reden liefert Reiske, mit ſeinen und Layloe’s ‘Ang | 


merfungen im fiebenten Bande, feiner Sammlung. . Qug 
Engliſche find fie von W. Jones, Orford, 4729. 4. und 
bis’ Sram ie son Augie überſebt, Parisi 1783: a. 

ry | 


vi. Dome ſtheues debte vermuthlich um ‘die 14ee 
Ohl , 362 Jahr v. C. G. und war ans dem attiſchen 
Gebiete: Außer den Iſaͤus war aud) Kalliſtratus ſein Lehrer 
Sein Rabin wurde jeboch gar bald groͤßer, als aller Abrigen grien 
chiſchen Redner, regen dee feurigen, eindringenden Sriete 
felner Berebſamkeit, ble er hauptfaͤchlich anivandée';' ote Arhes 
her zum Kriege mit den Macedoniern aufztordern tind feine/ 
wen dieſen beſtechene, Begner zu widerlegen. Wir Haber 
fest noch ein und ſechszig vollſtaͤndige Neden von ihm, und 
fanf and ſechszig Eingaͤnge, die aber vermuthlich rift alle von 
‘ihm find. “Dee Charateer dieſer Reden it Staͤrke, Erhaben⸗ 
Sete, Feuer und Eindringlichkeit, welde burd) bert Nachdruck 
feiner Schreidart uncetftige wurden; wiewohl thn die Hitze 
det Leidenſchaft biswellen gn ſehr hinriß. Ausg. von Wolf! 
und Aerwagen, Baſeß, 1572. fol. ‘und! mit großem tritis 
{hen Fleiße in dee Reiskiſchen Sammlung griechiſcher Reb⸗ 
ype, B. J. II. IX.X. XI. Die letztern drei; Baͤnde enthal⸗ 
ten einen reichen Vorrath kritiſcher Aufſaͤtze und Anmerkun⸗ 
gen uͤber den Demoſthenes. Eine neue ſehr anſehnliche Aus⸗ 
gabe der Reden bes Demolthenes und Aefchines, vom Abe, 
Auger, Paris, 1790. ff. gr. 4. Die Mede.von dee Lrone,, 


ein Mufter des edeln und gewiffenhaften Selbſtiebes, einzeln 
mid Harles, Altenb. 1769. 8. Die wider ben Zeptines, 


vou 


gs HRA OMIB ARE 


von PUTA bam F 02°'9 Seals “Ta hecho. ini Sheattdntiche 
Sb: Ceſurvoati — *** Highs: Bante 8. ths Brings, 
Sie meiſten Roberts’ von ‘Cortes, én ß Weiken, Bricts, 
1721. 4 fib Grit von RUM London “F756 76, 
3 Warde’: Bnd bon Francis, London, 1568:.2Bde. a 
Mehr Merth von · Seiten ver Rtchiſtkeit, als bed Weſchuier 
Hat des felt NReiske beutſche uczerſebus / Lemso⸗ 11849 8% 
5: Ottavbiiibe:”* Sores pases * 


“VIL. Reſchines lebte ut he, bie Bett; # ihpon ua 
wat der beruͤhmteſte Gegner des Demoſihenes, dem et jedod) 
45, Litizhe pen Dpepdfambele. gicht gleich kam. Iſokrates 
ynd. Plgto.. waren feine Sehter, - Durch die Rede yon der 
Krone, ward Demofthenes vollends fin, Weiſter/ und. Ses 
ſgaͤmte ihn fo. ſehr,daß er verbannt nad Rhodus , ainge. wut . 
pulege ga Samos, far. GE jeuew, großen Redrips wer 
dient ex indeb,, nad Buinrilians, Urtheil, den — 
unites BER griehifhen Rednern,,.wie-man euch. felbgt aug bet 
cei Meds ſieht, welche von. ihm. muf nee Belts gptanmeny 
ynd vielen Ausgaben deg Demofthenes. heigebruckt find. Auch 
Gebn. fie-im. bitten ,und wvierlen Bande der Rciakitchen 
Eammiung mit Taylor's snd des Herausgebers kritiſchen 
Frlaͤuternagen. Die ihm beigelegten Briefe hat mit den 
Veitraͤgen aller kigherigen Kunſtrichter, Hr. Sammet a 
Leipzig/ 4271: 8s abbructen laſſen. Bergh. Wi gerbdi- Ab. 
de Aefchirge Orazore, ,Lipf. 2270. * die euch alg inhie 
aon Reiske eingeruͤckt | 51 gat 


- VIN wkurgus, undefahr Otyip. os ir3, ee 
—8 Rebner; von dem beruͤhmten ſpaetiſchen Geſetzge⸗ 
ber dieſes Namens verſchteden,Schuͤler bes Piato und Iſo⸗ 
krates. Er hatte siete Verdieaſte unt die Reyublik eineé Gas 
tecftadt, die thin aud) mit anfehnlichtn Ehrenſtellen betohnte. 
Vow ſeinen Reden wareii Ft iPlinarchs Zeiten noch funfzehn 


aria bis febt Gat inan davon sur eine ne ee Wider dert 
Reos 





~ . ¢ 


~ ® : 
Higchiſche. Liſexatuʒ 8 
Datte,; apfgefunden. rand 


pees. ſn Baterland veriaien. 

cebnerifeer Charakter war, wie fein moraliſcher, Sitrenge un 
Gerechtigkeitsliebe, ohne Beſtreben nach Eleganz gJene 
Rebe AAs idee Nigtitchen“ Bunmlung, GB: W. ‘wn iſt 
ehigeliy,: mit Taybor's und eignen lehrreichen Moten..v 
WaSp aiden herausgegeben,: Reipiig, 19 sSi a: Befſfeè 
moch undmit lehrreichen Annierkungen juMMBOUigebrang 
von Hh: Schutze;· Venunſchw⸗ 1385. 6. a aa 
nag E Big ine 1 Beet re Cam to 
Pay RS 10, mit bent ngmen hryſoſtomus A den 
ec tarred feine Beredſomeit erhlelt, lebte imp erſten. wad ay 
Anfangg pes aweiten Sabrhunderrs nach F..,-..-Geine Geg 
pusteftgdt, wer Pruſa in Bithynien. Anfan ich syqe er S 
phi, hernad) ſtoiſcher Poioloph, ~ Barb, Brian ) 
Domiian’s, {leh er nag Thrasien s. unteyye 


: erm Aetna. und Legg 


jan aber iebte ex wieder in Rom, und genoß befcubers. dw 
Gunkk bes (ebtern. Die von ihm nod) erhaltenen achrsig 
SKloéns oder’ Dettinmationen thandeelei Spurs, vVerruthen 
Sick vebneriſches Talent ; nae wird er oft fail fereetiy; “aris 
fein Auodruck weitſchweifig und dunkel. Wie beth rlciſcho 
Siheqdhe: HE Get Morel, Puris, 1633. “fol? gedruckt. oll 
KEnbigee nod iff die von Keiske,  Setpsige“F 784.5 2 Banbe 
gue-B. 'Rinige otefet? Reben hat ote Frau Reiete in ‘thre 
Paling verbeuriche, Myieiau,1773. B. ses kl 
He | * re IM Gast. GES . ae 
oi fee Heſius Arſſtides, aug Worlanopel in Fithrpſen. 
Lebte im zweiten Jahthundert noch F.C ay Hwrens im: gren 
Gran Agglehen. Sin ſeinen yng nod sibpigen Qed. WNP. funfs 
sig Diodes, entdeckt may ene meiftens. guickliche Rahaherung 
ber Alger .ariechifehem Mutter, 98 et Selb gieich non berm 
Werthe., ging: , bf aa lard Hefredſamkeit 
einen viel au hohen Degriff hatte. Mgr, Heh MABEL: 99% 
ihm nod) eine Abhandlung uͤber die Schreibart, und einige 
Driefe, Seine -fimnetteoer~MOrrte teforgte Gam, ebb, 


—* zu 


¢ 


i66. Grriiechiſche xienater 


by Orford, 173 a; in zwei Auartbanden. Reuter “Sirs 
fas / eine “nene’ sin beſſere zu lhefern, wurde durch Se tie 
unterbrvchen. wang ote 


‘KL. Rhensiftinsy ee: ‘Steoner. sub Gonhit: aes ‘pen 
sett Jahrhunderte, aus Paphlagonien, erwarb ſich urd, {eine 
Phitofephie und.eurd) ſeinen rhetoriſchen Unterricht zu Bane 
ſtantinopel großen Ruhm, und die Guuſt einiger Kolſer u«, bee 
fonders des Konſtantius. Auger. yerſchlednen Uipihesigenger 
oes Ariftoteles, Gat man nod} drei upd qwanzig-Reden von 
thm, dbdenen wenigſtens Deutlichreit/ Hrdnung ‘und Reich⸗ 
tum ‘es Bortrdgs eigen iſt. Wis’ ‘feer giebt es bavol ‘Tod 
feine vollſtaͤndigere und beſſere Ausgabe als die Harduin 
Matis, 1684. fol. Nebrigend it é vin einem ſpatern Thi 
sniftins, im fechſten Jahrthundert, "ja unterſcheiden,ber 
Archidiakonus a Alexaudrien⸗ und ‘Grifter, der’ Sette’ be 
Agnoeten iwar. _ pheaie 


. Xi Sibonins, ang —— lebte aleichfats tw 
giecten Sabshundert, war-Qophift,: und that ſich vor ſeinen 
Zeitgenoſſen in der Beredſamkeit ſehr hervor. Anch ſchrieb 
qp eine rhetoriſche Anpelfuna,, und vexrſchiedne Triste... hie 
heide noch vorhanden ſind. In ſeinen Reden und Deklama⸗ 
tionen, bemerkt man zine nur allzus große und gezwungne 
Beobachtung attiſcher Sprachrichtigteit und Bohirgdenpelt, 
woruͤber der Reis bes Leichten und Natuͤrlichen nicht ſeiten 
verloren geheVie volltandighte GSaminlang ſeiner Reders 
eR bie von Morel; Paris, 1006. u. 1627. 2 Baave! fot! 
Cingeln Gat man in der · Fotge verſchtedne herausgegeben die 
zim Well nicht in dieſer Saminlunh beſindlich waren. “Mit. . 
renee und forgfaͤtiger Kritik Gat fie Reiske bearbeitet, in 
_ bee nach ſeinem Vode zu Atenburg/ Tiga = — in vier Dts | 

tavbdnten xetuttun Augabe. 














Griechiſche Literatur. 19% 
Anth bth epittolowe dp Sen tev Seiechen/Wer dlejenl⸗ 
gen griechiſchen Schriftſteller, von denen uns Briefe uͤbrig 
find, verdienen bles angefüͤhrt: zu werden. Aater dem bes 
traͤchtlichen Vorrath griechiſcher Briefe, deren Sammlatgen 
Aldus, au Venedig, 1499.4. Rujas, in esl hies, 
fol. und Lubin, zu Heidelberg... 1609.-.4.9 vegans teltet Sas 
Sori, find amar viele, poelche Serstiuecen Maͤnnern ree Weer 
thums.beigelege werden, eine" untemeſchobene Arbeit, fpdteres 
Sophiſten upd Grammatiker 3. inheß giebt es daronter rinige 
unfireltig Advte Vriſe des Iſokagtes, Piato, Axiſtorele, 
Demo fipence, wd Aeſchinesfn dieſen Brieſen iſt edle 
maͤnnlicher, aber hoͤchſt eitzfacher Ausdruck, ohne Sparen 
der lenigen gumfi und abſichtlichen Cinrichtung bes Brieſſtyls, 
ple erſt hernach, in dem Zeitalter der Gophiftene: entſtanh, 
wo · man bei Bevfertigung ter Briefe ſchon auf die eatin 
Sffentlihe Bekanntmachung derſelben Hinficht saben. 
mancherlei, heſonders biſtoriſchen oder romantiſchen — 
in die Briefform einkleidete. Nur vie vornehmſten, dorgebfts 
den ober wahren⸗/ urheber wrtaiiger Briefe wouen tole 
Glee nennens 8° 0 en cath 
i. Ancherſu, ein gutter Eeiche, und aid ed 
vͤhiloſophiſchen Geſchichte brkannt, iebte um die gofte ‘Otis 
piade, gur Zeit Solens: 36m’ “fodtben neun Btiéte’ ‘Beiges : 
legt, die aber ſchwerlich aͤcht, und ‘or deh belder arti 
Sarmninagen: beni Habe: iF Doo "oY 
sia Themwiſtokles, be ‘beads atheriſhe —*8 
ger Olymp. 75,0 wird gleichfalls als Urheber von -eiin-saeb 
zwanzig griechiſchen Driefen angegehen, die meiftens. Sidact 
ſchen Inhalts ſind, und von ibm waͤhrend ſeiner -Merkene 
nung geſchrieben ſeyn ſollen. Sher Aechtheit iſt ſucitig, und 
am umſtaͤndlichſten von Bentley gepruͤft worder. Dchibtt⸗ 
gens Am⸗abe davon iſt mit einigen Zuſaten grammatiſcher 
An⸗ 


A 


elem 


192s Gr ithiGe Litecatus, - 


—— i AF Rdquer zu —— Eafe. 

Berqpdgparbedte sg naa star 29 sagifted nrg 
~> —E —* J THES enszei 
wraglPiAh = vermathlich aber “um dte-s Me · Ofhmpiade fale 


AH werdeld? 1148. Ven zugeſchtieben, “tay Weah Keres 


Cd) dle TGMeTTheen PAHK GAY arider’s als Bd gewoͤhnliche 


Gagb Ook rine Deastrwedic 73 udd als einen OMe! conde 


edriſten Goſtanung darſtellen wuͤrden.ebet Me mis ehete bt 


| peer die Meinung der Kanſteichtob· nicht · mehr gtrheilt; und 
der! goat fohrr gelehrte ẽaberi HE zut ‘Wane oe Bete heftigt 
EGSyurꝛis bos Beneley uA Boyle daruser ſahrtein⸗hat eles 


Unterſuchung mehr zufailize Erheblichkeit IwAHaifes” alse 
fiir ſich haben wuͤrde. NBD jehige beſte Autgave Diet Bileft 


if: wy⸗ welche v. Lenñneß und Valkenaer ot "Stinin ger 
a Se Ls Be — zellefert habe. “Qu dieſer Misgabe aft ant 


ee Streicſchrift brad Anmaug lateiniſch “abgediuctts” °9 3 
1¥,"Cofcates,’h be arte ‘Seunsife Grgvatansy 


Diyinp. Bee abet vielleih — — Serifeheie, no Gat yoabny 


ſcheinlich nicht den meee theif an den fichen Driefery 
die man ihm beilegt, und die vermuthlich, fo wie dfe melften 


vopoehlien, Briele dys. Ani} enes wnt. RS nS qfiatis . 


fer, BES Arbeit neverer, Sophiſten - fi ub. . ‘A§0, lative gah 
pon glen dieſen Sriefen, ju paris 1637. 4 sine, felin on 
wort, Sarmiung DGS eis ak Smt aude ie | 


V. Chion, aus Heratleayoein: ——— BHP, 
- fee Platons, iſt eben fo wenig der wahre Verfaſſer der ſieb⸗ 


zehn eee? Bie ſelnen Mamen fahren, und sole politiſcher 


SGSawuͤrmerri, inter nicht ohne Verdichite? der Bedankeir uly 


Shelbart ſind. Sie. orsve ar Hapeagingiote- mannichfat 
signn: Worcheſſe einer pHildfenhiidien' Geiſteitthdang. Cobes 
har daran zu Drerden und BApyzig rv 765: *. of ‘Bot ogy 
fie: Ohiwbabe ‘brforge. EITM ial ou % 
Ai ye ope magia Tap. 4 ie 
Mon J mages n$ a: vine 
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i (MES Ariſtaͤnetus, aus Richa dn Bithynlen, nirr ote 
Mite des vierten Yahrhuiderts nak €. OG? Crier in swe . 
Mekhergetheilte Briefe find von der somantifden Sattinkt 
ihr Inhalt iſt Lirbe; snd. the Verdin ft: teidjte und wigige 
Schreibart. Wow Wriefen: Habew: flerinsey nur odie Farm — 
und. Aufſchrift; - nidys bad Eigenthuͤuliche vee eintzelnen Vester 
Hung ober: des peaSnlihen acereffes Wacleicht 4 auch nicht 
Mvifeanes, :fondern-eist ſpuͤterer Sophiſt, . He wahrer Vir⸗ 
Aſſet. :3 Ihre vollſtaͤndigſte Ausgabe; mle beh Anmertungea 
mehrerer Gelehrten, aſt diewwon Abreſch, zu Sol, 17749. 8 
Bou ihm ſind auch, Abendaſ. und in eter dem · Jahre, ſeht 
lichrrche Læctioresi riſtieneteae, inzwei Buchern, ine 
die Anmertungen verſchiednet auderer· Gelehrreun, Ambit, 
275278. herausgegthen.! - Cine bent Hebets: “OR 
sewek 1 Bhenbarg — Bee, * “a 


— vi Aleiphron,., ein Zeitgenoh ‘Hriphnets “ant 8 
Solider ſchriftſtellexiſchen Charakter. Auch feine,s Brief⸗ had 
ohteiuheila verliebten Snbpless ihre Einkleidnns iſt onge - 
nehm ynd blubend, aber gu reich an gemcem Ochmuck, wep 
unnptiicliden ,, ſophiftiſchen Witzeleien. Hergler gab fie as 
eipug, 4715.8, hujechiſch und, iateinjſch brrans; und sap 
beffen, Sommentat pd eignen Anmertunges ». J. A. Wey 
ner.;,.2eipiig. 1h 12 Dine» 8. Uaherſ. wa, desde. 
Steen 1767» .8. Vvei Gelegenheit ber Hebei tiofnte 
Schoͤnheyder in "der Menen Wibliother 0. fh. W. B. V. 
&.292, ff. cine lehy, vichtige. Charatees proms der vocnehm⸗ 
fet; mlewziſchen Epiftotographey, “$17 GM a bey or a 


ce Gramnatieer und Rhetoren. 


Bie Sprache der: Griechen hatte ſ ——— 
* ſcheiftlichen Gebrauch einen hoheun Gead. ber Ditdurg. 

des dielchthums amd der · Vollkommenheit erhalten’, ehe mit 

unternihnen die Grammatik als eine Beſondere Miſſeuſchaft 
” Eſchenb. Ganvb. d. klaſſ. Litsvas, m zu 


eon. Griechiſche Literatur⸗ 


ngur tueibewanſteag.“ aLinfaͤnglich verſtande man intel Bleſem 
Mqrte mits weiter, alsdie Aunſt pddelen: und qu ſihrtibe 
pha hernach Genmmatiſtil hien ant. eoſt gue Zeit bese 
ſtezoles ſang mas Rn Ge vaethobiſch au behanbein, undidgentd 
Hb Opxachforfcungem anzuſte lleer· ·Unter den gricchiſchen 
Mrammatifenu ·ſivdn big ſagenaum⸗e Scholiaſten · merlmurdig⸗ 
Hinfice mornehmlic dit dem aualegenden· Theile dieſer · Daiſl⸗ 
win boſchaͤftgten, nd deran Ertlaͤrungen alter griechiſchre 
Goqhriftſtellere, bas eller ihrerr Durftigkait an feineret undigey 
ſchmackvollen Reitif dennoch zum⸗ Venſtaͤndniß vieler, ohne 
ſte uns vielleicht Bann unbekanntet Wödter and Garhen, vi’ 
gunser Brauchbaskeit; ſind. Unter dieſen Scholiaſften it Au⸗ 
ſtathius, dey Ausleger homer a einer ter vornehmſten? wid 
außer ihm iad die vagenannten Schatinften, uͤber den Axiſto⸗ 
phanes, Sophokles, Heſiodus Pinder, —— 
Theokrit und Apollonius Rhodius bie. brauchbarſten 
Aber auch die ſpletn griechiſchen Sprachleh ret, welche ug 
Get Eroberung ‘Ronftantinopels , die sleet Sprade‘ int 
tkeratur ide glalien brachten, ſinb zahtlreich / und zat ‘grin 
lichen Srlevnthg’ biefte’ Sprache ſehr “dient. Aldus /hath 
deſonders: von dieſen letztern, zu Venebig, 1496 ⸗ ryꝝr 5 
Mie aub OFT HVolisblnden uid! einein Oktavbañde beſtehende 
Sanmlung veranſtalbet.Viele Schriften bieſer Oprachlehteh 
dle wir noch deh Ikamen mach kennen, “find verloren geganse 
we cue gud nich vandſchriſtuich ꝑ in Bibtiotheten vorraͤthig vit * 
a — 1% Veer 
Auch? Be QAGE OBIE; oder" der’ Unterricht in Ser yeni 
fant, entftand be den Griechen Seed \-ale die Higa olind 
ber Redekunſt felhft, und Cicero bemerkt mit Bege eſſe 
eloquentiam “hb & artificio, fed” artificiam ex Soquen- 
RG DUM.) :. Lapedokles miah'gtineisightch: fis beP erſten 
siechiſchen Rhetet gehalten, der Die Regeln dev Detenhinekeis 
muͤndlich vortrug. Seine Schiller/⸗ Korax uahn Tiſin, 
dit -angefige aoo Sahr vor C. B. bten,ſollen idiaftns dine 


a) rr ’ wa 3% > pa etd 4 ISS: R 01:30. S68 ” 
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rerrichk zuerſt ſchriftlich blkannt gemocht huben.“ Schon vor 
ihrer Seit hatte Griechenland beruͤhmte Kedner hehabt, z.B 
den periklen Solow, Pbélaris, Bifop, Ehemi(toFles, 
4.02 mi. O“Lnter' ded Polgenten Sthrrorbr wären Gorgias, 
bes Ifokrates Lehrer⸗ Antirhon Theobhraſt, YWolon, 
u. v. m. deren Schtiften tiber die Redetunft nichr mehr vothan⸗ 
den ſind. In den ſpaͤtern Seiten demoͤchtlgten ſtch die So⸗ 
phiſten des theoretiſchen Theils dieſer Wiſſenſchaft eben fe 
EHC als des praktiſchen — Bergi Fabricũ Bib ioth, 
Vol. VE. +c. 33. =" Sammlungen gzriechiſcher Rhets⸗ 
tert hat thai vom Aldus, Benedigy > 1S08: “fol. vom Led 
Allatius, “Nom 1644. 8s and don Herrn giſcher, Sigh 


sty, 1773. 8. wobei bie"Sarhinlung » von ‘Thos Gale Orfy 
1676.) 8. ‘gum Grune liegt. en 


Da" die Bildung bes fbpacheidjeigen uno bet rebnerict 
Ausdrucs ungertrenniig. fi fipty, und vereint die gute Pchreibars 
zusmachen § fo verbinden wir hier bie Anfuͤhrung bet ec 
been hrieghiſchen Staminatifer, und Rotegen Sag 


2. Bb. Uniftoteles, 43003 Oyymp. 99% aus —— 
Otadt in Thtatien,labte gu Athen, toad Pradins dorhehnib 
flee Schuͤler, und ·Silſter der peripatetlſchen Pyhiloſophie. 
Gr Harte bas große Verdienſt; die meiſten bisher’ zerſtreut vor⸗ 
gettagnen menſchlichen Kenntniſſe in Zifammenhang zu briue⸗ 
gen, und gruͤndete dadurch viele wiſſenſcheftlichẽ Syſteme, ifs 
ren Grundlagen, ihrer Form. und felbft ihrer Benennung 
nach. Die philoſophiſchen Wiſenſchaften verdanten zwar 
das meiſtes ‘aber and durch ſeine Kherorik ‘hated ſuch ſehr 


verdient gemacht. Dieſe beſteht aus ˖diri Buͤhern, seven er⸗ 


ſtes ‘die Satur und Einthekang ber Revert? das zweite 
Die! deat Redner noͤthkge Wenttiß der Sitten itd Leidenſchäf⸗ 
Gen) und ote Fuhrung bee Beweiſe, und bas deltte ben Vots . 


xrag und die dupern Theite ver Rede betrifft. CEinzeln iſt dee 


gercuq⸗ ‘Sat dieſer Ahetorit, mit den Anmertngen meh— 
ma | vege 
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terer Gelohtten gu Cambridge, 1708, 8. und; ohne Aumer⸗ 
fungen von Garve und Hindenburg, gut Seinata , 177% -& 
‘abgebrudt. "Sin der unten angufiihrenden Ausgabe ber Werte 
bes Ariftoreles pom. Prof. Buble enthaͤlt per ſechſte Band 
die Rhetorik, und die, glelchfalls Hieber, gehoͤrende Pocrif, 
Dieſe letztre hat auch Saries, Leipz. 1780, 8. und Buble, 
Girt. 1794 8. einzeln herausgegeben. : ote, 
— II. Demetrius Phalereus/ angefabe. 300 Jahe bor 
¢. G.3 aus Phalerus, einem Fiecken in Attita, gepirtigs 
gin Schuͤler Theoyhraſts, der. ficy durch (eine Beredſamfeit 
die h hoͤchſten Ehrenſtellen in Athen, und. zuletzt die Verwaltung 
bes Staats. eiwarb. Ihm lege. man die rhetoriſche Schrift 
Teg: Lopenvesss , vom redneriſchen vortrage bei, dere 
wahrer Verfaſſer aber vielleicht ein weit ſpaͤterer Demetrius 
aus Alexandrlen iſt, der erſt unterm Kaiſer Antonin lebte. 
Wider die Aechtheit dieſer Schrift iſt vornehmlich auch ber 
Umſtand; daß darin Demetrius ſelbſt fn der dritten Perſoij 

angefuͤhrt wird: Sie enthaͤlt viele feine und ſcharfſinnige Des 
merkungen Aber bie Schoͤnheiten der Schreibatt, beſanders 
ůber den Bau. dee Perioden. Man findet fie in der gedach⸗ 
ten Sammlung auserleſener Rhetoren, (Rhbexores ſelecti ote 
pp) Opford, 16476, gr. 8. von Gale, und sod): branchbares 
, dad kritiſcher zu Leipgig, 1773. 8. von Fiſcher, ‘o 

pon Schneider, Altenb. 1779. 8. herautgegeban ham 


"11. Dionyſius von Halikarnaß, der um die Sele 
yon C G. lebte, und als Geſchichtſchreiber unten vorkommen 
‘wird, wat aud) Rhetor, und ſchrieb: IIeg? curdéicews cvomane 
aur, von der Wortfolge; und eine foͤrmliche Rherorik, 
gn den Echekrates gerichtet, die aber ſehr fehlerhaft auf uns 
gekommen iſt. Die erſtere Schrift gab Upton zu Londen, 
5748. gr. 8. Herayss und bie leGtete, ſteht ſowobl in der Syl⸗ 
bupglichen als. Hudſonſchen Autzgabe ſeiner Werke, zu aAnfange ' 


sat.e $ a3 


\ 
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bet zweiten Dantes. . ‘Aub gehoren ee on ani 
Lebensbeſchreibungen grlechiſcher Reoner hicher. 


IV. Hermogenes, aug Tarfus, um bie Mitte ves” 
gweiten Jahrh. n. C. G. Die vor ifm nod vorhandenen 
Nachrichten Hat man aus dem Pbiloftras, Suidas und de 
fychiug geſammelt. Sein Werk aber die Redetunft ſchrieb ex 
ſchon in feinem achtzehnten Jahr. Es beſteht aug vier einzel⸗ 
$1038. Abſchnitten: 2 1) Taxru dyvepsxy Moacgerix- Wept SKTWY 
von. der Anordnung -und Vertheilung oratorifder Sage ; 

H) wags fugecemy, von der oratoriſchen Erfindyng, tn pier 
Buͤchern; 3) weps ieoy gon den redneriſchen Sormen., in 
zwei Buͤchern; 4) wege —** decvoruros., vom Nachdruck in 
der Rede, ein unvollon deter Aufſatz. Cine fuͤnfte hiezu gehoͤ⸗ 
rende Schrift iſt verloren gegangen. Ueber bie vier angejeigg 
ters Gat, man verſchiedne Rommentarien und Scholien, und 
tine kritiſche Ausgabe ven Cafp.. Laurentius, Genf, 1614, 
$.. Anh ſtehn fie in der Aldiniſchen Sammlung gtlechiſches 
Rhetoren, Venedig, 1508. fol, 


V. Hephaͤſtion, ein alexandriniſcher Eproclehrer, 
um eben die Zeit, von dem unter ben Mythographen angus 
fuͤhrenden Ptolemaͤus Hephaͤſtionis zu unterſcheiden. Sein 
noch vorhandnes Handbuch uͤber die Metrik verraͤth viel Ein⸗ 
ſicht und Scharfſinn, und enthaͤlt das Meiſte, was uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand von den Regeln und Beſtimmungsgruͤnden der 
aͤltern Kritit befannt it. Auag. Floveng, 1526. 8. Pari¢, 
1553, 4. von Daw, Uetrecht, 1726. 4. — — Bei dies 
fee Gelegenheit verdienen G. Herrmeanni de Métris Poetar. 
Graecor. ét Romanor. Libri 3. Lipf. 1796, 8. angefuͤhrt 
und ſehr empfohlen zu werden. 


VI. Dionyſius Songinus , eit platoniſcher Philo / 
sorb and Rhetor tes dritten Jahrh. nad Ch. G. deſſen 
Rivne wenig bekannt find. Bon ſeinen geoͤßten⸗ 
3." N3 theils 


chella verlernen sett Rat Br eimebnen Bruchſtaͤdes 
Abrig gebliebenen ehriften iſt de. he ſchaͤtzbare Abhandtung, 
— obas vom Erhabenen, obgleich nicht ohne Lücken, 
auf uns gekommen', die ber Einſtcht and | bert feinen kritiſchen 


Gefuͤhl ihres Verfaſſers fo vier Ehre macht; und die Natur 
bes Erhabenen tn Gedanken und Schrẽeibatt durch egein 


und Beiſpiele vortrefflich erlaͤutertt “+ Did brauchbarſte Aus 


gabe davon iſt dle von Morus Eeipzig, 1769. gr. ů. mit 
dem Nachtkage ſelner kritiſchen Bemetkungen, ebendaſ. 1753. 
gt. 8 Eine nenete von ‘Coup und Ruhnken, Orf 17785 
4. und 8. Boileau’s ftanzbſiſche Ueberſetzung, und ſeind 
Betrachtungen uͤber den Longin; find bekannt. Eine dente 
Ueberſetzung trie beigedrucktem griechiſchen Teft, lieferte v§ 
Heineke, Dresdenꝰ 1742, gt. 8. was ‘hte! Seffere J. oi 
Schloſſer, Leipz. 1781, gr. Be 7 ae — re | 


“8 
1 


VII. Valerius Soepoteativn aus Auerandelen 


{ebte' entwedor ſchon tm zweiten/ oder ‘roabrieeintiter erſt (nt 
vierten Jahrhundert nach ©. G. und war Verfaſſer bes Woͤr⸗ 
terbuchs uͤber die, zehn griechiſchen ˖ Redner, “Acdery suv daxoe 
Ent gem , eines, zum Verſtaͤndniſſe der griechiſchen Hirage 
Boerhaupt, und befonders dev attiſchen Redner ſehr puͤbllchen 
Huͤlfsmittels. Es. iff. ven Blancas. on Leyden, 1.683. Ae 
am vollſtaͤndigſten aber, und. mit vielen kritiſchen Fleiſſe, J 
Jacob Gronove jy elder, 16.964- - 4» herausgegeben. 


| VIIL Julius Pollup, ‘on Maukratis in Aeghpten 
gebuͤrtig, zu Ausgange des zweiten Jahrhunderts nach C. G 
iſt durch ſein griechiſches Woͤrterhů Noer open, vce ag 


pee! 


- Fprionyntidien Borer und Shbenediee "ee dienlich ift. 
Lederlin und gemfenhuis -hehes Aves Mt Amſterdam, 
, #706, » fet bie heſte Busgake-beforgts- sume der lecarar giabt ag 

Ine ſeiner 
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feinet REcreiden Worrede gum Sebtauq efes Bitrerbagys 
be nib Anfeitung. 

EX. Heſychius, aus Aleyandrien,“ deſſen Lebenszeit 


porifethait, vermuthlich aber gegen das Cade. bes deittes 
Sahrhunderts nad C. G. zu (eben iff, ſammeilte ein griechi⸗ 


ſches Gloffarium, oder Worterbuch, aus den ditern Sprache 
lehrern, und erlaͤuterte feine Auslegungen durch Beifpiele ter 


beſten griechiſchen Schrifeſteller. Bor elsigen-mird feine Sea 
benszeit erft in bas fuͤnfte oder ſechſte Zahehundert geſetzt. 
Zu jenem Worterbade kamen hernach ſpaͤtere Zuſabe, wos 

bin wenigftens die fogenanaten Gloſſae Sacrar wohl gewiß 
gcheren, die J. G. Lenefti, Leipy. 1785. beſonders Hees 
ausgab. Den vollſtaͤndigſten und beſten Aboruc {eines Woͤr⸗ 
terbuchs verdanft man den zwei vorgighicjen. Sollinbdifhes 
Philelogen: Alberti nnd RubnFen, Leiden, 1746 — 66, 
in zwei Foliobaͤnden. Grodngungen dazu, mit kritiſchen Bes 
richtigungen des Textes, nach der einzigen nod vothandnen 
Handſchrift gu Venedig, lieferte Schow, Leip;. 1 792. 8. 


KX. Athenaͤus, Sprachlehrer und Rhetor, ſteht hier 


am ſchicklichſten, ob er gleich eigentlich cin encyklopaͤdiſcher 
Schriftſteller iſt. Er war aus Naukratis in Aegypten gebuͤt⸗ 
tig, und lebte an Anfange des dritten Jahrhunderts. Seine, 
funfyehn Buͤcher AuavecrPisur, oder gelehrter Tiſchgeſpraͤche 
find ein Schatz mannidfaltiger und lehrreicher Renntniffe, 

und fir die philologiſche, hiſtoriſche, poetiſche und antiquaris 
{he Gelehrſamkeit eine ſehr ergiebige Quelle, die nod mats. 
hes ficinere Denfmal. des Alterthums enthatt, bas fonft der 
Strom ber Zeit uns entriffen haͤtte. Schade nur, daß dieß 
Werk, Kefonders im lehten Buche, einige Liicfen Hat. Aud, 
find bie Beiden erften, und det Anfang des dritten Buchs nur 
nod im Ausjuge vorhanden, den wahrſcheinlich irgend ein 
Sprachlehrer zu Ronftantinopel, {chon ziemlich fruͤh, verfers 
tigte. Ausg. von Kaſaubonus, zu Leiden 1657. fol. von 

R 4 Sac 
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| Schaͤfer, Linn 1795. ff. 4 Dre. 2. Gear ble vow Leſe⸗ 
bure de Villebrune, Paris, 1739. 5. Dde. 4. 


XI. Ammonius, ein Sprachlehter aus der alexan⸗ 
driniſchen Schute, wahrſcheinlich umn dad Ende des vierten 
Zahrhunderts; Verfaſſer eines in lexikographiſcher Form ab⸗ 
gefaſſten Werks uͤber den Unterſchied ſtnnverwandter Woͤrter 
nud Redensurten, welches wit Unrecht von Einigen einem 
aubern Verfaſſer beigelegt wird. Es iſt fuͤr die Sprachtritik 
und Worktbeſtimmung nicht wenig belehrend, und daher zum 
ůftern gedruckt worden. Aud) Gat es Henr. Stephanus 
ſeinem großen griechiſchen Woͤrterbuche angehaͤngt. Am bes 
ſten aber Gat es init trefflichen Erlaͤuterungen und einer ſchaͤtz⸗ 
baren Zugabe von Sprachbemerkungen, Valkenaer zu Ley⸗ 
ben, 1739. 4. herausgegeben. Eine Auswahl Serfeben mio 
eignen Zuſaͤtzen, von De. Ammon, Erlang. 1787. 


xii. Photius, Patriarch zu KRonſtantinopel, im neun⸗ 
ten Jahrhundert, verdient hier gleichfalls eine Stelle, ob ex. 
gleich mehr Literator, als eigentlicher Grammatiker oder Rhe⸗ 
tor war. Seine ſogenannte Bibliothek vder MupsoBiBhor, 
welche kritiſche Auszuͤge vieler alter, zum Theil verforen ger 
gangner, Schriftſteller enthaͤlt, iſt in mancher Abſicht Hache 
ſchaͤtzbar, vornehmlich als Behaͤltniß vieter Bruchſtuͤcke and. 
Proben von 279 Schriften, die uns ſonſt kaum der Aufſchrift 
nach bekannt ſeyn wuͤrden. Eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
dieſes Werks giebt Fabricins in ber Griech. Biblioth. B. IX, 
S. 374 — 519. Die uͤbrigen kleinern Schriften, bie ſich vor 
thm erhalten haben, Briefe, Homilien u. dergl. find minder 
erheblich. Hoeſchel und Score haben ſich um die Biblio⸗ 
thet des Photius am meiſten verdient gemacht; und man fins 
bet ihre kritiſchen Bemuͤhungen beiſammen in der Ausgabe, 
Rouen 1653. fol. — Vergl. J. N. Leiehii Diatribe in Photii 
Bibliothecam. Aipt 1748. 4. 


r 


XIII. Suis 
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XIII. Guibas, ane einem ungewiſfen Seteatter; 
vermuthlich erſt aus dem eilften oder zwoͤlften Jahrhundert; 
war Verfafier eines uné noch uͤbrigen griechiſchen Woͤrter⸗ 
buds, welches er aus verſchlednen Sprachlehrern und Anse 
legern, vornehmlich aus bem Scholiaſten des Ariſtophanes, 
nicht immer mit der beſten Wahl, Ordnung und Richeigkeit, 
zuſammentrug. Es iſt indeß mancher kleinern hlſtoriſchen 


Nachweiſungen wegen nok immer wichtig; und: der Mungel 
an Ordnung iſt wohl groͤßtentheils durch die vielen ſpaͤter ein⸗ 


getragenen Zuſaͤtze veranlaſſt worden. Ausgabe von Ludolf 
Kuͤſter, Cambridge, 1705., in diei Follobaͤnden. Die 
voraus geſchickte Abhandlung uͤber dieſen Schriftſteller hat Fa⸗ 
bricius , im neunten Bande feiner griechiſchen Bibliothek, 
mit Anmerkunten wieder abdrucken laſſen. Lehrreich find 
and die Verbefferungen, welche Coup gu London, 1760 — 
75, in vier Banben, uͤber den Suidas Gerausgab. 


XIV. Yohannes Tzetzes, ein Grammatiker des 
zwoͤlften Jahrhunderts, der ſich in ſeinem Zeitalter durch ge⸗ | 
lehrte Kenntniffe auszeichnete, und deffen Schriften, bei aller 


ihren Maͤngeln, zur Erlduterung mancher hiſtortſcher und 


mythologiſcher Umſtaͤnde drauchbar find. Sie beſtehen ans 
Scholien uͤber den Lyfophron und Heſiodus, und aus alle⸗ 
goriſchen und hiſtoriſchen Gedichten. Die erſtern ſind von 
einigen neuern Herausgebern jener Dichter mit aufgenom⸗ 
men; die letztern ſind zu Paris 1618. 8. und bie Gedichte 
vom trojaniſchen Kriege, durch v. Schirach, Halle, 1770, a. 
herausgegeben. 


XV. Euſtathius, tm zwoöͤlften Jahrhundert, aug 
Konſtantindpel, war zuletzt Erzbiſchoff sw Theſſalonich. Ihn 
hat befonders fein reichhaltiger und gelehrter Kommentar uͤber 
den omer beruͤhmt gemacht, dem nur minder Weitſchwei⸗ 
 figtett und geringerer Borrath an muͤßigen grammatiſchen und 
Ms etymo⸗ 


Ww a 
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etymolugiſchen Splbfindigkeiten yu wuͤnſchen ware.: Ge hat 
die Aufſchrift TlapexPorag as xxv ‘Ounes Aude, Rom. . 


1542. fol. -as suv ‘Odvecany, ebend. 1549. fol. Dazu 
koͤmmt der dritte Band, ebendaſ. 1550. fol. welcher den In⸗ 


hey. bes. Devarius enthaͤlt. Cine beffere Anégabe, mit Ans. 


Seeds 


merfungen. und einer lateiniſchen Ueberſetzung, unternahm 
Aleſſandro Politi; fle follte aus zehn Foliobdnden befteher s 
es find aber nur drei davon, gu Florenz, 1730 — 35. bees 
ausgefommen, welche nur die erften finf Buͤcher der Illade 
enthalten, Des Cuftathius Kommentar ber den Dionyſius 
. Pesiegetco i mit dem unter anjufibrenden geographiſchen 
Gedicht⸗ deſſelben verſchiedentlich herauegelommen. 


XVi. Gregorius oder Georgius von Korinth, 
wo er Biſchof oder Metropolitan geweſen ſeyn ſoll „lebte verg 


muthlich win bie Mitte tes swolften Jahrhunderts. Bon ſei⸗ 


nen Schriften iſt durch den Druck bisher nur eine aus Scho⸗ 
liaſten und aͤltern Sprachlehrern zuſammengetragene, nicht une 
wichtige, Abhandlung Aber die. griechiſchen Dialekte, und 
‘ein Kommentar uͤber des Hermogenes Bud). de merhodo 
deordvares, befqnnt. Jene iſt mit vetdienflvollem Fleiße und 
lehrreichen Anmerkungen herausgegeben von Koen, Leyden, 
1766. 8. Diefer ſteht im seen Dande her + Heiatifehen 
Rednerſamamlung. 





Noch verdient bier bas fogenannte Ecqmolegicum Ma- 
xnum Erwaͤhnung, deſſen Verfaſſer unbekannt iff, gewiß. 
aber nod fruͤher, als Suidas gelebt hat. Weit mehr als 
der grammatiſche Wercth dieſes Werks iſt die Aufklaͤrung mans 


der hiſtoriſcher und mythologiſcher Schwierigkeiten gu ſchaͤtzen/ 


die ſich daraus ſchoͤpfen laͤſſt, und die darin befindliche Aufbe⸗ 
wahrung einzelner Gruchſtuͤcke griechiſcher Schriftſteller. Die 
erſten Herausgeber dieſes Woenerbuchs waren Muſurus und 

Kal⸗ 
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Malet gus, von demen”die-Aldinifehe Autgabe; Venedig, 
2499. fel. beſorgt warbe:: Belfer, aber ziemlich felten, if 
die von Gytburg, Heidelberg, 1594. fol. Eine neuvere, 
van Ponagiota aus Girspo,. Boned. 1710..'fol.. Der vers 
ftorbene Dr. AulenEamp les: ger Gottingen, 1766. 4. die 
Antundigeng ash Probe ether neuen Ausgahe drucken, dle 
aber. nicht exfGienen iſt. Von den griechiſchen Gloſſarien 
wnt Wöorterbuͤchern iberhaupt ſ. Fabricii B. Gr. L. IV. C. 
33. L. V. Glgo. N. Ausg.: Vob. VI. L. LV. c. 35. 40. - 


Auch gehoͤren· Hieher: Gloflaria Graeca Minora, et alia 


Anecdota Ghrese, ex ed. @. F. Muibaci. Noſcor. 
— fal. . 


Von haͤtern aeritagripien bemerke man Bier nog 
den Pharorinus, aug. Camerigo in Umbrien, der im Gabe 
152373 ſta by. und ‘ein. weitlauftiges griechiſches Woͤrter buch⸗ 
ans bem uidas, Hefycyins, Harpotration, ben Scholiaſten 
Ui, a. m. jufammenteug. Am beſten iſt es zu Vened. 1712. fol, 
gedruckt. — . Mok mehr Verdienſt bat: Heurici Stephani 
Thefaveus, Graecae Linguac, Genevy. 1§72, 4 Voli, in fol, 


4. Philoſophen. 


— war die ariechiſche Philoſophie nicht 
tkinheimiſch, ſondern auslaͤndiſch, und durch die verſchieduen 
RKolonieen- aus Aegypten, Phoͤnizien und Thrazien nad) Grie⸗ 
chenland gebracht. Sle war zuerſt im Beſitz der Dichter, 
welche die Natur. der Dinge, die Entſtehung der Koͤrperwelt, 
daß Syſtem der Goͤtter und hoͤhern Geifter, die Vorſchriften 
des moraliſchen Verhaltens u. ſ. f. gum Inhalt ihrer Gedidte 
waͤhlten. Linus, Muſaͤus, Orpheus, Heſiod, und 
ſelbſt Homer, “Gehoren in dieſe Klaſſe. S. Griechenlands 
Erſte Philoſophen, oder Leben und Syſteme des Orpheus, - 
Pheeeder⸗ Thales und Pythagoras; vou Diett. Ticde⸗ 

mann. 
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mann. Lelpz. 1790. gt. S — Nach ihnen ewarbeu ſich 
bie ſogenannten ſieben griechiſchen Weiſen groͤßen Ruhm, 
bie groͤßtentheils auch an der Geſetzgebung, Regkeung: und 
Wertheldigung hres Votertandes Theil nabmens Golow; 
Chilon, Periander Pittakua, Bias, Kleobulus und 
Thales. Dieſer (eetere wurde Urheber ber esftar philoſophi⸗ 
ſchen Schule, welche ben Namen der ioniſchen erhielt, 
und ſich vornehmlich mit: der Naturforſchung beſchaͤftigte. 
Reine Philoſophie aber machte ſich in Griechenland beliebter 
und ehrwuͤrdiger, als die ſokratiſche. Ihr Otifter, Bos 
Erates, hatte inſonderheit Bac große Verdienſt, die philoſo⸗ 
phiſchen Unterſuchungen, die bisher meiſtens nur theorectiſche 
Forſchung geweſen waren, praktiſcher und gemeinnuͤtziger, und 
die Philoſophie zur Lehrerin moraliſcher Pflichten ; und zur 
Fuͤhrerin des Lebens gu maden. Xenophon und Plato 
waren feine beruͤhmteſten Sailer. Wald davanf entſtanden: 
bie cyrenaifche Sette durch den Ariſtipp, ber feinen Lehr⸗ 
ſaͤtzen ein ſehr gefaͤlllges Anſehen gu geben wuſſte; die mega⸗ 

riſche, vom Euklides geſtiftet, reich an falſchen Spitzfin⸗ 
digkeiten; und die eliſche oder eretriſche, vom Phaͤdon 
und Menedemus. Alle drei waren Toͤchter der ſokratiſchen 
Schule; aber entartete Tochter. Den ganzen Geiſt der ſokta⸗ 
tiſchen Philoſophie hatte ſich keiner ſo eigen gemacht als 
Plaro, der das Syſtem ſeines kehrers nod volltominener 
ausbildete, erweiterte, und ſchriftlich vortrug. Er ward 
Stifter ber akademiſchen Gette, die man prt ble alte, mitt⸗ 
lere und neuere zu theilen pflegt. Auch ex atte einen groper 
Schuͤler, den Ariſtoteles, von dem die peripatetiſche 
PHtlofophfe ihren Urſprung erhielt. Das Haupt: der Cyniker 
wat Antiſthenes, und Dio genes der bekannteſte unter ihnen. 
Beruͤhmter noch wurde ble ſtoiſche Sekte, von Seno geſtif⸗ 
tet, deren bekannter Hauptcharakter Verhaͤrtung der Seele 
gegen jede Att von Empfindungen war; und die epikuriſche, 
von n ihrem Urheber Henannt, der in einem frehen-und behag⸗ 
lichen 
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lichen GagdeGaaftanke vet. hoͤchde Gut ſetzte⸗ eke fruͤher 
toon , zugleich mit der ioniſchen, war die Odule des Pyrha⸗ 
gorap.extftanden, -die andy, vox dem nachherigen Aafrathale 
ifres Silfters, die jtaliſche heiſſt, wnd deren <ebegeddude 
mehr ſcharfſinnig als gruͤndlich war, Aus. ihrp entftand bie 
eleatiſche Schule, von Xenophanes geſtiftet. _ -Pyeshe 
wurde endlid Anfuͤhrer per Poeehonifer ober CEsptfer, die 
Hid) durch ihre Swelfel ah aller Gewißheit von allen aͤbrigen 
Philoſophen abſonderten, und alles, was Syſtem oper Sette 
hieß, von ſich ablehnten. me 
Dieß fluid nur bie erften und allgemeinſten Srisndyige 
von det Geſchichte dev Philefophie bei den: Griechen. 
Die Hauptquello ihrer gettantes Kenntniß find die zehn Dire 
cher Lebensdeſchreibungen Geefifinter griechiſcher “Phitofephen 


vom Diogenes KLaertino, der wahrſcheinlich in dee 


qweiten Halfte des dritten Jahrhunderts mad) C. G. lebte, 


And von deſſen Lebensumſtaͤnden man wenig Gewiſſes weiß. 


Sein augefuͤhrtes Werk etzaͤhlt die Lebensumſtaͤnde dee grie⸗ 
chiſchen Weltweiſen nach den verſchiednen Schulen, das Leben 
RMpifes's an auuſtaͤndlichſten, > und iſt zugleich Anſaͤhrung 
forex Leheſaͤtze und Aufbhewahrung ihrer mertwuͤrdigſten Ans 
ſpruͤche, ader Apophthegmen. Markus Meibom hat davon 
gu Auſterdam 2692, in zwei Banden, gt. 4. bie beſte Bears 
beitung beforgt, welche bie Anmerkungen vieler Gelehrten, 
Gefenders des Wienage, enthait.. Ganj brauchbare andes 
ausgaden find bie von Aongolius, ju Hof, 1739.-8. und 
pon Vurnberger, Nuͤtnb. 1791. 8. 

Weberhanpt find dem Anfanger au der fae die alte dite⸗ 
satut fo unentbehtlichen vhuoſorboen Veſchace⸗ ‘foigende 
Handhiither ga empfehlen: 8 

Bruskeri Inftirationes Hiftoriae Philofophiae. Lipf. 
$756. gr. 8. ein Auszug ſeines groͤßern ſehr verdlenſtvollen 
Werks, das aus ſechs Suaetvinven beſteht, ub bau Setvitg 
1742 — 67,-Heraustam. — 

ur⸗ 
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Cate ei oe a der vre· ove⸗ ti 


0786. Bet to. ke ua HE Ad te 

. Koerhaverd ‘Wiper Geſthichte bef Shirſtphie 
aut: 1296. 8. "wi-fi Auczuge, ?⁊. d. 1994.08. cL —— 

Wable’s” Lehtbuch ‘See Sefestete ber Ph lloforste tind 
: fer Literatur; Goͤtt. irde 18004 bis jeht 3. Bte. 8. 
Bipihamis Anleitarig, que Keuntniß bet auẽel leſcuſien⸗ 
J Sireratiie | in” alfen - Theilen bet Phuͤs lophie. Hhtiien 
hinge 1978. te 
7 Orloff, "4 Qanbbud bagpipe der — 
Erlang, 1798. Be hee sth oe 
. "Bon bor zahlreichen  Shuose poitafop ies erty 
ble in. Sriedenjand vielleicht; dan groͤßten Theil ſchriſtſielleri⸗ 
ſchet Arbeitenxausmachten. find me, einige. auf uss: gekom⸗ 
meny dye aber unfiegizig zu derſchaͤrbarſten Denkraaͤlern deg. 
qiten Liferatur gu rechnn fab. Mon den werkwuͤrdigſten 
darunter, und, ihren Vas feller, f false Pier sine fury 
sine a ey MEAS Ee a Ot 4 

Leſopus “pedion Lebenmeit mor: gemeintgllth in 

bie —* Haller: des: 35ſten Jahrhunderts,nvatwa ſechſtehulb⸗ 
hundert Jahre: nar Chriſti Ceburt, ſotzt, gehoͤrt zwad nicht 
au den tigenttidhen Philoſophen Griechenlands, aber doch za 
dea fruͤhern Sittenlehrern. Dem ec verbreitete in feinot 
Gabeln, viele fruchtbare mosalathe Wahrheiten: und Grundd 
ſaͤhe, durch Zuruͤcktuͤhrung derſelben auf einzelne orbichtete 
Faͤlle, in welchen fie fic) ſinnlicher und anſchaulicher erkenaen 
Ueßen. Ex wae ein gebaener Sklav, undrim Denſte vers 


idiehney Herren, vaw@eggen. ihm dec PGilofopg:Sadmory - 


cin Gamier, julehe die Freibeit ſchentte. Gene Abrigen 
Lebensumſtaͤnde find ziemlich upgewiß, ob fle gleich ausfuͤhr⸗ 
Tid genug in, der ſehr gangharga Miogradhie, erzaͤult werden, 


die erſt im xigzehnten Jahthuphert vom Maximus Planu⸗ 


des, einem # Ming u Konflantinopel,. eamenscqrier· 
ft, 


‘ 
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HR." Bleſer ſammeſte anh Ride), von Ban ſelbſt dieleiha nies 
anals aufgeſchriebenen/ Fabeln, mit manchen Zuſaͤtzen and 
Exweiterungen. Die jetze davon vorHantench und dicher bo⸗ 
fannt gemachten Sarumlungen find vornehmlich aus deck yee 
ſchiedenen Handſchriſten genommen; und matt hat daher eine 
dreifache gedruckte Samulung,die Aldiniſche, 1805. ſol. 
die aus 490 Fabeln befiehe, . bie Stephaniſche, -eys. ber 
ehemals Foniglichen Bibliothek gu Paris, 1564. 4+, und dle 
aus sine Bauübſchrift der Heidelberg. Bibliothek, welche 136 
neue, Sabeln enthaͤlt, und poll Nevelet, Frankf. 1619, 8. 
1660. J. herausgegeben iſt. Unter ben nod unbenugten Bande 
foritten, iſt wohl d die Augeburger, die der fel. eiske heraus⸗ 
zugeben Wi Meng i wat, die. inerlwuͤrdigſte. Von neuern Aue⸗ 
gaben ijt | bie von Bauptmann, Linis, 1741. 8. eine der 
beften. "Bie enthaͤtt uͤherhaupt 361 Fabeln. Noch vollftins 
diger it. a pon J. M. Rent inger , o/Relpy. 1755..8. und 
‘17755 f And) Hat man, eine Haÿndausgabe von J. C. G. 
Senet,’ & iig 1781. * und eine andeg wit deutſchen 
Mortenson Bike ling » Halles 1790s, Bs. —W 


“Te Pythagaras, tin duphh feine eehrſabe und Schule 
‘te ntertuiiiediger Philoſoph, witd ale Arhoberder ſogenaum⸗ 
ten goloment Sprites: ober morglifher Denkvorſe, ange⸗ 


geben? diefdos — —— “Man ni m neunn 
Ninma. ‘ier: den Diels omy 


5572 


ele von im igen Dialett —— und ey 
einen Wpatern’ Grammatifer - in Ste’ geineine Mundart uͤbertra⸗ 
gen ſeyn ſoll. Ste it, bet” ‘allen Irrthůͤmern / mit vielerts > 
Scharfftun geſchteben, und anthaͤlt unter: andetn auch einige 
tejreige Vorſchriften uͤber dier Crziehung. Mahrſcheinlich 


hat 


ach Giechiſche Eteratur. 


"Gat fie jedoch einen atdern und ſpaͤtern Berfaffers >, le be 
Ansgabe iſt die vor dem Ake Batteux, Penis, 1768,. in 
dyrei Thelen, 2. mit eines franzoͤſtſchen Ueberſetzung uid Me 
merkungen. Auf aͤhnliche Ark iſt die vom Marquis de Aegen’ 
eingerichtet, Berlin, 1792-8. Eine Hi, Ausg mic deutſchen 
Fetacangen > yon Rotermund, Leipz. 1794. Be: no 


“IV. Eenophon; ein Athener, lebte von. der 72 (ten 
Bis zur 1osten Olympiade, ungefaͤhr 360 Sabre: vor C. G. 
Seine Verdienſte als Feldherr und Geſchichtſchräber beiſeite 
geet ‘metfen wit ihn hier nur als Weltweiſen, “phy als 
einen ‘der wuͤrdigſten Schuͤler bes Sokrates, deff en Siharfe 
fini, Gruͤndlichkeit, Beftimmtheit und Anmuth b deg Vortragẽ 
er ft iad felnen Schriſten eigen machte. © Mus ijnen, lernt 
man den, waͤhren Geiſt der ſokratiſchen Philoſophie arm beſten 
kennen. Hierher gefiren davon: ſeine Cyroparig, volt ; 
. Leben ud Unterricht des Eprus: (Ausgabe von “Seung 
Leipsig-1785.°°8: von Schneider, ebend. 1X50. 6. ſeine 
Denkeduͤrdigkeiten des Sokrates; (Ausg. wᷣn Hl inefti; 
Leipz. 1772. 8. vot Steoth, Goͤtha, 1788: 8. von Schnei⸗ 
Wer, Leipß 1790, 8.) die Apulogie dieſes ſeines Ehrers; 
ſein Gaſi mahl der Philoſophen; und ſeine Schrift uͤber 
die: Hauahaltungskunſt,.(Ausgabe der beet: ledtern von 
Bach, Leipz. 1749. 8. and. nermehrt von Zeune; Leipzig, 
1782. 8.) Eine vollſtaͤndige Ausgabe ſeiner Werte léefelt 
ow, Welle, Orford, 17934 in fuͤnf Oktavb anden. Die 
von Thieme, Reig. 1763. ff. in vier Banden, ift nicht pols 
lendet: Eine neue ‘gwedtinafige Ausgabe von Weieke itu 
Leipjig, f 1798. g. angefangen , und wird aus ſechs inden 
beftehen. ~ — inaſfectatam eins incunditatem nulla affecta- 
tio conféqpi poteft, ita, yt fermonem ipfius iplae gras 
tiae finxiffe videantur, OVINTILIAN, 7 


V. Aeſchines der Philoſoph, iſt von dem: sen’ an 


, eon Renee zu mMerſconen Gx rear ané Athen go: 
_ Matis 
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buͤrtig, und Schuͤler deüs Sokrates. Udnter ſeinen Nemen. 
ohne Zweifel aber von einem andern Verfaſſer, find drei phis 
loſophiſche Gefprache uͤbrig, welde Tagend, Neichthum 
ynd Zod betreffen, und ſich durch Faßlichteit des Vortrage, 
Leichtigkeit des Dialogs, und lehrreichen Unterricht empfehlen. 
Am beſten find fie gu Leipzig, 1786. gr. 8. von Fiſcher, mit 
kritiſchen Anmerkungen, und ohne diefe gu Weiſen, 1788. 
5. hexausgegehben. 


VL, Cebes, aus Theben, gleichfalls Sotrauke, und 
Verfaſſer von drei philoſophiſchen Geſpraͤchen, wovon nur das 
dritte noch vorhanden, vielleicht aber auch ſpaͤtern Urſprunge 
iſt. ‘Gs Hat die Aufſchrift Thived, Gemalode, und betrifft den 
Buftand der’ Seelen vor der Veretniguug mit bem Korper, die 
Schickſale und Charattere ber Menſchen wahrend ihres Lebens, 
und ihren Ausgang aus der Welt. Sowohl Anlage als Aus⸗ 
fuͤhrung iſt ſcharfſinnig und lehrreich. Ausg. von Tho. John⸗ 
fou, Lond. 1720. pon Meſſerſchmid, Leipz. 1757. 8. und 
‘mit dem Handbuche Epikter s von Schweighaͤuſer, Leipz. 


1798. ‘a. Griechiſch und Deutſch von bare % Thieme, 


Berl. 1786, 8. . 


VII. Plato, febte 9 von E 37ſten tis. wr. 108 @ Opty 
piade, ungefaͤhr 400 Jahre vor C. G. Er war ans Athen, 
ein Sohn des Arifton, und Schuͤler des Sokrates. Die 
ſchriftliche Einfleidung dev muͤndlichen Lehren dieſes grofen 
Weiſen gelang ihm am beſten. Das Alterthum gab ihm den 
Beinamen des Goͤttlichen, und aud den Neuvexn ſind ſeine 


Verdienſte und Schriften ſehr verehrungswuͤrdig. Dieſe letztetn 


beſtehen aus einer zahlreichen Menge ven Dialogen Aber phi⸗ 
loſophiſche, phyſiſche, politiſche und ſittliche Gegenſtaͤnda. 
Beides Inhalt und Vortrag dieſes Weltweiſen find. Hache 
ſchaͤtzban, reich an Gedanken, und an bildlicher, oft dichtri⸗ 
{her Darſtellung derſelben. S. Geddes's Abhandl. uͤber die 
Schreibart der Alten, uͤberſ. in der Berlin. Samml. verm. 


Eſchenb. Handb. d. klaſſ. Literat. O Schr.· 


~ 


\ 


ato: Seachiſhe Litetatur. 


She, B. TL LV. und Tennemann's Softer” der sakes 
niſchen Philoſophie; Leipz. 1792 — 95. 4 Bde. 8. B. I= 
Von feinen ſoͤmtlichen Werken iſt unter den groͤßern Ausga⸗ 
ben die von Heinrich Stephanus, Paris, 1578. in drei 
Zoliobaͤnden, die befte; und als Handausgabe, dte gu Zwei⸗ 
vruͤcken, 1781-87. 12 Bde. 8. Einzeln find die beften nab 
lehrreichſten dieſer Geſpraͤche verſchiedentlich herausgegeben; 
z. B. vier Geſpraͤche, der Eutyphron, die Apologie des 
Sokrates, Krito und Phaͤdo, von Fiſcher, Leipz. 1783. 8. 
Kratylus und Theaͤtet, von ebend. 1770. 8. der Sophift, 
der Politiker und Parmenides, von ebend. 1774.8. Meno, 
Brito, und beide Alcibiades, von Biefter, Berlin, 1790, 
'g. Das Sympofium, von Wolf, Leipz. 1782.8. bee 
Gorgias von Findeiſen, Gotha, 1797. 8. von Aorftel, 
. Gott. 1797. 8. u. a. m. Diefe letztern vier Geſpraͤche find 
‘you GBedike iné Deutfche uͤberſetzt, Berl. 1780. 8. Ausers 
‘Tefene Gefprade Platon’s, Aberf. von dem Grafen yu Stole 
berg, Koͤnigsb. 1796. 3 Bande. 8. Von den ſaͤmtlichen 

| Werken iſt die deutſche Ueberf, von Kleuker, Lemg. 1778. ff. 
Ag. nocd nicht geendigt. — Von einem Sophiften des achten 
Jahrhunderts, Timaͤus, Hat man ein eignes Woͤrterbuch 
fiber den Plato, weldes Ruhnken gu Leyden, 1754. gr. 8. 
herausgegeden bat. | 


VHI. Zimaus, aus Lokris ein pythagoriſcher Phe 
loſoph, vornehmlich Naturforſcher, und einer ven Platons 
Lehrern, untet deſſen Geſpraͤchen Cines nad ifm benannt ift. 

Die ihm beigelegte philofopHhifhe Abhandlung vor det Seele 
der Welt, und vor der Natur, Ileps guxas xoous xoy Cvoews, 
| Hat vermathlid einen andern, fpdtern Urheber. Vergl. Mei⸗ 
here Unterfudung in der Goͤttingiſchen Philologiſchen Bie 
bliotheE, B. 1. ©. 100 ff. — Man findet dieſe Schrift 
einigen Ausgaben des Plato anaehingt; einzeln iſt fle 
griechiſch und > franaof iſch, mit viclen Anmerkungen, Verltn, 

1763, 
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1763..8. durh ben Marquis d Argens heranegegeben, und 
.chen{o von dem Abs. Beotteux, Sei feinem oben angefuͤhrten 


Ocgliug Lukapup,y defen Aechcheit we ‘yon n Meiner⸗ sleishfalis 
bezweifelt wird. J a toe 


«EX, Ariſtoteles, aus Stagira in Sheesh; ett 
‘Sohn des VNikomachus, lebte von Oymp. 89 — 114, 
etwa vlertehalbhundert Jahr vor C. G. Er war Plarons 
vornehmſter Schuͤler, und ſtiftete nach beffen Tode eine eigne 
philoſophiſche Schule, ivornus die fogenannte peripatetiſche 
‘entftand. © Ans: den von Hm uͤbrigen Schriften leuchtet ein 
‘groped Maaß heller Kesintniffe und tlefer Gruͤndlichkeit hers 
‘yor; tenn ihn gleich feine nie befriedigte Forſchbegierde oft 
“gu weit, zu muͤßigen und‘ dunkeln Gruͤbeleien fortriß. Dieſe 
Echriften ſind mannichfaltigen Inhalts: die kogiſchen, phyſt⸗ 
ſchen, metaphyſiſchen; politiſchen und ethifchen gehoͤren vor⸗ 
zaͤglich hieher. Ihre —— Ausgabe ift dte Wechels 
ſche, Frankf. 1587, in eilf Quadrtbinden. Eine andere’ vor 
Rafaubon iſt ju Lion, 1590. fol. und cine von Du VF, 
au Paris, 1654. fol. gedruckt. Cine neue, beſſer geordnete 
und mit grofem kritiſchen Fleiß veranſtaltete Ausg. von Prog, 
Buble, Zweilbroͤchen, 1791. ff. 8. iſt jetzt bis auf den fips 
ten Band gebracht. — Das groͤßte, oben ſchon beruͤhrte, 
Berdienſt dieſes Weltweiſen beſteht darin, daß die vornehm⸗ 
ſten⸗ menſchlichen Kenntniſſe durch ſeinen Scharffinn beſſer 
geordnet und in die wiſſenſchaftliche Form gebracht find, welche 
‘aan feltbem in ihrem Vortrage groͤßtentheils beibehalten- hat. 
Dieß Verdienſt erwarb ev ſich nicht bloß ym die eigentlichen 
philoſophiſchen, ſondern auch um andre damit verwandte Wiſ⸗ 
ſenſchaften, beſonders um Dichtkunſt und Denrdſamten, bunch 
feine Poetit᷑ und Rhetorik. 


X. Bheopheaft, vow Ereſus, auf der Inſel Lekboe, 
wwiſchen der 97ſten und 123ſten Olympiade, twat ein Schuͤler 


es Plate. und Axiſtoteleq und, nach dem Tobe des leGeera, 
Q 4 kehter 
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Lehrer bee deripatet iſchen Schule. Tr beſaß Heth vorzůͤgliche 
Etaͤrke tn oer Beredſamkeit und Philoſophie, beſonders n 
Ser Naturkunde.“ Meber verſchiedne Gegenſtaͤnde derſelben, 
> pie Pflanzen, Steine, Winde u. ſ. f. haben wie noch Schrif⸗ 
ten von ihm. Den gfͤßten Werth aber haben ſeine pypralis . 
ſchen Charaktere, yIuxce xapaxrygas, mit ungemeiner Wahr⸗ 
heit, Menſcheukenntniß, Kuͤrze und Eleganz, geſchildert. 
Von dieſen hat Fiſcher, Koburg, 1763. 8. eine brauchbare 
Ausgabe geliefert. Aud gab fie LZaft zu Gtuttgard, 1792» 
neu bearbelget und mit deutſchen Notes Heraus; am beſten 
‘aber Prof. Schneider, Sena, 1799. 8. und gum Lihulags 
Braud), ebendaſ. 1800. 8. — Ins Deutſche uͤberſetzt pags 
Gonneag, Niga, 1790, 8. und. von Hottinger fn. Wies 
land's Attiſchem Mufeum, St. 3. — Sehr befannt if ihre 
frangofifehe Ueberſetzung und Nachahmung von la Bruyera, 
Paris, 1700, 3 Ode. 12. — Von Theophraft's ſaͤmtli⸗ 
chen Werken iff der vom Daniel Heipfins, gu saben 61% 
fol. beforgte Abdruck bisher der beſte. 


XI. Epiktet.aus Hierapolis in Phrygien, zu Mite 
+ gaitg des erſten Jahrhunderts nad C. G. Anfaͤnglich war er 
Selave des Epaphrodit, und nachdem er von dieſem bie 
Mreiheit erhaiten hutte, lebte er zu Nom, bis er: unterm Dee 
mitian mit andern Phikoſophen vor da verbannt wurde. Er 
war ein Stoiker, von den ſtrengſter Grundſaͤtzen und ber 

ruhigſten Gleichmuͤthigkeit. Dieſe Gefinnungen findet mais 
* in dem Enchiridion oder Handbuch, welches ihm be⸗ 
ſſtaͤndig beigelegt wird, eigentlich aber den Arrian zum Vers 
faſſer hat, ‘ahd ſich mehr durch Inhalt als Vortrag empfiehlt. 
Am brauchbarſten ift-es von Heyne, Dresden, 1776. 8. and 
kritiſch von Schweighdufer, Leipy..1 798. 8. herausgegeben. 
Mebert. von J. G. Ph. Thiele; Franff..1790. 8. — 


XII. Arrian, lebte im zweiten Jahrhundert n. C. G 
‘winter + em Kaffer Boͤtian, war · aut Nkkomedia in Bith⸗ 
*— nien, 
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alen, ein Stoeiker wid Schuͤlet Epiktets. -Beiner: Verdienſte 
wegen erhielt ev gu: Athen und Rom-das Birgerreht, Ae 
phiidlipheidher Schtifeſteller tteferte er, -auGer dem eben anger 
fahren Handbuche, vier Bidet phiofophifsehee Unterſti⸗ 
Hangen von Epiktet, die gewoͤhnlich ‘der: Mamet dieles leba 
tern, als Aufſchrift, fuͤhren, und yu. London;, 1741. vom 
Upton, in zwei Quarthanden herausgegeben find. ers. 
muͤthlich iſt dieß nur nod) dle Hatfee des Berks, well Photins 
adit Buͤchet ArarpsBay "Exinryre erwaͤhnt. Mah Gat davon 
eine: fer ſchaͤtzbare engliſche Heberfesung von ter Frau Carter, 
fond. 1758. 4. und eine dentſche von Schultheß: Said 
1766." 8. . 


te . . oo 
i 


xni. Plutarch, aus ehirvnea tn: Bbotlen, lebte 


zu * des erſten, und im Anfange des zweiten Jah hrhunderts. 


Sein Lehrer war zu Athen Ammonius; in der Folge ware 

or ſelbſt Lehrer der Philoſophie zu Rom, ohne elner beſondern 
Sette anzuhangen; indeß war er eint effriger Gegner bet 
Stoifer und Epikurer. Yq feinen zahlreichen philoſophiſchen 
Sehriſten herrſcht aͤchte Weisheit mannichfache Kenntniß/ 
Truchtdarkelt des Geiſtes, und beredter Vortrag. Sie ſind 
eine ergiebige Quelle fir die Geſchichte der’ Philoſophie, des 


Alterthums und des menſchlichen Verſtandes uͤberhaupt; nit 


oft inlt Gelehrſamkeit gu ſehr aãberladen,“ in der Schreibart 
uüngieich/ und ſtellenwerſe dunkel. Seine philoſophiſcheri 
Werke begreift man gemeiniglich unter der Benennung moras | 
liſcher Schriften, obgleich the Inhaͤlt ſehr mannichfaltig 
iſt. Die vornehmſten darunter ſind dle Abhandlungen vom 
Studium der Dichter, vom Unterſchiede de8 Freundes und 


Schmieichlers u. a.m. Auch hat man von ihm eine Darſtel⸗ 


lung der Grundſaͤtze der vornehmſten Weltweifen, in fuͤnf 
Buͤchern. Alle ſeine Berke find gu Frankfurt, 1620; it 
zwei Folianten, mit Xylander's lateiniſcher Ueberſetzung, 
aufammengedtuct Draudbarer iſt dte Ausg. von Reiske, 

D3 si 


( 


v 
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Seip; 1774 — 32. in zwoͤlf Octabbaͤnben; und als Hand⸗ 
ausgabe bie von Hutten, ju Tuͤbingen⸗ pyr ff; ..1% Boer a. 


. Die beſte kritiſche Bearbritung ser philoſophiſchen Merke 


Plurarch's aber lirfert jezt Wyrsenbachs. Orf. 175 F, 


aw und 8. wovon ‘a n weiniis, am. Bs: ein neuer Aboruch 


angefangen iſt. J Me ey 


XIV. siting aus Samoſaia in. Eyrien, im iwel 
ter Jahrh. n. C. G. Ee war weder. Ehriſt noch Gottesiengs 
nev; als Philoſoph Feiner beſon dern Schule zugethan; reich 
an Scharfſinn, an febhaftem. Bik. “und. an det Gabe beg 
fatiriſchen Spottes, den er wider Goͤtter und Menſchen oft 
allzu feet und muthwillig, ausließ. Unter den vielen Aus 
ſaͤzen, die wir van ihm haben, ſind die meiſten dialogiſch: 
beſonders merlwuͤrdig fi find darunter die Geſpraͤche der Goͤtter 
wud, der Todten, Seine reine attifche,. geſchmackvolle Schreib⸗ 
art verdient um fo mehr Berounderung, ba er fein: -geborae 

Sriedje war. . Die heſte Ausg. feiner ſaͤmtlichen Schriſten 
mit der ſehr guten latsiniſchen Ueberſetzung von Heniſterhuis 
und Gesner, und.mit zahlreichen Anmerfungen dieſer yng 
vieier andern Gelehrten, beſorgte J. F. Reig, gu Amſterd. 
4.743. in drei Quartbaͤnden, wozu noch ein vierter Bang 
im J. 1746. zu Utrecht herauskam/der ein vollſtaͤndiges 
Regiſter enthalt, Gin never fauberer Abdruck davon mit Auge. 
waht der wichtigſten Anmerkungen, wurde zu Megane. 1776, 
fl. g. angefangen, und iſt nun bis gum achten Bande fortges 
ebt worden, Cine nod) brauchbarere Handausgabe wird die 


- Yon. Schmieder, Th. J. Halle, 1800. gr. 8. Vollſſtaͤndig ig 


ſchon die Zweibruͤcker, 1789 ff. 10 Bbe. gr. 8. Unter ben 
pielen Sammlungen auserleſener Lucianiſcher Sehriften fing 
die beften von Seybold, Gotha, 178. gr. 8. und yon Wolf, 
Halle, 1791, 8. — Eine deutiche Yeberfebung von Wafer, 
Zuͤrich, 1769 — 23, 4 Bde. gr. 8. viel re aber von Wie⸗ 
land; Liph. 178% ff. 6 Bde. gre Be 


= Xv. 
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.. RV. Antonin, mit dem Beinamen, dex Philoſoph, 
roͤmiſcher Kaiſer im grvviten Jahrhunderte nach ˖ C. G. iſt auch - 
als Schriftſteller merkwuͤrdig, durch feine's Buͤcher, an ſich 
ſelbſt, ts invrov, die aus ſehr lehrteichen philoſophiſchen 
Betrachtungen beſtehen, die praktiſchen Seundfage ber. ſtoiſchen 
Philoſophie enthalten, und ſie auf Gefianunges, Leben nud. 
Verhalten anwenden. Unter. ten: Ansgaben biefet: Sehrilt if: 
die Garakerifche die vollſtaͤndigſte, diéSeanhnpe gu Lond 
707.4. Herausgab. Cine ſehr gute Handediciont, mit einigen 
furjen Annterfungen von Morus, Leipz. VTS. 8. Uebeeſ. 


von Reche, Grantf. 1797. 8. 


XVI. Gertus Empirikus, Ase unt pyrrhoniſcher 
Phliloſoph des zweiten Jahrhunderts, brachte die Lehrfaͤtze der 
ſteptiſchen Schule, deren Stifter Pyevho war, in ein zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Wert von drei Buͤchern, und ſchrieb außer⸗ 


dem eilf Buͤcher wider dle Mathematiker, b. i. wider die Leh⸗ 
rer ſoͤrmlicher Wiſſenſchaft; ote fuͤnf letzten Buͤcher vornehm⸗ 


lich wider die Philoſophen. Zur Geſchichte ber Weltweisheit 
find fle ein ſchaͤtzbarer Beitrag. Ausg. von F.-Y. Sadvicius.: 
Leipz, ATER fol. und nach derſelben von Mund/⸗ B. |, ales’ 
XVII. Plotinus, tm dritten Fahey. ans Lyfopolis in 
Aeguptens, ein. Phileſoph der Alexandriniſchen Schule, und in 
ſeinen meiſten Lehrſaͤten Platoniker, lehtte in der ſpaͤtern 
Zeit feines Lebens zu Rom. Seinen Schriften ſehlt es gar 


ſehr an Ordnung, Gruͤndlichkeit und guter Einkleidung. Sto 


beſtehen aus 54 Buͤchern, die {ein Schuͤler, Porphirius, in 
fechs Enneaden, oder Abſchnitte von neun Buͤchern, thellte, 
wobei et auch ihre Schreibart gu verbeſſern ſuchte, ſich aber? 
vlele Einſchaltungen und Zuſaͤtze erlaubte. Cin. bof aries ee 
Abdruck Savon erſchien gu Baſel, 1580. ſol. 


XVIII. Porphyrius, aus Batanea, einem roti’ 


Doce, nannte fid) wegen bet Mahe ber Stadt Tyrue, einen? 
OQ dDyrler⸗ 
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Tyrker, und kebte um eben die Zeit. Sein ſyriſcher Name 
war Malchus. Sax Rom ward er in der Philoſophie ein 
Schuͤler des Plotin'⸗, deffen Lehen er auch erzaͤhlte. Row 
merkwuͤrdiger aber iſt feine Lebensboſchreibung des Pythago⸗ 
vas, Yodvod bbe gu Amſterdam, 1707. 4. gedruckte Kuͤſte⸗ 
riſche Aunsgabe die beſte iſt. Auſſerdem hat man von ihm 
nich verſchledne inbdre Ochriften; z. B. drei Buͤcher von der 
Erhaltung md dem Benuß vom Thlerfleiſch; (Ausgabe von 
v. Rhoer, Utrecht, 1767. 40 Homeriſche Auslegungen, 
Erklaͤrungen der ariſtoteliſchen Kalegories, u. a im. 


XIX. Jamblichus, ans Chalcis in Coeleſyrien, im 
vierten Jahrh. des Porphyrius Schuͤler. Aus der Menge 
ſeiner Schriften haben wir nur noch eine Abhandlung uͤber 
die aͤgyptiſchen Myſterien, und ein Fragment uͤber den Py⸗ 
thagoras und ſeine Philoſophie. Sene hat Tho. Gale, Orf. 
1678, fol. am beften herausgegeben; diefes findet man bei ter’ 
im. vorigen Artikel angefuͤhrten Amſterdamer Ausgabe . des. 
pothagoritchen-Lebens vom Porpbyrius.. Bet allem Uebers 
triebenen, Verworrenen und Fabelhaften dieſer Schriften, 
ſind ſie doch ut beffern Kenntniß der neuplateniſchen Philo. 
fophie cin wichtiger Beitrag, = sk 


J XX. Julian, genannt Apoſtata, oder der beets 
nige, roͤmiſcher Raifer des vierten Jahrhunderts, Hier 
wegen felnes philoſophiſchen Geiftes merkwuͤrdig, ber, bet 
manchen unleugbaren Talenten, dod) nidjt fret von Sophi⸗ 
flerel und Aberglauben war. Er ſchrieb Rede, Briefe und 
Satiren, worunter dle auf die Baifer die merkwuͤrdigſte ift. 
Seine noch uͤbrigen Werke gab Ezech. Spanheim, Leipzig, 
1696. fol. heraus. on dieſem Gelehrten iſt auch die Satire, 
die Kaiſer, ins Franzoͤſi ſche uͤberſetzt, und am anſehnlichſten, 
wit vielen gelehrten Anmerkungen, und ſaubern Abbildunget 


autiker Denkmaͤler und Milnyen, von B. Picari geſtochen⸗ 
9 











; 


| . 
Griechiſche iterative. #7. 
ge ADRerhate, 1728. 4..ebrudt. Cine Usinere Ausgabe, : 


griechifc und lateiniſch, lleferte J. M. Heuſi inser, Bethe⸗ 
Lats 16 aad. Harleo, Brienges; 1785. & 0 =: 


. XX, Johannes Stobaͤus A aus, Stood i im sagiten, 

Maeedonien gebuͤrtig/ im vierten Jahrhundert, femmetse ane, 
einer Menge peoſaiſcher und poetiſcher Schriftſtefler eine, 
Dturembefe- merrwaͤrdier Huciyriidies “Aedepogan dacdeyury 
anegSeyparvar, vxeSaxuv, in vier BDuͤchern, wovon. die bei⸗ 
den erſten, welche phyſiſche und moraliſche Gegenſtaͤnde bes, 
treffen, ſich nicht gang erhalten haben. Cine Sammlung, 
die ſowohl durch ihren Inhalt, als vorzuͤglich wegen wancher 
dadurch vom Uatergange gerettetet Bruchſtůcle⸗ſehr ſchaͤbbar 
iſt. Auxg. bri Wechel, Srantf. 1581. fol. snd Lyon, 1609.. 
fol. Weit beſſer und kritiſcher aher, mit Huͤlfe mehrerer 
Handſchriſten, find die zwei Buͤcher phyſiſcher und ethiſcher 
Eklogen vom Prof. Geeleh, Goͤtt. 1792 — 94. fis zwei 
Baͤnden; herausgegeben; und eine aͤhnliche Beatheitung der 
beiden letzten Buͤcher, welche Sentenzen enthalten, hat ein 
— Selehiter, Schows Sept. 179% rR. zu liefern 


5. Mathernatfe und Geographen. 


Schon der Name der mathematik iſt ein Veweicn 

SoG fle, ihrer wiſſenſchaftlichen Form nad, bei den Griechen 
entſtanden iſt, obgleich dir Aegypter, und verſchiedne mors 
genlaͤndiſche Voͤlker ſchon in fruͤhern Zeiten arithmetiſche, 
geometriſche und vorzuͤglich aſtrvnvmiſche Kenntniſſe beſtßen. 
Anfaͤnglich zwar war die Arithmetik in Griechenland ſehr 
unvollkommen; erſt durch ben Pythagoras erhielt ſie mehr 
Ansbildung; und Euklides war. es vornehmlich, her fie wife. 
ſenſchaftlicher behandelte und mit ber Geometrie verband. 
Dieſe lertere finan bie Beieden von den Phoͤniztern erhal⸗ 
Qs ten 





a5 rite Ateratue. 


ten zu haben·wlowohl auch bie Kountniſſe, ele Tha⸗ 
Les in Aeghpten erworben hatte, ihm yum erſten. Vortrage 
derſelben in ſeiner philoſonhteſchen Dchule behuͤlftich wurden. 
| Mar ſah ſie in der Folge fie ein vorzuͤgliches Erweckungsmit⸗ 
tht der ‘Sdjarffinns, und for elnie · noihwendige Wosbeteltungss 
wiffeinſchaft · des angehenben. OGllofophen am Daher ihre 
große Aufnahme und gluͤcklicha Ausbildung unter ——* 
‘Oo fuden wir auch haͤuſtge Beweiſe von der Arwendumg unð 
Ermunteruug/ „welche die praktiſche Mathematik, vor⸗ 
nehmilich bie wechaniſchen Wiſſenſchaften, die Statik, Hydro⸗ 
ſtatik und Hyddaulik, unter ihnen fanden. Daß fie bie Baus: 
Funft mit demgluͤcktichſten Erfolge ausgeuͤbt, und darin eben 
fo ſehr die ſtrengen Kunſtregeln, als die Negeln des Geſchmacks 
befolgt haben, Savon find die Beſchreibungen ihrer Tempel, 
‘Polaes Saulengaͤnge und andrer Gebaͤude, und zum Theil 
ſelbſt die noch vorhandnen Ueberdeſte griechiſcher Baukunſt, 
hinlaͤngliche Beweiſe. Auch die. Aſtronomie brachte Tha⸗ 
les von ber Aeghptern gu den Griechen; Pythagoras berich⸗ 
slate verſchiedno Lehrſaͤtzo dieſer Wiſſenſchaft, und. mehrere 
Ohiloſophen Arugen fie ſchriftlich vor. Ihre Kenntniſſe in 
der Geographie waren gwar, mit ben neuern nerglichen, 
noch ſehr beſchraͤnkt und mangelhaft; indeß haben die erhalte⸗ 
nen Sehriftſteller dieſet Art impꝛer: noch, gut Erſaͤuterung 
der Geſchichte und der alten Vilctnde ſberbaupt, einen 


xohen Berth, Boop a 
‘Mathematiter.. 


, 1 Euklides , lebte ungefahr 300 J. vor C. G. zur 
Zeit des aͤgyptiſchen Kbnigs Ptolemaͤus Soter. Seine 
Baterſtadt iſt ungewiß. Die Mathematik, is dev er unter. 
dilen Griecen dev beruͤhmteſte Sehriftſteller iſt, lehrte ec gu 
Alexandrien, und trug ihre Anfangsgrinde, -Sraxvee, in 


funfyeja Wuͤchern, mit rgrigeer Schaͤrfe und Degucte ver 
. ußer⸗ 
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Muherdens find von ihm nod mehrere einzelnne mathematiſche 
Schriften: auf unfre Setter getormen. Man Sat datuͤber 
zwei griechiſchs Rommentaré vert Proklus uud Cheon. Dae 
1ate und este Buch legt man ſehr wahrſcheinſich Dem Hypfi⸗ 
kles, einem Aleyaudriner, Oe. - Vie ‘find: guſammen vork 
Sudſon, “Orfadds 8709 fol.) heraucgegeben. Won ‘dee 
Anfangegrinden hat Baͤrmann, Leipzig, 1743. 8. -anS 
1769. 8. eine. gute Ausgabe, heforse.. Vorzuͤglich brauchbar 
iſt die Ueberſetzung des Ganzen yon Lorens, ‘Dalle, 178, 
8.; und det’ Geoinetrie oder ber ſechs erſten Bier, nebſt 
dem eilflen und zwoͤlften, tobe zum Gebtauch der Schu⸗ 
len, Halle, 4781, 8. 


ania Achdnedes, moehandier Jahr oor & @: ‘aus 
Syrakus pebiitig. Sein Erfuidungsgeiſt bereicherte ble mei⸗ 
Ren Chelle’ ser Vratheſis tit” wichtigen Entheckungen Den 
groͤßten Ruhm erwarb ev ſich durch die Erfindung bed Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen einem Cylinder und einer Kugel, Aynd durch dle 
Angabe mebrerer kriegeriſchet Maſchinen durch deren Halts 
fie Sptatus, bret Jahre fang, sider die Rimmer verthelbigte, 
Rwveifelhafter if die Erzaͤhlung von den durch ‘thn erfundenen 
Brennſpiegeln zur Anzuͤndung der roͤmiſchen Kiotte 8 Man | 
Bat nod verſchiedne wathematiſche Schriften von ihm, uͤbet 
die Kugeln und den Cylinder, uͤber die Ausmeſſ jung des Zir⸗ 
kels, eine Sandberechnung ua. m. Ausg. von Kidard, 
Paris, 1646. fol. Geffer von Torelli und Robertfon, Ore 
ford, 1792. gt. ſolz — > Vym deg Schriften: de Numero 
Arenae, und de Dimenfione Circuli iſt eine ſehr ſchaͤtzbare 
Ausgabe yor: Joh. Wallis} orf. 166. 2. ‘Rouse Ue⸗ 
bert von Sturm, Nuenb. 16204 be TM ad 


Ale. Apollonius Pergaͤus, von Pergs ta Danesh 
lien gebuͤrtig, lebte etwas fruͤher, unter bem Ptolemaͤus 
Evergetes, und erlernte die Mathematif zu Alexandrien vow 

2 den 


— 
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| er Sqhſern Gublin's, ..: Ws Garifeieller i. bund ache 
Buͤcher vey den Kegelſchaitten merkwuͤrdig, wovon bieher 


aboer nur⸗die erſte Haͤlfte griechiſch aufgefunden its die vier 
letztern hat · man nur im der lateiniſchen, bret davon aud in 
her arahiſchen Ueberſetzung. Am vollſtaͤndigſten if ihre Aude 


gabe ven Pane Oran mn Edmund seater» :Qsfoebe 


#740. fob, : 


iv. Pappus ein aiexandriniſcher Vyuleſerh und 
Prarhematiter, des vierten Sabrbunderts, ſchrleb mehrere Buͤ⸗ 
cher mathematiſcher Sammlungen, wovon aber nur noch 
ein Bruchſtuͤck des zweiten Buchs griechiſch vorhanden rund, 
zugleich mit dem Ariſtarchus Gamius, von Wallis, Of. 

688. 3. herausgegeben iſt. Hiezu t kam noch die Vorrede 
des ſiebenten Buchs, Orford, 1706. g. Das fuͤnſte big 
gum achten Buch dieſes Werks kennt man nur aus der lateini⸗ 
ter Ueberfegung des Commandinus, Bologna 1659. fot. 


V Bibphantus, , ‘ober’ Piopbyances; ' aus Altran⸗ 
oͤrien, lebte gleichfalls erſt fm vierten Jahrhundert nach C. G. 
finterit ‘Buliany und ſchrieb dreizehn Buͤcher Uber die Arith⸗ 
motif; wovon mur noch ſechs vorhanden ſind, die Bachet 
dtesiviac zu Paris 1641: fol. gum Druck beforgte, Er⸗ 


finder ber Algebra war ex nicht, ob ev ſich gleich ſelbſt dafuͤt 
. ausgiebt; wahrſcheinlicher iſt dieſe Wiſſenſchaft atabiſchen Ur⸗ 


ſprungs. J 
ro Beo gt ap hen” 


VI. Hanno, wird von einigen fir einen. Schrigtttels 
fer angefeben, der noc friber, als Herodot, gelebt habe? 
wahrſcheinlich aber fallt feine Lebenszeit erſt etwa ſechſtehalb 
hundert Jahre pou C. G. Er war Feldherr ber Karthager, 


und ſchrieb in puniſcher Sprache cine Seereiſe, die man, uns 


ter der Auffchrift Mepswrss, entweder ſchon bei ſeinem Leben, 
oder 














/ 
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~ ober dod bald had felnem Lode, ins Griechiſche Herkente, 
Ausg. von Abrah. Berkel, Seiden, 1674, 12. Griechiſch 
and dentſch von C. A. Schmid, Ginter Arrian's Indiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, Braunſchweig, 1764. qe. 3. wobei auch 
Dougainvilles Abhandlung von dieſer Seereiſe ˖abgedruckt 
ft. Griechiſch und Engliſh m. 4. von Saleonee, hand 
den, 1797: om ) hoo 


VI. Eratoſthenes, aus Cyrene, etwa 200 Safe 

vor €. G. Spradlehrer, Dichter, PHilofoph und Matde⸗ 

matiker, und Aufſeher der Alexandrini chen Bibliothek, lebte in 

ſeiner Jugend zu Athen. Von ſeinen vielen, faſt alle Wiſ⸗ 

‘feafchaften umfaſſenden, beſonders aber geometriſchen, ESchriſ⸗ 
ten hat ſich nichts weiter erhalten, als ſeine Sternbilder, 

Karassgomes, und ein Kommentar uͤber den Aratus, dee 

aber vielleicht sticht vor ibm, noch vom Hipparchus, fons 

dern wohl erſt (pater geſchtieben iff. ene hat Gale in ſeine 

Sammlung gricchifher Mythologen, dieſe Petau in fein 

Uranologium aufgenommen; aud find die Kataſteria men 
von Schaubach, Goͤttingen, 1795. 8. beſonders herausge⸗⸗ 

geben. Am meiſten bedauert mah den Verluſt ſeines geogras 

phifdhen Werks, wovon beim Strabo, und andern Gabrifes 

ſtellern einzelne Stuͤcke vorkommen, von deren Sammlung 

Ancher, Goͤttingen 1770. 4. eine Probe geltefert Sat. 8 


viii. Strabo, lebte um die Zeit von Chrifti Beburt 
und war aus Apamea in Kappadozien gebuͤrtig. Seine Refs 
fen durch Aegppten, Aſien, Griechenland und Italien ſetz⸗ 
ten ihn in den Stand, ein reichhaltiges und fuͤr die alte Erd⸗ 
kunde ſehr wichtiges Werk in ſiebzehn Buͤchern gu ſchreiben, 
welches nicht bloßes Namenverzeichniß, fondern mit aͤchter His 
ſtoriſcher Kunſt und reifem Beobachtungsgeiſt abgefaſft/ und 
fuͤr bas Studium der alten Literatur und Kunſt von mannlch⸗ 
faltigem Nutzen iſt. Die beiden erſten Buͤcher dieſes Werks 
‘find eine Act von allgemeiner Einleitung and die uͤbrigen find 


Veſchʒei⸗ 
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Gehhyrelbusgen Gefondecer Laͤnder und Oerter, ihter Verſaſ⸗ 


| fFung, Sitter und Religion, mit eingewehter; Angabe, dev ber 


sihmtefien Dinner. - Die gripere Ausgabe , vow Theod, 
Janſſon vot Almeloveen,. Amſt. 1707. fol: worin die An⸗ 
meykungen · vieler Gelehrten geſammelt ſind, wird durch Be 
richtigung bes Textes und lehrreiche Erlaͤuterungen ned) vow 
der uͤbertroffen, welche Siebenkees und Tſchucke zu Leipzig, 


1794. 98. in gel Baͤnden, gr. 8, geliefert haben. Auch 


hat man von dieſem Werke Auszuͤge oder Chreſtomathieen 


die wahrſcheinlich im zehnten Jahrhunderte von einem unbe⸗ 


kannten Griechen verfertigt ſind, woraus ſich der Text des 
groͤßern Werks bisweilen berichtigen laͤſſt. Eine freie deutſche 
Ueberſetzung des ganzen Strabo, von Pensel, Pengo, I 775. 
4 Theile in gt. 8. ‘ 
IX. Dionyſius wegen ſeiner Reiſen und ihrer Bes 


| férelbung Peviegetes beigenannt, war ein Zeitgenoſſe 


Srrabo’s, und aus Charax, am perfifden Meerbufen, ges 
birtig. Wom Angujt ward er nad) bem Orient geſchickt, um 


_ eine Veſchreibung der dortigen Gegenden gu entwerfen, als 


der angenommene Sohn dieſes Raifers, C. Cafar,. nad Acs 
menien gehen follte. Bon ihm haben wir eine Weltbeſchrei⸗ 
burg, DTepenynous oixauevys, in Hexametern, mehr von geos 

graphiſchem als poetiſchem Werth. Ausgabe yor avers 


Zamp, Seiden, 1736. 8 Die von Ædm. Wells, Osford, 


"1704. 8. iſt von dem Herausgeber ſehr frei behandelt und faſt 
‘gang umgedndert. Veſſer, mit dem ſehr gelehrten Rommerts - 
tav des Euſtathius von Joh. Hudſon; Orford, 1717. 8. 
zuweilen auch mit dieſes Englanders nachher anzuzeigenden 
Sammlung griechiſcher Geographen verbunden. 


X; Claudius Ptolemaͤus, aus Peluſtum in. Aegyps 
ten, . lebte im zweiten Jahrhundert nad C. G. meiſtens zu 
Alexandrien, und war Erdbeſchreiber, Sternkundiger, und 


Wouſitgelehrter. Unter den Schriften, die wir nod von ifm 
haben, 


Som |: 
. - 











Griechiſche Literate: ‘Sy 
‘Haber, - OF ain gegrabhiſches Wert,  yeaypapinn <pyynors, 
in fleben Buͤchern, wobei ex die Arbeit des Marinus aus 
Tyrus gum Grunde legte, und ein aftronomifthes, Almageſt, 
oder pryars sovradis, in dreizehn Buͤchern; dav’ epfte forms 
lide Syſtem ver Sternkunde. Jenes ift mit Landchatten vom 
Merkator, nach denen des Agathoodmon, zu Amſter⸗ 
dam, 1605. fol. und dieſes mit Theons Kommentar, au 
Baſel, 1538, fol. herausgegeben. Ueber. mit Eriduteruns 
gen von Bode; Berlin, 1795. 8. Unter feinen uͤbrigen 
Schriften ift befonders der Kayey AuccAsay, ein Verzeichnis 
der aſſyriſchen, medifchen,-perfifcen,. griechiſchen und rons 
ſchen Roxige, far die Zeitrechnung und Geſchichte ſchaͤtzbar. 
Man findet ifn is den chronologiſchen Werken des Sialuer 
und Sethus Ralviſius. 


XI. Pauſanias, aus Caͤſarea in Sappadosien, tebte 
im zweiten Jahrh. n. C. G. and that eine Reiſe durch Gries 
chenland, Macedonien, Italien und einen großen Theil von 
, Aflen, deren Frucht die nad) von thm vorhandne Beſchreibung 
Griechenlandes, Ts Errudes vggyyos, war, in zehn Did, 
gern, die man nad) ben darin befehriebenen Landidaften zu 
benennen pflegt. Er ſchrieb fle erft in feinem Alter,. in wel⸗ 
chem er. fid) zu Nom aufhiett. Sie find woll lehrreichen Un⸗ 
terrichts fiir den Aleerehumsforfher, befonders in Ruͤckſicht 
auf die Kunſt und ihre Geſchichte, weil er ſich auf Beſchrei⸗ 
bungen der vornehmſten Tempel, Gebaͤude und Bildſaͤulen 
hauptſaͤchlich einlaͤſſt. Die Ausgabe von Joach. Kuͤhn, 
Leipzig, 1696. fol. iſt nun durch die von Facius, Leipzig, 
1295. ff. 3 Baͤnde, 8. ſehr uͤbertroffen. Deutſche Ueberſ. 
von Goldhagen, Berlin, 1760. 2 Octavbaͤnde. 


XII. Stephanus von Byzanz, Ovrachlehrer und 
Erdbeſchreiber, gegen bas Ende bes finften Jahrhunderts, 
ſchrieb ein weitlduftiges graͤmmatiſch⸗geographiſches Woͤrter⸗ 
Sup woven nur Rod ein Bruchſtuͤck und ein von dem Sprache 

* 


49 
04. Griechiſche Siero, 


gelehrten Sermolaus, unterm Sutton, germachtes ketane 
Abrig find. Die Aufſchrift, wage, worewy, iſt fpatern Use ’ 
" fprungs ; denn ehedem hich es “ESvx0. Die Berkelſche 
Ausgabe, dieſer Schtiſt vollendete Jakob Gronov, Ceyden, 

1638. u. 1604. fol. Neuer und verbeſſert, Amſt. 1725. foe 





ee anes 


Samulungen griehifher Erdbeſchreiber. 
Geographiae veteris {criptores Graeci minores, ed. 
“Jo. Hadfon. Oxon, 1698-1712. 4 Voll. 8: 


«  Geographica Antiqua, h. e. Scylacis Periplus mars’ 


‘mediterranei, ‘etc, ex emend, Jac, Gronovii. Lugd. Bat. 


31700. 4. 
6, Mothographen. 


Die heutigen Quellen des griechiſchen Fabelſyſtems ſind 
theils dle Dichter der Griechen, die entweder blaͤufig, oder 
in beſondern Gedichten, die mythiſchen Begriffe und Dich⸗ 

-Mungen vortrugen; theils thre Geſchichtſchreiber, ble fle 
als Reilgionsgeſchichte und Volksglauben ihrer Erzaͤhlung mit 
einwebten, und viele zu ihrer Erlaͤuterung dienende hiſtoriſche 
AUmſſtaͤnde aufbehielten; theils ſolche Schriftſteller, welche die 
Behandlung mythiſcher Gegenſtaͤnde, und einen zuſammen⸗ 
haͤngenden Vortrag der alten Fabelgeſchichte zu ihrem eigent⸗ 
lichen Geſchaͤfte, machten. Unter dieſen eigentlichen Mytho⸗ 
graphen find folgande die merkwuͤrdigſten: 


I. Apollodor, ein Sohn Hes Astlepiades und 
Spraclehrer zu Athen, lebte etwa 145 Jahr vor C. G. war 
gin Oiler Ariftarch’s, und:floifcher Poilofoph. Mach dee 
“Angabe des Photius ſchrieb er eine Goͤttergeſchichte in 24 
Vuͤchern; man Hat aber nur noch drei Bader von ibm, uns 


. $0 dem Ramen einer Bibliothek, die nielleicht cin Theil 
‘ , ober 








Griechiſche Literatur? 90g 
oder Aucug feuds guiherh Were, vielleicht and “pation gang 
verſchieben And. . Man ſinder varin eine Curie Antgabe and 
Soſchichte der Gieter utd der Heroen ver dem trojaniſchen 
Rriege.. “Ausgabe von Tanaq. Faber, Samar, 1547; . 
voi Heyne, Obttingen, 1782. 8. mit eine tn Sea Theis 
det 1783. enthaltenen verneſichen Kommentat. Debt oh 
Meuſel, Halle, #766. gt. *. 


1 ‘Ronen ;. ein: griechiſcher Somadlebrer,, he: Me m 
Cifan's we Auguſta Zeiten lebte, ſchrieb fgafzig ythiſch⸗ 
Erzoͤblungen, Avynoc. Wik tennen fle Sos ays den Aue⸗ 
gen, welche Phasing in feiney Bibliothel daraus gemage 

t; und ſie waren, nad deffen Deridt, dem Avaefary 
Philopator zugeſchrieben. Sie enthaiten aber wenig Liges 
pes und Merkwuͤrdiges. Man flees fie in flamer Gamm⸗ 
jung :. Hiftoriag Posticae foriprores antiquin: 4pvladarug 
Conon, Prokemacus , Hephacftion, Parthenies ».. Antosinas 
Liberalis ; gs. et lat. cy notie, opera, Fb¢,. Seley, Peril, 
3675.3. p..241.— apt. . Cingetne Ausgabe, noe Banne 
wi. A. you Heyne, Goͤtting. 11938. 58.. 53 


-- HEL Hephaͤſtion, ‘ver auch oft⸗ Piolemãus Bephſilo⸗ 
His (Sohn) genannt wid, obgleich dieſe Benennung ſich th 
einem Irtthum zu gruͤnden ſcheint. Er lebte ini zweiten 
Jahrh rt. c. G. ‘writer Sem Kaiſer Trajan, pnd war dius 
Alerandtiesi gebuͤrtig. GSein mythologiſches Weri hatte bid 
Aufſchrift: Neg⸗ ty ‘as wodumadiacy xecevys ivigins Aoyas 
und beftand alfo aus fed Buͤchern. Auch davon hat pho⸗ 
fins nur einige kutze Auszuͤge aufbehalten, die in ber eben 
angefuͤhrten Sammlung von Gale, Seite 303 — 339. id 
Anmerfungen von Hoͤſchel und Schon, ‘fii iid boi 
geringer Erheblichteit find. , 


TV. Parthenius, —** —*—— “(he 
anter Auguſt's dmifcher Roglerung, GAD (dried cin ak OM 
Aſchonb. Sandd. d. tlaſ.Aterai. P Kom 


an Gulenbifieniaeeater 


Dhosnelies Atliu⸗ grichtei rel Legs ievtisar etude. 
gen,, pardon perlichten Leidenſchaften, um dadurch penens 
Dichter portifeen, Saf an bie Qand zu geben. + Dis: havin 
qnthaltenen Ceraͤhlungen gahm om us aͤltern Dicieen, ves 
leiheto fie in slsien, leichten, profpifdjen Borgrag Anch (oll er 
mehrera Qchriitto/ in Drate: mab, in Boeken, geſchrieben her 
ben; wiewohl der vom Suidge · angefuͤhrte eleghche Dichter 
ditles Namens vielleicht ein andrer iſt. Jene Schrift, die 
aber rue wentge Basen enthatt , ſteht in Gale's gebachter 
Gaminitrig, S. 941 — 480." “Aue iſt fle einzeln zu Bafel, 
1531. €. dite? Ber Aufſcheiſt, Erotita, vom Sanus tee 


“eres 


, 


Sitting | 798: &. Se 3 wal * 
er Moi tay 
v. Ancostines iberatis;” von oem tints Gewitee 
betannt tft, labee entweder ſchon im erſten Jahrhundert nad 
C. G. -untes dem Kaiſer Klaudius, oder erſt im zweiten, 
unter! den · Antoninen. Seine Sammlung von Verwand⸗ 
lungen Mekapiipdwoemy Liveyuyy y iſt aus mehrern Schrifo⸗ 
ſtellern kompilirt. Ihre ˖ Schreibart it ſehr ungleich, unb 
verraͤth uͤberqll die dichteriſchen Quellen, woraus er ſchoͤpfte. 
Man findet ſie am Schluß der angefuͤhrten Sarimlung voit 
Gale, und fie heſteht aus 41, Abſchnitten. Einzeln hat ſie 
Tho. Munker, Ams. 1676, 12. herausgegeben auch 
der Wwalchiſchen Ausgabe des Phaͤdrus Leipꝛig, AD} 
beigebruckt. Die neueſte Ausgabe, mit unter’ & und 
mehrerer, aud), eignen Anmeréungen ». it von Heinr. Ver⸗ 
heyk, Leiden 1774. 8. Nach derſeiben, mit Auczug find 
Veemehrunßg ber Moten, von Teucher; keipzig,1790. * 
pad fe t Siduulen, ebend. 179 1 : 


VI. Paldphatus, aus Pacos oder’ richie, lebte 
wahrſchriulich ſchan einige AIhrhhuuderde, vor E32 Dance 
ſeben ihn ſogar bis var Homers Zeitalter grit, aber obne 
*8 J να Wedd ser aaa 
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Gricihifthe Literatur, 427 
VBrund. GSehn Bich, von unglaublichen Vorfaͤllen, whe 
Stesvlay ,- enthalt fullftts kurze Abſchnitte, Over einzelne Fabeln, 
mit ihrer Deutung. EB Toll aus fuͤnf Bůchern beſtanden Gis 
Hens woven’ aber jeht gar noch dag erſte uͤbrig iſt. Dig 
Echreihart iſt · leicht und einfach 3 der. Anhalt unterrichtend gad 
mannichfaltig; daher iſt:es eins der dienlichſten Leſebuͤcher bef 
dee ocſten Vntuweiſung im Griechiſchen. Ausgabe von Se 
ſcher, Leipz. 781. 8S.. auch Meſſen Proluſionen uͤber 
dieſan Echriftſtellerz Reipys 1371. v. Alehex ſ. von. Mtinece 
Quchnb. 1774.0. und von Dichling, Dalle 1291.3. 


———— ry are Sey re a 
~ TWILL. Herallivve, alt dem Gdeanen Pontakun 
ein Schuͤler des Ariftoreles. Ihm ſchreibt man gewoͤhnlich 

wel mipthologtiche Werte su, die ater gewiß aicht vow ihm, 

ondern Yoh einem welt fpatern Herakltrus find. Das erst 
Von unglaublichen Begebenheiten, eps drizuy,’ i verguuthe 
Neh ein bloßer Auiczug . Mari finder es 'ty “yer Sammiyngs 
‘Opufcula Mythologica, “Phyficaét Eviiéa, gr. et lag, 
gum ifotis et ‘variis 1éQionibis, opera’ Tha, ‘Gale, Amft, 
4898. Bina}. pr OP 38." Erpjesrid "find" eine Aornerte 
— Auegorien vbgleich der darin Sen homeriſchen Dicks 

ungen beigelegte Sti wieiſtens ſehr erzwungen tind unnatigs 
lich ati" Ihre groͤßte Wichtigkeit erhalten fle durch sie darif 
dufoerbaftcen dichteriſchen Fragmente des AÄrchilochus, -4f3 
ditis ;' Erardſthenes, i. dom.” Sie ſtehen in eben bee 
Sammlung, S. goo — "4585 und find emnzeln, Warely 
4544. 8. von Ronrad Gesner Hevausgegebens am befter 


won Nic. SAW, | SEtladen, 704. in 2, Ueberſ. vor 
Sonltheß, Zaͤrich, 1779. HF sss gy 


Vnl. Bon einem ungenannten Schriftſteller, ep 
woelt (pater, ungefaͤhr gu den Zeiten des Leo Chrax, gelebt 
jaben ting, ‘hat man noch ein Buch segs desu, dad aus 20 
ſchnitten beſteht, Sie Aizuͤge eines groͤzern Werks gu ſeyn 
Pe Wee 


. 
(ob 


228 | Griese Siseratwy. 


(Seinen, und zuerſt vor Leo Allatius, —XR 2. herau⸗ 
gegeben. find. Man findet fie auch in ber. guleks angefaprtes 
Sammlung you Gale, G. 83—96. - 
wt 1X. Phurnutus, oder richtiger vlelleicht Annadne 
Rornutus, ift feinen debensumſtaͤnden nach faft ganz un⸗ 
Seannt ; vermuthlkh-aber fale fein Zeltalter in dte letzte 
Hilfe des erſten Jahrhunderts nad. C. G. Er war ans Leys 
tid-in Afrika gebuͤrtig, und von. der ſtoiſchen Sette. . Maa 
hat vert ihm eine Theorie von der Natur der Gotter, Dewprde 
wegaras tw Cour.Quiges, in 35 ASfhniteens lauter: Alege 
sie, und meiftens ſehr uͤbertriebene. Ausgabe mit dem Pa⸗ 
laͤphatus, Baſel, 1543. fol. ed — Opuſe. Myth. 
B18 — 230 cae 9 

X. Saluftius ,. ein cyniſcher Hhielbph dee fife 


tind ſechſten Jahrhunderte, von dem roͤmiſchen Geſchichtſchtei⸗ 


ber Salluſtius gu unterſcheiden. Sener lebte gu Athen ung 
Alexandrien, und erwarb fic ‘als Redner großen Ruhm, 
Seine’ mebt philoſophiſche als mythologiſche Schrift handel 
don den Goͤttern und der Welt, Tees Oeur coy Keous, in 21 
Kapiteln. Gr ſucht darin, nicht ohne Scharfſiun, die Swi 

feit ber Seele und der Welt darzuthun; und die ganas Seri 

ft wider ben Epikur gerichtet. Griechiſch und framzoͤhſch 
hon Formey, Deel, 1748. 8. S. ancy Gale's gulege ang 
gefuͤhrte Gammlung, S. 236 — 280, Uebsef. veg 
— Zuͤcich, 1779. gt. s. — tbh oD. 


7. Geſchichtſcheeiber. a. 


In den aͤlteſten Zeiten hatten ble Griechen, gleich den 
melſten damaligen Voͤlkern des. Alterthums, keine foͤrmlichen 
Geſchichtserzaͤhlungen, weil ihnen dazu das noͤthige ͤlfes 
mittel, die Schreibekunſt, oder doch wenigſtens der garigbare 
Bebhrauch besfelben » hod) mangelte. WMuͤndliche Meberliefes 
sts rung 


¢, 








Seiechiſche Bitrate = mo: 
sung nerttithiger Begebeuheiten, aPbfgerihette Dentmaͤter, 
gu ihrer Crinnerung angeordnete Feſte⸗ waren die voruchm⸗ 
ſten Mittel, dentwiedige Gerfille auf Be Nachkommen zu 

‘Selngen. Die muͤnblichen Nachrichten -deven wurden gemei⸗ 
niglich in Leder und Geſange gebrache; und fo warden bie: 
Dichter igre erſten Geſchichtserzaͤhler, and, nak der Ein⸗ 


 fljeung bee Schrift, Hee erſten Gefdidtideciber. Ihre 


Gedichte, welde die Degebenheiten des fabelhaften und bes: 
roiſchen Seitalters , nicht ohne poetifden Zuſatz und Schmuck, 
enthielten, wurden bei der Erziehung den Kindern ins Ger 
daͤcheniß gepraͤgt, bei ben Jeſten der Goͤrter und bei den Leis, 
cenfetern der Helden abgeſungen, auch in der Folge durch 
Abſchriften vervielfaͤltigt. Als hernach der Gebrauch des 
Schreibens allgemeiner wurde, und mast aud Proſe aufzu⸗ 
zeichnen anfieng, war SefthichesersaGlung freilich die erſte und. 
allgemeinſte Auwendung davon. Anfanglich wurde Wahr⸗ 
belt und Dichtung in den Erzaͤhlungen getreunt, und jene fuͤr 
den proſaiſchen Vortrag der Begebenheiten abgeſondert, dieſe 
dean Didter allein uͤbetlaſſen. Sprache und. Schreibart vers; 
den inmer ſorgfaͤltiger ausgebildet; die Theorie der hiſtori⸗ 
ſchen Schrelbart wurde von philsſophiſchen Kunſtrichtern feſt⸗ 
geſetzt, und ven den wuͤrdigſten Schriftſtellern befoigts und 

fo echlelt Griechenland Geſchichtſchreiber, bie man nod jeht 
als die beften Muſter, ſowohl von Seiten bes. Inhalts ais- . 
bee Einkleidung, betrachtet, und wovron wir hier dle be⸗ 


r¶heneeſten nad) iheen Lebencumſtaͤnden, Verdienſten nab 
Sebeiften , tury anfaͤhren wollen: } 


1 Herodot, aus Halikarnaß tn Garten, lebte um die. 
Mitte des 3 6ſten Sahrhunderts der Welt, ungefaͤht 450 Jahre 
wer C. G. Er iſt dee aͤlteſte uns uͤbtige grirchiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, deſſen neun hiſtoriſche Buͤcher, die man mit den 
Namen der neun Muſen bezeichnet hat, nicht bloß die grie⸗ 
Sie Geſchichte, ſondern supleih virle Merkwuͤrdigkeiten der 

Ps —— Aegyps 


aad 


woo: Giriachiffle: Libebaic 


Aegapit, Lodia ane Verſer etpdblem. Es:ſchrich in · elvew 
aaſten Lebens jahren; ein feiner Zeiaechuung wegen merkwuͤndi⸗ 
ger Umftand. ‘Batt Schreijbart empfichlt GS turd: Burda 
und Einſachheit aoauch gee Zrhalt ſeitrer Gepahiungen iſt ſeho⸗ 
rrichhaltig und ſchaͤtzbar, wenn. fle auch keine durchgaͤngigo 
Glaubwuͤrdigkeit Haben, ‘and manche ven den oͤghptiſchen 
Prieſtern nut vdrgegebene oder abſichtlich entſtellte Nachrich⸗ 
ten. enthalten ſolen, die Verodot uilt einer zu willfaͤhrigen 
Leichtglaͤubigkeit far Thatſachen nahm. Vieles wird jedoch 
von ihm ſelbſt nur als Gerucht und Volksſage angefuͤhrt. Die, 
beſte Ausgabe dieſes Geſchichtſchreiders iſt die von Weſſeling 
Amſt. 1763. fol: ::: Mad derſelben Geforgte der verſtorben⸗ 
Prof. Reis gu-Leiggis, : r77ZB. gt 3. den erſten Theil oiner 
ſehr guten Haudnuagabe, deren. zweiter Theil erſt nenlich, 
1300. von Schaͤfer, hinzu gellefert iſt. Wohlfeiler iſt die 
yon Chr. Borheck, Lemgo 1781. 2. Vande, 8. Ueberſ. 
you Wegets Frautfurt, 1783-91, 6 Bande, 8. Sehr 
ſchaͤtzbar if die franjefifce Ueberſotzung⸗ mit einein reichhal⸗ 
tigers Koynimencory von Larder; Dorie 1786. 3 be. 2. 


IL, Thucydides, ein Athener, febte nicht viel (pater, 
eiwa 470 Jahr vor Cor. Geb. Seine Lehrer maren, in dev: 
Philofophie Anayagqsas, wed in der Beredſamkeit An⸗ 
tiphon. Er war Anfuͤhrer der atheniſchen Huͤlfavoiter, und 
fananelte fic, waͤhrend ſeiner Verbannung aus ſeiner Matere 
finde, hiſtoriſchen Staf, den er nach ſeiner Ruͤckkehr bearbei⸗ 
tete. Deine Geſchichte folite hem -ganjen neloponneſiſches 
Krieg befaffens er vollendete aber nur den Verlauf ven bret 
und zwanzig Zahren. Sie hat ben Charakter unpartelſcher 
Mahrheitsliebe and edler, bluͤhender Schreibart. Schon 
bie Alten ſahen ihn wegen ſeines Attieiemus als das beſto 
Muſter an, nach weidhem ſich ſelbſt Demoſthenes bildete. 
Man thellt Ke gewoͤhnlich in acht, gurveiten aud in dreizehn 
Ader. Con vielen Regebenjelen die er erzaͤhlt, war er 

ſelbſt 














Griechtſhe Siecratr, «za 


pte Augenjeuge; ‘ote "Werigen fammette’e er mit te Irdßten 
Sorgfalt and Genauigkeit. Rasgibe, mit mehrerer Gelehr⸗ 
ten Anmerkungen, von Ducker, Amſt. 1751, fol. Mad 


diefer iſt die Zweibruͤcker Ausgabe tn ſechs Banden, 1788. 


ff: dẽranfkaltet. Einen vollſtaͤndigen Abdruck der Duckeriſchen, 
mit neuen Aninerkungen und einem Gloſſär vermehrt, aber 
noch undbllendet, beſorgten Gottleber und Bauer ; ; Xp. I. 
Leipzig,150. 4, Cine kleinere ft gon Bredenkamp Bred - 
men, 1791. 92. 2 Bandk, 8. eingefangen worden. Deut⸗ 
{6e- Ucherſchutig von Heilmann, Lemgo2260. gr. 8. 
Bon tur find aud die ſchaͤtzbaren kritiſchen Giedanten vow 
dem Shavatter und der Gawelbart des Thutynides, empgay 
17 æ8. 4.. —Auch Hat man nod eines. Ayhfas des Sianyn 
non Halikarnaß uͤber den Charakter dieſes Deſchichtſcheetd 
Gers, der in Gatterer?s Hiſtoriſcher Bibliothek, ® Vis 


_ on Gewlel ing Deutſche Kherfede tf Cotes 
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aL Renophon, befies ehentum ehnde fen oben, 


Phileiophen. Art. IV.) avgehhet fiad, jarauhats Ger 


ſchicheſchreider aroße VerdienBe, Sefenders den: Varzug eine, 
ſchoͤnen hiſtorſſchen Schresbart, die ſich durch Eürlachſoit⸗ Cee, 


ſchmoc und ayf ndigen Bainud fo. ſeht empehit... Deine 


hiſtoriſchen Schriften forbs.) eime-geiechiiche Geihidern; in 
ſieben Buͤchern, dle manals FortfeGung des Thucypides 
anfefen fann, indem fi fie bas Ende bes peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, und hernach die Geſchichte der Griechen und Petſer big. 
auf die Schlacht bei Mantinea, erzaͤhlt. Ausg. von Morus, 
Leipzig, 1778. gt. 8. und von Seune und Schneider ; 
Leipzig, 1791. 8. Ueberſ. von Borhed, Grantfurt, 1783° 
3. — 2) von ber Republik der Athener; mehr politiſch als 


hiſtdriſch. Ausg. griechiſch und deutſch, von Wacker, Dresd. 


und Leipz. 1744. 8. Eine aͤhnliche Abhandlung ſchrieb er 
uͤber die Republik der Lacedaͤmonier, zur Dankbarkeit fiir die 


ihm fet: fener Verbannung von ihnen gewaͤhrte Zufiucht. 
P ⸗ Beide 


— — 


jꝛ ¶ Sigheſche diterath 


cide Gat De: pens fringe Ausgabe, ber. giechttaev Ries 
ichte beigefuͤgt. — 5) Cxxopaͤdie, oder von dem Leben 
und dee Erjiebung, beg Cyruge- in adt Buͤchern. Ausg. 
von? Jeune, Selpiig,, 1780. bs, &.. auch Dafa, 259%, 8. 
- Ueber. Roſtock. 1761. 8,. und vpn Grillo, Seipg. 17850 
$— 4) Sieben Dider yom Feldzuge deg: juͤngern Cyrus⸗ 
‘Kops Avafuss, Ausg. von Morus, Lewis, 1738. gr. 8. 
uiind von Zeune, Leipzig, 17285, gr. 8. Ueberſ. Mh 1747s: 
8. und von Grillo, Frkf, 1781. & 


v Av. Refine, lebte um eben die Beit, und ae: aus. 
Rubus in Karien gebuͤrtig. Ggentlich war er Arges “ats: 
Schriftſtaller aber machte ihn ſeine Afyrifhe und Perſiſche 
Gefchichte, in 23 Büchern, und ein Buch der Indiſchen 
Geſchichte bekannt. Die. Aumuthn ſeiner Schreibart, fm tos 
alidew Dialekt, wird von den alten Sprachlehrern ſehr ˖ent⸗ 
pfohlen. Fie die Glaubwuͤrdigkeit ſeiner Erzaͤhlungen, ste 
man ſo oft in aͤltern und neuern Zeiten bezweifelt hat, erre⸗ 

An VOM thane Gruͤnde ein guͤnſtigeres Byruriheil, nnd der 
Verluſt des: BGangen bteibt immer dedauernswerth. Jetzt bat 

. wan von ſeinen beiden Werken. nue aod einzelne, vom Pho⸗ 
gtus aufſehalene, Feagmente.. Ausg. mit andern hiſtori⸗ 
fgen Bruchſtuͤtken, von Henr. Soephanus, Paris, 455% 
‘. und in einigen Ansgaben bef Hevodot. 


V. Polybius, ans Megalopolis in Arkadien, lebte | 
wngefabr. anderthalb Jahrhundert vor C. G. meiſtens we 
Rom, wd er befonders mit den Scipionen in genawer ers 
bindung ſtand. Die letzten ſechs Jahre (eines Lebens prachte 
er wieder in ſeinem Vaterlande zu. Sein hiſtoriſches Werk 
wer eigentlich Univerſalgeſchichte eines Zeitraums von 53 Jah⸗ 
ren, vom Arifange des gweiten puniſchen Keieges bis auf den. 
Perfeus, den lebten macedoniſchen Rinig, den die Romer ber. 
fiegten. Aud hatte es dle Aufſchrift, ‘Exogees. xaJedaxg, und 
bein aus Mole Diiderh, Rut nod bie. fing crf haben 
fig 


2 

















fb dewan, oop echalten, aud eimeine Stellen aut ‘bem Sten’ 
bis zum 17ten/ nehſt elrigan Guagmenten.:- Polybius iſt als 
Urheber und Muſter der pragmatiſchen Geſchichtsenaͤhlung an⸗ 
zuſehen, und vornehmlich wichtig durch ſeine genauen Beſchrei⸗ 
Sungen kriegriſcher Anſtalten, wozu ihn ſeine eigne gruͤndliche 
Kriegserfahrenheit geſchickt achte. Seine Schrelbart iſt srwar: 

nicht villig“torrete und klaſſtſch/ aber doch edel und anſtaͤn⸗ 
dig, unt bfe Schreibatt eines Mannes von Gelhiften, Bes 
leſenhett und Nachdenken. Ausg. nach der Gronoviſchen, 
won J. A. Benefti, Lelp;. usd Wien, 1765. °3 Bande, gr. 8. 
Noch weit Beffer und kritiſcher “von Schweighauͤſer, Leipz. 
1789 — 95. $ Baͤnde, 8. Deurfdy, mit den aus dem 
Franz. uͤberſ. Auslegungen und Anmerfungen des Nitters v. 
Folard, Verl. 1759. 7 Quartbaͤnde. Neuer, mit Anmers. 
fungen und Auszuͤgen aus Folard und Guiſchard, ven 
Seydold; Lemgo/ 1719 — 83. 4 Doe, gt. 8. oe 


RE Diodor vor Sleilien, aus Argyriüm gebartig, 
lebte um die Zeit von C. G. und ſammelte auf ſeinen Reiſen 
bury einen grofen ‘Theft von Curopa und Aſien, aud) nad. 

- Aegypten, und durd fleißige Leſung fruͤherer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, reichhaltigen Stof zu ſeiner hiſtoriſchen Biblioihek, 

die aus viethig Buͤchern beſtand, und von den Aeften Zeiten. 
bis: gus soften Oiymplade gteng, wovon aber faſt die Haͤlfte 
verloren gegangen iſt. Nur funfzehn ganze Bilger, name 
L— V,' md XI XK; Gober: ſich bavon-erbalten: Von 
Geiten, dee Seitrechnung, dis er immer genau bemerkt, Gat. 
feime. Geſchichte den groͤßten Werth; -geringer ift bas Verdienſt 
ther Glaubmuͤrdigkeit und Ochreihart. Vergl. cine Abh. oeo: 
Hofe. Heyne aber Hn. G. V. dex lateiniſchen Kommentariess- 
ber Getting. Societaͤt. Ausg. ven Weffeting, Am erdam,-. 
2745. 2 Baͤnde, fal. Nach derſelben ven Eyring beſorgt, 
gu Zweibruͤcken und Strafburg, 1799 — 1800, ff. 8 Baus 

- = OG, Sy On Wadhles , Lemgen.1795. 98. 2A, ge. 
" | | Ds | wid 


934 Gtiechiſche Aiteratur 
und ate. beſten von Eichſtaͤdt, Th. J. Halle, r¥ee: e. 


Ueberſ. sen: Brrory und eal tesa, rtf. WAR : she! £87. 
4 Baͤnde, 8. 


VII. Dlonyſlus von Halitarueß⸗ um eben aie ‘att 
(S. ober die Rhetoren, Are. WL) Er hielt fd 22 Sapte 
hindurch in Rom auf, und fammelte daſelbſt den Stef zu, ſei⸗ 
ner roͤmiſchen Geſchichte, Pepaixy "AgaesAeyie, in zwan⸗ 
zig Buͤchern, um dadurch die Griechen von der Abkunft ,.v0g. 
der Geſchichte und Verfaſſung ‘tee ‘Romer, zu untgrichten. 
Sie gebe voit Erbauung ber “Stade bis auf den Anfang des 
erſten puniſchen Krieges. Nur die erſten eilf Buͤcher, und 
einzelne Bruchſtũcke ber uͤbrigen, haben ſich erhalten. Seine. 
Etzoͤhlung iſt nicht immer ganz unparteiiſch, oft zu ſchweicht 
leriſch fuͤr die Romer, und feine Schreibart iſt nicht tieſſiſch, 
gehts.’ Inðveß legge ſich doch. gus dieler Geſchichte der sane, 
Geift dev romijdien Verfaſſung am beſten beurtheilen inbem 
er zunaͤchſt fr. Grieden ſchrieb, unde daher mehr igs Gingelne 
then muffte, al bie rhmiſchen Geſchichtſchreiber. Die ung: 
ud) übrigen Buͤcher gehen nur bis auf das Jahr Rams. 
312, — Ausg, mit den Anmerfungen mehrerer Ausleger. 
von Reiske, Leip, 1774, — 776 6 Octavbdnde, . Ueberf, 
von Bensleé, Lemgo, 1772. 2 Vande gr. 8. — Elsen; 
Auszug bes qheiquarifhhen Theils dieſer Geſchichte im —* 
von Grinim, Leipzig, 1736. gC ; 


viu. Flavius Jeſephus ein getomer rte one! 
Serufatews,: lebte vom Jahr sz bis 93 des erſten Jahrh. nad 
€. G. Er war von det Sekte der Pharifdet, und verwate' 

tate dle Lendpflegerſchaft ven Galilaͤn mit vlelem Nuhm. . 
Soca Kaifer Titus Geptritere ev Gel dee Belagerung Feralas 
lens, und lebte in der Folge gu Mom. Er ſchrieb fleben 
Buͤcher vom uͤdiſchen Kriege and dex: Zerſͤrung Serufatems, 
urſpruͤnglich hebtaͤiſch, hernach griechiſch, um fle dem Cirng 
a erwign. Amßerdem byqres ed die ſaͤdiſchen Altekthůͤ⸗ 


mer 











, Griechifhe Medaturd 3 
me in nyatu:V aqr mit. Relflquns foings-clgnen daene⸗ 
geſchichte. Jene enthalten die juͤdiſche Geſchichte donErſchafa 
fung ber, Welt bie ins zwoͤlfte Regterungsioge beg. Vero. 
Die Aedythelt bev im 18ten Duche vorkommenden Nachrich⸗ 
ten von Chriſtus iſt ned. ſtreitiz, und wixd von vielen fuͤr 
eine Einſchaltung der erſten Chriſten gehalten. Außerdem 
hat sian yor ihm noch zwei VBaͤcher uͤber das Altesthuan beg 
Juͤdiſchen Nation. Bei allen Mangeln dienen doc die Bes 
ſchichtsbuͤcher dieſes Schriſtſtellers nicht wenig zur Erlduterung 
ber Didel und ber Kirchengeſchichte. Ausgabe yon Sudfon, 
Orf. 1720... Foliobaͤnde; und nach dieſer, vermehrt vor. 
Gaverfamp, Amſterdam, 1796. 4 Bande fol. nag dieſer 
lebtern, von Oberthis, Reipaig. 1783. 3 Baͤnde. gr. 8. 
Ueberſ. von Cotta, Toͤbing. 1736. fol. upd you Det, 
Zuͤrich, 12:36, fol. — Seine von ihm ſelbſt aufgeſehzte Le⸗ 
densbeſchreibung, ieſiſch wont Abt ents . Viaunſhoals 
3786, 8. ote. 


1X. Plutarch verbtent nf blos unter Sen Pitre 
phen, (©. dben Art. XIII.) ſondern ‘aud writer den Ges 
ſchichtſchreibern einen vorzuͤglichen Rang, wegen feinet pers 
gleichenden Lebensbeſchreibungen, Boos VaxgadAnros, 
worin ex bie Charaktere beruͤhmter Griechen und Roͤmet auf 
bie lehrreichſte und unterhaltendſte Art vergleicht und beur⸗ 
cheilt. Dieſer Patallelen find 44, und außerdem noch⸗ 
einzelne Lebensbeſchreibungen, die man ihm wenigſtens bel⸗ 
legt. Manche andre, deren die Alten erwaͤhnen, find verlo⸗ 
gen gegangen. Gie ſtehen in der oben angefiibttes Ausgabe 
feines (mmitiden Werte, und finh aud einzeln, ſehr ans 
ſehalich, mit den Geffen Auslegungen, yon Bryan und des 
Goul, Loudon, 1729. in finf Quartbaͤnden, herausgege⸗ 
ben, Uebel. ven v. Schirach, Berlin, 1776 — se. ts 
adt Octavbinden. Beſſer vou Kaltwaſſer, Magbeb. 1799 ff. 
Us jetzt 2 Bde. & 
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7” Cricie Rint 


X Recllantis aus Planeſte in Seiten; nee te: 
britten Jahrh. nach C. G. Er fammelte verſchiedne hiſtori⸗ 
ſche Denkwuͤrdigkeiten, unter der Aufſchrift: Wosxirsy “Asopen, 
Mannichfache Geſchichte, in vierzehn Baͤchern⸗ die nicht 
ganz vollſtaͤndig zu ſehn ſcheinen, und ſchrieb noch außerdem 
eine Geſchichte ber Thiere, in flebzehn Buͤchern. Er war 
Blof Sammler, ohne genaue Prifung und Auswahl; indeß 
iſt ſeine Erzaͤhlung leicht und unterhaltend. Außer dieſen bei⸗ 
den Schriften legt man ihm auch noch ein Werk Aber bie 


Taktik bel, deſſen Verfaſſer aber wahrſcheinlich ‘ele fruͤherer 


Aelian war.” Bon dem erſtern Werk iſt die Perizoniſche 
sgabe, (Leyden, 1701. 8.) zu' Leipzig, 1780. in poet 
aͤnden gr. 8. wieder abgedtuckt. Vollſtaͤndiger iſt die ver 

Abr. Gronov, Leyden, 1731. 4. Eine Handausg. vor’ 


Lehnert, Breslau, 1793. 8. Ueberſ. vor Meinecke, 


Quedlinb. 1786. 8. Ven dem (eGtern Werte iſt bie Gros 


noviſche Ausgabe eine der beffen; Lond. 1746. 4. aud) zu 


Baſal, 2750. 4. und Heilbronn, 1765. 4. Die aeueſte und 


braudbarfte von Prof. Schneider, Leip, 1783. ge. 8. | 
XI. Flavius Arrianus, aus Nikomedia tn Bithye 


Alen, lebte im zroeiten Jahrh. unter dem Kaiſer Hadrian, 


der ihm die Statthalterſchaft in Kappadozlen uͤbertrug; in der 
Folge ward er roͤmiſcher Konſul. Als Geſchichtſchreiber war 
ec cin nicht ungluͤcklicher Nachahmer Xenophon’s. War’ - 
Gat nod) von ihm ſieben Buͤcher von dem Feldzuge Alexanders 
des Großen, und ein Buch Indiſcher Merkwuͤrdigkeiten. 
Dieſe letztern nahm man ehedem ohne Grund fiir das achte 
Buch der erſtern, mit welchen fie jedoch tn Verbindung ſtehen. 
Die Mundart aber iſt dort attics hier ioniſch. Seine indi⸗ 
ſchen Nachrichten entlehnte er gum Theil vom Vearch aus’ 


Kreta, der gu Alexanders Zeiten Indien beſchiffle, und von 


deſſen Seereiſe es noch einige Fragmente giedt, die mmlaͤngſt 


ven De. Vincent, Lonb. 1797. 4. tefl bearbeitet und 
erlaͤu⸗ 


— 


.* ‘ : : | 
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fink... Mine branare Anagebe won hejder · Gefen 


—X 
Arriaus if die Raphelſche, von €. A. Schmid jum Druck 
befördeit, Atiſt. 1757. gr. z. Menere, non Borheck angel, - 


Lego, 1792. 8. beſſer nod, von: Sehmieder, Halle, 1798, 
p Woe. 8. Ueberſ. ber Geſchichte von Timaͤus, Lofpsig, 
3765. 3. der Indiſchen Mexkwuͤrdigkeiten vdn Rapbel 
Serbeffert durch €. A. Schmid Braunſchw. i764. gr. 8. 


. xm Aphianus aus ‘Mepentrien, Iebte.1 wy en 
bie Beit». unter ben Kaiſern Teghan⸗ Hadrizn und Ansog 
nin dem Seommen. Seine shmifche Geſchichte, rosin: ex 
icles gas, bem Polyb und Piusarch entlehnte, und big 
vergighhd. sur nibeen Renataig. pep. shepiicjen Sriegtveriaffung 
brauchbat if, beſtand ons 24 Hoͤcheyn, woven ales mur nog 
ble Shifer Arig, if. Die elnaplnen Abehellwogen leier. Gey 


ſchichte find nad. den verſchieden Briegen der Ramer, dem - 


puuiſchen varthilchen, iberiſchan ſyriſchen, mitheidarifhers 
vand illariſchen⸗ uͤberſchrieben. Aues. von Ales. Tollina, 
Amfterd, 1670. 9 Woe, gr. 3. heſſer ven Schweigha hler 
Leim A796 fer 1 APOE GE. Ge unde noch derfelbeny eine: Hleinere 
ven Teucher, —— 1796. tm = Ueber. von . Dillenins, 
Frankf. 193. 7 


XI, * Rafi ins; mit. ‘dem Seinamen Caccejas 
uve, ags Riche in Dichpnien, zu Ende des jiveiten, unk 


zu — ues dritten Sabehunnerts, Er madte fig waͤh⸗ 


tend — pate Anfenthalts ia Nom mit des Geſchichie dev 
Ramer befanng die ex in. acht Defadgn, oder achtaig Daͤqern 
Die exten fank. und dreißig Bilder davon find aber, bis auf 
wenige Zraomente, vevignets gegangen, vem zoſten bis gum 
7* ude. bat, man fle nod gang, das $ ste nur gun Theil, 
Spb die felgender bis pun Soften in bem Auszuge eines Unges 


— maguten.., Ben den: Abrigen. poangig Buͤchern giebt es noch 


. tRo ghlt mit grofier Ges 


sauistet, 


— — — 
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abit - excante Riticati 


Srouhgteney “Hine tft fete’ WAG BAe ju geſthmittn ünd a 
unerhehlichen Dingen pr uimſtandlich. Ausg. vot Fabriclus 
dnd Rdimgrus, Hambe Y7s0: $a." 4 ‘Gotlostnn. eberſ 
bon Lofty  Franthr 788. ae F | 


a “Berodlaiius, pon ¢ sinedt Sadi gieiched 
hie Mp unterfheibene lebte gu Rom gegen bie Mitte beg 
dritten Jahrhunderts, und ſchrieb die von ihm ſelbſt erlebte 
Beſchlchie Der roͤmilſchen Ratfer bon dem Tobe Natoninis bis 
duf!ben Pangetn Gordian tr aye BAGAM, Wie victor Fred 
makhigreit. an⸗ Wahrheitenahe ↄmnur ohme genue Deinetuas 
bt Rettpuritte. Uebrigens ff ſeine Sthidibaͤrt unkadehaft 
dhiib in den vekngemiſchten DMs! Sel und oH Bee, owe 
Schwüfſt WH gefüchten Seine: Aus gabe von Boekler⸗ 
Srtapoitth 1672, 8:° SoH Paton, Cotioe'sy 24-8: ant 
nNeueſtenn, Bait, rySt TF. OBlne neue kritiſche Ausgabe, ees 
bem ‘bon Leisner unterndmnien IP von Itmiſch· me großem 
i 18 (ei Fleiß seriiiftaleee-rodibers :"LABNEY A 7Eo fy 

" Bane!’ ge! go ine tAnee Born Prff. -Wlf , “Halle 
+762. 18 Lleberſe von ‘eittrenbt” Seine P84 Gh gs 4 
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xv. glavias Philoſtatub/ mit ge Beigamen 
„Lon ſeinem jugendlichen Aufenthalte ait Lemmoe⸗ 


Kemni 
sige der “farigébey eben baher’, ‘arid jenes 


ete lebten belbe tt vlitten * ee Cuil 


oer 


mites wenn 5 — — natuͤrliche 
Cinfale mangelt, "Wine" ueſereicht Hs janet fier: Bide veer ° 
bem 


‘ 
! 

















. Bricchiſcho Viteratut. X 
dem Beafer' Eaylens ſicht int ayſten Waabe bere iit. def 
Vaica®i dessdanfariprionns uminven Aheufel Wberfebt tn ben ACs 
henbic gen des Goafen jue unſigeſchichte. Dh. 1B G. 184, 
Euwuͤndlicher nad find dieKathiutarnagen hie temHafe.. Heyne 
in emenen Drograrumenwiiber:. dieſe Genntive gu geben anger 
Gangen bat. —Aneg. von Motifried. Meariua, Leipzig, 
2209, fok, . Saber, von. Bephuld ; Lemgo. 1776. 2 Woe, 


in or. 8, | 
$8 » ee 


tog tek dete gM bh ot 

. KVL -Bofimus, asp ple Mitte des fuͤnſtan Sahrhumy 
derts, war zu Koaſtencinopel Comes und Exaddoeat hes Flay 
kus, wad ſchrieh cine Geſchichte dex Kaiſer yom Agguſt big 
aufs Jahr 410. Gig heiſſt neue Gefchichte theils in. Bop 
aichung auf.bes Berfajjers signs Loben⸗icit, waͤßrand welder 
Ke, ſelbſt unter dieſer Aufſchrift dekanut machtez shelts and 
wegen det doppelten handſchriftlichen Aucgabe,die er felbg 
bavon vecanflaltete. Seine Schteibart (ft zein⸗ deutlich, 
imB nicht ohne allen Geſchmack: Nur tude’ et-ntépe impare 
tlh genug, und beſonders wiber ote chrifliche Noliglon ſehe 
rigenomnen. Ausg. von Eh. Smirh, Ore. 1679.2 
fatt bet Anmerküngen ‘Mebeene Gelcheten woke Cellatiug, 

— | e—t 


Sena, i. 5... 
XVMI. Profopiug, sin Geſchichtſchreiher des ſehſten 
Saath. nus Caͤlarea in Polaͤſtiua, Sachwalter und Rzetcy 
eH Konſtantinopel, < yop der. Solge gine geielang Sradyy 
plignee daſelbſt. Er ſcheiebe acs Buͤcher, die & in zwei Tetvag 
ben theilte, wovon er hig erſte die verGige, und die aweitg 
bie gofhiſche Geſchichte hieß, ebgleich nux wie. beiden erſte 
Pucger bey Krieg mit den Perſern, die beiden folgenden die 
Rriege mit den Vandalen und Mauren in Aſtitn, und. dig 
vier leGten die Rriege bee Gothen, vom Jahr 482 bis ss2, 
betreffen. Außerdem Fat man nog) crexdota over tine gefeime 
Seſcahte ven thm, worth ‘er wiles Lob Suftinine’s sind 
Delifar'o, ‘feines Catſchung wegen, ‘wieder’ jurietgimnes 


240 riechiſche Kiteratur. 


‘und apuedeorrecs “Obed ſeche Vuͤcher wok tan’ dcdq hen uiic 


Duſtinian errichteten obder.: ernenerten Gebdabin. -. Geine 
Schreibart hat das BVerdlenfe bcs Deutlichleie ‘und’ Syradp 
sichtigfeit, und thin gebdges unter: den -byyantiniktes Ge 


cſchichtſchreibern der erſte Raag. Auogs vor Maltver, Paris, - 


1662. 63... Theile, fol. Die geheime Geſchichte iſt ved 


J.P. Reinhare ins Deutſche Merfeht, Criaug. 4753. 8. 


XVIII. Agathias, aus Myrina in Acolis, ein 
crriſtlicher Rechtslehrer aus der: alerundriniſchen Schulle. Ev 
yhrieb eine Fottſetzung der vot’ Prokopius angefangnen 
Geſchichte; die aber’ nur ſieben Jahr weiter gieng/ und zuerſt 
Vom Bonaventura Vulcanius, ‘Leyden, 1594. 4. in Druck 
gegeben wutde. Sonſt iff’ ev: ats Werfaffer nicht ſqlechter 
griechiſchet Binngedichte und ale: the ‘yon den Euaimen 
ber Antholoste bekannt. J 


—0— 


em ellften und wolften Jahrhunderte, von Konftantinopes 
gebiictig. & bekleidete anſehnliche Wuͤrden am. Hofe bes 
Sailers . Aegiys, omnes, . legte-fie aber nieder ,. wid 
wurde Mond auf bem Berge Athos. Unter mehrern Sehtiften 


‘die ex waͤhrend ſeiner letzten Lebenszeſt ſchrieb, merken wie 
nur ſeine Chronik oder Annalen an, welche eine atthemein⸗ 


Veſchichte vom Urſprunge ber Welt bis aufs Fahr rFr9, 
enthalten. Es iſt ein Auszug geOperer Werte, in riner ſehi 
ungleichen Schreibart, worin zuerſt die Geſchichte bet” Juben 
Gann die Geſchichte dee Griechen unt det rbmiſchen ‘Repastte, 
und zuletzt die Ealferhiſtorie erzaͤhlt wird. In dieſer Forse’ ‘et 
genau ders Dio Refine. ines. ‘vor bu Seesht, ‘Pars, 
| 686, 2 Follbaͤnde. nin Br 


XxX, Tyeyes , ein Srla chehret des awiifien, Jaber 


pundessy- gabine vogen Pines hiterien Ded|Aes, behr, 
©, von ihm oben unter deh b Hptahlehtern, , Atz. XI. 7 


xix Zonaras, ein arieqhiſche Meſchicheſcheeſbe ous | 


xxi. 














Gricchaſthe Liteheme; gas 
‘fi XXh. MXIT, Daves DMoryaios wear: Decne Rte 


cenſis ſtrehen Bier pulsars. woil he Stisateer: ſeht angels, 
dnde ihu · ſchriſcſtellerticher Werth ziemlich gering TE ° Jener 


_ WW Yaw von einignis ſehr hoch, ſchon WchteReiken pestis | 


Janiſchen Kvleges hinaufgeſetzt; aber: gewh vhne allen Grund. 
Bewe ſchelesen die Baſchichts des trojaniſchän Krieges; unb 


thee. Merte ſuid nur noch lateiniſch darMDie luiteinſche 
UUeterfetzuhg des Mared Ht geidiß nicht/ tole niun Shi gegeben 


hat; vont Bornebius Weposy ſondern ‘vermithligy vom 
Joſebhas Banus, det im zwoͤlften Jahthundert lebea 
Lind ‘vost. ber mak aud) ein Rteinifhes:Gedtche Ace den tro 
fanifdjen Krieg hat. - Bon dem griechiſchen · Rept ned 
Dietys war vielleicht Mapraxides, yu Wero's Zeteen, der 
Arheber, vid dev lateimiſche iUberſetzer, ISextiniins, tebe 
vᷣermuthlich unterm Diokietinn. Aus.” bribet: Geſchlche⸗ 
ſchreiber, mit mehrerer BGelehrtcen Anmertuntenru ud —* 
Ueberſ. ee acters bial 7. 4, auis gr. 8. OOD 

ee “lal de. vd , 


ere Be Aerzie inn Vatirforſcher 


Die Arzneikunde beruht groͤßtentheil⸗ auf Beobachung 
nd oft wiederholter Erfahruug, und gehoört Daher “gu denen 
Wiſſenſchaften, weldhe (don, gus dieſem. Gruudo fn. ſpaterg 
Zeiten jumer volltommnty und ausgebreiteter werden muſſg 
teny, und bet den Alten que noch unvolltemmep und beſchraͤukt 
waren, Chen bas iſt nud) mit der Nqtutkunde ber Faſh 
Deide Biſſetnſchaften wurden; pon den Griechen, nicht apne 
Eifer und gluͤcklichen Erfolg fetrieben ; .  afein mit den beh 
ifnen ſo vorzůglich gediehenen Fruͤchten des RNaghdentens un 
der Cinbi{dungstraft. verglichen, war bod der Wechethum 
mediciniſher und phofilher Renntniff e bet ihnen, nicht gan 
groß. Sy ben erften Zeiten ſchraͤnkten ſich Jeng faſt hloß aug 


die Heilung, aͤußerlicher Belebungen Sts anh. ſeihſt det Rubnag 


den Aeſkulap und feine AIbroͤmmlinge Aig Aſklawiaden, 
Eſch en b. Sandb. d. Haff. Literat. AQ erhyjiel⸗ 


{ 


aga * Grief Literatued 


exfiiiters, iſt ein Beweis van der Deuheit und Galdenheie dey 
Heiltunde, die man fie Wundergabe: hielt. Die Aſtlepinden 
ſtiſteten verſchiedne Schulen dieſer Wiſſenſchaſt, smorunter: dip 
gu Rhodos, gu Rog, und ju Raldes, die bekannteſten waren. 


‘Mit dee Zergliederungslunſt wurden. die Griechen erſt (pater 


hekannt; und Vippokrates rear. ber erſte, dew bie Arzaei⸗ 
kunde wiſſenſchaftlich behandete, und ſchriftlich vortrug. — 


Die Forſchung der FKatur war freilich ſchon cin fruͤher und 


vorzuͤglicher Gegenſtand der Philoſophie, und ver Inhalt 
giniger von den aͤlteſten Gedichten lehrender Art. Auch vers 


band man fie in der Folge immer ved) mit dem Studium dec 


Weltweisheit. In den meiſten Lehrbegriffen dieſer Aut find 
aber durch Mangel genauer Unterſuchung und der noͤchigen 
Haͤlfs mittel, mancherlei Jerthuͤmer entſtanden, die ſich zum 
Theil lange bei den Griechen erhielten, vornehmlich tn ders 
Schulen, ju deven Lehrgebduden fie gehoͤrten. Und fo. find 
aud) in dieſer Wiſſenſchaft die gluͤcklichen Cinfidten und Forts 
ſchritte der Meuern den mangelhaften Beobachtungen und 
Kenntniſſen des Alterthums ſehr weit vorgeeilt. Die wenigen 
mertwuͤrdigen Sohriftteller dleſer Slaffe fi inde | 


1 Hippotrates, einer der Aſtlepiaden, von der gIn⸗ 
fel Kos gebuͤrtig, lebte gegen bas Ende des 36ſten Jahrh. 


ber Welt, etia 420 Jahr vor C. G. und war als Philoſoph 


din Anhaͤnger Heraklitis. Mie ſeltnem Scharfſinn und 
Deshactungsgeiite verband ex tinen Reichthum von Rennes 
niſſen unb Eifahrungen, bie et durch ſeine Riiſen erweitert 
hatte, und wodaurch feine ſchriftſtelleriſchen Werke nicht nur 
fir bas Alterthum, fondern auch far bie Folgesett, einen aus⸗ 
gezeichneten Werth erhielten. Seine Kunſt uͤhte ex vorzuͤg⸗ 
Ré& in Trgglen und Theſſalonich ans und ſtarb irr dieſem letz⸗ 
tern bande, “at Lariſſa. Unter ‘der Menge von Schriften, 


ble mart (htt Beflege; find gewiß vieie nnaͤcht; von ſeinen⸗ 


achten Seiten fat Me'diphovismen, Maid fates Regeidte 
v mb 
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und Borfchriften aus’ ‘pet Arznelkunde, Sie bevdigmeeften, ‘Di 
anſehnlichſte Ausgabe feinee Werke iſt dle ‘von Chattier, 
Paris ; r679 in 13 Foliebanden, zugleich mit des Schriften 
Galen's. Die befte: Handausgabe beſorgte vw. Bakker, Lame 
ſanne, 1769. 4 Dde. gr. 8. ine nene Bearbeitung / vices 
Schriftſtellers iſt von dem Prof. Ackermann in Altderf ay 
hoffen, der aud) die vollßaͤndigſte Literatur. deſſolben im seks 
ten Bande dec N. A. der Fabrlziſchen Bibliothek geliefert 
Hat. — Ins Deutſche ſind ſeine Werte uͤberſeht yon Prints 
Altenb. 1791 — 98.4 Bde. 8. Auch ſtehen die voemebam 
ſten Werke in Grunyer's Vibliother der altes Aerzte, in 
Ueherſetzungen und Autzugen. Leipz. 1781. 2984; 2 Woe. Sa 
Die Aphovismen eingelss, griechiſch, PtP 1756. sa, Ueberf: 
Saint 2798s Bt. Bye ~~~ Oe me 
IL: Theophrafk ift (Gon oben unter den Phitetopher 
Cir X.) angefigre. Hieber gebbren, fein botanlſches Werk 
Mer die Gelhichte dee Pflangen, in zehn Buͤchern; und ſechs 
Rosh vorhandne Bilder von Cryeugung- devs: Pflanzen a auch 
{eine Schriften uͤber die Winde, Steine, den Regen, Ra 
Gener u. ſ. f. Ausg. ſeiner ſaͤmtlichen Werke ven Dawy. 
Seinſius, Leyden, 1613. fol. Das Buch von den Steinen 
hat Soh. ill, (Lond. 1746. 8. und 1774. 8.) ins Englia 
ſche uͤherſetzt, und suit-cinem lebrreihen Kommentar hegleicet. 
Beides deutſch, von Baumgaͤrtner, Miirnb:197e. 8... 


447 TIE: Diofkorides, ant Anazatbe tn Cision, ied 
en Jahrh. nach C. G. ein berühmter Arse, der verſchiednr 


Nekfen-turd Eyropa und Mien that, und. ſich waͤhren ders’ 
felben hauptſaͤchlich mit den Pflauzen bekannt made, dhe @: 


hernach, gum Veſten der Pharmegie, beſcheieb. Con had 


noch von im: 5 Buͤcher eps vhs Jargunys, Odgt Yom, Devel - 
tinaéftoff der Arznelmictelz zwei Didier vor den Begengifs | 
ten, und zwei andre von leſcht zu habenden —— 

* iſt ‘bie’ Hoare He RBeden ia Ste beſte bir⸗ 
herige 


age Geshe Somes 


sige Ausg. iſt dig Wechelſche lt ian: pial 
“Ae. Saraqcenus Frankf. 1598. fol. 


IVs Aretaus lebte vermunhlich gu: Anfange bes reed 
ett —8 wenigſteno pace, als der aͤltere Pliniuy 
wnd Dioſtorides, ‘and war aus Rappadesicn geblirtig, 3 Er 
wur einer der boruͤtenreſten ·griechiſchen Aerzte, und ſchricb Glee 
Sah ce von · den Jeichen· und Utſachen hitziger und hhrontſchet 
Krautheitin, und vier andre von threr Heilungs art. - Bie 
wirden von ab eni{chy zu Augsburg >' 1647; mit einem Kom⸗ 
mde: Lrihagl vb Wigan, zu Oefordẽ 723! fol! hetaus⸗ 
gegeben, MnO Ron Boerhave tii. Leyden 735. ſoſ. Auch 
Adder Gham ſleſin der" ogleich anzitzeigenden Stephaniſchen 
Saninilung griechiſcher· und latelaiſcher Aerzte, sind im fin 
fen Bande ber Hallerſchen. Die neueſte Ausgabe ˖ eider 
Werke exſchierz zu, Wien, 2790. & pnd ebendaf. 7793. 8. 
dine Ucherfegung deg, erſtern von Dewes... 5, ox sa) 


a Ve Klaudius Galenus, din’ beiuͤhmter aa ee 


gesiten Sahrhinderts, aus Pergiarhus in Afien:, ber gloichẽ | 


faite vlrle: Reiſen that, und ſich zum vIftern gu: ‘Som cufotere 
Er ſchrieb wirle Werke phildſephiſchen, mathematiſchen, gram⸗ 
unciſchen Peſondees aber medlciniſchen Inhalts; hind biefe 
febtern werden. nod. immer fehr geſchaͤtzt. Manche sowsebe 
lithe Sehriſten von Gm find: gewiß unaͤcht; vorneh mlich · bf; 
welche na! nie nod -latetiitic Fat. Ausg. Bhuͤſel/ 1538 
5. Zhe. fo and mit den Weyken des. Aopoligtea von 
Chartier /Paris, #579. fob, £3 Bande. - cat Gane ah 


vies Wiis: Meliaduéi;: (Gi ble eſehicheſchreiden — 


Richie gohbotnſeine Geſchichte. ver Thlere, ‘Deven ‘eRe hie | 


Gatien: vin Ueborſetzung oben ſchon angefuͤhrt finds "* ts 


hae VE ~ Untigontig Raxyitins,” ays ‘Sarogud, in Gissa, 
hte fon untae dem Hioleniduiß Philadelpbus, ynd faman, 
methe an Nem Waſen edees Thaturtaeie t. SRS, 


1D? P eh 











Griedhife Literatur. | a4} 


— - 





+ 7 —* + ae tet BP. 


° bes Ariſtoteles ’ feine ‘Tropa wupadofuy SVYRY DY YY 5 welche 
aus 189 kurzen Abſchnitten beſteht, worin vornehmlich Thiers 


geſchichte enthalten iſt. Die letzten zwei und ſechszig Abſchnitte 
ſind die wichtigſten, und aus mehrentheils verloren gegangnen 
Schriftſtellern gesngent. Sie wurden zuerſt mit dem Anto⸗ 
ninus Liberalis, Baſel 1568. 8. gedruckt; hernach von 
Menrſtuͤs, Leyden, 7629. 4, Gecausaygeben s -am pollftdite 


digſten aber? mit deh Aniherfungen mehterkr Sachtun, d vom 


Hofr. Beckmann, Leipz. 1791. gt. 8. 





rn are 7 
Sammlung griechiſcher Aetzte. 
ecdieae artis Principes, poft Hippoeeatem et Gas *- 
denum. Graecci latinizase. donati: Aretaeus, Rufus Eph 
Gas ; Oribafius, Paulus Aegineta; Aetius, Alexandeg 
Fralliarus, Actuarius,: Nicolaus “Myrepfus,  Lavinig 
Corn. Ce Celfns etc. ap. Hear. Stephanam, Pail 50% 
@ Voli, fal, oy a (tha 


8 Artis Medicae Principes, ‘ex ed: Mb. ae aller 


Lanfhan. 1770 «72. § Volk g. B.. Caen 


Bue naͤhern Kenntniß ‘bet Landwirthſchaft ber Gees 


den dient folgende Sammifting : : 
. Geoponicorum f. de Re Ruftica Libri XX. _ dna 
Baff Scholaftico collectore, antea Conftantins Porphy pyro. 
genero a quibusdam adfcripti. Gr. et Lat. pot Petrd 
Necdbami curas ad Mfs. fidem‘denuo récenfi ti et illuttratd 
ab % Nicolas Ni clas j Lipl. 1781. 8 F 
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X achtt ben Griechen gebuͤhrt den Roͤmern in der gelehr⸗ | 


. ten Geſchichte des Atterthums cin ehrenvoller Rangs 


. ad fle find ducd ihre wiſſenſchaftlichen Unternehmungen und 
- Berdtenfte nicht minder merkwuͤrdig, als durch igre politiſchen. 


Be. erſten Seiten ihres Senate waren freilich zu kriegeriſch, 
und ihe herrſchender Zweck war damals zu ſehr Eroberung und 


Verbreitung ihrer Macht, als daß fie den Kuͤnſten des Fries 


dens vorzuͤgliche Muße und Aufnahme haͤtten gewaͤhren ſollen. 


In der Folge aber, da Sicherheit, Nacht und Ueberfluß eine 


Frucht dieſer Kriege geworden, und die Roͤmer ſelbſt durch 
ihre Eroberungen fremder Lander veranlaſſt waren, bie Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte daſelbſt naͤher kennen zu lernen; da be⸗ 
fonders ihr Verkehr mit ben Griechen dadurch groͤßer, und 
thre Bekanntſchaft mit griechiſchen Werken des Geſchmacks 


und der Kunſt allgemeiner wurde; gewannen auch ſie die Wiſ⸗ 
ſenſchaften lieb, bildeten ihre Sprache immer mehr aus, ahm⸗ 
ten die beſten Schriftſteller der Griechen mit gluͤcklichem Er⸗ 

folg und eignen Talenten nach, und lieferten nun Meiſterſtuͤcke 


in der Beredſamkeit, Dichtkunſt, Geſchichte und Weltweis⸗ 
heit. Die letzten Seiten der freien Republik, und dle Regie⸗ 
tunztiei der erſten Kaiſer, beſonders des Auguſt, waren die 

iif 
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Wlͤhenbſte Periobe Her. roͤmlſchen Literatur wid Kunſt, bie 
hernach durch Uebermacht der Hertſchergewalt, des Luxus, und 
per Sittenwerderbniß allmaͤlig in Verfall gerieth. Vergl. 
Conſiderations for I’ Origine et le Progrés des belles 
Lettrea chez les Romains, et les caufes de leur deca- 
-- dence, par ? Abbé le Moine. Par. 1749. 8. Sberf. vor 
Stockhauſen, Hain. 1755.9. und Meiners's Geſchichte 
bes Verfalls ber Sitten, der Wiſſenſchaften und der Sprache 
Ger Romer; Wien 1791. 2. 


Unſtreitig hat daher die Erlernung ber roͤmiſchen Sprade, | 
und ble Bekanntſchaft mit ihren beften Schriftſtellern einen 
vielfachen Nutzen; und Geide find dem Gelehrten jeder Are 
deſto imentbehrlicher, a man and in neuern Zeiten dieſe 
Sprache zum allgemeinſten Verdreitungsmittel gelehrter 
Kenntniſſe und Unterſuchungen gemacht, und ihr im gelehr⸗ 
fen Verkehr eben ben Rang ertheilt Gat, wie ber franzͤſiſchen 
Sprache im muͤndlichen Umgange. 


Eigentlich find die lateiniſche nnd die roͤmiſche Spra⸗ 
che von einander verſchieden. Jene wurde im Latinum, zwi⸗ 
ſchen der. Tiber und Liris, bis nach Aufhebung der königlichen 
Regierung in Rom, geredet, und in ihr waren bie Geſetze 
ber zwoͤlf Tafeln geſchrieben: dieſe wurde daſelbſt nad der, 
gedachten Periode eingefuͤhrt; und man unterſchled darin, in 
Anſehung der Mundarten, fermonem raſticum, urbanum, 
ind peregrinum. Die erſte diefer Mundarten war auf dem, 
Lande, die zweite in der Stadt, die dvitte in den eroberten 
Proviggen gangbar. — Vergl. CIC. de Or. Hl, 10— 14. 


Dev Uefprnng der lareiniſchen Sprache laͤſſt ſich 
nicht wohl ais troend einer einzelnen fremden Gprade abs” . 
feiten, weil Stalien in den ſruͤhern Seiten’ durch ſo manche 
Kolonien Sevolfect war, unter. denen fid) die erfle gicht gewiß 
angeben laͤſſt, zbgleich die Laſten „oder Pelasger, dle ang: 
24 Theagien 


& ~ 


348 ghehmiſche iterate, 


id 


Thrazien und Arkablen gekommen waren, und einerlel WEG 


rkerſchaft mit der Abbriginern geweſen zu ſeyn ſcheinen, vhne 
Zweifel wohl zu den fruͤheſten gehoͤren. Ihnen folgten bald 
hernach griechifche Fremdlinge, dle das thittlere und untere 


Italien tum Aufenthalt waͤhlten, wo auch hernach, beſonders FL 


in Sieilien, ſich Phoͤmizler und Karthager niederließen, i) 
wie Galller von dem obern Theil dlefes-Landes Befis nahmen 
Romulus wat unter Griechen erzogen, und ſcheint dahet 


Sprache, Gebraͤuche und Sitten dieſer Nation vorzuͤglich in 


feine Stadt aufgenommen gu haben, ob ſich gleich bie einhei⸗ 
miſche Sprache, ehe man ihre Regeln feſtſetzte, ſehr willkuͤhr⸗ 
lich und veraͤnderlich bilden, und manches Eigne, oder aus 


~ 


anbern Mundaxten Entlehnte, erhalten mufite. Man findet 


indeß ſowohl in der Ableitung vieler lateiniſchen Woͤrter, alg 
in dem ganzen Charatter ‘und in der Wortfuͤgung dieſer 


Sprache, haͤufige Spuren griechiſcher Abkunft; und die Altes | 


ften roͤmiſchen Schriftſteller Gaben gerade die meiften Graͤcis⸗ 
men. Auch die Aehnlichteit b ber Schriſtzuge beider Bitter 


iſt auffallend. 


Gemeiniglich giebt man der latelniſchen Eyrache vier 
Veitalter, die aud zugleich fo viel Cpochen der rornlſchen Lites 
ratur find, und, ihrem verhaͤltaißmaͤßtgen Werth nach, von 
vler Metallen Bendrint werden. Das goldne Zeitalter waͤhrte 
von dem zweiten puniſchen Krlege bis anf den Tod Auguſt's; 
das ſilberne, von da an bis auf den Tod Trajan's; das 
eherne von dieſem Zeitpunkte bis auf Roms Zerſtoͤrung durch 
die Gothen; und das eiſerne, waͤhrend des ganzen mittlern 
Seltalters’, bis gur Wiederherſtellung der Literatur, Andere. 
unterſcheiden, hach dem Vilde dec verſchiednen Menſchonalter, 
die Kindheit, die Jugend, das. manuliche, und das Gabe, 
Alter per. hmifjen Sprade und Wiſſenſchafte. 
Me aͤltoſten Denkmaͤler dieſer Sprache haben tit 


ti den heliercken d der  fogenainiten Gelepe der 3woͤlf Tas 
figud “6 feln, 
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Mein, die Sunt, ja Rinteln, 1744. 4. am beſten heraus⸗ 
gegeben hats ‘und auf der Inſchrift oer bem C Daitius evs 
richteten Columnea Koſtrata, die von Clatoni in einer bes 
ſfondern Schrift (Rom, 1680. z. ) etlaͤutert iſt. Die letz⸗ 
‘tere gehoͤrt zugleich gu den bisher entdeckten aͤlteſten Dents 
maͤlern laterniſcher Schriftzuͤge, oe btren Abaͤnderumg man uͤber⸗ 
haupt aus roͤmiſchen Zuſqqriſten and Munzen ant beften 
kennen lernt. . | — 


- 


‘Sur ckelernung ber grammatiſchen Regeln bleſer Spree 


che dienen, außer den groͤßern Werken des Vojfius (Ari- 
ſtarchus; Ant. 1662. 4) upd Sanches ( Sanctii Minera 


va,. Amit. 1733. gt. 8. und von Bauer, Leipj. 1793. 5) 


bie groͤßere — — Grammatik; Erfurt, — gt. 8. und 
die tleinere, von Bernherdi, Berl, 1795. 8. Med) beſſer 
und poodmagiger it: J. J. G. Sdeller’s ausfuͤbrliche 
lateiniſche Sprachlehte; Leipz. 1790, gr. 8. und Deffelbem 
kurzgefaſſte lateinifche Spradlehre oder Grammatié fie Schu⸗ 


len. Leipy. 1791, gr. 8. Sehr brauchbar iſt aud Broͤder's 


Praktiſche Grammatik te lateiniſchen Sprache; ste Auflage, 
Leipz. 1796. 8. und im Auszuge, e. d. 1795. 8. — ue 
BSildung der Schreibart dienen eben dieſes Verfaſſets Prae- 
eepta ftili bene latini. Lipſ. 1797. 2 Voll. 8. ‘und ſein 
Compendium praecentorum ſtili bene latini. Lipf. 1796. 


8. And €. 2. Bauer's Anleitung zum richtigen und guter . 


Ausdruc ber lateiniſchen Sprache. Breslau, 1779, Be — 

Gon den gropern Woͤrterbuͤchern iſt dee Thefqurus von 
J. YT. Geßner, Leipzig, 1749. 4 Baͤnde in fol. das vers 
nehmſte; umd von fleinern ſind dfe brauchbarften: J. J. G. 
Scheller’s Lateiniſch⸗Deutſches ünd Deutſch⸗ Lateiniſches 
Woͤrterbuch; Leipz. 1791, 3 Bde. gt. 8. Deſſ. Handlexikon, 
Leipz. 1796. 3 Theile, 8. — Bauer's Deutſch⸗Lateiniſches 
Lexikon; Breslau, 1798. 8. — Mur Woͤrterverzeichuiß⸗ 


aber in Beſtimmung der Wortbedeutungen, und Erklaͤruug 


Qs der 
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der Redensarten s empfehlungswerth, iſt: Scheller⸗ 8: klelnes 
lateiniſchet Wörterbuch. Leipzig, 1791. 8.. — Bir An⸗ 
faͤnger dient: F. Gedike's lateiniſches Leſebuch, ote Auflage 


Verlin, 1795. 8. Deſſ. lateiniſche Chreſtomathie; Berlin, 
1792. 8. u. a —- — Vergl. Brehm's blibliograph. 


Handbuch der griechiſchen und roͤmiſchen Literatur, aad I. 


Rcipy, 1797. 8. 


Zur Cinleitung in bie rdmifcbe Geſchichte bien ; ; 


Rollin’s Hiftoire Romaine, Halle, 1753. 6 Voll. 8. 
Geſchichte der Romer, sur Erklaͤrung ihrer klaſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller; Leipzig, 17387. 2 Bde. 8. und zur Kenntniß roͤmiſcher 
Alterthuͤmer: Nieupoors Compendium Antiquitatum 
RXomanarum, Berol. 1766. 8 maj. Haymann's Anmer⸗ 
tungen dazu; Dresden, 1726. ge. 8. VWitſch's Beſchrei⸗ 
bung des haͤuslichen, wiſſenſchaftlichen, ſittlichen 2c. Zuſtan⸗ 
des der Roͤmer; Erfurt, 1790. 2 Baͤnde, 8. Meyer's 


Lehrbuch dee roͤmiſchen Alterthuͤmer file Gymnaften und Schu⸗ 


~ fens Erlangen, 1797. 8 — Ruperti's Grundrif der Ges 
ſchichte, Erds und Alterthumstunde, Atteratut und Kunſt der 
Roͤmer Goͤtt. 1794. 8. 


Zur naͤhern Kenntniß roͤmiſcher Schriftſteller die⸗ 
nen, außer Hamberger's oben angefuͤhrten Zuverlaͤßigen 


Nachthchten: 

I. A. Fabricii Bibliotheca Latina, {, Notitia Aucte- 
rum Veterum Latinorum — — aucta diligentia L. A. 
Erusfti. Lipſ. 1773. 74. 3 Voll. 8 maj. | 

G. E. Muͤllers hiſt. trit. Einleitung zu noͤthiger 
Eenntniß ‘und nuͤtzlichem Gebrauche der alten lateiniſchen 
Scchriftſteller. Dresden, 1747 — 51. 5 Bde. gr. 8. 
¥. C. Zeunii Yntroductio in linguam latinam. Tenae, 
27789. 8. 

Aus⸗ 











Rdmiſche Literatur, og 
Ausfoͤhrlicher, und ſehr empfehlungewuͤrdig if: 


Th. Chr. Harles Introduetio in Notitiam Literatu- 
‘rae Romanae , inprimis Scriptoram Latinorum, Norimb, 
1781. 8 maj, P. 1. IL. Kuͤrzer, and ſchon vellenver, if 
- fine Brevior Notitia Literaturae Romanae, inprimis 
Scriptorum Latinerum; Lipf, 1789. 8. Supplementa, 
Lipſ. 1798. 8. 


Degen's Verſuch einer vollſt ndigen Literatur der 
deutſchen Ueberſetzungen der Römet; Altenburg, 1794 KG 
4 Baͤnde 3% | 
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dem · Katull und Tibull, von F. X. Mayr; Leipzig, 1786 
& Baͤnde/! 8. — Verqgl. ſeine Charakteriſtit von Manſo 
nae Sulzeriſchen Raderdgen, ©. HL Su a 


* 


“Xo Cornefius Gallus, , ſebte um eben die Zeit 
aus Gallien gebirtig, ein Freund Virgil's, der feine zehnte 
Feloge an · ihn richtzyte. Er war einer der glücklichſten Dich⸗ 
ter in der Elegie, obgleich von minder gefaͤlligem Auodruck, 
als Cibuli und.Proper3. Seine Gedichte find aber-.vertos 





sep gegangen, und die ſechs Elegieen, die man ihm zuweilen 


heilegt/ find gewiß nicht ven ihm, ſondern einem ſpaͤtern und 

geringern Dichter. Sie ſtehen in verſchiednen Ausgaben der 

drei vorhergehenden Dichter, und find gu Straßburg, 1509. 

g- einzeln gedruckt; ape in der Wernsdorfiſchen Samm⸗ 
lengeklinerer. lateiniſcher Dichter ) 


XIV. Publius Virgilius Maro, lebte vom 684ſten 
r bis zum 73 aſten Jahte Noms und war der groͤßte roͤmiſche 
His tir.i in ben Gattungen der Schaͤferpoeſie, des Lehrge⸗ 
didis, und ber Epopde. Seine zehn Eklogen ſind Nachah⸗ 
miihgin Theotrit’s, aber voll einzelner eigenthuͤmlicher Schon 
heiten; ſein Gedicht vom Landbau, in vier Buͤchern, iſt 
reich an Unterricht und Anmuth; ſeine Aeneie, in gwolf, Vuͤ⸗ 
chern, iſt zwar Nachbildung der Homeriſchen Heldengedichte 
aber zugleich die reifſte Frucht bes Genies unt Geſchmacks in 
der Schreibart vollendeter, und einem verfeinerten Reitalter 
angemeſſener, a als die, an ſi ch vollkommnere und mehr origi⸗ 
nale, Manier Bomee’ 8. Dan Pome ‘Virgil's ausneh⸗ 
machen, und mit dem Uebrigen in Ein Ganzes zu verwe⸗ 
ben. — Es giebt außerdem noch manche andre ihm beige⸗ 
legte Gedichie dien man unter der Benennung Catalecta Vir- 

ẽ gil 
9 —* ae Minor gar. t Ge HV emsdorf 3 Alten. 178%. 
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gilii zu begteifen pflegt, deren Aechtheit aber feb zweifelhaft 
iſt. — Von ſeinen aͤltern Auslegern iſt der Sprachlehrer des 
fuͤnften Sahehundertd, Servius Honoratus Maurus, ber 
miertwuͤrdigſte. Unter den groͤßern Ausgaben hat die Burs 
manniſche, Amſterdam, 1746. 4 Baͤnde, gr. 4. die mei⸗ 
fie- Voliſtaͤndigkeit. Der berichtigte Text von Brunk, 
Straßburg, 1785. 8. Von koeinem Dichter aber hat may. 
eine ſo empfehlungswuͤrdige ˖ und geſchmackvolle Haudausgecbe, 


als vom Virgil, naͤmlich die Heyniſche, zte Auflage, Leip⸗ 





jig, 1300. 6 Bande, gr. 8. und im Auszuge, ste Aufl. 
ebend. 1800. 2 Bahde, 8. — Wit einem deutichen Kom⸗ 
mentar von Schmieder, Th. I. Halley 1799. 8. — 
Cine melfterhafte. metriſche Ueberſetzung der ſaͤmtlichen Werke. 
Vir gil's gas der Hofr. Voß, Braunſchw. 1799. 3 Bands: 
3. achdem vorher chon die Eklogen und das Beorgifhe Ges 
dicht von ihm mit trefflichen Erlauterungen berausgegehen 
waren, Altona, 4797, 4 Vande, zr. 8. 


XV. 2. Horatius Fiakkus, im Safe otons 63 
gu Venuſia, einer roͤmiſchen Municipalftade in Apullen, gew 
boren; cin Ginfifing Auguſt's und Maͤcen's, der die meifte 
Zeit ſeines Lebens uf feinent Landguee int ſabiniſchen ’ oder 
tiburtinifden :-Geblete zudrachte, und:im Jahr Roms 745 
ſtarb. Dew oft angefodtenen mortaliſchen Chatakter diefes 
Dithters hat. Aeffing in {einen Rettungen des Hoeas am} 
beſten vertheidigt. S. deffen Weem. Schr. B. HU. Seine; 
groͤßte Staͤrke war in der lyriſchen Poefies die vier Vuͤcher 
Oden und ein Bud) Epoden, . bie uns von ihm uͤbrig find, 
bleiben immer treffliche Muſter in dtefer Gattung. In ſeinen 
Satiren und poetiſchen Briefen herrſcht edler Ernſt, mit dem 
feinſten Spott und Scherze gewuͤrzt; ber Vrief an die Piſo⸗ 
nen, uͤber bie Dichtkunſt, iſt darunter der ausfuͤhrlichſte und 
lehrreichſte. Seine bekannteſten aͤltern Ausleger find Akron 
und porphyrie· Ausg. von Bensley ;. Cambridge, 1711. 

R A 8. Reins 
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\ , 
8. Leipz. 1764. 2 Bande, gr: 8. von Barter und Gesner y 
yon Scurte; Leipz. 1789. gt. 8.. Die van Dani, nah Art 
bes. Heyniſchen Virgil's, Leipzig, 1778. in zwei Banden: 
angefangene Ausgabe, enthate nut die Oden; eine ganz neue 
und (hisbare Dearbeitung her- faͤmtlichen Werke, tiefert jetzt 
Profs Mitſcherlich, Leipsig, 1200, bis jee 2. Dade: — 
Gandausgabe ven Wegel, Liegnig, 1799. 8. Hovds,. las’ 
teiniſch und deutſch, mit Aumerlungen fur junge Leute, von 
3. F. Schmidt, Getha, 1779. ff! 4 Baͤnde, gm. — 
Bon den Oden erhalten wit jetzt die Ramlerfche Ueberſetzung 
vollſtuͤndig; Berlin, 1800. 2 Dande, 8. und die gleichfalls 
ſchon vollendete von Voß ſteht naͤchſtens gu ertvarten. Die 
Briefe und Satiren find von Wieland metriſch verdentſcht, 
und mit ſehr lehrreichen Einleitungen und Erklaͤrungen beglei⸗ 
tet’, jene, Leipzig, 1790. 2 Baͤnde, 8. dieſe, Leipzig, 
r76, 2 Baͤnde, 8. Cine neueve Ueberſ. der:Datiren von 
Harmſen, Halle, 1800, xe — Ueber Horaz als Sativie: 
= fer, f. Manſo's Abhandl. in den Sulzerſchen Nader. B. 
IV. S. 469. und über ſeine poerſſchen Briefe, ebendaß 
S. aoe . | 


XVI: p. Ovidius Rofo, bte sleigfalsin ue 
gifts Zeitalter bis gum 16ten J. N. C. G und. war aus 
ritterlichem Geſchlecht. Seine ebendemſtnde beſchteibt er 
ſelbſt, ‘Trift..L. IV. Eleg. 10. Der merkwuͤrdigſte darunter 
iſt ſeine Verbatmung aus Now. nad Tomi an der thraziſchen 
Rite, Deven ‘eigentliche Urfache fic) nicht vpllig aufklaͤren laͤſſt. 
Hie Didyter zeichnete er fidy vornehmlich durch eine febr feuchts 

- pare Einblldungskraft, und durd einen lebhaften, -btihenden 
Witz aus, dee.our oft gu dppig ivird, und dann dem wahren 
Ausdrucke der Empfinhung Abbruch thut. Auch beſaß er die 
Gabe bes leichteſten und angenehmſten Versbaues. Gein: 
ſchoͤnſtes und groͤßtes Gedicht find die Meramorphofen, vder 
marion Verwandlengen/⸗ in. funfzehn Buͤchern 3. außer⸗ 
.38 dem 
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bem haben wit von ihm nod) ein undzwanzig Seroiden; 
drei Buͤcher von der Kunſt zu lieben; drei Buͤcher vewy 

liebter Elegieen; ein Buch Gegenmistel wider die Liebe; 
Jechs Daher Faſti, oder dichteriſche Beſchrelbung. der toms 
ſchen Feſte in.der erſten Halfte Yes Jahrs; fuͤnf Buͤcher “eleal 
fcher Rlagen: vier Bilder poetiſcher Briefe vem Pontus 
Hers und einige, zweifelhaſte, Eleinere Gedichte. Unter dex 
verlornen ſcheint fein Trauerſptel, medea, das erheblichſte 
geweſen zu ſeyn. Die groͤßte Aueg. vow Burmann Amſt. 
1727. 4 Quartbaͤnde. Die beſten Handausgaben, nach der 
von Nik. Heinſius, von Fiſcher, Leipzig, 1758. 2 Dans 
de, 8. und von Mitſcherlich, Sottingen , 1796. 98. 2 
Bande, Die Wecamorphofen. hat. Giorig, Leipilg, 
5784. 87. 2 Bande, 8. befonders erlautet. Von dieſen 


- Gind die ſchoͤnſten Erzaͤhlungen trefflich aberfebt vom Hofr. 


WoG, Gerlin, 1798. :2 Vaͤnde, 8. Das Ganze in Profe 

ton Rode; Berlin, 1791.— 2 Wiinde, 8. — Ueber 
Ovid's elegiſchen Charakter, ſ. Manſo's al in den Sub . 

pericdens Nachtr. B. ILL. @. 325. “ 


XV IL. Cornelius Severus, ein Dichter eben dieſes 
Zeſtalters, obgleich mehr Verskuͤnſtler, als eigentlicher Dich⸗ 
ter, wozu er ſich doch vielleicht bei laͤngerm Leben hinaufge⸗ 
ſchwungen haͤtte. Denn /in dem ihm gewoͤhnlich beigelegten 
Gedicht wher ben Aetna, dem einzigen, das wir noch gang 
won ihm haben, find mance glidlide Stellen, dle eine feurige 
Phantafie verrathen. Das Fragment uͤber den Tod des-Cices 
ro halten einige fir ein Stuͤck {eines Gedichte ber den ficilte 
ſchen Krieg, wovon er das erſte Buch vollendet hatte. Ausg. 
bon Clei ikus, unter dem Namen Gorallus, Amſt. 1715. & 
lateiniſch usd deutſch von C. A. Schmid, Braunſchw. 1769.8. 
Am neuſten im dritten Bande der Wernsdorfiſchen Samm⸗ 
{ung ‘Port, Lat. Adin, wo det Aetna aber bem Severus abs 
gefprochen, und dem jingern Lucilius beigelege wird, 

’ MN 3 XVIII. 
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XVIII. C Pedo Albinovanus, Zeitgenoß und 
Freund Ovid's, ‘ant elegiſcher Dichter, Von ihm hat man 
noch ein Srofigedtehe an die Livia aber den Tod des Druſus 
lero, welches einige dem Ovid Gellegen, und ein Feage 
‘Ment ber die Seefahrt des Druſus Germanikus auf dem 
noͤrdlichen Weltmeer. Seine Sinngedichte find verleren ges 


gangen 3 und tle vor einigen {hm beigelegte Elegie anf Maͤ⸗ 


cen’s Zod fweim ſeiner unwuͤrdig zu ſern. Ausg. von Gow 
vallus, d. i. Cleritus, Amſt. 1715.8. Andy ſtehen dieſe 
Meberrefte i in der Maswijlſchen und andern Ausgaben Virgite, 
uniter ben Ratalekten blefes Dichters. 


XIX. Gratius Faliſ kue, ein römiſcher Dichter bet: 
erſten Jahrhunderts, deſſen kein alter Schriftſteller ſonſt eve 


waͤhnt, als Ovid in ſeinem ietzten Briefe vom Pontus. Man 


Hat von ihm noc ein Cynegetikon, ober cin Lehrgedicht uͤber 
bdie Jagd, welches erſt von Gannazsara in Frankreith ent⸗ 
deckt, und zuerſt bet: Alans, Vened. 193.4. 8. gedruckt wurde. 


Hernach iſt es zum oͤftern, unter andern. mit dem Temefian, 


Mietau, 1775. Gt, 8. und in der Wernsdorfiſchen Samm⸗ 
lung herausgegeben. S. auch: Poetâe Latin Rei Venati- 
cae Ssriptores et Bucolici Antiqui, ‘Logd. Bat. 1728: 4s 


XX, Publius Syrus, cis Toͤmiſcher Sklav, der 
wegen ſeiner gluͤcklichen Geiſtesſaͤhigkeiten die Freiheit erhielt 
lebte zur Zeit Auguſt's, und war aus Syrien gebuͤrtig. 
Seine Minien, ober mimiſchen Schauſpiele, ven der Art, 
welche Cicero die ethologiſche, oder fittlide, nennt, wurdyn 
von den Roͤmern ſohr geſchaͤtzt. Wir haben nur nod) eingeine 
Otellen und Spruͤche daraus, die ihr moraliſcher Werth am 
meiſten empfiehlt. Ausg. von Gruter, beſorgt von Haver⸗ 
kamp und Preyger, Leiden, 1708. 8. und bei verſchiednen 
Ausgaben des Phaͤdrus, 3. B. bei dex gu Berlin, 2753. 8 
Aud einzeln yor Bane Altenb. 1756. 8. 


XXxIl. 
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XXI. Markus Manilias, ein geborner Romer, 
Hen man mit vieler Wahrſcheinlichkeit tr eben dieſes Zetalter 
fetzt, von deſſen Lebensumſtaͤnden abet wenig Gefannt iſt. 
Sein auf uns gekommenes Gedicht hat die Aufſchrift Aſtro. 
nomicon, und beſteht aus fuͤnf Buͤchern, deren fuͤnftes aber 
unvollendet iſt und wahrſcheinlich nicht das letzte war. Es 
yat mehr Brauchbarkeit fee die Geſchichte der Sternkunde, 
als innern poetiſchen Werth, der nur einzelnen Stellen und 
Beſchreibungen, beſonders den Eingaͤngen jedes Buchs, eigen 
Aſt. Die Dunkelheit mancher Stellen iſt durch pie ſehr ſehler⸗ 
hafte Beſchaffenheit der Handſchriften veranlaſſt. Ausg. mit 
den Anmerkungen Skaliger's, Boekler's, und andrer Ge⸗ 
kehrten, von El. Stoͤber, Straßburg, 1767. gr. 8. ven 
Edm. Burron, Lond. 1733. gr. 8. 


/ 


XXII. Cafar Germanifus, Auguſt's Entel vom 
Drufus, bem Sohn der Livia, vom Tiberius als Sobn 
angenommen, in der Folge aber, auf dieſes Kaiſers Befehl, 
zu Antiochien vergiftet. Seine koͤrperlichen und geiſtigen 
Vorzuͤge wurden in der Geſchichte ſehr geruͤhmt. Als Dichter 
iſt ex durch eine poetlſche Ueberſetzung der Phaͤnomene des Aras 
tus, und durch einige Fragmente, beſonders eines Gedichts, 
Dioſemeien, oder Vorbedeutuhgszeidhen, bekannt. Auch hat. 
man einige Sinngedichte von ihm, unter den Virgiliſchen Ka⸗ 
taleften. Ausg. von. C. Schwarz, Koburg, 1715. 8. 


XXIIL Phaͤdrus, ein Thrazier vow Abkunft, und 
ein Freigelaſſener Auguft’s, beruͤhmt durch feine finf Buͤcher 
aͤſopiſcher Fabeln, in fedsfifigen Samben, mit aller der 
natuͤrlichen Leichtigkeit erzaͤhlt, deren cine poetifhe Einklel⸗ 
dung der Fabel nur immer noch faͤhig bleibt. Ungeachtet der 
wenigen Nachrichten und des Stillſchweigens der uͤbrigen alten 
Schriftſteller von ihm, laͤſſt ſich ſeine Exiſtenz doch wohl nicht 
bezweifeln, wie Chriſt wirklich that, her ſeine Fabeln fic 
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gine neuere Arbelt des Perottus im funjsehnten Jahrhundert 
hielt. Ausg. von Mav, Hoogſtraten, Amſterdam, 170. 
4. von P. Burmann. Leiden, 1737. 4. Und mach ber fey 
‘tern, gu Mietau 41273, Be Am hraquchbarſten von· J. G, 
Schwabe, Halle, 1779 — 84, 3. Theile⸗ gr. 8. Wit gus 
ten deutſchen Anmertungen von Jakob, Halle, 1785. 8. 
Gine deutſche poetiſche Rahabmung, ſeiver Jabeln von Schlot 
drbed Stuttg. 1790, 8 


XXIV. Aulus Perfius Battie , aué Solaterra ti 
—S* um die Mitte des erſten Jahrhunderts n. C. G. 
Wir haben nur nod) ſechs Satiren vdn ihm; und ſchon 
Quaintilian erwaͤhnt mur Eines Buchs derſelben, wodarch 

er ſich aber viel. wahren Ruhm etworben habe. Ihr vor⸗ 
nehmſter Inhalt iſt ernſte und nachdruckvolle Beſtrafung des 
damaligen Sittenverderbniſſes. Durch haͤufige Anſpielungen 
‘und Beziehungen auf bes Dichters Acitalter flad mance 
Stellen dieſer Satiren fir uns buntel, um fo mehr, da ihre 
Schreibart ſehr gedrungen und e:was ſchwerfaͤllig iff. Wan 
Finder fie fet den meiſten Ausgaben Juvenal's; einzeln, vor 
Cafanbonus’, mit einem ſehr gelehrten Kommentar, Leiden, 
7695. 4. mit Sinner's ftang. Ueber, Bern, 1765, 8. 
Am beſten von Fuͤlleborn, mit Ucherf, Einleitungen und 
Anmetkungen; Zuͤllichau, 1794. 8. 


XXV. Suycius Annaͤus Seneka, in der erſten 
Haͤlfte des erſten Jahrhunderts, mehr unter den Philoſophen 
als Dichtern beruͤhmt. Er war aus Korduba in Spanien ge⸗ 
buͤrtig, fam aber. ſchon in. ſeiner Kindheit nad Mom, ward 
. . fn dec Folge, nach verfehiednen Schickſalen, Lehrer des Rais 
ſers Zero, und zulebt ein unſchuldiges Opfer von dem Haffe 
: deſſelben, wiewohl er feine Todesart ſelbſt gu waͤhlen die Frei⸗ 
heit erhielt. Seneka ließ ſich die Adern oͤffnen, und nahm 
Gift, da die Verblutung nicht ſogleich erfolgte. Daß er auch 
Dichter geweſen itt, weiß man aus dem Zeugniß andrer 

Schriſt⸗ 
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Schriftſteller. HG wahrſchelnlich aber find ble zehn 
Craveripiele, die man ihm beilegt, von mehrern Verfaſ⸗ 


fers, ba ihre Schreibart aͤußerſt ungleich iſt, und das letzte 
darunter, Oktabia, deren Tod er nicht erlebte, durchaus 
nicht von ihm ſeyn kann. Ueberhaupt entferntn ſie ſich gar 


ſehr von: der edeln tragiſchen Einſachheit der Griechen, und 
find meiſtens won ſehr fehlerhaſter Anlage und Ausfuͤhrung, 


wenn gleich nicht ohne einzelne poetiſche Schoͤnheiten. Ausg. 
von Joh. Caſp Schroder, Delft, 1728. 4. von Gros 
nov, Amflerdam, 1662. gr. 8. Ueb xh yom Hofpred. 
Bofe, in der Tragiſchen Buͤhne ber Roͤmer; Anſpach, 1777⸗ 
21. 3 Baͤnde, 8. — Ueber den Charakter des M. und 
L. A. Seneka, als Dichter betrachtet, ſ. eine Abh. des Prof. 
Jakobs in ben Nachtraͤgen zum Sulzer, B. 1V. S. 332. 


XXVI. M. Annaͤutz Lukanus, ein Dichter des er⸗ 


ſten Jahrhunderts nad) C. G. geboren im J. 38, geſt. im 


J. 65, Endel des aͤltern Seneka, und aus Korduba gebuͤrtig. 


evo wurde auf ſeine dichtriſchen Vorzuüge eiferſuͤchtig; und 
ba ſich Lukan in, eine Verſchwoͤrung wider ihn eingelaſſen 
hatte, ward er zum Tode verurtheilt. Vein Heldengedicht, 
Pharſalia, oder von dem durch die pharſaliſche Schlacht ent⸗ 
ſchledenen buͤrgerlichen Kriege zwiſchen Caͤſar und Pompejue⸗ 
iſt mehr hiſtoriſch, als epiſch, gu trey der Geſchichte und zu 
einfoͤrmig in der Erzaͤhlung. Dagegen enthaͤlt es vortreffliche 
Schilderungen der Charaktere, und (don ausgearbeitete Res 
ben der handelnden Perſonen, Ausg. von Oudendorp, 


Leiden, 1723. 4. von Burmann, ebend. 1740. 4. voy 


Corre, Leipzig, 1726, 8. Mach dem Burmanniſchen Text, 
Zweibruͤcken, 1783. & . 


XXVII. C. Valerius Flakkus, vermuthlich aus 
Padua gebuͤrtig, lebte unter der Negierung Vefpafian’s yng 


Pomitian’s, und waͤhlte, nad dem Muſter des Apollonius 
yon Rhodus, den Bug der Argonauten zum Stof eines epiſchen 
RF Gedichts, 
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Gedichts, wovon nod) ade Buͤcher asrig find. Wor der 
letzten Buche ſehlt ber Schluß; und wahrſcheinlich hatte das 
Ganze noch mehrere Buͤcher. Auch dieſes Gedicht hat nur 
einzelne Schoͤnheiten; der Erzaͤhlungston des Ganzen iſt nicht 
lebhaft and auhaltend genug; die Oebreibart oft dunkel und 
abgebrocen. Einige Beſchreibungen find jedoch nicht ohne 
poetiſchen Werth, Ausg. von Burmann, Leiden, 1724. 4. 
Nach derſelben, und mit eignen Anmerkungen, von Harles, 


Aitenburg, 1781. gt. 8. Andy Zweibtruͤcken, 1786, 8. 


XXVIII. C. Silius Italikus, ein Dichter des er⸗ 
ſten Jahrhunderts, deſſen Geburtsart zweifelhaft iſt. Seinen 
Beinamen ſcheint er von der Stadt Itallka in Spanien erhal⸗ 
ten zu haben. In der Beredſamkeit war er Cicero's, in der 
Dichttunſt Virgil's Nachahmer. Erreicht hat er aber dieſen 
Dichter bei weiten nicht in ſeinem epiſchen Gedichte vom 
zweiten puniſchen Briege, das aus ſiebzehn Buͤchern hes 
ſteht, und eigentlich nur hiſtoriſch, mehr Werk des Fleiſſes 
als des Genies iſt. Manche Geſchichtsumſtaͤnde dieſes Zeit⸗ 
punkts laſſen ſich, eben der hiſtoriſchen Treue wegen, daraus 
hernehmen und ausfuͤllen. Ausg. von Drackenborch, 
Utrecht, 1717. 4. Nach derſelben der Text von J. P. 
Schmid, Mietau, 1775. 8. und Zweibruͤcken, 1784. 8. 
Mit einem Kommentar von J. C. G. Erneſti; Leipz. 1791. 
92. 2 Baͤnde, ¥. und am beſten von Ruperti, O. I. 
Goͤttingen, 1795. 8. 


XXEX. P. Papinius Seatius, aus Neapel, in der 
zweiten Haͤlfte des erſten Jahrhunderts, ein Guͤnſtling Do⸗ 
mitian's. Sein groͤßtes Gedicht iſt gleichfalls epiſch, naͤm⸗ 
lich eine Thebaide, in zwoͤlf Buͤchern, deren Inhait The⸗ 
bens Eroberung durch Theſeus iff. Man vermiſſt darin 
Reichthum der Erfindung, Natur und Zuſammenſtimmung; 
auch fehlt es der Sprache an Wahrheit und klaſſiſchem Werth. 


Cin andres Heldengedicht, Achilleis, welches Achill's Be⸗ 
| geben⸗ 
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gebenheiten sor dem Troͤjaniſchen Kriege enthalten ſollte, i 
umvollendet. Auſſerdem ſind noch fuͤnf Buͤcher vermiſchter Ges 
dichte, Filvae, von thm brig, ſehr ungleichen Gehalts. 
Ausg. von Veenhuſen, Leiden, 1671. gr. 8. und die SL 
sac'von Markland, London, 17728. 4. Die ſaͤmtlichen 
Werke, Zweibruͤcken, 1785. 8. * Vom Pref. miſcherlich 
erwartet man eine nene Ausgabe. | 


XXX. M. Balerins Martialis, aus Vilboa in 
Kretiberien, ein Dichter eben dieſer Zeit, der ſeine Sinnge⸗ 
dichte unterm Titus und Domitian ſchrieb. Sie find von 
thm ſelbſt in vierzehn Biicher gebracht, wozu ned ein beſon⸗ 
‘Ores Buch auf die Schauſpiele gehoͤrt, welches vorun Mehe, und 
vielleicht von mehrern Verfaſſern iſt. Die meiſten dieſer 
Sinngedichte find ungemein ſcharfſinnig, und treffend; thre 
Menge unl verhaͤltnißmaͤßige Gite macht den faft unerſchoͤpf⸗ 
lichen und immer lebhaften Witz dieſes Dichters brwundernes 
wurdig. Ausg. mit einem weitlaͤuftigen gelehrten Kommen⸗ 
far von Rader; Maing, 1627, fol. von Scriver, Amſter⸗ 
ham, 1659. 12. von Schrevel, Leiden, 1670. ge. 'g 
gon 2, Smids, Amflerbam, 1701. gt, 8. Aud Zwei⸗ 
bruͤcken, 21784. 8. Ramler yerqnftaltete den Martialis im 
Auczuge, lateiniſch und deutſch, von ihm ſelbſt und andern 
Dichtern uͤberſetzt; Leipz. 1788. ff. 5 Ode. 8. 


XXXL Decimus Junius Juvenalis, aus Aquine, 
lebte vom J: C. 38 bis 119, legte fich anfaͤnglich auf ble Bev 
revfatufeit, and hernach auf die Dichtkunſt. Erſt ein Jahr 
vor ſeinem Tode, unterm Hadrien, machte er ˖ſeine Sati⸗ 
ser oͤffentlich bekannt. Wir haben ihrer mod) ſechszehn, die 
man zuweilen, aber unnoͤthig, int fuͤnf Bacher eintheilt. Mit 
edelm, feurigen Ernſt eifert er darin wider bie Laſter und Thor⸗ 
heiten ſeiner Zeiten, und ſchildert fie mit einer, oft nur zu 
gtofien, Freimuͤthigkeit. Beine Sprache Hat weniger Clegans, 
als die boratiſhe: aber doch weniger Schwere und. Dunkelheit, 
‘ als 


” 


‘> 
a 
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Als die Schreibart bes Perſius. Mit den Satiren bieſes 
letzten Dichters ſind die vom Zuvenal in den meiſten Auss 
gaben vereint. Unter dieſen iſt die von Th. Marſchall, 
fond. 12323. 8. der beſtaͤndigen Worterklaͤrung wegen ,. eine 
bet brauchbarſten. Aufferse auch die zu Leiden, 16005. gr. a. 
Die von Hennin, c. n. vVarcUtrecht, 1635. 4. und ju Berl. 
1749. 8 Won Schwabe hat man eine neue Ausgabe dieles - 
Didhters gu erivatten. —. Meberf. von Dabrot, Deffan, 
1781. 8 und yon Abel, Lengo, 1786, 8, J 


XXXEL Stavius Avianus, febte wahrſcheialich unter 
der Regierang der Antonine im zweiten Jahrh. Von ihm 
Haber. wi. noch 42 Fabetn: in slesifder Versart, deren Tere 
aber ſehr fehlerhaft iſt, und die an natuͤrlicher Leichtigkeit des 
Vortrags den Fabeln hes Phaͤdrus nachſtehen. Ausg. von 
Aarinegieres, Amſt. 1731. 8, Am neueften und mit vielem 
kritiſchen Fleiſſe, von Nodell, Amſt. 1787.9. 3.1 

KXXXIII. Dionyſius Cato, ein Sdhriftſtelker von 
ſehr ungewlffen Lebensumſtaͤnden, vermuthlich aber aus eben 
diefem Zeitalter, war Verfaſſer moraliſcher Spruͤche, die in 
Diſticha oper zweizeilige Verſe eingekleidet find, und von 
Seiten hres lehrreichen Gnbalte den meiſten Werth haben. 
Ausg. yor Arnzen, Utrecht, 1735. 8. und Amſt. 1754. 8. 
Auch ohne Kommentar zu Meiſſen, 1790. 12. 
XXXIV.' M. Aurelins Olympius Memefianus, 
ein Dichter ded deitten Jahrhunderts, aus Karthago gebuͤr⸗ 
tig, Er wetteiferte mit dem Raifer Numerian tn her Posfte: 
Bir haben von‘ ihm nod etn Gedicht uͤber bie Jagd, Cyne- 
erica, und viet Schaͤfergedichte, bie fid) durch Sprache und 
Behandlungsart ynter den Gedidjten bes damaligen Beitalters 
vortheilhaft unterfdjetden, Ausg. zugleich mit dem Cynege⸗ 

rikon des Gratius Faliſkus, Mietau, 1775. gr. 8. und 
die Erlogen mit denen des folgenden Dichters, ebendaſ. 


1774. gr. 8. 
Xxxv. 
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. > XXMM, Titus Julius Calpuenius, JZeitgenoſſe⸗ 
VNemeſian's, ans-Sicilien: Auch von ihm hat man ody 
fieben, in ihrer Art (hASbace, Schaͤfergedichte⸗ in Virgil's: 

Monier, die ex dem Nemeſian gueignete. Nach emmtyer Deis 
nung find die diefem letztexn Dichter beigelegten Idyllen gleidjs, 
falls von ifm. Sie find bei ben melften Ausgaben diefes, 
Dichters, auch bei bev zu Mian, 724, gt. 8. “und ta, 


* 
e * Hi 


“XXXVI * Aufoning, » nang’ —— 
(Dapedequy) gebuͤrtig; ein Sprachlehrer, Mhetor-und Dich⸗ 
ter des vierten Jahrhunderts, und Lehrer des Kaiſers Gra⸗ 
tian, unter dem er hernach als Konſui zů Rom, febte... Seine, 
ned). uͤbrigen kleinern Gedichte gehoͤren groͤßten theiis zur epi⸗ 
graim mtiſchen Gartungs mande darunter fi nd Grapſchriften 
unp Ghedichenifverte ', Bab bie zwanzig Idyllen fi ſind mee 
kieine Gemaͤlde, als eigentlide Schaͤfergedichte. Ausg. von 
Tollius, Amſt. 1671. 8, von Floridus Sleury) Paris, 
1750. 4. und zu Berit ras5. a Fw 


Seas 


din jeledhifdyer und romiſcher Dichter’ bes * und 33 
Jabrhunderts, und zugleich erfohrner Krleger. Die uns von 
ihm ůͤhrigen lateiniſchen GSeide Gaben gum Sheil, gelegents 
liche Veranlaſſungen; ʒandre find kleinere Sppnken,, warunter 
bie. Gigantomachie und ber Raub ber Proferpina,, in drei, 
Buͤchern, die erheblichſten ſind. Von einem Gedichte ‘Aber. 
den Gildoniſchen Krieg if— nur nod) das erſte von zwei Buͤ⸗ 
chern uͤbrig. Zwei ſatiriſche Gedichte von ihen,“ jedes in zwei 
Buͤcher getheilt, find wider den Rufin und Eutröplus Neben⸗ 
buhler des Stiliko, gerichtet. Auch unter den yz Cpigtamns 
men und andern kleinern Gedichten, fend einige gluͤcklicht. 
Ueberhaupe aber haben feine. Brdanten ,. Bilder und Aus⸗ 
druͤcke ſchon ſehr bas Gepraͤge jenes unnatuͤrlichen and. gekuͤw 
Gite Veſamace der ſeinem Zeitalter eigen wars obgleich 
Genie 


4 
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Genie und Dichtungskraft hie und da durchſchimmern. Ausg. 
yon Nik. Heinſtus; Awſterdam⸗ 1665. 8. von Geanery 
Leipz. 1759+ Bee 8. : ; 

XXXVXIHI. Aurelius Prudentius nite defn Seinas 
then Clemens , aus Spanien, ein chriſtlicher Sichter des 
vierten Jahrh. deſſen Hymfen fi ch durch guten portiſchen Anes. 
Brud, und mehr nod) durch ihren frommen, andachtvollen 
Inhalt auszeichnen. Ausg. von V7. Heinſius, Amſt r667. 
- yo, von Cellarius, Salle, 1703. 8. 


XXXIX. Coelius Sedullus, im fuͤnften Jahr⸗ 
hundert, ‘yettauth lid) aus Schotiland, oder vieimehr ‘Bry 
fand, welches damals jenen Namen fuͤhrte, und ein Aelteſter 
der Kirche daſelbſt. Auch ſeine Gedichte haben tebe religi⸗ 
oͤſen und moraliſchem, als poetlſchen Werth. Ausgabe von 
Cetlarius, Dalle, #704, 8. von Gruner, Lelpz. 1747. ‘8 
yon Arevalo, Rom, 794. 4. * 


XL, Claudius. Rutilius Numatianus, ein —X 
ter des fuͤnſten Jahrh. aus Galen gebuͤrtig und Statthal⸗ 
ter in Non, Sr dieng zuletzt von ba nach ſeinem Vatetiande 
zuruͤck; und dieſe ſeine Seerelſe beſchreibt er in einem nur 
noch unvollſtaͤndig erhaltenen Gedichte welches nicht ganz 
ohne voetiſche Schoͤnheiten iſt. Ausg. von Gis, “Aledorf, ’ 
1741, 8. von Damm, Peel. 1762. 8.' Bon Rappe, Cs 
fangen, 1786. 8. Am beften if {fhirfeen Bande ber Werns· 
dorfiſchen Dichtetſammlung. 


2. Redner und Eyiſtoograbhen· | 


Die Bered ſamkeit wat’ ein SieblingeRuotum ber Othe 
met, und die Bildung diefes Talents ein wefentlicher Theil ; 
ihrer Erziehung, nachdem fie ſich in den ſpaͤtern Seiten dec 
Republik von deſſen wohlthaͤtigem Einfluß uͤberzeugt hatten, 


wad den elton etn aterhauet mehr Ogu und Ermun⸗ 
riuns 











er — ⸗ 
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terung gewaͤhrten. Zuerſt waren die Rhetoren, oder bie 

Lehrer ber Veredſamkeit, faſt lauter Griechen; und mat 
hatte, vor jener Auſklaͤrung, wider ihren Unterricht ein fo 
unguͤnſtiges Borurtheif, daß man ſie im Jahre $93 naw 
Erbauung der Stadt aus derſelben verbannte, und im. J. 
R. 663. eben dieß Verbot wiederhohlte, / welches jedoch durch 
den Mißbrauch der Beredſamkeit von den Sophiſten veran⸗ 
laſſt wurde. In der Folge wurde der rhetoriſche Unterricht 
ein Geſchaͤfte der Freigelaſſenen, unter denen K. Plotius 
Gallus und K. Oracilius Pilitus beſonders genannt wer⸗ 
ben. Man fieng aun immer me§r.an, den Muber dcr Bee 


redſamkeit einzuſehen, und ihre Ansibung war es vornehm⸗ 


fidy, dle den Tried zu ihrer Etlernung immer eifriger und 
allgemeinet machte. Man verband die theoretiſche Anleitung 
tit fruͤhen Voruͤbungen, ober Deklamationen; wodurch 


man ſich zur Haltung oͤffentlicher, formlicher Reden vorberei⸗ 


tete. Auch war dem angehenden Redner dle Anhoͤrung der 
beruͤhmteſten griechiſchen Redner gu Athen, oder wenigſtens 
die flelßige Leſung derſelben, gu ſeiner Bildung ſehr behuͤlflich. 
Uebrigens blieb die gerichtliche Beredſamkeit ble herrſchende 
Gattung bet den Roͤmern. Won ihren Rednern kennen wit 
Viele nur bloß noch dem Namen nach, und durch das Lob, 
welches ihnen Cicero, Quintilian, und andre Schriftſiellet 
ertheilen. Dahin gehoͤren Cotta, Sulpicius, Horten⸗ 
ſius, Brutus und Meſſaia. Die Wenigen, deren Reden 
und Detlamationen wir nod befi den, ſind ſolgende: 


1. Markus Tullius Cicero, der vornehmfte rorn 
ſche Redner, der ſich nach den Griechen bildete, und als 
Redner die Starke des Demoſthenes, die Fille des Plato, 
und. die Anmuth des Sfofvates.in ſich vereinte. Ev. wurde im 
6 48ften Jahre Noms geboren, und ſtarb im J. N. 711, oder, 
43 Jahre vor C. G. Sein Leben iſt von Middleton am 
Wen wnd nmnſtaudlichſten beſchrieben; kuͤrzer und gary lehr⸗ 

reich 


® 
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reich von, Besner vor: feiner cicer oniſchen Chreſtomathie. 
Hier nur einige der vornehmſten Umſtäͤnde dareus. Cr war 
aus Arping-gehirtigs der Dichter Archias war ſain erſter Lehrer; 
jn. der Redekunſt unterrichtete ihn Apollonius Molo von Rhos 
dus; er beſuchte Athens nach ſeiner Ruͤckkehr ward ec gu Mow zu⸗ 
etft Quaftor, und zuletzt Gonfuls in diefer lehten Müdohe evs 
warb er ſich durch Unterdruͤckung bee katiliniſchen Verſchwoͤ⸗ 
rung das groͤßte Verdienſt; auf Anſtiften des, Tribun's 
P. Klodius ward er indeß in die Acht erklaͤrr; er gieng frei⸗ 
willig nach Griechenland, wurde aber bald auf bie. efrenvolifte 
Art wieder zuruͤckberuſen; ih der Folge uͤbernahm er die State 
halterfhaft in Cilicien; im. buͤrgerlichen Kriege des Caſar und 
Pompejug war ev. vor ders Partet des letztern; nach vex phar⸗ 
ſaliſchen Schlacht ward er mit Cafar ausgeſohnt, bald hernad 
aber auf Anſtifſten des M. Antonius burch” den Popifins eve 
mordet. — Hier betrachten wir ihn bloß als Redner; und 
getnde dieß mar‘ ſein glaͤnzendſtes Verdienſt. Es ſind ung 
nod) so Reden von ihm ubrig,: alle gerichtlich, theils ankla⸗ 
gend theils vertheidigend; die ſchoͤrſten Muſter romiſcher 
Sehreibart wad Beredſamkeit. Die befte einzelne; Ausgabe 
dieſer faͤmtlichen Reden, mit einem Kommentar, iſt vor 
Grav, Amſterd. 1699. 6 Bde. gr. 8.Seiye ſaͤmtlichen 
Werke find am: richtigſten von Or. Erneſti herausgegeben, 
Halle, 1723. 7 Bde. ge. 8.. Aud) dec zu Zweibruͤcken ine 
J. 1786. ff; gelieferte Abdruck dieſes Schriftſtellers in dreijehn 
Baͤnden, iſt ſauber, und gidht ohne kritiſches Verdienk. Cine 
neue Handausgabe vom Prof. Beck, Leipzig, 1795. 1800. 

83. iſt erſt bis auf den zweiten Band gebracht. — Won den 
Ausgaben auserleſener Reden des Cicero iſt die bee vow 
Otto, Magdeburg, 1777.2 Bbe. 8. — AMeberſ. von 
Schwitt Warzb. 178% — 94. 6 Bde. . 


ti. E. Plinius Caͤrilins Sekundus, lebte in der 


zweiten Haͤlfte des erſten, bia in die: erſten Jahre dew zweiten 
Jahr⸗ 
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Zahrhunderts und war in ber Beredſamkelt ein Schiller 
Quintilian's. Als gerichtlicher Redner evwarh ee ſich gu 
Rom Beifal and Anfehen. Unter Domitian's Regierung 
ward er Prator, und unter bem Nerva und Trajan, Konſul. 
Far die Erlangung dicfer Wuͤrde Ht feine Lobrede auf den 
Trajan eigentlich eine Dankſagung, dieß eingige uns uͤbrige 
Muſter fener Beredſamkeit, welches ex ſelbſt in einem ſeiner 
Briefe (B. UT. Be. XIII.) beurtheilt. Wet vielen unfenge, 
baren Schoͤnheiten dieſer Laprede ift doch beides Lob und Reds 
nerſchmuck, gu freigebig in ihe verſchwendet. Auſſer dem Ab⸗ 
druck mit den Briefen, in der Gesneriſchen Ausgabe, Leipz. 
1770. 8, iſt auch der Panegyrikus mit einem gelehrten und 
brauchbaren Kommentar von C. G. Schwarz herausgegeben. 
Nuͤrnb. 1746. 4. Nach derſelben der Text von Gesner; 
Gott. 1749. 8. Ueberf, vor Schaͤfer, Onolzb. 1284. 8. 


TIL Markus Fabius Quintitianus, ein Zeitgenoſſe 
bes. juͤngern Piinius, vor Gebure ein Spanter, aus Kalas 
horra; aber {chon in ſeiner Kindheit nad Nour gebracht. Er 
war daſelbſt Lehrer der Redekunſt mit dem groͤßten Beifall, 
und bildete ſeine Schuͤler, worunter die edelſten Roͤmer waren, 
theils durch Unterricht, theils durch eignes Beiſpiel. Sn 
ber Folge erhiele er von Domitian das Konfulat. Eine noch 
fibrige Sammlung von tebungsreden oder DeElamationen, 
neunzehn groͤßern, ind hundert finf und vierzig kleinern, 
wird ihm gewoͤhnlich als Verfaſſer deigelegt; ſchwerlich aber 
find fle alle von ifm, da ihr Werth und ihre Schreibart ſehr 
ungleich und großentheils ſeiner unwuͤrdig ſind. Ausg. vor 
Burmann, Amſterd. 1720. 4. — Won ſeinet hoͤchſt alee 
haren Anweiſung gue Redekunſt ſ. unten. 


Auſſerdem Haber fie aus dem ſpaͤtern Zeitalter der rml⸗ 
fen Literatur einige Reden verſchiedener fogenannter Pane- 
gyriker erbaleen, dle nur bloß als literatiſche Denkmaͤler, 
nicht aber als Muſter aͤchter Beredſamkeit, merkwuͤrdig find, 

Eſchenb. Zandb, d. Flaff. Citerar. © weil 
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~ 


> 
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weil ſich damals Geſchmack, ſchoͤne Schreibart, und freier, 


adler Rednerſinn faſt gaͤnzlich verloren hatten. Ihre Verfaſ⸗ 
ſer find: Klaudius Mamertinus, EKumenius, Naga⸗ 
rius, und Zatinus PSEarus Drepanius. Von verſchie⸗ 
denen Selehrten find dieſe Reden geſammelt und herausgege⸗ 
ben worden; am beſten und vollſtaͤndigſten aber von Schwarz; 
dollendet und herausgegeben von Zaͤger/ Nuͤrnders, 1278. 
17796 ⸗ Pde. gr. 8. 





Zahlraͤcher und in ihrer Art muſterhafter ſind die uns 


aus dem Alterthum erhaltnen lateiniſchen Briefe folgendee , 


Verſaſſer: W 


1. mM. T. Cicero, deffen Lebengumftande eben erft 
unter. bert roͤmiſchen Rednern angefihet find. Die Samms 
" tung feiner Briefe beſteht: 1) aus ſechszehn Buͤchern an 
per(chiedene ſeiner Angehoͤrigen und Freunde, (ad diver ſos 


und zum Theil von dieſen an ihn, z. B. das achte Buch, das 


lauter Briefe des M. Coelius enthaͤlt. Ausg: von Graͤv, 
mit auserleſenen Kommentarien; Amſterd. 1693. 2 Bande, 
gt. 8. — 2) aus ſechszehn Buͤchern an ſeinen Freund Atti⸗ 
kus, voll lehrteicher Anekdoten aus der damaligen romifchers 
Geſchichte. Ausg. von Grdv, Amſterd. 1584, 2 Bande, 
| gt. 8. andy, Baſel, 1781, 2 Bde. 8. — 3) aus bret Bis 
chern an feinen Bruder, Quintus, die vornehmlich aus Raths 
gebungen und Vorſchriften bet Verwaltung der ihm anver⸗ 


trautent! Landpflegerſchaft beſtehen. Sie find oft mit denen 
an-den Attikus zuſammen gedruckt. — 4) aus einem Buche 


an den Brutus, welches nur achtzehn Briefe, uud ſieben 
ſpaͤter entdeckte zweifelhaftere in ſich faſſt. Dieſe beiden letz⸗ 
tern Sammlungen ſind, mit den Anmerkungen mehrerer Ge⸗ 
lehrten, im Haag, 1725. gri8. nad Are der Graͤviſchen 


Ausgaben, beſonders gedruckt. Uebrigens findet man aud). | 


alle 








é 
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‘alle dieſe Wriefe in ders oben angesetgten-fimelidien Werken 


bes Cicero. — Won den fir den erften Unterricht ourd 
Job. Sturm ausgewaͤhlten kuͤrzern und leichtern Briefen 
des Cicero iſt die beſte Ausgabe von Harles, Cob, 1779. 8. | 
Lehrreich fiir die roͤmiſche Geſchichte dieſes Beitalters it die 
von Atroth gemadte Auswahl aus allen jenen Brieſen naw 


der Zeltfolge, mit fhdgbaven Eriduternngens Berlin, 1784, 


8. und bie Augg. von Wesel, Liegnig, 1793. 8. Kritiſch 
ſind jene Briefe bearbeitet von Benedikt , Sips. 1790. 9S. 
2 Ode. .8. 


u. C. Mining Sefundus, tuts worhin até Revs 
net genannt, ift Berfaffer des groͤßten Theils einer Brief⸗ 
fammlung, die aus zehn Buͤchern beſteht. Manche darunter 
ſchelnen nicht auf wirkliche Veranlaſſung, ſondern ſchon mit 
Abſicht der Bekanntmachung geſchrieben, und nar an ſeine 
Freunde gerichtet gu ſeyn. Sie haben gwar nicht fo viel Nas 
tur, Cinfachheit und Schoͤnheit der Schreibart, als die Briefe 
hes Cicero; aber immer nod mannichfaltiges Verdienſt ſo⸗ 
wohl von Seiten des Inhalts, als der Einkleidung. Eins der 
merkwuͤrdigſten Buͤcher dieſer Sammlung iſt bas zehnte, 
worin aud) Briefe Trajan's enthalten ſind. Ausgabe von 
Corte und Longolius; Amſterdam, 1734. 4. Von Gesner 
and Erneſti; Leipz. 1770. gr. 8. Aud) Zweibr. t789. 2. 
von Gierig, B I. Leipzig, 1800 8. 


‘LL Sucius Annaͤus Seneka. Seine Lebensum— 
ftaͤnde find ſchon oben unter den roͤmiſchen Dichtern (XXIV.) 
angefuͤhrt. Hieher gehoͤren ſeine 124 Briefe an des Lucil, 
der Statthalter ix Sieilien und ſelbſt ein beliebter Schrift⸗ 
ficller war, She Subale it ſehr lehtreich, und Gegiehe ſich 
groͤßtentheils auf praktiſche Philoſophie, vornehmlich nad) 
ſtoiſchen Grundſaͤtzen. Jungen⸗ Studirenden iſt beſondrrs der 
38ſte Brief zu empfehlen. Minder ſchoͤn iſt die Schreibart, 


bis zur Ermoduns und Kuͤnſtelei kurz und abgebrochen, voll 
© 3 wibiger, 


> 


-— 
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Genie und Dichtungskraft bie und ba durchſchimmern. Ausg. 
von Nik. Hein fius ; Amſterdam⸗ 1665. 8, Yon Geener⸗ 
Sing. 1759. Gt. 8. 

 XXXVETL, Aurelius Pudentius, mitt beh Veina⸗ 
men Clemens, aus Spanien, ein chriſtlicher Sichter des 
vierten Jahrh. deſſen Syinfen fi ch dutch guten portiſchen Anes 
bruck, und mehr nod durch ihren frommen, andachtvollen 
Inhalt auszeichnen. Ausg. von N. Heinſius, Anke 1667. 
r2, von Cellarius, Halle, 1703. 8. ivf! 


XXXIX, Coelius Gedultus, im fuͤnften Jahr⸗ 
hundert, ‘vermuth lid) aus Sehotifand, | oder vieimehr Ir⸗ 
fond, welches damals jenen Namen fuͤhrte, und ein Aelteſter 
der Kirche daſelbſt. Auch ſeine Gedichte haben mehr relight 
fen und moraliſchem, als poetiſchen Werth. Ausgabe von 
Cetlarius, Halle, 4704. 8. bon Gruner, Seip. 1747. ‘8 
von Arevalo, Rom, 794. 4. 


XL, Claudius. Rutilius Numatianus , ein Digs 
ter des fuͤnften Jahrh. aus Gallien gebuͤrtig und Statthal⸗ 
ter in Roin.“ Er dieng zuletzt vn ba nach ſeinem Baterfande 
zuruͤck; und ‘blefe feine Seerelfe beſchreibt ev in einem nar’ 
noch unvollftandig ethaltenen Gedichte, welches nicht ganz 
ohne poetiſche Schoͤnheiten iff. Ausg. von Goͤtz, ‘Aledorf, ' 
1741, 8. von Damm, Berl. 1762. 8. ' Von Rappe, Er⸗ 
laͤngen, 1736. 8. Am beſten if funſten Bande ber Werns⸗ 
dorfiſchen Dichtetſanmlung. 


2. Redner und Ebiſtolograbhen 


Die Bered ſamkoit wat’ cin Lleblingeſtudium der Rb⸗ 
met, und die Bildung dieſes Talents ein weſentlicher Theil 
ihrer Erziehung, nachdem fie ſich in ben ſpaͤtern Seiten dec 
Republik von deſſen wohlthaͤtigem Einfluß uͤberzeugt hatten, 
und ben = Sniaee aberhaurt mehr Sechntz und Crmun⸗ 


terung 
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3. Grammatiker und Rhetoren. 
Mit der Aufnahme, welche Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten, 


Had hinlaͤnglicher Saͤttigung der vorhin herrſchenden Erobe⸗ 


rungsſucht, im Mom fanden, gewann aud dle Sprache 
Bereicherung, Ansbildung und groͤßere Aufmerkſamkeit. Unb 
nun entftanden unter den gelehrten Roͤmern, die fonft dle 
griechſſche Sprache vorzuͤglich geliebt und gelernt hatten, 

manche patriotifde Manner, bie fid) mit der genauecn Une | 


terſuchung und Vervollkommung ihrer eigenen Landesſprache 


— 


beſchaͤfftigten: Grammatiker, welche bas Sprachſtudium zu 
ihrem Hanptgeſchafte machten, und den jungen Roͤmern nicht 
nur in der Richtigkeit, ſondern auch in der Schoͤnheit der 
Schreibart Unterricht ertheilten. Auch in der Folge, da der 
roͤmiſche Geſchmack ſich ſchon gum Verfall neigte, ſuchten bers 
gleichen Maͤnner den klaſſiſchen Werth der aͤltern Schriftſtel⸗ 
ler, beſonders der Dichter und Redner, durch Auszeichnung 
ſhres muſterhaften Verfahrens, und durch Erklaͤrung ihrer 
Schoͤnheiten, aufrecht zu erhalten. In den ſpaͤtern Zeiten 
waren dieſe Sprachforſcher faft ganz allein im Beſitz der gan⸗ 
zen Literatur. Freilich aber nahm ihr Fleiß nicht immer die 
beſte und geſchmackvollſte Richtung. Oft verfiel er anf unnuͤtze 
Gruͤbeleien, weitſchweiſige Zergliederungen, und willkuͤhrliche 
Sprachſatzungen, die dieſer ganzen Beſchaͤfftigungeart ein 
trocknes, abſchreckendes Anſehen gaben. Einige unter ihnen 
trugen ihre Sprachforſchungen auch ſchriftlich vor; und von 
dieſen find uns verſchiedne Aufſatze erhalten worden. Ehe 


wir bie vornehmſten dieſer roͤmiſchen Sprachlehrer beſonders 


nennen, wollen wir die beſten Sammlungen ihrer gramma⸗ 
tiſchen Schriften anfuͤhren: (Vergl. Fabricii Biblioth. Lat 
ex ed. Erneſti, L. IV. e. 4.) 


Grammatici Dloaftres XII. Parif. éx. off. Aſcenſ. 
1516. Gol. 
Ss Aucto- 
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‘Autiores latinae linguae, in unum redaGi Corpus, 


adie&tis notis Dienyfi Gorhofredi. S- Gervahil ( Gee. 


mevae, ) 1595+ 1602. 1632. 4. 


Grammaticae Latinae Auctores aatiqui, opera Hellas 
Tutſchii, Hanov. 1605. 4. 


er » abe. 


Von ben rbmiſchen Rhetoren iſt hon gu Anfange bes , 


vorhergehenden Abſchnitts geredet. Hlee nur mech die Ans. 
merkung, daß (hr Unterride vornehmlich bie Runft des Rede 
rfers, nicht des proſaiſchen Schriftſtellers uͤberhaupt, betraf. 
Denn die Schoͤnheitan oer Schreibart in andern Aufſaͤtzen, 
auſſer den eigentlichen Reden, wurden von den Oprachleh⸗ 
fern unterſucht, ‘und ſowohl muͤndlich als ſchriftlich gelehrt. 
Auch von den Anweiſungen der uns uͤbrigen lateiniſchen Rhe⸗ 
toren hat man Sammlungen veranſtaltet. Vergl. Fabricii 
| Piblioth.-Lat. T. IIL p, 456. ſ. 


Antiqui Rhetores Latini - —- > OX bibliothecg Fran, 


Fuboei, Parif, 1599. 4. 


Antiqui Rhetores Latini — — emendavit et notis . 


Auxit Claudius Capperonerius , Argent. 1756. 4. Eigent⸗ 
lich eine neue Ausgabe jener erſten Sammlung. 


Einen brauchbaren Auszug der vornehmſten rhetorlſchen 


Lehrſaͤtze des Alterthums liefern: F. A. Wiedeburgi Prae- 


eepta Rhetorica e libris Arifforelis,.Ciceronis, Quine 


tiliani, Demetrii,.Longini, et aliorum,, excerpta. ac. 


dilpofi ita, Brunov, 1786. 8. " 


Unter dieſen ſchriftlichen Lehrern der Sprachkunſt and 


Redekunſt find folgende die merkwuͤrdigſten: 
1J. Markus Terentius Varro, ein ſehr gelchrter 


Roͤmer, um die Zeit von Chriſti Geburt, und ein ungemein 


fruchtbarer Schriſtſteller. In ſeiner Jugend that er Kriegs⸗ 
dienſte und war auf we Seite Ves Pompejus; hernach aber. 


gieng 


4 
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gieng er zur Dartei Caͤſar's uͤber, der ihm dle Auſſich uͤber 
ſeine Buͤcherſammlungen auftrug. Vom Antonius ward er 
in die Ache erklaͤrt; unterm Auguſt aber kehrte ex mit den 
horigen Verbannten wieder zuruͤck, und beſchloß fein Leben in 
laͤndlicher Suge. Sein Wert dber die lateiniſche Sprache 
beftand urſpruͤnglich aus vier und zwanzig Buͤchern, woven 
aber nur nod) B. IV, V., .VI, die van der Wortableitung, 
und B. VIL, VIII, IX, die von der Sprachͤhnlichkeit hans 
Hein, brig find. Won den andern Buͤchern giebt es nur 
° nog eingelne Fragmente.Ihres Alters und ihrer Genauig⸗ 
keit wegen verdienen blefe Ueberrefte uncer den grammatiſchen 
Get iften der Roͤmer unftreitig den erſten Rang. Mur gieng 
Varro oft in feiner Wortfoͤrſchung yu welt, und war zu ſehr 
fav den einheimiſchen Urfprung lateiniſcher Woͤrter. Ausg. 
ſeiner ſaͤmtlichen Werke, Dordrecht, 1619. gr. 8. und Amſt. 

1623, 8. auch in verſchiedenen Sammlungen roͤmiſchet 
Sprachlehrer. Am neueſten, Zweibt. 1788. 2 De. 8. 


II. M. ⁊. Cicere wat nicht nur ſelbſt Redner, form 
dern zugleich der gruͤndlichſte, fruchtbarſte Lehrer ſelner Kunſt. 
Seine thetoriſchen Schriſten finds 1) die ſogenannten Rbere- 
rica an den C. Herennius, in vier Buͤchern, deren Aecht⸗ 
heit aber nicht ohne Grund bezweifelt wird, wiewohl ihr 
Verfaſſer vermuthlich Cicero's Zeitgenoſſe war 2) zwei 
Buͤcher ven der redneriſchen Erfindung, Woven andre - 
zwei ſich verloren haben; ſchon in feinem achtzehnten Jahre 
geſchrieben; 3) drei Buͤcher vom Redner, an ſeinen Bruder 
Quintus gerichtet, dialogiſch eingekleidet; 4) Brutus, oder 
Sharatterifirung der beruͤhmteſten Redvers 5) der: Redner 
ober Ideal deſſelben in feiner groͤßteni Vollkommenheit, an 
M. Brutus gerichtet; 6) Topik, oder Lehre von dey Ber 
weisquellen, as den Rechtsgelehrten Trebatius; 5.7) vom ber 
oratoriſchen Sergliederung:: und Kintheilung,, ein Dialog 
. . goifden ihm ſelbſt und feinem Sohne 8) “Aber die beſte 
— 84 Gattung 
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waring von Redneen, ‘eine Vorrede att. felner latelniſchen 
Ueberſetzung der Wechſelreden des Demoſthenes und Aeſchines. 
Die dritte, vlerte und fanfte dieſer Schriften ſind am empfeh⸗ 
lungswuͤrdigſten. Ausg. tn ſeinen Werken, auch fir ſich, 
Orford, 1718. 8. und verſchiedentlich einzeln; z. B. die 
Buͤcher yom Redner, von Harles, Nuͤrnberg, 1776. 8. 
von Wetzel, Braunſchweig, 1795. + und ber Hrbeus, 
ebendaſ. 1795. 8. 


TI, Affonius Dedianus,, « gus Padua gebuͤetig; 
ein Sprachlehrer des erſten Jahchunderts, ſchrieb Anmer⸗ 
kungen uͤher einige Reden Ciçero's, wovon uns nur nod 
Gragmente uͤbrig find. aug — 1644 12. 1675, 
in 12. 


IV. Markus Seneka , aus Korduba in Spanien, 
Vater des vorhin angefuͤhrten Lucins Annaͤus Seneka, 
ein beruͤhmter roͤmiſcher Rhetor unter den Kaiſern Auguſt und 
Tiberius. Er ſchrieb buͤtgerliche Rechtshaͤndel, oder Contro- 
_ Mens fae, in zehn Buͤchein, wovon wir nur einen Theil, naͤm⸗ 
lig B. J. II. VIL. 1X, X. und aud diefe nicht vollftandig 
brig. Gaben, Sie gehoren in bie Klaſſe rhetoriſcher Schrif⸗ 
ten, weil darin dag Verfahren griechiſcher und lakeiniſcher 
Redner, in Anſehung der Erfindung, Wendung und Ein⸗ 
kleidung⸗ gepruͤft und verglichen wird. Auch hat man ein 
VHuch unter der Aufſchrift Suaforiae, Empfehlungéreden, von. 
thm, welches ein Anhang von jenem Werke, und gleichfalls 
unvollendet if, Die Schreibart in beiden iſt gedrungens 
aber nicht ohne Zwang. Sle ſind den ſchon erwaͤhnten Aus⸗ 
gaben von den Werken ſeines Sohnes beigefuͤgt. 


V. OM. Fabius Quintilianus {ft ſchon verbin unter 


~ 


den roͤmiſchen Rednern genannt; groͤßer aber find ſeine Vers 


dienſte um die Theorie ter Beredſamkeit. Sein uͤberaus 
Wolbtares, zut Bildung bee guten Geſchmackt ungemein gus 
, traͤgliches 
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trdgiihes Wert, de Inflieusione Oratoria, beftebt ent WoStf 
Buͤchern, und verGindet mit ben beften Regeln zugleich die 
Charafterificung und Anfuͤhrung der beſten Muſter. Seine 
aeſchmackvolle, gruͤndliche Anweiſang begleitet ten angebens 
ben Nednet von ſeiner erſten Erziehung bis zu ſeiner vöͤlligen 
Ausbildung. Eins der ſchoͤnſten und lehrreichſten Buͤcher iſt 
das zehnte. Ausg. von Burmann, Leiden, 1720. 4. von 
Gesner, Goͤttingen, 1738. 4. Zweibruͤcken, 1784. 4 
Daͤnde, ar. 8. im Auazuge von Rollin, Par. 1715. 
2 Bande, 12. und nad dentfelben von Harles, Altenburg, 
1773. 8 Eine wuͤrdigere Bearbeitung diefes Schriftſtellers 
liefert jeGt Prof. Spalding, B. 1. Leipjig, 1798. 8. 
Ueberf. unter dem Titel: Lehrbuch dee ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Profa, a. d. Lat. des Ouintilian, vom Abt ene, 
Helm. 1775. 1776. 3 Baͤnde, gr. 8. — — Sn uns 
nod Abriger Dialog: de Cauſſis corruprae eloquensiae witb ~ 
von einigen dem Quintilian, von anvern, wiewohl nod) 
unwahrſcheinlicher, dem Cacitua, belacigt, vei deſſen Wer⸗ 
fen ev auch gewoͤhnlich mit abgedruckt iſt. Einzelne Aues. 
von J. H. A. Schulze; Leipz. 1788. 8. 


VI. Aulus Gellius, ein roͤmiſcher Sprachlehrer des 
zweiten Jahrhunderts, unter dem Kaiſer Antonin. Seine 
uns nod uͤhrigen Noctes Aszicae find cine Sammlung mane 
nidfaltiger Bemerkungen, dte er ſich aus den beften griechi⸗ 
ſchen und lateinifden Schriftſtellern waͤhrend feines Aufente -. 
Galts gu Athen in den Winternddten gefammelt hatte, und 
bie er gum Vergnuͤgen und Unterricht feiner Kinder gufammen 
trug. Die Ordnung iſt darin nicht die beſte; vielmehr ſind 
es lauter zerſtreute Bemerkungen, die aber ſelbſt durch ihre 
Abwechſelung deſto mehr unterhalten. Von dem erſten Bucht 
Sot man nur nod den Inhalt der funfzehn Kapitel, woraus 
es beftand. Es waren urſpruͤnglich zwanzig Wider, wovon 
fig aber bas achte und dee Anfang ves fecyeren verloren Gat. 
Ss Fuͤr 
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Fie den Sprachforſchet und Kritiker enthalten fle viel Rigs 
fides. Ausg.vor J. §. und J. Seonov, Leiden, 1706. 4 
Leipzig, 1762. gt. Bs 

VIL Cenforinus, im britten Jahrhunderte, bergen 
durch feine Schrift de die narali, die er feinem Freunde 
G. Cerellus an deſſen Geburtétage widmete, und worts 
viele Gelehrſamkeit enthalten iſt. Vorquͤglich betrifft fle die 
Reiten des menſchlichen Lebens, ber Tage, Naͤchte, Monate, 
Sabre u. ſ. f. meiftens philoͤlogiſch betrachtet. Bon (einer 
verlornen Schrift Wher die Accente findet man einige eingelne 
Stellen beim Priſcian. Ausg. yon Lindenbrog, Leider, 
1642. 8. von QaverEanip, e. d. 1743. 8. 


VIII. Nonius Marcellus, aus Tivoli gebuͤrtig, 
ein roͤmiſcher Sprachlehrer im vierten Jahrhundert. Von 
ihm ifts Compendioſa Doctrina de proprietate ſermonum, 
in neunzehn Abſchnitten, gum Gebcaud feines Sohns, fos 
wohl ihres Inhalts wegen, als durch die darin erhaltenen 
Fragmente aͤlterer Schtiſtſteller, (GHAGbar. Ausg. von Jo⸗ 
ſias Wiercerus, Paris, 1614, 8. 


IX. Sertus Pomponius Feſtus, wahrſcheinlich 
aus eben der Beit, frie’ ein Werk de vererum verborum. 
fignificarione i in zwanzig Buͤchern, weldjes eigentlich der Aus⸗ 
zug einer grofern grammatifdjen Arbeit des Verrius Flakkus 
war. Aus der Verkuͤrzung des Feſtus hat hernach Paulus 
Diakonus im achten Jahrhundert aufs neue einen Auszug 
gemacht, der ehedem nur allein noch bekannt war, bis man 
endlich in Illyrien eine einzige Handſchrift des eigentlichen 
Feſtus entdeckte. Sein grammatiſcher Unterricht iſt ſehr 
(ehrrefh und genau.  Ausg, von Dacier und le Clerc, 
Amfterdam, 1699. 4 | 


X. Makrobius Ambrofius Aurelius Theodofius, 


von ungewiſſer Adtunſt, lebte wahrſcheinlich in der erſten 
Halfſte 
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Haͤlfte des finften Jahrhunderts. Aufier elnem Kommentar 
fiber Cicero's Traum des Scipto, in wet Buͤchern, dee! 
fiir bie philofophifde und mythiſche Geſchichte manches Brauch⸗ 
bave enthalt, find befonders feine fichen Didier Gatuenay . 
lien, pder Tiſchgeſpraͤche, fir die Philologie merkwuͤrdig, 
ob ſie gleich groͤßtentheils aus andern ſowohl griechiſchen als 
roͤmiſchen Schriftſtellern zuſammengetragen ſind. Vieles dar⸗ 
in iſt aus dem Gellius, und das flebente Buch faſt ganz aus 
dem Plutarch genommen. Aus einem andern eigentlich 
grammatiſchen Werke vor ihm, aber dle Verſchiedenheit und 
Verwandtſchaft griechiſcher und roͤmiſcher Zeitwoͤrter, haben 
wir noch den Auszug eines unbekannten Johannes, vielleicht 
des ſchottiſchen Johannes Erigena. Ausg. von Gro⸗ 
nev, Leiden, 1670. gt. 8. und nach derſelben von Seung 
Leipzig, 1774. gt. 8. 


XE, Aelius Donatus, ein beruͤhmter Qpradlehrer 
_ Rom, im dierten Jahrhundert, und Lehrer bes Hieronys 
mus. Bon ihm haben wit nod) verſchiedene einzelne gram⸗ 
matiſche Aufſaͤtze, die gum Theil far neuere lateiniſche Sprache’ 
lehrer eine, ergiebige Quelle geworden find. Sie betreffe 
theils die Elemente der Sprache und Proſodie, theils deren 
Wortfuͤgung und Wohlredenheit. Am ſchaͤtzbarſten iſt ſein 
Kommentar uͤber fuͤnf Terenziſche Luſtſpiele, weil er darin 
nicht Blof auf ben Wortverſtand, ſondern auch anf die innere 
Einrichtung und theatraliſche Vorſtellung Ruͤckſicht genommen 
hat. Seine grammatiſchen Schriften ſtehen in ber ober ans 
gefuͤhrten Sammlung des Putſchius, auch find fle su Parity 
1543. 8. mit bem Kommentar des Sergius und Servius 
gedruckt; und feine Austegung des Terenz in verſchiedenen 
groͤßern Ausgaben dieſes Dichters. 


XII, Prifcianus , ein lazeiniſcher Sprachlehrer zu 


Konſtantinopel, aus Cafaces gebartig- Wahrſcheinlich 
eine 
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feine ebengzelt § in bfe erfte Halfte bes ſechſten Jahrhunderts. 


Seine grammatiſchen Kommentarien, in achtzehn Gis - 


- chern, find bas weitiduftigfte Wert Aber dle Anfangsgriinde 
ber Sprade, und haben in three Art ein Elaffifches Anſehen 
ethalten. Die erften ſechszehn Bacher, worin bie einzelnen 
Redetheile abgehandelt werden, heißen gewoͤhnlich der groͤße⸗ 
re Priſcian, und die beiden letztern, welche die Wortfſuͤ⸗ 
gung betreffen, der kleinete. Dazu fommen nod) andere 


Fleinere Aufſaͤtze uͤber die Accente, u. ( f. Auss. Vened. 


¥527, 3. Baſel, 1568. 8. 


XIII. Diomedes war vermuthlich ein Zeitgenoſſe 
Priſcian's, oder lebte noc vor ihm, well. er von ihm ange⸗ 
ſuͤhrt wird. Seine grammatiſchen Schriften betreffen die 
Schreibart uͤberhaupt, bie Redetheile, und’ dle verſchiedenen 


Arten yon Rhetoren, und fleben in dev Putſchiſchen Samnv 


ting, &.-270,-- Aud) befouders, Paris, 1522. fol. 


XIV. Having Sofipater Charifius lebte am eben 
bie Seit, war ein Chtiſt, und aus Kampanien gebirtiq. 
Seine grammatifden Unterweifungen, tn fuͤnf Buͤchern, 


find an feinen Sohn geridtet. Ausg. von Geokg Fabri⸗ 


cius, Dafel, 1551, 8. und gleih gu Anfang von pure 
fthens Sammiung.: 


4. Philoſophen. 


Die roͤmiſche Philoſophie iſt eine Tochter ber griechi⸗ 
ſchen. Denn die fruͤhern Spuren philoſophiſcher Denkart 
bet ben Roͤmern find von Feiner Erheblichkeit, und in den ers 
ften finf Jahrhunderten Roms fand diefe Wiſſenſchaft daſelbſt 
Uberhaupt feine ſonderliche Aufnahme, weil man fle dem herr⸗ 
ſchenden Croberungégeifte hinderlich, und dev kriegriſchen 
Seelenſtaͤrke fir nachtheilig hlelt. Unter ben im fechsten 
Jahrhundert der Stade aus Athen gefommenen Abgeſand⸗ 

: ten 
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Con befand fid) Rarneades, der ſowohl durch feline Philoſe⸗ 
phie, als durch ſeine Beredſamkeit Beifall fand. Allein Care 
wirkte es beim Senat aus, daß man die Philoſophen nach 
Griechenland zuruͤckſchickte, und in der Folge wurden ſie mit 
den Rhetoren voͤllig aus Rom verbannt. Die griechiſchen 
Eroberungen gaben indeß vlelen jungen Roͤmern Gelegenheit, 
mit ben Philofophen Griechenlandes, mit ihren Schulen 

und Lehrſaͤtzen, befannt gu werden; und durch fie, z. ©. 
durch Scipio den Ajritaner, Lalius und Lukullus wurde 
die Liebe gu dieſer Wiſſenſchaft immer mehe verbreitet. Bon 
der Zeit an bluͤhte die PHilofophid in Rom, und faſt alle gries 
chiſche Schulen fanden dafelbft ibre Anbanger, vorzuͤglich aber 
bie ‘alte afademi(che und die epikuriſthe. —  Uebrigens war 
die PHitdfephie und der Unterricht in derfelben zu Mom nicht 
die Beſchaͤfftigung eines Gefonderss Grandes, fondern dee 
vornehmſten, angeſehenſten Gtaatsmaͤnner, die daraus ibe 
Lieblingsſtudium machten, und fie zum Theil gum Inhalt 
ihrer ſchriftſtelleriſchen Arbeiten waͤhlten. Unter dieſen haben 
ſich einige von folgenden Verfaſſern erhalten > 


1 M. T. Cicero, den wir oben als Redner und 
Rhetor kennen lernten, war in der Philsſophie Platoniker, 
oder vielmehr von bem Lehrbegriffe der aͤltern Alademie; wig 
wohl er in ſeinen Schriften faſt die Grundſaͤtze jeder philoſo⸗ 
phiſchen Schule vortraͤgt, und ihnen allen, außer dec eplfurl 
ſchen, guͤnſtig war. Unter ſeinen philoſophiſchen Werken 
find die akademiſchen Unterſuchungen, in zwei Vuͤchern, 
bie ſchoͤtbarſten. Auch findet man viel. png votnehm⸗ 
Rid) fir die philoſophiſche Geſchichte, in ſeinen fuͤnf Buͤchern 
vom hoͤchſten Gut und Uebel, in ſeinen fuͤnf Buͤchern 
tuſkulaniſcher Unterſuchungen, drei Buͤchern von der 
Lrarur dex Goͤtter, zwei Buͤchern von dee Wahrſagung, 
dinem Dude vom Schickſal, drei Buͤchern von den Ge⸗ 
Bem, eben fo viel von. den Pflichten, Und in zwei. einzel⸗ 

nen 


ahy 
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nen Scriften aber das Alter und die Freundſchaft, woe : 


gu nod) die Paradora und einige Fragmente kommen. Alle 


dieſe philoſophiſche Schriſten - bes Cicero, dle vier letztern 
ausgenommen, ſind einzeln am beſten von Bavis ju Cam⸗ 
bridge, in den Jahren 1709 — 36. ge. 8. herausgegeben. 

Wort den drei Buͤchern uͤber die Pflichten iſt die vollſtaͤndigſte 
kritiſche Ausgabe die Henfingerfches Braunſch. 1.783. gt. 8. 
im Auszuge Ser Anmerfungens ebend. 1784. 8. und eine 


muſterhafte deutſche Ueberſetzung, mit vortteflichen Erlaͤnte⸗ 
rungen und eignen Abhandlungen von Garve; Bresl. 1792. 
3 Baͤnde, gr.8. — Die Vuͤcher von ben Geſegen, uͤberſ. 


von Heinze; Weimar, 1783. 8. — Die Bader Aber 


bas Weſen ber Goͤtter, von Kindervater; Zuͤrich, 1787. 8. 
Die von der Divination von Hottinger; ebend. 1789. 8. 
— — Hieher gehoͤrt auch: M. T. Ciceronis Hiftoria Phi- 
lofophiae Antiquae, ex omnibus illius {criptis. collecta 
— — al, Gedike ; Berol, 1781. 8. | 


IL $ Annaͤus Senefa war eifriger Anhaͤnger der 


ſtoiſchen Philoſophie, ob er ſich gleich vorher mit den Lehr⸗ 
ſaͤtzen aller Schulen bekannt genmacht hatte. Yn’ einen phi⸗ 


loſophiſchen Sehriften iſt ſehr viel Scharfſinn und Nahrung 


fir den Geiſt; nue iſt die Schreibart oft gu kuͤnſtlich zuge⸗ 


foigt, und durch Gegenfage ermioend. Sie handeln vom 
Dorn, in drei Buͤchern; von ver Fuͤrſehung; von dec 
Gemuͤthsruhe; von ber Kindigkeit; ven der Kuͤrze des. 


| Rebens; und von dev Woblehatigkcie. Aud gehoren 


feine fieben Buͤcher phyſikaliſcher, meiftens meteorologifder, 


Unterfudungen hieher. Die beften Ausgaben feiner Werte 


find oben ſchon genannt. 


I C. Plinius Sekundus, mit bem. Beinamen 
des Aeltern, (maior,) zum Unterſchiede von ſeinem vorhin 


angefuͤhrten Sthweſuerſohne, der gewoͤhnlich dex juͤngere Plia 


nins 


» 
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gieng ev zur Partei Cafar’s“iber, der ihm dfe Aufſich uͤber 
ſeine Buͤcherſammlungen auftrug. Vom Antonius ward er 
is ble Ache erklaͤrt; unterm Auguit aber kehrte ex mit dere 
uͤbrigen Verbannten wieder zuruͤck, und beſchloß ſein Leben in 
laͤndlicher Ruhe. Sein Werk uͤber die lateiniſche Sprache 
beſtaud urſpruͤnglich aus vler und zwanzig Buͤchern, wovon 
aber nut nod B. IV, V., VI, die von der Wortableitung, 
und B. VIL, VIII, IX, die, von der Sprachaͤhnlichkeit hans 
deln, brig find. Won den andern Giichern giebt e¢ nur 


nog eingelne Fragmente.gIhres Alters und ihrer Genauig⸗ 
keit wegen verdienen blefe Ueberreſte unter den grammatiſchen 


Schriften der Roͤmer unſtreitig den erſten Mang. Mur gieng 
Varro oft iw ſeiner Wortfoͤrſchung an weit, und war zu ſehr 


flv den einheimiſchen Urfprung lateiniſcher Woͤrter. Ausg. 
ſeiner ſaͤmtlichen Werke, Dordrecht, 1619. gr. 8. und Amſt. 


1623, 8. aud fn verſchiedenen Sammlungen roͤmiſchet 
Sprachlehrer. Am neueſten, Zweitt. 1788. 2 Bre. & 


II. M. ⁊. Cicere wat nicht nur ſelbſt Redner, for 
Sern zugleich der gruͤndlichſte, fruchtbarſte Lehrer ſeiner Kunſt. 


Seine rhetoriſchen Schriſten finds 1) die ſogenannten Rhete- 


rica an den C. Herennius, in vier Buͤchern, deren Jecht⸗ 


Heit aber nicht ohne Grund bezweiſelt wird, wiewohl ihr 


Berfaffer vermuthlich Cicero's Zeitgenoſſe war; 2) zwei 


Buͤcher von der redneriſchen Erfindung, wovon andre - 


zwei ſich verloren haben; ſchon in ſeinem achtzehnten Jahre 
geſchrieben; 3) drei Buͤcher vom Redner, an ſeinen Bruder 
Quintus gerichtet, dialogiſch eingekleidet; 4) Brutus/ oder 


Charakteriſtrung det beruͤhmteſten Redner; 9) der Redner, 


oder Ideal deſſelben in feiner groͤßten Vollkommenheit, an 
M. Brutus gerichtet; 6) Topik, oder Lehre von dey, Der 
weisquellen. an ben Rechtsgelehrten Trebatius; 1) vom bee 
otatoriſchen Zergliederung’. und Kintheilung ein Dialog 


@ 4 Gartung 


. .goifGen ihm, ſelbſt und (einem Sohne; 8) uͤber die beſte 


'~@e 
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platoniſcher Philoſoph. Auf einer langen Reiſe erwarb ec 


ſich den Ruf eines Zauberers und Wunderthaͤters. Seine 
Schriften haben gwar keine ſehr Corvette, ſondern oft unnatuͤr⸗ 


liche, aber dod) witzige Schreibart, und find im Ganzen fehr: 
unterhaltend. Die weltlinftiyften darunter find die eiff Bias 


cer vom gofdnen Eſel, oder eigentlicher mileſiſcher Erraͤhlun⸗ 
gen. Ueberſ. von Rode, Deffau, 1788. 8. Die uͤbrigen 
beziehen ſich groͤßtentheils auf die platoniſche Philoſophie. 


WManche darunter find vielleicht nicht von ihin. Ausg. Lyon, 


1614. 2 Baͤnde, 8. von Storidus ; Par. 1688. 4. Cir 
nener ſauberer Abdruck feiner Werke; Allenburg, 1779. 80. 
2 Baͤnde, 8. . . x 


V. Titus Petronius Arbiter gehort mehr au den 
unterhaltenden Schriftſtellern, als zu den eigentlichen Phi⸗ 


loſophen, und lebte ſchon im erſten Jahrhundert unterm 


Nero. Den Beinamen Arbiter hat er daher, weil er un- 
term Nero die offentlichen Luſtbarkeiten anzuordnen hatte. 
Sein Satirikon iſt eine, oft ſehr aͤrgerliche, Darſtellung 


ber herrſchenden Zuͤgelloſigkeit ſeines Zeitalters nicht ohne Wig 


und Lebhaftigkelt, und mit eingemiſchten Verſen, worunter 
ein beſonderes Gedicht uͤber den Buͤrgerkrieg das merkwuͤr⸗ 
digſte iſt. Ausg. von Burmann, Leiden, 1743. 4 von 
Anton, Leipzig, 1781. gr. 8. und ſehr ſauber, Derlin, 
1785.8. Ueberſ. von Heinſe, Mom, 1783. 8. 


VL Marcianus Capella, aus Karthago, lebte ins 
finften Jabrhundert, und ſchrieb erſt in feinem Alter, wahr⸗ 
ſcheinlich unter Leo's des Thragiers Regierung, eine Art von 
Eneyklopaͤdie, welche pes gemiſchten Inhalts wegen auch 
Satirikon heiſſt, in neun Buͤchern, worunter die beiden er⸗ 
ſten eine unterhaltende allegoriſche, proſaiſche und poetiſche 
Erzaͤhlung von der Vetmaͤhlung Merkurs mit der Philologie 
ſind. In den uͤbrigen ſieben iſt das Lob der Grammatik, 
Logit, Rhetosit, Geometric, Atithmetit/ Aſtronomie und 

Muſit 
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Mufit, aebſt ihren vornehmſten Lehrſaͤtzen, enthalten. Dig 
Sprache st ſehr rauh und fehlerhaft; von Seiten des Ges 
ſchmacks und Witzes aber iſt dieſer Schrifefteller. niche durch⸗ 
aus verwerflich. Ausg. Antwmerpen, 1599. 8 von Welw 
hard⸗ Bern, 1763. 8. 


5. Mathematiker, Geograbhen und 
Oekonomen. 


Um die mathematiſchen Wiſſenſchaften errvarben 1 
die Romer wenig eigenthimlides Verdienft, ‘ob fie gleich ‘dies 
ſelben tn den Zeiten, ‘da fie den Wiſſenſchaften uͤberhaupt Sus 
und Aufnahme gewaͤhrten, nicht ganz vernachlaͤſſigten. Die 
praktiſchen Anwendungen dieſer Kenntniſſe, beſonders auf die 
Vaukunſt und Kriegekunſt, fanden mehrern Beifall und groͤ— 
Gere Unterſtuͤtzung unter den Roͤmern, ‘weil ſowohl ihre 
Prachtliebe, als ihr Eroͤberungsgeiſt, dadurch befoͤrdert und 
beguͤnſtigt wurden. — Auch in der Erdkunde erſtreckten 
ſich die Kenntniſſe der Roͤmer nicht viel weiter, als auf die 
von ihnen beſuchten und eroberten Laͤnder, die ihrem Natio⸗ 
nalſtolz der ganze bewohnte Erdkreis gu ſeyn duͤnkten. Nur 
wenige Schriftſteller ließen ſich auf genauere Beſchreibung 
derſelben ein. — Groͤßer wat dev Fleiß, ben fle auf 
SFonomifeche Kenntniſſe, Vortheile und Verſuche wand⸗ 
ten; die auch Gegenſtaͤnde einiger Schriften wurden, de 
ten Grundſaͤtze fiir jetzige Landwirthe gwar nicht durchaus 
anwendbar ſind, oft aber doch nuͤtzliche Winke und Be⸗ 
merkungen enthalten, und auch ſchon von Seiten ihres 
hiſtoriſchen Werths wichtig ſind. 


Mathematiſche Scrifiſteler. 
L°Marfus Vitruvius Pollio, aus Verona, in dee 
erſten Haͤlfte des erſten Jahrhunderts, that anfaͤnglich un⸗ 
term Caͤſar Kriegsdienſte, und erhielt vom Auguſt die Auf⸗ 
Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. & ſicht 


Fa 
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ficht uͤber ‘ble Kriegsruͤſtungen und Sffentlichen Gehaͤnde. Rok 
yourde durd) die ven ihm entivorfenen Baue ſehr verſchoͤ⸗ 
nert. Gein Wert von der Baukunſt beſteht aus zehn 
Wichern, und iff, wiewoHhl ohne die dazu gehoͤrigen Riſſe, 
polftandig erhalten worden. Eigentlich betreffen nur die 
fiche erſten Diicher die Baukunſt; das achte handelt von 
Wafferleitungen, das neunte von Gonnenuhren, und das 
zehnte ven der Mechanik. An-felner Schreibart Hat man 
aoft ber Mange! an Eleganz getadelt, ohne auf die Neuheit 
ſeiner Materien, und auf die Niedrigkeit derſelben, gehoͤ⸗ 
rige Ruͤckſicht zu nehmen. Doch bedarf der Text noch man⸗ 
her Berichtigungen. Ausg. von J. v. Laet; Amfterdam,- 
1649. Fol. mit der italiaͤniſchen Ueberſetzung bes Marcheſe 
Galiani, ſehr anſehnlich, Neapel, 1758. fol. Die brauch⸗ 
Barfte Ausgabe haben wir jetzt von Rode, Berl. 1800. 4. 


der aud) vether, Leipzig, 1796. 2 Bande, 4. eine (habe 


bare Ueberſetzung dfefes Schriftſtellers lieſerte. 


II. Sextus Julius Frontinus, zu Ausgange des 
erſten Jahrhunderts, Verfaſſer zweier Schriften. Die erſte 
betrifft die Waſſerleitungen Noms, uͤber welche er die Aufs 
ſicht hatte. Ausg. von Polenus, Padua, 1722. 4. von 
Adler, Altona, 1792. 8. Beruͤhmter nod) find {eine 
Strategematika, welche in vier Buͤchern die Kriegslifter 
und merkwuͤrdigen Reden dee beruͤhmteſten griechiſchen und 
roͤmiſchen Helden enthalten, und worunter das vierte 
Buch die Vorſchriften der Kriegszucht betrifft. Ausg. von 
Franz Oudendorp, Leiden, 1731. 8. von Schwebel, 
Leipzig, 1772. 8. 


III, Flavius Vegetius Nenatus, ein geborner Roͤ⸗ 
mer, bet im vierten Jahrhundert gu Rom oder Konftantinopel 
lebte, und vielleiche cin Chrift wer. Er ſchrieb finf Buͤcher 
yom Kriegsweſen, an ‘ben Kaiſer Valentinian II. gerichtet, 

yo und 
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ind ans bem Cato, Celfirs, Frontin, ua. geſammelt. Juch 
benutzte er dabei die Verordnungen verſchiedener Kaiſer. Ausg. 
von Stewechius und Serine Antw 1607, 4, ,von 
Schwebel, Nurnberg, 1767.-4.-— Weide, Frontin 
und Vegrtius, find mit anbern Schriftſtellern Aber oie 
Kriegstunf— wrter der WAufidrift , Veteres de re militari 
Scriprores, abgedructt, Paris, 1535. Fol. Weſel 1670, 8. 


IV. Julius Sirmifus Maternus, aus Sicilien, 
febte um eben dle Zeit, over etwas fruͤher, und ſchrieb eine 
Matheſi. in acht Buͤchern, die aber eigentlich Aſtrologie 
iſt. Außerdem hat man noch eine Abhandlung uͤber die heid⸗ 
niſchen Irrthuͤmer von ihm, die er nach ſeinem Uchergange 
jum Chriſtenthume ſchrieb. Bon-dem afi renomifden Werke 
ift die befte Ausg. ven N. Pruckner, Bafel 1551. ‘ol, 
zugleich mit andern aftronomifdhen Schriftſtellern ser Griechen 
und Roͤmer. Die Schrift, de errore pr ofananiim relighonums 
Rotterdam, 1743, 8 : 


Geooravsen 


V. Pomponius Mela, ein Echriftſt eller beg 5 enten I 


Jahrhunderts, aus Spanien gebaͤrtig. Seine Erdbeſchrei⸗ 
bung (de ſitu or ‘bis ) beſteht aus drei Buͤchern, die ſich durch 
gute Schreibart, Kuͤrze und Genauigkeit empfehlen. Ansg. 
von Abr. Gronov, Leiden, 1748. 8. von A. W. Erneſti, 
Leipzig, 1773 8. und von Kappe, Hof, 1781. 8. Ueberſ. 
von Dietz, Gießen, 1774. 8. 


VL. Biblus Sequefter, aus einem ungewiffen Sette 
alter, ſchrieb ein geographiſches Namensverzeichniß der Fluͤſſo, 
Seen, Berge, Waͤlder u. ſ. f. fuͤr ſeinen Sohn Virgilianus, 


woraus manche Erlaͤuterung anderer Schriftſteller, befonders 


ber Dichter, herzanehmen Ausg. von Franz Heſſel 
$2. Rot⸗ 
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feine Lebenszelt in die erſte Haͤlfte bes ſechſten Jahrhunderts. 
Seine grammatiſchen Kommentarien, in achtzehn Buͤ⸗ 
chern, find das weitlaͤuſtigſte Werk Aber die Anfangsgruͤnde 
der Sprache, und haben in ihrer Art ein klaſſiſches Anſehen 
erhalten. Die erſten ſechszehn Buͤcher, worin bie eingelnen 
Redetheile abgehandelt werden, heißey gewoͤhnlich der groͤße⸗ 
re Priſcian, und die beiden letztern, welche die Wortfuͤ⸗ 
gung betreffen, der Eleinere. Dazu kommen nod) andere 
kleinere Auflage hber die Accente, u. ſ. Auss. Vened. 
*527. 8. Baſel, 1568. 8. 


XILL Diomedes war vermuthlich tin Zeitgenoſſe 
Priſeian's, oder febte noch vor ihm, well ev von ihm anges 
fuͤhrt wird. Seine grammatifdhen Schriften betreffen dle 
Schreibart hberhaupt, die Redetheile, und die verſchiedenen 
Arten von Rhetoren, und ſtehen in dev Putſchiſchen Samm⸗ 
ting, O. 270. Auch beſonders, Paris, 1522. fol. 


‘XIV. Flavius Soſipater Chariſius lebte um eben 
bie Zeit, war ein Chriſt, und aus Kampanien gebuͤrtig. 
Seine grammatiſchen Unterweiſungen, in fuͤnf Buͤchern, 
find an ſeinen Sohn gerichte. Ausg. von Geotg Fabri⸗ 
cius, Baſel, 1551. 8. und gleich ju Anfang von Put⸗ 
ſchens Sammlung. 


4. Philoſophen. 


Die roͤmiſche Philoſophie iſt eine Tochter ber griech⸗ 
ſchen. Denn dle fruͤhern Spuren philoſophiſcher Denkart 
bei den Roͤmern ſind von keiner Erheblichkeit, und in den er⸗ 
ften fuͤnf Jahrhunderten Moms fand dieſe Wiſſenſchaft daſelbſt 
uͤberhaupt feine ſonderliche Aufnahme, well man fie dem herr⸗ 
ſchenden Eroberungsgeiſte hinderlich, und dev kriegriſchen 
Seelenſtaͤrke fuͤr nachtheilig hlelt. Unter den im ſechsten 
Jahrhundert der Stadt aus Athen gekommenen Abgeſand⸗ 

‘fest 
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ten befand ſich Rarneades, der ſowohl durch ſelne Philoſe⸗ 
phie, als durch ſeine Berebſamkeit Beifall fand. Allein Cato 
wirkte es beim Senat aus, daß man die Philoſophen nach 
Griechenland zuruͤckſchickte, und in der Folge wurden ſie mit 
den Rhetoren voͤllig aus Rom verbannt. Die griechiſchen 
Eroberungen gaben indeß vlelen jungen Roͤmern Gelegenheit, 
mit ben Philoſophen Griechenlandes, mic ihren Schulen 
und Lehrſaͤen, bekannt zu werden; und durd fie, 3. ©. 
urd) Scipio den Afritaner, Laͤlius und Cukullus wurde 
die Liebe gu dieſer Wiſſenſchaft immer mehe verbreitet. Von 
' ber eit an bluͤhte die Philoſophie in Rom, und fat alle gries 
chiſche Schulen fanden daſelbſt ire AnGanger, vorzuͤglich aber 
bie alte akademiſche und die epikuriſche — Uebrigens war 
dte Philoſophie und der Unterricht in derfeiben gu Rom nicht 
- bie Beſchaͤfftigung eines beſondern Standes, fondern der 
vornehmſten, angefehenfien Gtaatsmaͤnner, die daraus iby 
Fieblingsftudium madten, und fle jum Theil gum Inhalt 
ihrer ſchriftſtelleriſchen Arbeiten waͤhlten. Unter diefer haben 
ſich einige von folgenden Beefaffern erhalten > | 


LM. T. Cicero, den wir oben als Redner anh 
Rhetor fennen lernten, war tn ver Philsſophie Piatonifer, - 
oder vielmehr von dem Lehrbegriffe der aͤltern Alademie; wigs 
wohl er it feinen Schriften fat die Grundſaͤtze jeder philoſo⸗ 
phiſchen Schule vortvagt, und ihnen allen, außer bec epikuri⸗ 
ſchen, guͤnſtig mar. Unter ſeinen philoſophiſchen Werken 
find dle akademiſchen Unterſuchungen, in zwei Vuͤchern, 
bie ſchoͤbbarſten. Auch findet man viel. Lehrreiches, vornehm⸗ 
Rich fiir ble philoſophiſche Geſchichte, in ſeinen fuͤnf VBuͤchern 
vom hoͤchſten Gut und Uebel, in ſeinen fuͤnf Buͤchern 
eufFulanifcher Unterſuchungen, drei Buͤchern von dev 
Lrasur dex Goͤtter, zwei Buͤchern von dee Wahrſagung, 
Gnem Bude vom Schickſal, drei Buͤchern von den Ge⸗ 
Bon chen fo vie von den Pflichten, Und in zwei einzela 

nen 
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nen Schriften Aber das Alter und die Freundſchaft, wo⸗ 


uu noch bie Paradoxa und einige Fragmente kommen. Alle 


dieſe philoſophiſche Schriſten des Cicero, die vier letztern 
ausgenommen, find einzeln am beſten von Bavis ju Cam⸗ 
bridge, in den Jahren 1709 — 36. gr. 8, herausgegeben. - . 


Von den drei Buͤchern uͤber die Pflichten iſt die vollſtaͤndigſte 
kritiſche Ausgabe die Heuſingerſche; Braunſch. 1783. ge. 8. 
— im Auszuge Ser Anmerkungen; ebend. 1734. 8. und eine 

muſterhafte deutſche Ueberſetzung, mit vortreflichen Erlaͤnte⸗ 


— 


rungen und eignen Abhandlungen von Baxve Bresl. 1792. 


3 Bande, gr. 8. — Die Wilder von ven Geſegen, uͤberſ. 


von Heinze; Weimar, 1783. 8. — Die Bacher uͤber 


bas Wefen der Gutter, von Kindervater; Zuͤrich, 1787. 8. 
Die von ber Divination von Hottinger; ebend.. 1789. 8. 
— — Hieher gehort aud: M. T. Ciceronis Hiftoria Phi- 
lofophiae Antiquae, ex omnibus illius {criptis.colleda 
— — a F. Gedike ; Berol, 178i. 8. 


IL & Annaͤus Seneka war eifriger Anhaͤnger der 
ſtoiſchen Philoſophie, ob er ſich gleich vorher mit den Lehr⸗ 


ſaͤtzen aller Schulen bekannt genmacht hatte. Jn‘ (einen phic . 


loſophiſchen Sehriften iſt ſehr viel Scharfſinn und Nahtung 
ſpitzt, und durch Gegenſaͤtze ermuͤdend. Sie handeln vom 
Zorn, in drei Buͤchern; von ver Fuͤrſehung; von ber 
Gemitherube; von der Kindigkeit; ven der Rurse des 

| Rebenss und von -dev Wobleharigkcic. Aud) gehoren 
feine fieben Buͤcher phyſikaliſcher, meiftens meteorologifder, 


Unterfudungen hieher. Die beſten Ausgaben feiner Werte 


find oben ſchon genannt. 


Il C. Plinius Sefundus, mit bem Beinamen 
bes Aeltern, (maior,) jum Unterſchiede von ſeinem vorhin 
angefuͤhrten Schweſterſohne/ des gewoͤhnlich dex juͤngere Pils 


⸗ nins 





far den Geiſt; nur iff die Schreibart oft gu kuͤnſtlich zuge⸗ 
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Abus genannt wird. Jener lebte im erſten Jahrhundert, war 


aus Verona gebuͤrtig, und einer der gelehrteſten Roͤmer. 
Vergl. bie Briefe des jingern Plinius WI, 5. Vi, 16. — 
Seine Naturgeſchichte iff mehr ein encyflopadifhes Werk - 
voller Gelehrſamkeit, und eins der betraͤchtlichſten Denkmaͤler 
der alten Literatur, dem Geographen und Kunſtliebhaber nicht 
minder widtig, als dem Naturforſcher. Seinem eignen- 
Geſtaͤndniſſe nag ift es eine Sammlung aus beinahe drittehalb 


" faufend Schriftſtellern, untes welchen die meiften verloren gee 


gangen find. Der juͤngere Plinius nennt e¢ mit Recht: 
opus diffafum, eruditam, nee minus Varium, quam: 
‘ipfa natura. Es beſteht aus 37 Badern, woven bas erfte 
‘den Eutwurf des Ganzen darlegt. B. II — V, begreife die 
Kosmographie und Geagraphies B. VI — X, die Thierge⸗ 
ſchichte; B. XI — XIX, betrifft ate Pflanzen; B. XX — 
XXXII, dle Arzneimittel aus bem Chiew » und Pflanjenreis 
che; B. XXXII— XXXVI, bie Wetalle, Bild hauerei und 
Malerei, verwebt mit der Geſchichte dee vomehmſten Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunſtwerke. Der weitlaͤuftigſte Kommentar datuͤber 
find bes Grafen Reszonico Dis quiſitiones Plinianae ; Pars. 
ma, 1763. ff. 3 Baͤnde, fol. Ausg. von Havduin, Par. 
1732.  Gollobande: nad) derſelben von Franz, Leipste, 
1778 — 91. 10 Dande, 8. mit einer franzoͤſiſchen Ueberſ. 
und kritiſchen Anmertungen von Poinfines de Sivry, Da 
tis, 1771 — 82, 12 Bde, a, Ueherſ. von Hen. BeoGea 
Fronffurt, 1781 — 88. 12 Wander 8. — Das Brauch⸗ 

Gare far die Runt im Auszuge: Hx Plinii Sec. Hift. Nat. 
Excerpta quae ad artes ſpectant; cur. Heyne; Goett. 
1790. 8. — Die Chreftomasbis Pliniana, you Geener, 


Leipz · 1776. 8. 


— 


IV. Sucius Apulejus, gebuͤrtig ous Mandaura/ 


_ Aner roͤmiſchen Kolonie in Afrikn, lebte gegen bas Eade des 


pooriten: Jahrhunderts, Er rar Sachwalter gu Nom. und 
\ plates 
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platoniſcher Philoſoph. Auf einer langen Reiſe erwarb ec 
ſich ben Ruf ‘eines Zauberers und Wunderthaͤtere. Seine 
Schriften haben gwar keine ſehr Corvette, ſondern oft unnatuͤr⸗ 
liche, aber dod) witzige Schreibart, und find im Ganzen fehr: 
unterhaltend. Die weitlaͤuſtigſten darunter find die eilf Buͤ⸗ 
cher vom goldnen fel, oder eigentlicher mileñſcher Erzaͤblun⸗ 
gen. Ueberſ. von Rode, Deffau, 1788. 8. Die uͤbrigen 
basichen ſich groͤßtentheils auf die platoniſche Philoſophie. 
Manche darunter find vielleicht nice von ihn, Ausg. Lyon, 

1614. 2 Bande, 8. von Floridus; Par. 1688. 4. Ein 
neuer ſauberer Abdruck ſeiner Werke; Allenburg, 1779. 80. 
2 Baͤnde, 8. 


V. Titus Petronius Arbiter gehoͤrt mehr zu den 
unterhaltenden Schriftſtellern, als yu den eigentlichen Phi⸗ 
loſophen, und lebte ſchon im erſten Jahrhundert unterm 
Revd. Den Beinamen Arbiter hat er daher, weil er un⸗ 
term Nero die oͤffentlichen Luſtbarkeiten anzuordnen hatte, 
Sein Satirikon iſt eine, oft ſehr aͤrgerliche, Darſtellung 
ber herrſchenden Zuͤgelloſigkelt ſeines Zeitalters nicht ohne Witz 
und Lebhaftigkelt, und mit eingemiſchten Verſen, worunter 
ein beſonderes Gedicht uͤber den Buͤrgerkrieg das merkwuͤr⸗ 
digſte iſt. Ausg. von Burmann, Leiden, 1743. 4 von 
Anton, Leipzig, 1781. gr. 8. und ſehr ſauber, Berlin, 
1785.8. Ueberſ. von Heinſe, Mom, 1783. 8. 


VL Marcianus Capella, aus-Rarthago, lebte im 
fanften Jahrhundert, und ſchrieb erſt in feinem Alter, wabes. 
ſcheinlich unter Leo's des Thragiers Regierung, cine Art von 
Eneyklopaͤdie, welche hes gemiſchten Inhalts wegen aud 
Satirikon heiſſt, in neun Buͤchern, worunter die beiden er⸗ 
ſten eine unterhaltende allegoriſche, proſalſche und poetiſche 
Erzaͤhlung von der Vetmaͤhlung Merkurs mit ber Philologie 
find. Sa den uͤbrigen ſieben iſt das Lob der Grammatif, 
Logit, Rhetorit, Geometrie, Atithmetit, Aſtronomie und: 

Muſikt 

















Roͤmiſche Literatur. 289 
Muſtk, nebſt ihren vornehmſten Lehrſaͤtzen, enthalten. Diy 
Sprache it ſehr rauh und fehlerhaft; von Seiten des Ges 
ſchmacks und Witzes aber iſt dieſer Schriftſteller nicht durch⸗ 
aus verwerflich. Ausg. Antwerpen, 1599. 8. von Waele 
bard, Dern, 1763. | 


5 ‘Tiathematite, Geograbhen und 
. Oekfonomen. 


Um die mathematiſchen Wiſſenſchaften erwarben 
bie Romer wenig eigenthuͤmliches Verdienſt, ‘ob fre gleich dies 
*  felben fn den Zeiten, ‘da fie den Wiſſenſchaften uͤberhaupt Saud — 

“and Aufnahme gewaͤhrten, nidjt ganz vernadplaffigten, Die 
praftifden Anwendungen dlefer KRenntniffe, beſonders auf dfe 
Sanfunft und Kriegskunſt, fanden mohrern Beifall und gris 
ßere Unterftigung unter den Roͤmern, ‘weil ſowohl ire. 
Prachtliebe, als ihr Eroͤberungsgeiſt, dadurch Sefirdert und 
beytinftigt wurden. — Aud) in der Erdkunde erſtreckten 
fic) die Kennrniffe der Roͤmer nicht viel weiter, als anf die 
von nen beſuchten und eroberten Lander» die ihrem Ratios 
nalftols der ganze bewohnte Erdkreis gu ſeyn bintten. Nu 
wenige Schriftſteller ließen fid) auf genauere Beſchreibung 
derſelben ein. — Groͤßer wat det Fleiß, ben fle auf 
SFonomifche Kenntniſſe, Vortheile und Verſuche wand⸗ 
ten, die auch Gegenſtaͤnde einiger Schriften wurden, de⸗ 
ren Grundſaͤtze fuͤr jetzige Landwirthe soar nicht durchaus 
anwendbar ſind, oft aber doch nuͤtzliche Winke und Be⸗ 
merkungen enthalten, und auch ſchon von Selten ihres 
hiſtoriſchen Werths wichtig ſind. 


Mathematiſche Schriftſteler. 
1.° Markus Vitruvius Pollio, aus Verona, in der 
erſten Haͤlfte des erſten Jahrhunderts, that anfaͤnglich un⸗ 
herm Caͤſar Kriegsdienſte, und erhielt vom Auguſt bie Auf⸗ 
Aſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. & ſicht 


ah 
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ficht uͤber die Kriegsruͤſtungen unb Sffentlicien Gehaͤnde. Stork 
wurde durd) die ven ihm entivorfenen Baue ſehr verſchoͤ— 
nett. Sein Werk von der Baukunſt beſteht aus zehn 
Buͤchern, und ift, wiewoh! ohne die dazu géehorigen Rife, 
polftandig erhaltes worden. Eigentlich -Getreffen nur die 
ſieben erſten Buͤcher die Baukunſtz sas achte handelt von 
Waſſetleitungen, bas neunte von Sonnenuhren, und das 
zehnte ven der Mechanik. An-felner Schreibart Hat man 
‘ pft ber Mangel an Eleganz getadelt, ohne auf die Neuheit 
ſeiner Materien, und auf die Niedrigkeit derſelben, gehoͤ⸗ 
rige Ruͤckſicht zu nehmen. Doch bedarf der Text noch man⸗ 
her Berichtigungen. Ausg. von J. v. Laet; Amfterdam,- 
1649. Fol. mit der italiaͤniſchen Ueberſetzung des Marcheſe 
Galiani, ſehr anſehnlich, Neapel, 1758. fol. Die brauch⸗ 
Barfte Ausgabe haben wir jebt von Rode, Berl. 1g00. 4. 
der andy verher, Leipzig, 1796: 2 Bande, 4. eine (habs 
bare Ueberfebung dieſes Schriftſtellers lieferte. 


IL. Sertus Julius Frontinus, gu Ausgange des 
etften Jahrhunderts, Verfaſſer zweier Schriften. Die erſte 
betrifft die Waſſerleitungen Roms, uͤber welche er die Aufs 








ſicht hatte. Ausg. von Polenus, Padua, 1722. 4. von 


Adler, Altona, 1792. 8. Bruuͤhmter noch find ſeine 
Strategematika, welche in vier Buͤchern die Kriegsliſten 
und merkwuͤrdigen Reden der beruͤhmteſten griechiſchen und 
roͤmiſchen Helden enthalten, und worunter das victte 
Bud Die Vorſchriften der Kriegszucht betrifft. Ausg. von 
Franz Oudendorp, Leiden, 1731. 8. von. Schwebel, 
Leipzig, 2772. 8. 


Ill, Flavius Vegetius Renatus, ein geborner Roͤ⸗ 
mer, der im vierten Jahrhundert zu Rom oder Konſtantinopel 
lebte, und vielleicht ein Chrift wer. Er ſchrieb fuͤnf Buͤcher 
vom Kriegeweſen, an ben Kaiſer Valentinian II. gerichtet, 

J und 
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nnd ans bem Cato, Celſus, Frontin, u a. geſammelt. Juch 
benutzte er dabei die Verordnungen verſchiedener Kaiſer. Ausg. 
von Stewechius und — Antw 1607, 4.,von 
Schwebel, Nurnberg, 1767.4. — Beide, Frontin 
und Vegetius, ſind mit anvetn Schriftſtellern Aber die 
Kriegskunſt unter der Aufſchrift, Vereres de re militari 
Sriptores, abgedruckt, P Paris, Is 35. Fol. Welet 1670. 3. 


‘TV. Julius Firmikus Maternus, aus Sicilien, 
lebte um eben dle Zeit, oder etwas fruͤher, und {dries eine 
Matheſi in acht Bidern, die aber etgentiich Aftrologie 
ift. Auferdem Hat man nod eine Abhandlung uͤber die heid⸗ 
niſchen Irrthuͤmer von ihm, die er nach ſeinem UNebergange 
zum Chriſtenthume ſchrieb. Von dem aſt renomiſchen Werke 
{ft die beſte Ausg. von N. Pruckner, Baſel 1551. Fol. 
zugleich mit andern aſtronomiſchen Schriftſtellern ter Gri iechen 
und Roͤmer. Die Schrift, de errore pr ofamaniim religionum, 
Rotterdam, 1743, 8 ' 


Gebgraphen— 


V. Pomponius Mela, ein Schriftſteller bes erſten I 
Jahrhunderts, aus Spanien gebartig. Seine Erdbeſchrei⸗ 
Gung (de firu orbis) beſteht aus drei Buͤchern, die fi fic) durch 
gute Schreibart, Kuͤrze und Genauigéeit empfehlen. Ansg. 
von Abr. Gronov, Leiden, 1748. 8. von A. W. Erneſti, 
Leipzig, 1773 8. und von Kappe, Hof, 1781. 8. Ueberſ. 
von Dietz, Gießen, 1774. 8. 


VI. Biblus Sequefter, aus einem ungewiffen Seite 
alter, ſchrieb ein geographiſches Namensverzeichniß der Fluͤſſe, 
Seen, Verge, Waͤlder u. ſ. f. fuͤr ſeinen Sohn Virgilianus, 
woraus manche Erlaͤuterung anderer Schriftſteller, beſonders 
i Dichter, herzunehmen iſt. Ausg. von Franz Heffel, 
= 2 Sots 
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Rotterdam, 1712. 8. von J. J. Oberlin, Straßb. 1770. 
gt. 8. Hieher gehoren: Vetera Romanorum Itineraria; 
{, Antonini Auguſti Itinerarium, lin. Hierofolymitanum, 
et Hieroclis Grammatici Synecdemus; cur. Pet, Weffe- 


_ ling, Amſt. 1735. 4. 


VIL C. Julius Solinus, aus einem ungewiſſen 
Reitalter, vermuthlid) aber aus dem dritten Jahrhundert, 


ſchrieb eine Sammlung vermiſchter Denkwuͤrdigkeiten, die er 


bei der zweiten Bekanntmachung Polyhiſtor nannte, und 
die groͤßtentheils geographiſche Nachrichten enthaͤlt. Faſt alles 
iſt aus dem Altern Plinius, oft ſogar woͤrtlich, genommen, 
und weder mit ſonderlicher Einſicht verbunden, noch mit Ge⸗ 
ſchmack vorgetragen. Ausg. von Claudius Salmaſius; 
Utrecht, 1685. 2 Bde. Fol. in feinen Exercitationibus Pli- 
nianis, einem ſehr gelehrten aber ibelgedrdneten Kommentar 
uͤber den Altern Plinius. Einzeln iſt der Polyhiſtor von 
A. Goͤtz zu Leipzig 1777. 8. herausgegeben. 


Oekonomen. 


VIII. M. Portius Cato, beruͤhmt in den fruͤhern 
Zeiten des roͤmiſchen Freiſtaats, etwa drittehalb Jahrhun⸗ 
derte vor C. G. Von dem gleichfalls merkwuͤrdigen Cato 
von Utika, der ſein Urenkel war, wird er durch den Beina⸗ 
men des Aeltern unterſchieden, und wegen ſeiner ſtrengen 
Sittenzucht hieß er auch Cenſor. Man hat ſeine Lebensbe⸗ 
ſchreibung, vom Plutarch und Nepos. Von ſeinen vies 
len, theils oratoriſchen, theils hiſtoriſchen Schriften find 
nur einzelne Fragmente uͤbrig. Bloß ein hieher gehoͤriges 
Buch vom Ackerbau iſt uns aufbehalten, das ihm jedoch 
nicht mit voͤlliger Gewißheit beizulegen iſt. Wenigſtens 
muͤſſte es, wenn es von ifm ware, durch ble Abſchreiber uns 
gemein verunflaltet feyn, da es weder mit dem Geifte felner 

Sqreib⸗ 
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S<hreibart; nod) mit den Qeugniffen ber Alten, Abereine 
ftimmt. Ausg. von Auſon. Popma, Franecker, 1629. 
8.; und in der Sammlung ber Scriptorum Rei Ratticae, 
cur. Jo. Matth, Gesnere, Lipf. 1735. 4. 1773. 7 he 
2 Voll. 4. bie vom Prof. Schneider, Leipzig, 1794. 4 
Baͤnde, 8. vermehrt und verbeſſert herausgegeben iſt. — 
Die Schrift des Cato iſt von Groſſe, Halle, 1787. 8. ins 
Deutſche uͤbertragen. 

IX. M. Terentius Varro, der oben ſchon unter 
ten tbmiſchen Grammatikern genannt iſt, ſchrieb in ſeinem 
Alter drei Buͤcher von der Landwirthſchaft, oie unter 
aͤhnlichen Schriften bes Alterthums ven erſten Rang verdie⸗ 
nen. Nicht bloß in Aoͤſicht auf ſeinen eigentlichen Zweck, ſon⸗ 
bern fie die Literatur uͤberhaupt, iſt viel Nuͤtzliches darin ent? 
Halten. Man findet fie fowohl in ten oben genannten Aus 
gaben feiner Werte, als in der Gesneriſchen Sammlung lands 
wirthſchaftlicher Schriftſteller. Auch einzeln, Halle, 1-730, 
12. Ueberf. von Groffe, Halle,.1788. 8. | 

X. £ Junius Moderatus Columefla, ein Spar 
nter von Geburt, febte im erften Jahrhundert, und ſchrieb 
zwoͤlf Bider von dex Landwirehfchafe, wogn ein drei⸗ 
gehntes von der Baumzucht als ein Anhang angufehen, 
oder vielleidt der noch Abrige Theil eines andern Werks it. 
Das zehnte dtefer Bader ift in Verfen, und enthaͤlt Vor⸗ 
ſchriften fir ben Gartenbau. Ihr Werth liege ſowohl in dee 
Schoͤnheit ber Schreibart, als in der Reichhaltigkeit des Ins 
alts. Ausg. Leiden, 1548. 8. und in der Gesneriſchen 
Sammlung. Das poetiſche Bud einzeln, mit andern Ges 
dichten Abnliden Inhalts, Paris, 1543. 4. 

XI. Palladius, vermuthlicd ein Romer, zu Ausgange 
des zweiten Jahrhunderts, ein Mann ven vieler, vornehm⸗ 
lid) griechiſcher, Literatur. Von ihm find vierzehn Vuͤcher 


von det Landwirthſchaft, ‘einfach und korrekt geſchrieben, das 
Zs a (egte 


6 
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letzte in elegiſchen Verſen. Ausg. Heidelb. 1596. 3. und in 
der Gesneriſchen Sammlung. 


XII. Caͤlius Apicius, von deſſen eigentlicher Lebens⸗ 
zeit und Abrigen Umſtaͤnden fo wenig Gewißheit iſt, daß man 
das unter dem Maren dieſes Verfaſſers nod UBtige Werk de 
arte coquinaria, in zehn Buͤchern nicht unwahrſcheinlich fuͤr 
die Arbeit eines andern Verfaſſers im dritten Jahrhunderte 
haͤlt, der ſich nur den Namen eines der beruͤhmteſten romiſchen 
Schwelger gegeben habe, Ausg. von Warr. Lifter, Lond. 
17095, 8. und nad) derfetben vor Almeloveen, Amſt. 1708, 8s 
Am nevefter von Bernhold, Upenheim, 1790. 8. - 


G. Mythographen. 


Bo, wie bas Goͤtterſyſtem ber Romer, und ihre ganze 
Fabelgeſchichte, im Ganzen gettommen, mit der griechiſchen 
Mythologie ſehr viel Aehnlichkeit und Verwandtſchaft hatte; 
fo ſchbpften aud) die roͤmiſchen Mythographen meiſtens ans 
griechiſchen Quellen, und haben daher, ſowehl in Anſehung 
ihrer Erzaͤhlungen ſelbſt, als dev. davon gemachten Anwen⸗ 
dung und Auslegung, wenig Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit. 
Die einheimiſche Mythslogte der Roͤmer, die ſpaͤtern Zuſaͤtze 
ihres Goͤtterſyſtems, und die ganze Verfaſſung ihrer Religion, 
lernt. man beſſer und vollſtaͤndiger aug ihren hiſtoriſchen und 
antiquariſchen Schriftſtellern kennen, als aus dieſen Samm⸗ 
tern einzelner Mythen. Won ben letztern Hat Cho. Munker 
zu Amſt. 16031. 8. und noch pollſtaͤndiger Auguſtin v. Sta⸗ 

veren gu Leiden, 1742. 4. eine Sammlung veranſtaltet. 
Die vornehmſten darunter ſind: 


I. ©. Julius Hyginus, ein Freigelaſſener und 
Aufſeher ber Bibliothek de6 Kaiſers Auguſtus. Von feinens 
uͤbrigen Lebensumſtaͤnden weiß man wenig Gewiſſes. Viel⸗ 
leicht auch war der Hygin cin. ſpaͤterer Schriftſteller, erſt aus 

der Zeit ber Antonine, von dem wir eine Sammlung von 277 


ce ; kurzen 


⸗ 


| . 
Roͤmiſche Literatur. 295 


Vrzen mythologiſchen Erzaͤhlungen haben, die nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich fuͤr Inhaltsangaben alter griechiſcher und roͤmiſcher 
Trauerſpiele gehalten werden. Ihrer ſcheinen ehedem mehrere, 
in zwei Buͤcher vertheilt, geweſen zu ſeyn. Anfferdem giebt es 
nod ein Aſtronomiken Poetikon von ihm, zur Erlaͤuterung 
ber dichteriſchen Sternbilder. Ausg. von Scheffer und 
Munker, Hamb. u. Amſt. 1674.8. aud von v. Staveren in 
feiner angezeigten Sammlung lateiniſcher Mythographen. 


IL, Fabius Planciades Gulgentius, aus Afrita, 
deſſen Seitalter und Lebensumſtaͤnde ſehr ungewiß find. Bers 
 muthlidy lebte ex nicht friger, als im fechften Sahehundert, 
Seine wichtigſte Schrift find bret Buͤcher mythologiſcher Fas 
- Seln, an den Ratus Preshyter gerichtet. Die uͤbrigen ſins 
philologiſchen Inhalts. Ausg. von Jac. Locher, unter dem 
Namen Philomuſus, Augſp. 1521. Fol. Auch ſtehen fle, 
nebſt zwei andern kleinen philoſophiſchen Aufſaͤtzen von toi 
in Ber v. Staverenſchen Sammlung. 


Ill. Saftantius Placidus, gleichfalls aud einem ure 


gewilſſen Zeitalter. Gemeiniglich Hale man ihn fir einerlei mit 
dem Lutatius, einem chriſtlichen Sprachlehrer des ſechſten 


Jahrhunderts, der einen Kommentar Aber des Siatius Ther - 


baide gefchrieben Gat. Von thm it ein Auszug aus den Metg⸗ 
morphoſen Ovid's , ‘Ben man in verſchiedenen Ausgaben dieſes 
Dichters entweder befonders, oder als Inhaltsanzeige der ein⸗ 
selnen Buͤcher, antrifft. Aud) Gat fie v. Staveren feinen — 
Mythographen einverleibt, mit Anmerfungen von Munker. 
IV. Albrikus, deſſen Name auch Alberikus und Alfri⸗ 
kus geſchrieben wird, gehoͤrt eigentlich nicht mehr gu den klaſ⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern des Alterthums, da er erſt zu Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts in England lebte. Sein Werk 
vom Urſprunge und den Abbildungen der heidniſchen Goͤtter, 
das auch in einigen Handſchriften Poetria oder Poetarium 
uͤberſchrieben iſt, betrifft hauptſaͤchlich die bildliche Vorſtellungs⸗⸗ 
T4 art 
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wyt ber Gottheiten, mit Eurgen Erlduterungen ber babel zum 
Grunde liegenden Umftande und Vetanlaſſungen, und if faft 
gang aus dem Fulgentius zuſammengeſchrieben. Ausq. mit 
hem Seneftella uͤber die Magiſtratspetſonen bee Roͤmer, Nom, 
A517. 4, mit den beiden Baſeliſchen Ausgaben Hygin's, 1949. 


und 1570. Fol. und am beften, mit Wiranker’s Anmerkungen 
unter ben lateiniſchen Mythographen des van Staveren. 


7. Geſchicht ſchreiber. 


Scchon in den erſten Zeiten bes roͤmiſchen Staats fieng 
man an, die vornehmſten Denkwuͤrdigkeiten deſſelben ſchrift⸗ 
lich aufzuzeichnen; indeß waren dieſe erſten hiſtoriſchen Schrife 
ten bloß trockne Verzeichniſſe merkwuͤrdiger Vorfaͤlle und Um⸗ 
ſtaͤnde, ob fie gleich gum Thell poetiſch abgefaſſt, und in ſoge⸗ 
nannte Annalen oder Jahrbuͤcher gebracht wurden. Von der 
Art waren die Gedichte des Ermine und Naͤvius, wovon der 
etftere die ganze roͤmiſche Geſchichte in heroiſche, und der letz⸗ 
tere die Begebenheiten des erften puniſchen Krieges tn ſaturni⸗ 
niſche Berfe brachte. OQ. Fabius Piktor war der erfte pros 
ſaiſche Geſchichtſchreiber der Mtomer, von deffen Jahrbuͤchern 
Zur noch einige wenige Bruchſtuͤcke uͤbrig ſind. Von aͤhnli⸗ 
cher Art waren auch die verloren gegangenen hiſtoriſchen Werke 
des Albinus Poſthumius, bes Kaſſtus Hemina, C. Fans 
nius, M. Porcius Cato, Aſellius Sempronius, u a. m. 
Pie Fragmente derſelben hat Riccoboni Vened. 1568. 4. und 
Baſel, 1579. 8. und Aufonins popma, Amff. 1620 2. 
gefammelt, Sn der Folge fieng man an, fic) auch in dieſer 
Gattung proſalſcher Schreibart die Griechen gum Muſter zu 
waͤhlen, unter denen ſelbſt einige, z. B. Dionys von Hali⸗ 
karnaß, Dio Kaſſius, Herodian, Appian, und Softmus, 
die romifthe Geſchichte in ihrer Sprache bearbeiteten. Ale 
Hillfemittel gue literariſchen Kenntniß der roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber nennen wit hier: Marz, Hankii de Romanarum 
Rerum Scriptotibus L, J. UL, Lip, 1669. 1675. 4. und 

6. E. 
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G. I. Voffii de Hiftoricis Latinis Libri III, L. B. 1651. 4. 
wozu J. A. Fabricius, Hamb. 1709. 8. Supplemente ges 
fiefert hat. Noch vollſtaͤndiger find die tm vierten Bande vow 
Weufel’s Bibliotheca Hiftorice ertheilten Nachweiſungen. 


I. Julius Céfay, feinen Lebensumſtaͤnden nad aus 


ber roͤmiſchen Geſchichte bekannt, iſt aud) als hiſtorlſcher Schrift⸗ 
ſteller ſehr merkwuͤrdig durch ſeine fogenannten Kommenta⸗ 
rien uber den galliſchen und buͤrgerlichen Krieg. De ew - 


flern find in ficben Bucher vertheilt, und betteffen eben fo viele 
Sabre der roͤmiſchen Gefchichte. Das gewoͤhnlich belgefigte 
achte Bucy foll vom Aulos Hirgius feyn, der romiſcher Kons 


ful und Caͤſar's vertrauter Freuny war. Ihm werden aud, 


die Buͤcher von dem alerandrinifchen und hiſpaniſchen Kriege 
Seigelegt. Die Erzaͤhlung vom buͤrgerlichen Kriege beſteht ang 
drei Buͤchern. Beide Werke ſind ſowohl durch den Umſtand, 


daß Eaͤſar ſelbſt Augenzeuge und votzuͤglicher Theilnehmer an 


den darin erzaͤhlten Vorfaͤllen war, als durch die natuͤrliche, 
voͤllig zweckmaͤßige Schreibart und hiſtoriſche Kuͤrze, ohne 
Trockenheit, ungemein ſchaͤtzbar. Ausg. von S m. Ciarke, 
Lond. 1712, gy. Fol, mit 87 Kupfertafelns von Oudendoep, 
Leyden, 1737. 4. und nad der leGtern, mit vortrefflichen 
eignen Anmerfungen vom Dr. Morus, Leipz. 1780. gr. 8. 
Aud) die Ausg. zu Zweibruͤcken, 1782. 2 Bde. gs. iſt gu em⸗ 
pfeblen, Ueberſ. von Wagener; Stuttg. 1765, 8. 


H. ©. Salluftius Crifpus, lebte gleichfalls um die 
Zeit von C. G. und war ein Sabiner, Ruͤhmlicher, als fein 
ſittlicher Charatter, vielleicht ohne Grund, gewoͤhnlich hefchries 
ben wird, iſt fein ſchriftſtelleriſcher, den ex nach bem Muſter 
des Thucydides zu bilden ſuchte. Edle Kuͤrze ſeiner Schreibart 


und eine lebhafte Darſtellungsgabe ber Begebenheiten waren 


gluͤckliche Fruͤchte dieſer Nacheiferung. Was wir von ihm 
nod) beſitzen, ſchraͤnkt ſich auf zwei wichtige Begebenheiten der 


rimiſchen Geſchichte cin, anf die Verſchwoͤrung dea Barie 


V5 Litt, 
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VI. Valerius Maximus, ein Rdmer aus edelm 
Geſchlechte, lebte um eben die Zeit, und fammelte die Reden 
.und Thaten denkwuͤrdiger Manner, vornehmlich aus der grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Geſchichte, in neun Bader, ble ev dem 
Kaiſer Tiberius widmete. Sie find aus verfhiednen Schrift⸗ 
ſtellern entleOnt, unter gewiffe Rubrifen gebradit, und mehr 
des Inhalts, als der meiftens: deflamatorifden und unhiſtori⸗ 
ſchen Einkleidung wegen, gu empfehlen. Ausg. von Coles 
rus, Frankfurt, 1627. 8. von Abr. Torrenius, Leyden; 
1726. 4. von J. Kappe, Leips. 1782. gr. 8. 
II, C. Cornelius Tacitus lebte in der zweiten 
Halfte des erſten Jahrhunderts, und war unter Nerva's Res 
gierung rimifther Ronful, In feiner Jugend erwarb ev ſich 
vielen Ruhm durch feine gerichtliche Beredſamkeit. Seine Ges 
ſchichte it ein Muſter des politiſchen Scharſſinns, der weiſeſten 
Anordnung und Stellung der Begebenheiten, und der gedrun⸗ 
genſten Kuͤrze in Gedanken und Ausdruͤcken. Sie faͤngt mit der 
Regierung des Galba an, und wurde von ihm bis auf den Tod 
Domitian’s fortgeſetzt. Es find uns aber nur nod fuͤnf Wie 
cher feiner efgentlidjen Geſchichte (Ai iſtoriarum/ uͤbrig, die 
nicht viel mehr, als die Begebenheiten eines einzigen Jahrs, 
enthalten; und von den Annalen, die vom Tode Auguſt's bis 
zum Tode Nero's giengen, nur die ſechs erſten Buͤcher, worun⸗ 
ter dag fuͤnfte unvollſtaͤndig iff, und dann nod) das eilfte bis 
gum ſechszehnten. Aufferdem Gefigen wit nocd von ihm ein 
uch uͤber die Lage und Bewohner Deutſchlands, und das — 
. Reber des Mul. Agrifola, Das Gefprdd aber die Urſachen 
bed Verfalls der Beredſamkeit, deſſen (don oben gedacht if, 
with ihm ohne hinlaͤnglichen Grund beigelegt. Ausg. vor 
Lipſius, Antw. 1607, Fol, vo 3. Gronov, Uty. 1721, 2 
Bde. 4. von J. A, Erneſti, Leipz. 1772. 9 Bde. gr. 8. vor 
Brotier, Par, 1771, 3 Bde, 4: und nach derſelben Manheim, 
1780.81, 5 Ode. 8, auch ſehr gue gu Zweibruͤcken, 1779. 80. 
4 Bde, 8. Ueberß von J, S. Muͤller; Hamb. 1764. ff. 
3 Bde. 
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¥DBde. or. 8. von Pazke und Goldhagen; Magdeb. 1764. ff.» 
6 Bde. 8. und von Dr, Bahrdt, Halle, 1780.81, 2. Bde. 8. 
Das Buch uͤber Germanien, von “J. %. M. EGrueſti, mit An⸗ 


merfungen u. einem geogr. hiſtor, Wörterbuche, Nuͤrnb. 1791. . 


92. 2 Bre. 8. von Wr, Anion, Goͤrlitz, 1798, 8. 


VILL. D Curtius Rufus, wahrſcheinlich um die Mitte 
bes erften Jahrhunderts, feinen Lebensumftinden nach fo wes 
nig bekannt, daß ihn Einige, wiewohl ohne hinlaͤnglichen Grund, 

far teinen alten Schriftſteller gelten laſſen. Er ſchrieb vor 
den Thaten Alexanders Yes Großen eine Geſchichte in 10 
Buaͤchern, woven ſowohl der Anfang als bie und ba einige 
Stellen fehlen, die Beuno, Sreinsheim und Cellarius iw 


ergaͤnzen gefucht haben. Seine Erzaͤhlungsart weidht gar ſehr 
von der edein Einfachheit der meiften griechiſchen und roͤmiſchen 


Hiftorifer a6, und (allt febe oft ins Uebertriebene und Romane 
hafte; aud feine Schreibart iff gu geſucht und geſchmuͤckt. Dod 
febit es feiner Erzuhlung nidt an Anmuth und Unterhaltung. 
Ausg. von Freinsheim; Otraßb. 1670. 4. Von Snaken⸗ 
burg, Delft u. Leiden, 1724, 4. Der bloße Text, Wuͤrzb. und 
Fulda, 1778.'8. Den Anfang einer neuen kritiſchen Ausgabe 
lieferte dee Neftor Cunze, B. 1. Abth. 1, Helm. 1795. 8. 
Ueberf. von Wagner, Lemgo, 1768. 8. und von Oftersag, 
Frantf. 1785. 2 Bde. 8. 

IX, £. Anndus Florus, gu Ende des erſten und zu 
Anfange des zweiten Jahrhunderts⸗ von Geburt ein Gallier 
oder Hiſpanier. Er brachte die roͤmiſche Geſchichte von Er⸗ 
bauung der Stadt bis zum allgemeinen Frieden unterm Auguſt 
in einen kurzen Auszug, der in vier Buͤcher getheilt iſt. Sei⸗ 


ner Schreibart fehlt es an feſtem und gleichartigem Kolorit; fie 


hebt fich oft weit lider die Grangen der Profle, und Gat nide 
ſelten einen, uͤberladnen Ochmuck miffiges Gelehrſamkeit. Das 


Ganje Sat daher mehr den Charakter einer Lobtede als einer 


Geſchichtserzaͤhlung. Ausg. von Gedo, Amſterd. 1702. 8. 
Sen Beger; Coin an d, Sprec, 1794. fol. Won Pydes, 
: Leyd i 
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lina, und auf den Arieg der Romer mit dem numldiſchen 
Koͤnige Jugurtha. Auſſerdem find von ſeiner grogern roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte in ſechs Buͤchern nur wenige Bruchſtuͤcke uͤbrig. 
Zweifelhaft ſind zwei Reden, und zwei Deklamationen, die 
man ifm zuſchreibt. Ausg. von Corte, Leipz. 1724. 4. von 
Haverkamp, Amſt. Haag u. Utrecht, 1742. 2 Bde. 4. von 
Harles, Nuͤrnb. 1778. 8. von Hottinger, Zuͤrich, 1778. &. 
yon Croll und Emſer, Zweibruͤcken, 1780. gres. von W. BW 
Teller; Berl. 1790. 8. Ueberſ. des katilinariſchen Krieges, 
von Abbt; Stadthagen, 1767. 8. beſſer noch von Meißner, 
Leipz 1790. 4. und des ganzen Salluſt, von Hdd; Beant 
furt, 1782, 8. 


TIL Cornelius Nepos, dseffen ScGendumftinde groͤß⸗ 
tentheils unbekannt find, lebte kurz vor C.G.und war aus Hos 
ſtilia fn dem jetzigen Veroniſchen Gebiete gebuͤrtig. Wen ſei⸗ 
nen Schriften haben fic) bloß die Lebensbeſchreibungen 
vorzuͤglicher griechlſcher Feldherren erhalten, bie man anfaͤng⸗ 
lich dem Aemilius Probus bellegte, der dod) nur Abſchreiber 
berfelben war. Sie (ind Mufter der biographiſchen Schreibart., 
wegen ihrer gedrungnen, und dod) uͤberall lichten und vollſtaͤn⸗ 
digen, Cinkleibung und Schoͤnheit des Ausdrucks. Uebrigens 
war er Verfaſſer mehrerer Schriften, die aber gum Theil (don 
bei ben Alten nicht mehr vorhanden waren. Ausg. von ven 
Staveren, Letden, 1734. 8. von J. M. Geufinger, Eiſe⸗ 
nach, 1747. 8. nad) der Bofi (her Ausgabe, mit Anmerkungen 
bes Cellarius, von C. A. Kriegel, Leipz. 1774. 8. Nach der 
van Staverenſchen von Harles, Erlangen, 1774. 8. und ſehr 
ſauber von Jeb, Bern, 1779. 8. Ueberſ. von Bergſtraͤßer, 
Frankfurt, 1782. §. 


IV. Titus Sivius, aus Padua, lebte um dle Zeit 
von C. G. bis zum Vode Auguſt's in Rom, und hernach wieder in 
ſeinem Vaterlande, wo er auch im J. R. 770. ſtarb. Unter 


den ausfuͤhrlichen Geſchichtſchreibern der Roͤmer verdient er die 
. erſte 





. 
o 


etfte Stele. In ihrem gamen Umfange gieng feine Gis 
f@ichte von der Ankunft des Aeneas in Stalien bis auf das 
744ſte Jahr der. Stadt Rom, und beſtand aus 140 odet 142 
Buͤchern, wovon aber nur nod) wenige uͤbrig find, naͤmlich Me 
zehn erſten, und dad 2ifte bis jum 4 sften, Durch dle Abs 
ſchreiber find diefe Buͤcher in Dekaden elngetheilt. Von dem 

ganzen Werke giebt es noch einen Auszug, aus welchem Freins⸗ 
heim es wiederherzuſtellen verſuchte, deſſen 95 Supplemente 
man in verſchiedenen groͤßern Ausgaben findet. Livius ver⸗ 
eint in ſich alle Eigenſchaften eines wuͤrdigen und pragmatiſchen 
Geſchichtſchreibers: Treue, Genauigkeit, Beobachtunggzeiſt, 
und meiſterhaften Vortrag. Ausg. von Drakenborch, Amſt. 
1738 — 46, 7 Bde. 4. von A. W. Erneſti, Leipz. 1785. 
5 Dde. gr.8. Den Anfang einer Handausgabe mit Anmer⸗ 


fungen machte Stroth; Leipz. 1720. 82. 8. N. A. vow Söô⸗ 


ring, Gotha, 1795, bisher 2 Bde. 2. — Ein kurzes Frage 
ment aus dem gi ften Buche wurde gu Rom vom Hoft. Bruns 
aufgefunden, und gu Hams. 1773, Fol. auch gu Lelpz. 1773, 
gt. 8. abgedruckt. Ueberſ. von Wagener und Weftphal; 
Lemgo, 1776. ff. 6 Bde. 8. von Oftertag; Frkf. 1790. ff. 
10 Baͤnde, 8 

V. C. Vellejus Paterkulus, um ebey bie Zeit, roͤ⸗ 
miſcher Nitter und Praͤtor, iſt Verfaffer einer gang ſummari⸗ 
ſchen roͤmiſchen Geſchichte in zwei Buͤchern, von deren erſtem 
der Anfang fehlt. Sie geht vom Urſprunge Roms bis auf ſei⸗ 
ne Seiten, und verdient mehr von Seiten der Schrteibart als 
der hiſtoriſchen Glaubwuͤrdigkeit empfohlen zu werden, weil ſich 
Vellejus offenbare Parteilichkeit und niedre Schmeichelei gegen 
den Tiberius und Sejan erlaubte. Bei dem Allen leuchtet aus 
ſeiner Darſtellungsart des Ganzen nicht gemeiner Scharfſi inn 
und ſehr reiſe Seurtheitung hervor. Ausg. von P. Burmann, 
Leiden, 1744. 8. von Gruner, Kob. 1762. 8. von Ruhnken, 
Leyden, 1779. 2 Thle. gr.8. von Bani und Krauſe, Leitzig— 
1800.8, Ueberſ. von Jakobs, cing. 1793.8. 
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VI. Valerius Maximus, ein Roͤmer aus edelm 
Geſchlechte, lebte um eben bie Reit, und fammelte die Neders 


und Thaten denkwuͤrdiger Manner, vornehmlich aus der grie⸗ 


Hifhen und rimifchen Geſchichte, in neun Buͤcher, die ev dem 
Kaifer Tiberius wldmete. Sie find aus verſchiednen Schrift⸗ 
ſtellern entlehnt, unter gewiffe Rubriken gebracht, und mehr 
des Ynhalts, als der meiftens: deflamatorifden und unhiſtori⸗ 
ſchen Einkleidung wegen, gu empfehlen. Ausg. von Coles 
rus, Sranffurt, 1627. 8. von Abr. Correnius, Leyden; 
1726. 4. von 3, Bappe, Leip; 1782. gr. 8. 
Il, C. Cornelius Tacitus lebte in der sweiten 
Haͤlfte des erſten Jahrhunderts, und war unter Nerva's Res 
gierung roͤmiſcher Konful, In feiner Jugend erwarb er ſich 
vielen Ruhm durch ſeine gerichtliche Beredſamkeit. Seine Ser 
ſchichte it ein Mufter des politiſchen Scharffinns, der weifeften 
Anordnung und Stellung ber Begebenheiten, und der gedrun⸗ 
gentten Kuͤrze in Gedanfen und Ausdruͤcken. Sie fangt mit dee 
Regierung des Galba an, und wurde von ihm Sis auf den Tod 
Domitian’s fortgeſetzt. Es find uns aber nue nod) finf Bis 
cher felner eigentlichen Geſchichte (27; iftoriarum ) uͤbrig, die 


nicht viel mehr, als die BegebenGelten eines einzigen Jahrs, 


enthalten; und von den Annalen, die yom Tobe Auguſt's bis 
zum Tode Mero’s alengen, nur die ſechs erſten Buͤcher, worun⸗ 
ter das fuͤnfte unvollſtaͤndig iſt, und dann noch das eilfte bis 
zum ſechszehnten. Auſſerdem beſitzen wir noch von ihm ein 


uch uͤber die Lage und Bewohner Deutſchlands, und das 


Leben des Jul. Agrikola. Das Geſpraͤch uͤber die Urſachen 
des Verfalls der Beredſamkeit, deſſen ſchon oben gedacht iſt, 
wird ihm ohne hinlaͤnglichen Grund beigelegt. Ausg. von 
Lipſtus, Antm. 1607. Fol, von J. Gronov, Utr. 1721, 2 
Bde. 4. von J. A, Erneſti, Leipz. 1772. o Bde. gr. 8. von 
Brotier, Par. 1771, 3 Bde, 4: und nach derfelben Manheim, 
3780.81, 5 Bde. 8, aud) ſehr gut gu Zweibruͤcken, 1779. 80. 
- 4 Sdey, 8. VUeberß von J, S. Willer, Hamb. 1764. ff. 
3 Dde. 
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jBde. gr.8. von Pazke und Goldhagen; Magdeb. 1764. ff. 
6 Bde. 3. und von De, Bahrdt, Halle, 1780.81, 2. Bde. 8. 
Das Buh uͤber Germanien, von J. x. M. Erueſti, mit Ans 
metfungen u. einem geogr. hiſtor, Worterbuche, Nuͤrnb. 1791. . 

g2. 2 Oe. 8. von Wr. Anion, Goͤrlitz, 1798, 8. _ 

VIL. 2 Curtius Rufus, wahrſcheinlich um die Mitte 
bes erften Jahrhunderts, feinen Lebensumftinden nach fo wes 
nig bekannt, daß ihn Einige, wiewohl ohne hinlaͤnglichen Grund, 
far keinen alten Schriftſteller gelten laſſen. Ex ſchrieb von 
den Thaten Alexanders Yes Großen eine Geſchichte in 10 
Baͤchern, woven ſowohl der Anfang als ble und ba einige. 
Stellen fehlen, die Beano, Sreinsheim und Cellarius iw 
ergaͤnzen geſucht haben. Seine Erzaͤhlungsart weicht gar ſehr 
von ber edeln Einfachheit der meiften griechiſchen und roͤmiſchen 
Hiſtoriker ab, und faͤllt fehe oft ins Uebertriebene und Romane 
hafte; aud feine Schreibart iſt gu geſucht und geſchmuͤckt. Doch 
fehlt es ſeiner Erzuhlung nicht an Anmuth und Unterhaltung. 
Auesg. von Freinsheim; Otraßb. 1670. 4. Von Snaken⸗ 
burg, Delft u. Leiden, 1724, 4. Der bloße Text, Wuͤrzb. und 
Fulda, 1778.'8. Den Anfang einer neuen kritiſchen Ausgabe 
lieferte det Rektor Cunze, B. J. Abeh. 1, Helmſt. 1795. 8. 
Ueber. von Wagner, Lemgo, 1768, 8. und von Oftertag, 
Frantf. 1785. 2 Bde. 8. 

IX, §. Anndus Florus, gu Ende des erſten und zu 
Anfange des zweiten Jahrhunderts von Geburt ein Gallier 
oder Hiſpanier. Er brachte die roͤmiſche Geſchichte von Er⸗ 
bauung der Stadt bis gum allgemeinen Frieden unterm Auguſt 
in einen kurzen Auszug, der in vier Buͤcher getheilt iſt. Sei⸗ 
ner Schreibart fehlt es an feſtem und gleichartigem Kolorit; fie 
hebt fic oft weit uͤber die Grangen dee Profle, und Hat nide 


ſelten einen, uͤberladnen Schmuck muͤſſiger Gelehrſamkeit. Das 


Ganje Hat daher mehr den Charaktee einer Lobtede als einer. 
Geſchichtserzaͤhlung. Ausg. von Geav, Amfterd, 1702. 8. 

Ben Beger; Coin and. Spret, 1794. fol. Von Dudes, 
‘ Leyd me 
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Leyden, 1744. gt. 8. Bon Silthee, Letpzig, 1760, 8. 
uUeberſ. ven Krerfchmanggy Leipzig, 1785. 8. - _ 
X. C. Suetonius Tranquillus, lebte um eben dte 
Zeit, und war Sprachlehrer, Rheꝛor und Sachwalter zu Rent. 
Seing Lebensbeſchreibungen der zwoͤlf erſten roͤmlſchen Raifer 
haben das Verdienſt freimuͤthiger Unpartheilichkeit, gewiſſen⸗ 
hafter Wahrheitsliebe, einer vorzuͤglichen Reichhaltigkelt an 
mancherlei wiſſenswuͤrdigen Umſtaͤnden, und einer ſchoͤnen, der 
Biographie voͤllig wuͤrdigen, Schreibart. Man Hat auſſerdem 
noch einige kleinere kritiſche und biographiſche Schriſten von 
ihm, und mehrere, deren Aufſchriſten man noch kennt, ſind 
verloren gegangen. Ausg. vou Pitiskus, Leuward. 1714. 
15.2 Bde. 4 Bon P. Burmann, Amſt. 1736. 2 Bde. 4. 
von Oudendorp, mit Anm. von Graͤw, Gronov und 
Ducker, Leyden, 1751. 8. J. A. Erneſti, Leipz. 1775. gr.8s. 
Ueberſ. von Wagner, Lemgo, 1771. 8. und von Oſtertag, 

Frantf. 1788. 2 Baͤnde, 8. 

XI. Juſtinus lebte im zweiten Jahrhundert unter der 
Roezietung der Antonine, und verfertigte einen Auszug aus der 
allgemeinen Gefdjichte bes Trogus pompejus int 44 Buͤchern. 
Diefer letztre war ein Gallier, und lebte unterm Auguſt; fein 
groͤßeres Wert aber ift verloren gegangen, und man Gat nur 
nod) biefen ſehr ſummariſchen Auszug Suftin’s, dev nicht obne 
Anmuth der Schreibart, und durch die Mannich faltigteit det 
Gegenftande ganz unterhaltend ijt. Ausg. von Thyfins, 
Leyd. 1650, gr. 8. Von Grav, e. d. 1701. gt. 8. Bon Abr. 
Gronov, ¢.8. 1719. 8. oie Sifcher, Leipz. 1757. 8. 
Ueberſ. von Oftertag, Frankf. 1781. 2 Bande. 8. — Vergl. 
Gatterer's Hiftor. Bibliothef, BW. IL. S. 18. 

XII. Sextus Aurelfus Viktor, vermuthttd aus 
Afrita, lebte im vierten Jahrhundert, und war ein Guͤnſtling 
Sulian’s der ihm anfebnlide Ehrenftellen ertheilte. Unterm 
Theodofius wurde er Statthalter ju Rom, Seine Geſchichte 
vom n Urſprunge des vomiſchen Volks, der Aufſchrift nach, 


yoy 
e 


t ” 
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vom Sains bis auf das zehnte Ronfulat unterm Konſtantin, (d 

aber, wie wir fie haben, nuv bis erſte Jahr nach Erbauung 
Noms, enthaͤlt viele von andern gat nicht oder doch nicht ſo genau 
beriifrte Umftinde. Andere Schriſften, die oft unter ſeinem Mas 
men gehen, find wahrſcheinlich von andern Berfaffern. Jenes 
Werk trug er aus mehrern aͤltern Schriftſtellern zuſammen. 
Ausg. von PisifFus, Utr. 1696. gr.§, Bon Arnzen, Amſt. 
1733. 4. Von Gruner, Kob. «757. 8. Von Varies, Erlan⸗ 
get, 1789.8. Ueberſ. von Hila brand, Leipz. 1798. 89. 


XIE. FlaviusMutropius, tm vierten Jahrhundert, 
vermuthlid) fein Grieche, ſondern cin Romer, ober wenigſtens 
Italer von Geburt, ſchriob einen kurzen Inbegrif der rds 
mifchen Gefchichre, von Erbaunng der Stabe bis anf den 
Sod des Kalſers Govinian, in zehn Bigern, in einer leichten, 
ſchmuckloſen Schreibart. Wan hat davon auch eine griechifche 
Ueberſetzung des Pdanius, wiewohl nicht ganz vollſtaͤndig. 
Ausg. von Tho. Hearnte, Oxf. 1703.8. Von Saverkamp, 
Send. 1729, 8. Vou Verheyck, Leyd. 1762.8. Bon Grunet, 
Roburg, 1765.8. Von Tichucte, Leipz. 1796.8. Die Mes 
taphraſe des Pdanius von Kalxwaſſer, Gotha, 1780. 8 

XIV. Ammianus Marcellinus, que eben dem Zeit⸗ 
alter, ein geborner Grieche, ſchrleb cine roͤmiſche Geſchichte in 
gi Buͤchern, yom Nerva bis zum Valens, die als Forifegung 
des Tacitus und Gueton anzuſehen ift, und wovon die erſten 
breizehn Buͤcher niche mehr vorhanden find. Nicht ſowohl die 
Schrelbatt, als die angenehme Mannichfaltigkeit der Materie, 
macht den Werth dieſer Geſchichte aus, die vornehmllch in den 
Sftern Ausweichungen ihres Verfaſſers lehrreich und unterhal⸗ 
tend iſt. Ausg. von Lindenbrog, Hamb. 1609. 4. Von 


IJ. Gronov, 1693. fol. u. 4. und von A W. Erneſti, 


Leipz. 1773. 8. Ueberſ. von Wagner. 
XV. Aelius Spartianus, lebte vermuthlich im drit⸗ 
es oder vierten Jahrhundert, und ſchrieb die Leben aller 
Kaiſer 














(304 - RNoͤmiſche Literatur. 


Railer und Fiirften vor Julius Caͤſar an bis auf feine Seiters, 
Man hat davon nod) die Lebensbe(chreibungen bes adrian, 


Aelius, Verus, Didius Julian, Geverus, Peſcennius 


VNiger, Antonin, Karakalla und Getg. Wahrſcheinlich 
war er auch Verfaſſer derjenigen Biographieen ber Kaiſer, 


welche ſonſt dem Aelius Lampridius und bem GalliFanus 


belgelegt werden. Seine Sdreibart hat wenig Werth; aud 


fehlt dte hiſtoriſche Ordnung, und es find mehr perſoͤnliche 


Geſchichten der Kaiſer, als ihrer Regierung. 


XVI. Julius Kapitolinus, ein Schriftſteller des 
dritten Jahrhunderts, der gleichfalls die Lebensbeſchreibungen 
aller Gaifer unternahm. Ihn nennt man ats Verfaſſer nod 


vorhandner Viographicen des T. Antonin, Wark Aurel, LZ. - 


Veens, Pertinar, Abin, Makrin, der beiden Maximine, 
der drei Gordiane, des Maximus und Balbinus. Aud 
dieſe find mit weniger Auswahl und Beurtheilung abgefaſſt. 


XVII. Trebellius Pollio gehsre in das naͤmliche 
Zeitalter, und beſchrieb die Leben der Regenten und Kaiſer 
von Philippus an bis auf ben Klaudius. Es find davon 
hut noch ein Fragment uͤber den Altern Valerian, das Leber 
bes juͤngern Valerian, der dreiffig Thrannen, und des Klau⸗ 
dino uͤbrig. Seine Geſchichtserzahlungen find gu nachlaſfis 
und weitſchweifig. 


XVIII, Flavius Vopiſkus, aus Eyratue, und ein 


Zeitgenoſſe der vorigen. Von ihm hat man noch die Lebens⸗ 


beſchreibungen des Aurelian, Tacitus, Nlotiau, Probus, 
Sirmus, SGaturninus, Prokulus, Bonofus, Carus, Nu⸗ 


merianus undCarinus. Er uͤbertrifft die vorhergehenden dret 


an Methode, Genauigkeit und Gelehrſamkeit. 


Dieſe vier letzten Geſchichtſchreiber heiſſen gemeinſchaftlich 
Scriptores Hiſtoriae Auguſtae, oder Schriftſteller der Kaiſer⸗ 
seis Cewipnlig gable man ihrer fos, und rechnet 
> 





‘ 
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nod ben Galtifanus und Lampeidius mit dogs, welder 
Letztre aber mit dem Spartian Ein⸗ Der fon ‘sernefen au ſeyn 
ſcheint, und von dem aud die dem Gallikan beigélegten Ses 


beni find. ‘Nan hat fle zum Stern gemeinſchaftlich Gerausges 


«geben s am beften gu Leyden, 1670, 2 Wihtide, 8. und Seigg, 


1774.8.— BWergl. Fabrics et Ernefii Biblioth, Lar, L. 1K 
C. VI. und Mémoire fur les Ecsivains de I Hiftoire 
Avgufte par de Moulines inden Mem. det! Acad. de Berlin, 


a. 1780. . 533.. | is 
g. erzte 


Reine unter allen Wiſſenſchaften fan ne i | 


und Fortbildung bei den Abmern, al¢ die Acgneieande. Die 
theoretiſchen Hilfetenntnifie derſelben waren ihnen nicht 
fremd; der praktiſche helt hingegen wude waste geacheet; 


und war nie Beſchaͤfftigung der. edlern und-geSkdetern Roͤmer, 


~ 


ſondern sur der Freigelaſſenen und Sklaven. Uebrigens ew 


hielten fie auch in dieſer Diſſenſchaft ihre beſſern Kenntniſſe 
pon den Griechen, und gewoͤhnlich nennt-man bes archaga⸗ 
thus als ben erſten griechiſchen Arzt, bee fle damit bekannt 
machte. Erſt Caͤſar ſchenkte den Aerzten das roͤmiſche Buͤr⸗ 
gertecht, sund Auguſt wuͤrdigte fle ſeines ndgern wert 
Hieber gehorende Schriftſteller find: 


J. Aurelius oder Aulus Cornelius Ceiſus zu * 
fang des erſten Jahrh. kein bloßer Arzneigelehrter, ob wir 
gleich nav nod ben medieiniſchen Teil feines vielbefaſſenden 


encyklopaͤdiſchen Werks uͤbrig haben, welches mehrrre Wiffen⸗ 


ſchaften, Rechtskunde, Philoſophie, Mhetorit, Ocfonomie, : 
Kriegskunſt u. ſ. f. betcafs Dle nod Norigen adhe Buͤcher 


pon dev Medicin find ſowohl ibres Inhalts als ihrer guten 
Schreibart wegen betraͤchtlich die wel lehtern handeln von 
der Wundarznei. Ausg. von Almeloveen, Amſterd. 1713. 
i. Be Leyden, 1746. gt. 8. Bon Krauſe, Leipz. 1765, ge. sv. 


+ Gass. d. klaſſ. Litevas, u tel 


-” 
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Wen ‘Zeon. Targa, Padũa, 1765, | 4. ‘unt nach WA ese 
: nod) vollſtaͤndiger ; keyden/ 7 178 54 


- ZI. Stribonius Sargus, ein rewiſcher Aree bes. erttea 
bchanderts, untes dey Sailers Tiberins und. Sloupindy. 
wird als Verfaſſer einer noch, vorhaudnen, aber nicht serhebtly 
chen, Abhandlung von Subereisyung der Axrzneimittel an⸗ 
pesebev. Pidkidesar, dic Urſchriltgtiechiſch, pnd Frornge - 
sius Verfaſſer der lateiniſchen Ueberſetung. Ausg. von Joh. 
Rohdius, Padua, 1655. 4. 


TIL Q. Serenůs Saͤmmomakus, im zweiten und 
tetiten Jahrhundert, cin Dann, von vieler Gelehrſamkeit, 
und Guͤnſtling des Kaiſers Severas. Man hat ven ihm 
nur hed ein Sedicht von den Kraukhelten und ihren Heit 
Gungsmittels, welches am Ende mangelhaft, und wohl nice 
feel. vow fremden Einſchaltungen iff  WMehrumls iſt es den 
Celſus beigedruckt worden, und einzeln am beſten perauste 
| veben von Ackermann, Leipz. 1985, 8 


IV. Marcellus, mit dem Beinamen Empiribus, 
tnte dem Kaiſer Theodoſins J. zu Anfange des fuͤnften Jahr⸗ 
hunderts. Sein Werk von den Acsneimittetn hat er aus 
mehrern roͤmiſchen Schriftſtellern dieſer Art ohne Auswahl 
und Beurtheilung zuſammengettagen. Ausg. von· Janus 
MCornariugo Vaſ. 1536. fol. — Auch findet man dieſe 
Schrift/ nebſt den Werken der belben vorigen, und anderer, 
ſewohl griechſſcher als rͤmiſcher Schriftſteller uͤber die Atznei⸗ 
Sunde, in der pom ene. Stephanus unter dem Titel; 
. Medicae Artis Principes. poft Hippocratem et Galenums 
| Pas, 1562. in we Bo\jobinben beforgten Caracas, 
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tones en Wate Myeotesie (veri — Erihlug 
Zabel,) verſteht man gewoͤhnlich den Indegrif berfent> 
gen, aus Wahrheit and. Erdichtung zuſammengeſetzten Erzaͤhe 
lungen, welche bie Gettheiten und uͤdermenſchlichen Weſen 
des griechiſchen und roͤmiſchen Alterthums, ihre Abkunft, ihre 
Handiungen und VBegehenheiten, ihre Ramen, ihre —* 
igre Berehrung und Biidliche Vorſtellung, entweder unmitte 
Bar hetreffen. oder body alg Sagen und Dichtunge des fruͤhern 
Alterthums mit der eigentiichen Goͤttergeſchichte in Veniehung 
und Berbindung ſtehen. Da ber Haupt alt. ‘biefer Sabels 
lebrs hiſtoriſch, und ihr gewðhnlicher Vortrag eciͤhlend WR 
fo. wird fie and) oft Sabelgefchichte genapnt. rn 

. Rus muß man teenes, ben Bieflcdytap walle: er wel 
chem hie Vaher-des Alsearhames: fel dexgleichtn Segen und 
Erzaͤhlungen hetrediteten, vow Demisnignn: waeerhthelgen., in 
weldem wir, vor ihrem Ungrunde belehrt, wud; in wiſſen⸗ 
ſhaftlicher Hinſicht, ſie anzuſehen pflegen. Fuͤr jene waren 
fie gtofenthetts wirkliche Religlonogeſchichte ho Segen⸗ 
finde bes Volksglaubens; fle uns find ‘fle Oenkmaler ‘oe 
hereſchenden Sinallchkett, her: Vorkelungawalfe,, der Dich⸗ 
tuslig. wid bes Aberglanbens frbbever: Zeiten aber zugleich lehr⸗ 
reiche uh. sipthucndigs — gory agtiaaen fants 
ae 8 noe 


¢ 


a0 WintLeituung. 


fr oe QTM wren 
lich der Dichter, und zur beſſern Beurthellung alter Meinun⸗ 
Gen, Gebraͤuche, Dichterbilder und Kunſtwerke. 


9. Und fo find auch die Quellen ber Mytholegie von 
awiefader Met. J Mei * f 9 — gange 
Zabelſyſtem ee entftalo, Tund immer mehr erweitert 
wurde, worunter wahre Gacchichte, willkuͤhrliche Dichtung⸗ 
herrſchende Sinnlichkeit, Ehrſucht, Ragionalftols, Prieſterbe⸗ 


trug, Leichtglaͤubicheittuud Reload zuni Muderbaren die vor⸗ 


nehmſten find; theils ſolche Quellen, woraus wir gegenwaͤrtig 
die Nachrichten und die einzelnin Umſtaͤnde der Fabelgeſchichte 
Seehabays Gund dale fend Pic. Dasetdey Ble Ceſchcehaccx cites; 

eioentlichan ayo lagiſchen. heheiftReler 13 und die: ang Ach 
srbiidenen: Runſtrenle: der Grieches webs Roͤmer. soo 


7 4. alt cite BiBeck bed! Herts erihlen vber be⸗ 
ain Hineb/che ej eBenbett fi fing ttin sis ‘fart ‘alle basen 
Veh Thret’, “Ags Slit aut tata et fritiittaflirig dichtei 
ioe zen vie dg Vals ‘Sri ea Wuͤnderbaren in groper 
Beri 
, nie, ben Ghiechen efoours ta Joliet ‘Vheogonle ‘ahd’ tee 
Biren’ Ovi ty. ſeinen meetamorxhofen. “Burr ihrei 
—————— bet iwähnen gfejuifatts” ote miét(ten theile 
wares: theils erdichtete Fanlinigenꝰ dir Gieker tuts Helle} 
And Sekhe elven Wp raiMieris setquneeykpweDinipely: ahd andere 
Greet GS Dentwmaler. |. Brogiatieh: ae Servos; Dido, 
BrvdBd> Cirten inn, Wares was Dorisine ante ike von 
Piles oi hepsi Rhone He hy Mar ca, 


AIT rae Mh 
Beek Hr Hie; + Saige vn ok vl aici em 
“it pie sits Uae z NE we tte Bd 


* —— —— dyes 


| —_Slgailenaiete eatin archi gen disjenigéh GE Aieftdier, 





Ey eens lat ated avi shremy Quudege eghfre 
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waͤhlten, nnbsapmeber-tns,alte Febelfageurcin (cine gauzen 


Mypfanae« oder einzelne mythiſche Eraͤbhlungen abſichtlich vor⸗ 
trugen. Dabin geborgt ‘unter, ben Vriechen Apollodor, 
Ronon Hephéftion, Parthenius, Antoninus Ziberns 
tid; Paldpharus, Heraktides, eft fpateter TEA genannter, 
Eratoſthenes und Phurnutus; unter den Roͤmern: Hygi⸗ 
aus; Fulgentius J Rakeineius, wid ein lzaͤtrer lateini⸗ 


* ee bie angef. Anleitung Abſcha. 6. ... 
6. ‘Unter ber Altern. Mythographen fino —*8 a 
qusiher: qlexandriniſchen Schule merkwͤrdig. von, welchen 
ginige. die Mythen in eignen Gedichten zuſammenſtellen, z. Dy 
Mpolignius Rhodius, LyEophron, Argtus, andre hing 
gegen zuſammenhaͤngende Syſteme davon * rale bag 
Sefonders: beim Apollodoe ber Fall war. Auſſerdem gehoren 
aud) bie meiſten yriechtſchen Sef olia Kar Hepes * welder die 
Gabeles) zur Erklaͤrung ter Dichter anmandten. Spatere 
S⸗mmler beſchaͤfftiguen ſich mit vem Wundenwllen und. Mae 
glaubijchen het. Tabelgeſchichte/ obey ſulltan fie cls Veitraͤge 
und Aufſchluͤſſe fir Naturkunde vad; ſroͤhare Volkergeſchichtg 
Qf +4. dep. Spacey. Quellen laſſen ih quch die Schriſten 
elniger . Airchenlehrer rechnen, beſonders Tertullian 8, 
ftin’s,, Blemens . von Alesandsien , Athenagaras. 
uy. weiche dle heidniſche Goͤttergeſchichte, tolerwohl nicht obrig 
Partellicyeele, in ihrer Dioge darzuſtellen ſuchten. 


kher Schriftſteller, Albricus. sts .1 


vee 


— neuern Seiten. hat mart, die. Digthotapie mehr ne | 


hiſtoriſche sink philologiſche Gitfarniffenfebale Heharwd alee 
gud Fqhriften daruͤber auggearheltet, in welchen Fe der 
tzloß hiſtoriſch vorgetragen/ oder nad ihren Gcngen Quel⸗ 
Ign und. Veziehungen giterſücht und, sa grogenthelté 


_Upepnad, Becmnyroungen, awk diole zuruckgeführt und ete 


lace wird. 


soo a Ms oo Gris 
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larum Libri X. Genev. 1651. 8. 


aM Ertnleitung. 


ar Bedgere wWerre vee Act ſint Wire: 


Lil. Gregor. Gyraldi Hiftoriae Deorum’ Gerititiam 
Syntagmata XVII. Bafil. 1548. Fol. 


Vinc. Grrsari, ‘delle Imagini degli Dei degli An 
tichi. Padua, 1609. 4. Lateiniſch, Lugd. 1581.4., 


NMaralis Comitis Mythologiae, J. Explicationis fabus 
Gerb. Toh. Voſſii de Theolegia Gentili et Phyf ‘aloe 


gia Chriftiana, ſ. de Origine et Progreffa Idololatriae 
Libri IX. Amét. 1658. Fol. Francof, 1668. 4. ° . 


, LaMythologie et les Fables expliquées par lNMitoĩ. 
ie, par l’ Abbé Banier. Par. 1740, 8. ‘Voll. 12. Deutfeh, 
intt vielen Graudibiren Anmertungen von J. A. Schlegel 
tind 3. m. Schroͤckh. Leipz. 1755 = 65. 5 Bde. &. ft. 


4 1 Ruxere Aandboͤcher ber Mythologie find: 


‘.* “Fr, Pomey Paiitheum Mythicum, f. fabulofa desrons 


Nifforia, ex 6d. Semi” Pirifi, Amft. 2730. 3. — tas 


ger's Einleſtung ta He Gbeterlehte, nach Anleituns tana 
Pomey’s, Ehemnib⸗ 1764. 8. a e Mat 

C. T. Dammꝰ Einleitung th bit Goͤtterlehre und Fa) 
belgeſchichte der alteſten griechiſchen und roͤmlſchen ‘Bette 


Berlin, 1775. 8. Neue, umgearbeltete Ausgabe. Wits 


lin, 1736. 8. 


D. C. Seybolds Einleitung in bie zriechſche sik ros, 


miſche Mychologie der: atten Schriftſteller, fuͤr Juͤnglinge; 
mit antilen Kupfern. Dritte Aufl. Leipz. 17975 8. wi i4 
mM. G. Hermanns Handbuch der Mothologt⸗ aus 
Homer und Heſtod; Verl. 1787. 8. Iweiter Baro; ‘aus 
den lyriſchen Dichter der Griechen; Betlin, 176. '¥. 
Dritter Band, Hee die weronnnde⸗ Meythein "ers 


Ma, 1798. 8. 
%.W. 
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. W. Nau⸗ler⸗ larzu ſeffte Mothdlogle, ober Lehre 

von den fabelbaften Goͤttern, Halbgottern und- Helden des 
Alterthams; Berlin, 2790. 2 Maͤude, 8. mis Kupfern, 


Auegoriſche Perſonen / zum Sahandd der bildenden Pinte | 
als Anhang VBerl. 1796,.8. neni Et 


B. Ph. Moria Girgrsiegre, ober mythelepiise Disp 
tungen der Auen; Berl. 1791. Be m. & es re 


Sdpfnee’e. Gonotndyee iad hoes ee 
furt, rpes.. 8. 51. 


‘Raimbath's Abriß einet ytotost ti ‘sia 
Werl. +796;'-a Bde. 8. 


Vop'F Vꝛytholosiſche Ble Ronigebers, 7 4 9% 
2 Baͤnde, $.° ; 


m nfo's 8 Vauche he cing esti Begens 
ftindes eii 1294. 8 Senden a sth, 


_ Steger’s | Mrytholeaie bet Grieder. und Rome, anf 
einen allgemeinen Grundſab juruͤckgeluͤhrt; 3. Berl, 1900.8. 


3. Die votnehinften Worterbuͤcher Aer die mythologi⸗ 
ſchen Berfoneit / thre Geſchichte⸗ Abbildungen sae Beret, 
find fofgendes oF ee 
| B. Zederich's mycheles es kericon orp 
von J. se Schwabe, Seta. sie $t. 8. ay 
Eucweeities wthavg ſes Woͤrtetboch· Beg’ 
1752. 8. 
: SCisikh’s Neues Mothtlogilchee Wieterbech nat den 
— 28& Leip 83..3 


“Moe's Dyehologttaed Worterbuch — 
Schulen; Berl. 1 794 8. 


Di Moritizire abregẽ He satabie, par Mr. Ghomprt, : 
Par. 17675 Me- 6° 


ye u Diion 
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oe Cinleitune 
2.9 Pibtionnaize:Legneingtqnes. par. Meat Reaede Par, 


ITD. oe Volls 8 o daca. « Are) er JYagivin meg oss: ' 
ie 4 Hieder gehoͤrenit bRunferkaerke/weldie Ste NAbbidun⸗ 
‘$e ſiriſthiſcher antlqlartfcher/ and: arttiſcher Belitthste, 
nebft ihren Erklaͤrungen, enthatter: "5 ~ Te DCA 5 


28 ‘Atichpnité eRplighée” “et” répreteatée’ en Ares 
par Dom. Bernard’ de Ménsfakbn, * Par, t919."° 5 Volt. 
GU. :sBappientiens a cé livre, “Pde.” t724.42 Veil Fol. — 
Ein Auszug daraus: Antiquitates Graecac.tt. Rpwanser 

Bary. de Nontt pucptp, arte. Jag. Sobatxio 3 .nosas, ggiticas 
adiecit Jo. Sam. Semler. Norimb. A7SZ Golo: ~) +, > 

+ we ch. von Sgndyart-Tconologia. Deqemy obet 
‘AGGiloung der Gorter, welche von den Alten yetehrt wur⸗ 
der ze. Nuͤrnb. 1680. Fol. cm, Aud ip deffen deutfcher 
Hekdeinie ber Baus Biſbhũuer⸗ und Mahlerkunſt n. ãJ. von 
Dr. Volfmann, Nurnd. 1768. ft. 10 Siinse Bol. anne 


a PB mei; ‘of ati ‘Enquiry ‘Coricerning “the, Agree- . 
moh between’ the Works ofthe “Roman Péets ahd thé 
Remains, of the ancient. Artiſta 3, by, the Rev. Mx. Spence. 
Tendik7aee fh 375% fols,.-n-: Ein, Ansys, barquss 
A Guide to claffical Learning, or Polymetis abridged, 
by N. Tindal. Lond. 1768, 8. — Von ber Uebereinſtim⸗ 
mui Bie Berke der Dichter’ mie deu Herter ver K nities, 
nad bem Engliſchen des ‘Spabtce , * von’ Fey. Buttato; 
BHM Wich,: a 33. 230 ‘ATRL yon 8. B. Zoffaͤter, 
me 1776 8. 8 83s 
at des: She rbemidibar. Ae, ble igroͤßere Au ſchaullchleit bes 
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vornehmlich: en a SEO SSS 
evs wha PEHys, Dakelinthels In deel Aoche{langers, :qpovon 
Jede taufend Paften enthalt, und bas etfte Tauſend gous says 
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- neal We, Die. Frtlarungen: dieſer Syren niet. feine 


Pafeyoshet;...Leipaig, -1.767,.\8 Pima: 4; ,, und _betep 7 
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* Werſuch· cimir mythoiogiſchen —— ‘fle Schulen 


— vor A. E Alan fling: - Epz 17815. 8- VDazu of 
Hore eine, Sayimluyg von 120, faubern Abdruͤcken gefdynite 
. tenet Steine alg ein Bud ‘in’ at. 8. mit er ua abrifts 
Mythologiide € Daktyligthek. 


— Sitbtteangen daoveitioes, Aechlcher up ‘Heitor Sasty - 


Seiten) Anndymorgiptichen · Oelpen· aus, dem ghematiges, Stay 


ſchiſchen Kabinet, mit Mytbolegiſchan und -qrtitijgen. Erlaͤn⸗ 


acungen: Tvom Prof; Schlichegrau.) Gale, bieigrung 
Muaͤenberg⸗ 159s. Zweitax.zd. 47940 41s Ne Se 
vA ert et ters : eG ee Go Pes rye nea, ne 


Sehr {hone Abdruͤcke ‘tee’ sinks Blhainen bed 
Alert utts griptentheifs met viVehen Inhals: hb di huchin 
den neuern —88 Bie bekannten a hottayerd 1 Fler’ Wegd⸗ 
220 bp epemalepyoelicferts.( ſ. ihrer ataleg » fondony 
we he oo ell ie Lenten nade 
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$inefehe, spetmdfige Ordnung, gebracht iff. ber aiid) vor, 
oͤhrer Signicitung,. (Lendon, 786. gt, 8. ). cine ; befondere 
Mohs ict, und (London, * 2 inde, ay aa. krith. | 
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Wiser’ Leonh Targa, Padaay 1765, ‘ ‘and nc 
: noch vollfthndlace ; ‘Reyden ~ 178 5. a a 


ce 4 


II. Skribonius Sargus, ein rewiſcher Arye bes. ites 
. Swichanderts, unser dey Kaiſern Tiberins und. Slopingy. 
wird als Verfaſſer einer noch, vorhandnen,: aber nicht gerheblly 
chen, Abhandlung von Sw bereiguyg der Axzneimittel any 
gratia > Pidkihe sar, die Uxſchrice ariechiſch, and Hornge - 
sius Werfaffer der lateiniſchen Ueberſetzung. Ausg. voy Joh 
Robhdins, Padua, 1655. 4. 


NI. Q. Serenus Sarineidatia, im zweiten und 
deléten Soiepudert, ein Dany von. vleler Gelehrſamkeit, 
and Guͤnſtling des Kaifers Gevesus... Man hot ven ify 
nur hed ein Gedicht; vdn den Krankheiten und ihren Deis 
Gingsmittels, welches am Ende mangelbaft, und wohl nicht 
Fret von fremden Einſchaltungen iſt. Mehrnmls iſt es deny 
Celſus beigedruckt worden, und einzeln am beſten berauese 
eet von Ackermann, Leipz. 1985, 8- - og 


IV. Marcellus, mit dem Betnamen SmpiriBiss 
F dem Kaͤiſer Theodofi us I. zu Anfange des fuͤnften Jahr⸗ 
hunderts. Sein Wert von den Arzneimitteln hat er aus 
mehrern roͤmiſchen Schriftſtellern dieſer Art ohne Auswahl 
und Beurtheilung zuſammengettagen. Ausg. von· Sanus 
Mornariuge Baſ. 1536. fol. —Auch findet man dieſe 
Schrift nebſt den Werken der beiden vorigen, und anderer. 
ſewohl griechiſcher als rhmifeher: Schriftſteller uͤber die Atznei⸗ 
Sunde, in der, pom gene. Stephanus unter dem Titel: 
_. Medicae Artis Principes. poſt Hippocratem et Galenumg 
sine 1562. in we Botobiaden beforgten Sammlung, _ 
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sone Varig. oo SMe Ft, 
| Um tem teen nyspotesic (vent pinde 
mM Fabely) verſteht man gewoͤhnlich den Indegrif derjent 
gen, ans Wahrheit and Erdichtung zuſammengeſetzten Erzaͤhe 
lungen, welche bie Sattheiten pnb uͤbermenſchlichen Weſen 
bes griechiſchen und roͤmiſchen Alterthums, ihre Abkunft, ihre 
Handlungen und Begehenheiten, ihre Namen, thre Attribute, 
ihre Verehrung und bilblide Vorſtellung, entweder —* 
bar betteſſen, oder dod) als Sagen und Dichtungen des fruͤhern 
Alterthums mic: der eigentiichen Goͤttergeſchichte in Beslehung 
und Verbindung ſtehen. Da per Hauptinalt diefer Sabels 
lehrs hiſtoriſch, und ihr gewöhnlicher Borteag erzaͤhlend iſt; 
fo. wird fie andy oft Fabelgeſchichte genqnnt. . 
.. ) So Rug muß mon immer dan Gefichtapunke,: in wels 
chem hic Walker hes Alterthume felbE dergleigen. Degen. und 
Erzaͤhlungen hetredhteten,, ves -demimiges waeechheiben ,. ts 
welchem wir, von ihrem Ungeande Selehet; und in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht, fle anzuſehen pflegen. Fuͤr jene waren 
fle gtofenthetis wirkliche Religionsgefchidhte ‘who Gegene 
ftinde des Volksglaubens; fie ung find ‘fle Dentmaler. ‘bet 
Garefcherinen Vinnihotek » hex: Gorelungeyalie,, der Dich⸗ 
twig und bes Aberglanbens frderer Seite aber zugleich lehe⸗ 
xeiche avd sipthuenbigg qieronte gine aticxen * 
57 ar : 


320 So Stbolegie or 
burch fleißigern Anbau des Landes und durch Sittenverbeſſe⸗ 
rung großes Verdienſt. Unler ihm war das ſogenannte 
goldne Welzalter, weldhes auch die griechiſchen Dichter in 
feine Regierungszeit ſetzen, and, gleich den roͤmiſchen, ſeht 
reizend beſchreiben *), --Die Vorſtellung von ber rLt{pringlis 
den groͤßern Vollkommenhrit anh Fruchtbarkeit oer neuges 
ſchaffnen Natur iſt die Grundlage diefer Dichtungen. 


*) G. HESIOD. Opera er Dies, v. 109. VIRGIL. Aeneid. L. 
VILL v. 319. OVID. Messmorph, L, 1, Vi SQE 183. 


3. Aus feiner griechiſchen Benennung, die mit Xpores, 
Sele, gleichgeltend iſt, ergiebt ſich ſchon der Umſtand, daß 
man ſich eigentlich den Begriff der Zeit in dem Saturn 
perfoͤnlich und als erſte Welturſache dachte. Selbſt der la⸗ 
teiniſche Name Saturnus ſcheint, ſo wie die Fabel von ber 
Verſchlingung fener Vigne, anf Raub und Saͤttigung der 
elt anzuſpielen; obgleich fener Name wahrſcheinlicher ſeine 
Einfuͤhrung der Saaten, oder des Ackerbanes, zum Grunde 
hat. Beinamen dieſes Gottes waren: Ilus, Reukans 
thes, Brepanus, Canus, Vitifator, u.a.m. - 


4. Anfangli& foll man ihm Menſchenopfer gebracht 
haben, beſonders bef ben Karthagern, bet den Galliern, 
und den erften pelasgiſchen Bewohnern aStaliens. Seine bee 
ruͤhmteſten griechiſchen Tempel waren’ gn Drepanum und 
Olympia,’ SGaturn’s Tempel gu Rom war zugleich Schatz⸗ 
kammer der Republik, vermuthlich gue Erinnerung an die all⸗ 
gemeine Sicherheit und an. die Gemeitzſchaft der Deſihungen 
fm goldnen Weltalter. Das groͤßte Feſt dieſes Gottes hieß 
‘het den Griechen Peloria, and bet den Roͤmern die Satur⸗ 
nalien/ ein Ket ber Muße, der Freiheit und der: Gaſtfreund⸗ 
ſcchaft. Gobildet wurde Daturn als Geis, mit einer Senſe 
tn der Hand, oft ead. mit -einer treisféeinigen Schlange; 
beibes Sinnbüder der Zeit, Gs sit abes ¥ wens antife Dents 
waler von om ——* 
we : $. In 











. Eawkeitung 58 


waͤhlten, nnd snggneder das alte FebelyGenrsin -{rinene-coujen 


Minfanges oder einzelne mythiſche Erzaͤhlungen abſichtlich vor⸗ 
trugen. Soaͤhin geh ren unter. ben Sriecen Apollodor, 
Konon, Bephaͤſtion, Parthenius, Antoninus Libern⸗ 
tid, Palaͤphatus, Heraktides, et fpaterer tid genannter, 
Eeäatoſthenes ab Phurnutus; unter den Romecn : Hygi⸗ 
amis; Guigentiue7 Rakeineius, widen: fpditeree, lateings 


’ 


We Seviftfieller, Mlbricus. ss od 


e. pie ange. Anleitung, xian, 6. —_ 


‘6. Unter bers Afters Mythographen furs scfourt “a 
aua der atexandriniſchen Schule merkwoͤrdig, von, melchen 
einige die Mythen in eignen Gedichten iufammengellen, 3 z. D; 
Mpolignius Rhodius, Lykopbron, Ararus; andre hing 
gegen “ayfaupnenp ingende Syſteme davon verfuchten, mie bag 
Sefonders beim Apollodor der Fall war. Auſſerdem gehoͤren 
aud) bie melften grlechtſchen Scholiaſten hiehrr / welche edie 
Vabein h zur Erklaͤrung der Dichter aumandten. ESypaͤtere 
Gammiee beſchaͤfftigen ſich, mit vem Wunderaollen und. Mag 
gleshtidem. her. Fabelaeſchichte⸗ obey ſtriltan fie als Deisrdge 
und Aufſchluͤſſe fuͤr Naturkunde wade fedhare Vitlergel 
ouh a ypu den pases 4, Quellen laſſen id quch bie. Schriften 
niger Zircheniehrer rechnen, beſonders Tertullian b, 

ftin’s Blemeng , von Alexandtlen Athenagaras. 
u. a. welche dle heidniſche Gotlergeſchichte, bblewohl nicht ohng 
Parteinichteit, in ihrer Bloke darguftellen ſuchten. J 


act neuern Zeiten. at thas, bie Caysboiepe ese Oe | 


hiſtoriſche und philologiſche Qakfsrmiffentehale hebandaler 
und $4 riften daruͤber anégearkettet, in welchen Se entweder 
bloß griſch vorgetragen, oder nach ihren ründen⸗ Quel⸗ 
Ign wp. eebanae, wiserlndtr, und, mieraob! grogenthelts, 


— egret 8 ecmyrounaen, » auf biefe asia und ete | 
. SY | a 4 . , mt - rds 
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larum Libri X. Genev. 1651. 8. 


a Eätnleitung. 
t. Bedpere weit ‘Diefer Art’ Kins’ folate: - 


. Lul. Gregor, Gyraldi Hiftoriae Deorum Genititium 
Syntagnrata XVIL. Bafil. 1548. Bol” > 


vo Vine. Garsari, ‘delle Imagini degli Dei degli Ane 
tichi, Padua, 1609.. 4. Lateiniſch, Logd. 1581. 4. 


Nacalis Comitis Mythologiae, I. Explicationis fabu- 
Gerb. Joh. Yofti de Theolagia Gentili et Pbyf iolos 


* gia Chriftiana, f. de Origine et Progreffu Idololatriae 
Libri EX. Amft. ‘1658. Gol. Francof. 1668. 4. ° ; 


: La Mythologie et les Fables éxpliquées par l’Hiffor: 
fe, par l’ Abbé Banier. Par. 1740, 8. ‘Voll. 12, Deutſch, 
intt siefen Grauchbiren Anmertungen ‘von J. A. Schlegel 
tind 3. m. Schroͤdch. Leipz. 1755 65. 5 Bde. &. & 


3s Ruͤr zere Andboͤcher ber Mythologie find: 


. “Fr, Pomey Panthe um Mythicum, ſ. fabuloſa deerons 


Niiloria, ex ed. Sum! Pitiſci, Amſt. 1730. 8. — ‘has 


ger's Cintetung te He Shererichee, nad Anleituns Fea 
Pomey's, Chemnth, 1762.8. oh 


C. T; Daritin’s Ciitettung th die Goͤtterlehre und Fel 
delgeſchichte der Alteſten griechiſchen und romlſchen ‘Bele? 


| Beilin, 1775. % Neue, umgearbeltete Ausgabe,’ ‘its. 
a ae 


lin, 1736, 8. 
D. €. Seybolo’s Einleitung in bie erlechiſch und i ibe 


wilde Deyefritugte ber alten Sqhriſtſteller, fuͤr Juͤnglinge; 


mit antiten Kupfern. Deitve Aufl. Leipz. 17970 8. wo 2 


m. G. Hermanns Handbuch der Mythologh aus 
Agee und Heſtod; Geel. 1787. 8. Iweiter Band ‘aus 
ben lyriſchen Dichiern ‘der Giddens Betlin, 179: 'g 
Dritter Band, Wier die Afteomomniechen Doyen Dee 


is, 1795+ 8s — 
8.10. 
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W Washler's kurzgefuſſte Mothologle bet Lehre 
von ben fabelhaften Goͤttern, Halbgoͤttern und: Helden des 
Alterthauns; Derlin, 1790. Maͤnde, 3. mis Kupfern, 

Auegeriſhe Perſonen/ zum Ceheans | ber bildenben Sg, | 
“als Andang, Werl. 1796.8 - |, moe dey 


B. Pb. Morig —e— ober msn Diss 
tungen ber Auen; Berl. A794. 8. m. K. 


Zoofnero Gonrbtngy ee aeiesiiden tpi; & 
furt, r7-9%.. 8. 


Rainbath's abcig- einer gyweies ft Side 
Weel. +796;'-a Bde. 8. 


Vof'¥ Mytholohche rife Ronigeberg/ i 4. of 
2 Baͤnde, $.° 


mM nfo’a 8 Saute ihe cine. _mpthalegitge Seg 
ftinde; alps 1794. bey tye ap 4ting . 


4 Beve wm 


_ Stgger’s | —* der Gei gen und Roͤxuch, auf 
einen allgemetnen. Grundſatz juruͤckgefuͤtrt; Berl, 1§00. 8. 


3. Die vornehmſten worterbuͤcher Aber ble tnthotogt 
ſchen Perfonen, e See Sadia, Abildungen sone Weeetbate 
find fofgendes SS 

B. ——* mothoigg es kexiconj seer : 
von SI, J. Schwabe, Seige otto gt, 8.4, ,. A a 

Aurgaelnier mpthabpalihes. : Worteboch · 
1752. 8. 

: Bisieh’a Neues Mothtlogilchen Werterbech al den 
wcarfon Designs Reipperaresird aL st 


NFO · MothologiſchesWorterbuch jue eb eth * 
Squin VBerl. 1794. 8. 


Dicoriaire abregé Be la Fable; j par Mr. Chomprt, 
Par, 787: ‘has — —wL we OE wee! aye ‘ots al t ve he" - 
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12, Seine Verehrung wat allgemein verbreitet, und. 
Gberall waren Muti Tempel errichtet. Der groͤßte und be⸗ 
ruͤhmteſte in Griechenland war der zu Elis, merkwuͤrdig 
durch ſeine Pracht, durch dfe darin befindliche groß⸗ Bildſaͤule 
dieſes Gottes von Phidias, und durch die in deſſen Naͤhe 
alle fuͤnf Jahre gefeierten olympiſchen Spiele.* Auch ſein 
Orakel in einem Eichenhain bei Dodona iſt denkwuͤrdig, 
und wurde fuͤr das aͤlteſte in Griechenland gehaltin. In 
Nor war ihm bas Kapitol vortzuͤglich geweiht, und er 
Gatte dafelbft mehrére Tempel. Seine gewoͤhnlichſte Bil⸗ 
durig -Ht auf einem Throne ſitzend, in bee Redjten bet: Dons 
nerkeil, in der Linken ein langes Zepter, oder ein Bild der 
Siegsgoͤttin. Der ihm geweihte Abler ſteht oft neben ihm, 
und auf einigen Denfimdtersr, wir ansgebteiteten Fluͤgeln, zu 
ſeinen Fuͤßen. 


13. Aus der Menge von Beinamen bios Gottes, 
die fid) entweder auf feine Thaten, oder auf die Oerter feiner. 
Verehrung beziehen, bemerken wir nur folgende als die vor⸗ 
nehmſten. Die Griechen nannten ihn den Idaͤiſchen, 
Olympiſchen, Dodoniſchen Zevsz den Donnerer, Be⸗ 
freier, u. ſ. w. (Zeus Kegæurios, EAevde_pis.) Die Roͤ⸗ 
met Optimus Maximus, Capitolinus, Stator, Die/pirer; 
Feretrius., und mit dem Nebenbegrif eines Raͤchers und. Ver. 
ſtrafers, We} ejovis oder Vedius. 


IV, Hera ober Junto. . - x 

14. Supiters Gattin und Schweſter, eine Tochter 
Gaturn’s und der Rhea, und mit ihm Beherrſcherin dee 
Goͤtter und Menſchen, hieß Get den Griechen Hera, bei den 
Romern Juno. ene gaben die Inſel Samos als den Ges 
Surtsort diefer Goͤttin an; obgleich ihre Geſchichte ſowohl als 
ihr Dienſt vielmeht aͤgyptiſchen Urſprunge iſt. Die Haupt⸗ 
zuͤge 
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„ heilig, und in manchen Abbilbungen thr gue Seite befindlich 
war. Auch ihren Wagen ließ man von zwei Pfauen ziehen. 
Von den Dichtern wird fie oft Bonigin der Goͤtter und 
Menſchen, oft Lucina, als Helferin ver Gebaͤhrenden, oft 
Zygia, Suga, Pronuba, al’ Stifterin “und Beſchuͤtzerin 
ber Chen, oft auch Moneta und Populonia genannt. 


V. Pofetdon oder Neptun. 

| 18. Die Goͤtterherrſchaft Aber das Meer und affe Ses 
woaͤſſer der Erde war, in der vorhin gedachten Theilung, 
‘bem Bruder Jupiters, Poſeidon oder Neptun, zugeſal⸗ 
len. Eigentlich zwar entſtand woh! die Idee eines Gottes 
der Gewaͤſſer ans dem Erſtaunen. der erſten Erdbewohner 
uͤber die Gewalt dieſes Elements; ‘und ſchon fruͤher, als 
Neptun, wurde Oceanus, ein Sohn des Himmels und 
der Erde, und Gatte der Thetis, als Meeresgott verehrt. 
Dieſer war vermuthlich einer der Titanen, und wurde fuͤr 
den Beherrſcher der aͤußern, bie Erbe umgebenden, Gewaͤſſer 
gehalten, da man hingegen die innern Meere und Stile der 
Erde dem Neptun unterworfen glaubte. 


19. Die Gattin des letztern war Amphitrite, cing 
Tochter des Oceanus und der Moris, die ihm ein Delphin 
zufuͤhrte, der zum Lohn dafuͤr uncer die Geſtizne verſetzt, 
ward. | Lepeun's vornehmſte Sohne, lauter Meeresgotter, 
Gnd: Triton, PhorEus, proteus und Vertumnus. Auch 
GSlaukus witd von einigen Mythologen unter feine Soͤhne 
gerechnet. Sin allgemetner Character. diefer Untergitter yar 
bie Gabe det Wahrſagung und vielfachen Vermanklung ihrer 
Oeſtalt. Die Toͤchter des Nereus und der Doris waren die 
ſogenannten Yrerciden, oder Waſſernymphen, deten mar 
funfgig zaͤhlte. Dieſe alle gehoͤrten gum Sefolge VNeptun's, 
und waren ihm untergeordnete Gottheiten. 

as. Die 
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20. Die wichtigſten Thaten und Verdienſte, welche 
bdle Fabelgeſchichte dieſem Gotte beilegt, find: ber Beiſtand; 
ben ex ſeinem Bruder Zevs wider die Titanen leiſtete; die 
Erbauung der Mauern und Daͤmme von Troja; die Schoͤp⸗ 
fung und Zaͤhmung des erſten Pferdes, die Hervorrufung 
ber Inſel Delos aus dem Meere; dle Vertilgung des Hips 
polytus burch ein aus bet See gefandtes Ungebeuer. Aud 
wurde et als Urheber der Erderſchuͤtterungen und Ueber⸗ 
ſchwemmungen gefuͤrchtet, die er mit ſeinem Dreigac ers 


segte und ſtillte. 


21. Nit von den Aegnptern; fondern von ben Lyblern 
ſcheinen die Griechen den Dienſt dieſes Gottes erhalten zu 
haben. Vornehmlich verehrte man ihn in den nahe am Meere 
liegenden Staͤdten, als Weherrſcher der Gewaͤſſer und der 
Schiffahrt. So hatte ex gu Lifyrus, auf dem korinthiſchen 
Iſthmus, und auf dem Vorgebirge Taͤnarus, beruͤhmte 
Tempel. Von denen gu Rom war befonders der in der neuns 
ten Negion tm Ruf, der eine Sammlung vow Gemadlden ves: 
Argonautenguges enthielt. Pferde und Stiere waren (eine. 
Ublidften Opfer. Die Griechen weihten ihm die bekannten 
iſthmiſchen Spiele, und die Romer die He cixcenſiſchen, bie 


aud Konfualia hieſſen. 


a2. Geine Bildung auf den uns uͤbrigen Kunſtdenkmaͤ⸗ 

lern iſt der ihm beigelegten Wuͤrde und Herrſchaft gemaͤß, ges 
Hetend und majeſtaͤtiſch, dod) gewoͤhnlich mit heiterm, ruhi⸗ 
gem Antlitz, ſelbſt wenn er leidenſchaftlich vorgeſtellt wird. 
CVergl. Virgil's Aen. J. 128. ff.) Bn der Hand haͤlt ev ges 
meiniglih ben Dreizack, oder vielmehr einen angen antifers 
Zepter, mit einer dvetfaden Spige, durch welchen ex Erdbe⸗ 
Sen und Gluthen erregte, und den ev bet Hrer Srillung von 
- fid feate. ‘Oft wird ev auf dent Wafer daher fahren, in 
einem von Delphine gezogenen Wagen beſchrieben und ges 


bildet, mit ſeinem Gefolge umringt *), Won feinen vielen. 
: : Cm | Der 
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Benennungen bemerken wir nur folgende: Aſphalion, Si⸗ 
ſichthon, Hippius, Stabilitor, und Konſus. ðê 


#) ©. HOMER. Tied. XU. 23. VIRGIL, Aen. 1, 15$. 
STAT, Achill, 1. Go, 


vi, ‘Pluto und Perſerhone oder Bros 
ferpina. 


as. Pluton, oder Pluto, ein zweiter Bruder Jupiters, 
ethielt bas Reich ber Unterwelt gu feinem Antheil. Unter 
dieſem Begriffe der Unterwelt dachte fic) das Aleerthum die 
tiefſten unterirdifden Gegenden, und ſelbſt befannte, aber ide 
uid abgelegche Linder dec Erde hlelt man fir den Eingang 
poer ben Pfad gur Unteewelt. Daher aud) die Dichtung, 
daß die griechiſchen Fliffe Acheron, Styx, Rocytus und 
Phi.geton, Höoͤllenfluͤſſe waren, Dich unterirdiſche Gebiete 
dachte man ſich nun als den Aufenthalt der abgeſchiedenen 
Seelen, wo ihr Verhalten auf Erden nach dem Tode belohnt 
oder beſtraft wuͤrde. Der belohnende Aufenthalt hieß Ely⸗ 
flum; der beſtrafende Tartarus *). 


*) Dergl. VIRGIL, Aen. VI. 637, TIBVLL. Li Bhs, 
v. $7. Mi, | 


. ° 2g. Es giebt in ber Geſchichte dieſes Gottes wenig 
merkwuͤrdige Umſtaͤnde, auffer dem Raube der Perfephone 
oder Proferpina, bie dadurch feine Gemaflin, und Mithes 
herrſcherin der Unterwelt wurde. Sie war eine Tochter Ju⸗ 
piters und der Ceres, Die Umftdnde' ihrer Entfuͤhrung 
find vom Klaudian *) und Ovid 7) ausfihrlid und didhtes’ 
riſch erzaͤhlt, und gaben den Kuͤnſtlern des Alterthums oͤftern 
Stof zu bildlichen Vorſtellungen 2). 


¥) De Haptu Proférpinae Libri III. 2) Metamorph. V. 341.6 
3) ©. Montfaucon, Ant. expl, T. I. Tab. 37 41, 


33. Pluto 
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23. Pluto ſelbſt wird ſowehl von Dichtern als Kuͤnſt⸗ 
fern furchtbar, drohend, und unerbittlich dargeſtellt. Dieſe 
letztern bilden ibn gewoͤhnlich auf einem Throne ſitzend, ein 
zweizackiges Zepter, oder einer Schuͤſſel, in der Hand. Die 
Vorſtellung, oie ihm ſtatt der RKroneseinen Scheffel jum 
Hauptſchmuck giebt, iſt aͤghptiſch, und von der Bildung des 
Serapis entlehnt. 


26. Verehrt ward er uͤberall, am feierlichſten aber in 
Bdotien, vornehmlich gu Koronea; andy war zu Pyles fein 
Tempel beruͤhmt. Bom weihten fid) Ne roͤmiſchen Gladias 
toren. Die Opfer, die man ihm brachte, waren gewoͤhnlich 
von ſchwarzer Farbe. Seine vornehmften Veinahmen waren: 
Zevs Stygius, Soranus, Summanus, Sebruus. 


27. Unter der Auffiche bes Pluto flanden de drei | 


Hillenrihter: Winos, Aeakus und Rhadamanthus, 


bie das Schickſal der in der Unterwelt ankommenden, vom 


Charon hinuͤbergefuͤhrten, Schatten entſchieden, und wor⸗ 
unter der erſte der vornehmſte war. Alle drei find Soͤhne 
Jupiters, und fommen in ‘der griechiſchen Geſchichte ats 
wirtliche Petfonen vor. — Am Cingange des Schattens 
reichs, im Borhofe Pluto's, fag der Cerberus, ein drei⸗ 
fhpfiger Hund, nm die Ruͤckkehr in die Oberwelt gu verweh⸗ 
ten. Unter den Beſtraften im Tartacus find Ixion, Sis 
{ypbus, Cityus, Phlegyaa, Tantalus, bis Danaiden 
und Aloiden, aim merkwuͤrdigſten. 


vil. Apollo ober Phoͤbus. 


28. Sine der fruͤheſten und verzeihlichſten Arten des 
Bigendienttes wat ble Anbetung Ser Geftirne, und unter 
Diefen vorzuͤglich der Gonne, deren Glanz, Licht, Waͤrme 

und wohlthaͤtigen Einfluß in die ganze Natur man fuͤr uͤber⸗ 
x 5. | natuͤr 


q e 


| 


} 


— 
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natuͤrliche und felbfifidndige goͤttliche Kraft hielt. Daher 


die friibe Dichtung von der Perſoͤnlichkeit dieſes Himmels⸗ 


forpers, bel den Aegyptern als Horus, bei ben Perſern als 
Mithras, bet den Sriehen und Nomen als phoͤbus 
oder Apollo; obgleich beide Voͤlker ihren Helios und Sol 
oft aud als eine eigne Gottheit unterſchieden, und in die 
Geſchichte Apolls mance Umſtaͤnde hineinbrachten, die 


auf feinen Charafter als Gott und Regierer bes Sonnens 
lichts keine Beziehung haben. 


29, Beiden war Apoll ein Sohn Jupiters und bee 
Catona, auf ber Inſel Delos gebohren; ein Gott ber Mu⸗ 


‘fen, dex Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, befonders der Dicht⸗ 


kunſt, Tonkunſt und Arjneitunde. Zugleich legten fle ihm 
die groͤßte Fertigteit im Bogenſchießen bei, dle er vornehm⸗ 
fic gue Erlegung der Schlange Python, der Kinder dev 
Viobe, und der CyLlopen anwandte. Zwar Seraubte ihn 
dieſe legtere That dec Gunſt Jupitere, oer ifn auf sinige 


Zeit aus hem Olymp yerbannte, waͤhrend welder er fig al6 


Hirt bei Bem arkadiſchen Konig Admet aufHlele *), und die 
Mauern von Troja durch die Ermunterungen feiner Lever 
und feines Gefanges erridjten half. Auch fet man in. dlefe 
Seit fener Entdufferung ſeinen muſikaliſchen Wetrſtreit mit 
Sem Pan und Marſyas 7). . 
1) Gergl. OVID Metamorph, Yi. 680, 2) Ebend. X. 146. 
VI. 332. . 


30. Andre ahelliher⸗ Umſtaͤnde in ‘polls Geſchichte 
find: ſeine Liebe zur Daphne, und ihre Verwandlung tn 
ginen Lorbeerbaum *);- Blytiens Liebe gu thm, und ihre 


-Berwandlung ia eine Gonnenblume 7); feine Freundfchafe 


mit bem Hyacinthus, befferr dur) Apoll’s Unvorfidtigs - 
keit veranfaffter Tob und Verwandlung in die Blume glets 


ches Namens 7)s fo wie des Cypaciffug in einen nad ibm 
_ benagns 








ar 
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Genannten Baum *); dle unbefonnene Bitte feines Gohns, 
des Phaeton, thn auf einen Sag dex Sonnenwagen 
fuͤhren gu laſſen, and der ungluͤckliche Erfolg diefes Une, " 


ternehmens ). 


1) OVID. AMetam. 1. 452. @) @bend, Ivy. 169, 3) X. 16% 
4) X. 10. s) IL 


31, ‘poll's Verebrung war ſowohl bei Sen Griechen 
alé Noͤmern fehe feierlid) und aligemein. Am beruͤhmteſten 
war fein Tempel zu Delphi, und bas damit verbundene im 


Alterthum fo beruͤhmte Orakel; naͤchſt ihm der gu Argos, 


und ber gu Rom auf dem palatiniſchen Berge, vom Auguſt 
erbauet. Die Griechen felerten ihm die ſchon gedachten pys 
thiſchen, und die Romer die ſekulariſchen Spiele. Der 


Lorbeerbaum, der Oelbaum, die Wife, Hirſche, Huhne und — 


Heuſchrecken waren ihm heilis. 


32. Dichtern und Kaͤnſtlern war dle Bildung dieſes 
Gottes bas hoͤchſte Ideal maͤnnlicher Jugend und Schoͤnheit, 
des ſchlankeſten und doch feſten Koͤrperbaues, und einer im⸗ 
merwaͤhrenden heitern Jugend. So, und mit langem locki⸗ 
gen Haupthaar, vom Lorbeer umkraͤnzt, in der Hand die Lever 
oder den Bogen, und im (eGtern Fal den Kocher auf ders 
Ruͤcken, unbefleidet, oder doch nur im leichten Gewande, 


wird er uns nod) in vielen antiten Denfthalern dargeſtellt, une 


ter welchen die marmorne Dildfaule des vatikaniſchen Apoll, 
fonft im Belvedere gu Nom, jetzt zu Paris, pie ber uͤhmteſte J 
iſt ). — Seine gewoͤhnlichſten Namen ſind, auſſer den ane 
zeſuͤhrten; Delius, Pythius, Cynthius, Cymbedus⸗ 
Patareus, Nomius, Smintheus. 


9 Versl. TIBVLI. L. HL. EL 4. vy 27. i - Winkels 
manne Geſch. der Kunk deb Uliherth. S. 392. Weber bes 
penser Th. i S. 287. 


Vilk 


932 Mythologie 


vm. Artemis ober Diana. 


3. Zugleich mit dem Apoll wurde Artemis, oder 
Diana, von ber Latona auf der Inſel Delos geboren, und 
war alſo gleichfalls eine Tochter Jupiters. Go. wie man 
ſich im Apoll die Gottheit der Sonne dachte, ſo verehrte man 
fie als Mond, oder Sittin des Mondes, (Selene, 2una; ) 
zugleich abex auch: als Goͤttin der “and, die ſchon in der erſten 
Jugend ihre Hauptneigung war. Auch ward fie als Goͤttin 
der Unterwelt, mit dem Namen Hekate, gedacht. Jupiter 
Weſchenkte fie als Jagdgoͤttin mit Pfeilen und Bogen, und 


a 


gad ihe eis Gefolge von ſechszig Nymphen. 


34. Gon ihm erhielt fie aud) die Gewaͤhrung der Bitte, 
beſtaͤndig ehelos gn leben, und wurde dadurch Gottin ber 
Keuſchheit und der unftrdfliden Jugend. Daher ihe Zorn 
wider bas Vergehen ciner ihrer Nymphen, Rallifto 7), und 
' ple Verwandlung bes Aktaͤon in einen Hirſch 2). Der eins 
zige, fae den ihe Herz niche gleidgiltig blieb, war der Hirt 
oder Yager Endymion. Die Tochter der Yiobe und 
bie Mymphe Chione erlegte fie mit ihren Pieilen, ans 
Eiferſucht auf ihre Schoͤnheit und auf den Goͤtterrang ih⸗ 
rex Mutter 2). 

3) OVID., Metam. II. 464. 2) bend. III. 206. 3) XI. 


321. Vi. 148. (Hiebei von der beruͤhmten forentintidhes 
Gruppe der Niobe.) G. Monsfaucon, T. J. tab. ss. 


39, Nirgend. war ser Dienſt blefer Gittin fo feierlich 
und ſo beruͤhmt, als zu Epheſus, und nirgend hatte ſie einen 
Yeihern prddtigern Tempel. Auſſerdem war der auf dem 
tauriſchen Cherfones der bcfanntefte, befonders. durch die 
Geſchichte Oreft’s and Sphigeniens. - Der anſehnlichſte Dias 
nentempel in Rom war vom Servius Tullius auf sent avens 
tiniſchen Berge errichtet. Hier heiligte man auch ihr, fame 
dem a pol bas ſekulariſche Feſt, und verehrte ſie vornehmlich 
als 
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| alé Eucina, oder als Helferin gebaͤhrender Muͤtter. In 


dieſer Beziehung hieß ſie auch bei den Griechen und Roͤmern 
Jlithyia, obgleich dieſe auch als beſondere Goͤttin angeſehen 
wurde; und ſonſt noch: Phoebe, Cynthia, Delia, oe . 
Fate, Diktynna, Agrotera und Triformis. 


36. Als Jagdgoͤrnin ſtellt die Kunſt ihre Bildung ſehr 
ſchlank und behende dar, mit einem leichten, kurzen, oft flie⸗· 
genden Gewande, mit Bogen und Kocher; entweder allein, 
oder von ihren Nymphen begleitet, oft mit einem Jagdhunde 
neben ihr, oft fabrend, und von weiſſen Hirſchen gezogen. 
Als Goͤttin 0-6 Mondes und der Macht, bildete maw fie im _- 
fangen Gewande, und mit einem grofen geftirnten Schleier, 
oft aud mit einer Fackel in der Hand, und einem empot(tehens 
ben Halbmonde ‘auf dem Haupte. Auch von der aͤghptiſchen 
Kunſt und der griechiſchen Nachahmung diefer Manier find ins 


| AShildunges.deb epheſiſchẽn Diand uͤbrig, mit haͤufigen Bris 


fren uͤberdeckt, und der anid der fis ſehr Apnttd) 


1X, Pallas ober Minerva, 


$7: Die Idee des welfeften und hoͤchſten Gerftandes 
verwandelte bie Fabellehre des Alterthums in eine Perfor 
und Gottheit, die bei den Griechen Pallas und Arhene, 
bei den Roͤmern Minerva hieß. Sie war eine Tochter 
Jupiters, aus ſeinem Haupte geboren. Man erzog fie am 
See Triton in Afrika; deher ihr ebenfalls gewoͤhnlicher Na⸗ 


me Tritonia. 2 


38. Von den Griechen wurde dieſer Gbttin die Erfin⸗ 
dung vieler Kuͤnſte und Fertigteiten *) beigelegt, die ig 
bie Berbefferung ihrer Staaten den groͤßten Einfluß gehabe 
Hatten, Sie fah man als erfte Erfinderin der Flite, des 
Helbaums, bes Spinnens und Wickens, - und verſchiedener 
Kriegsruͤſtungen, kurz der meiſten Wirkungen eines vorzuͤg⸗ 

| . Keben 
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lichen Verſtandes an. Arachne's Wettſtreit mit ir th Bews 
fertigung eines Gewebes, und die darauf erfolgte Verzweif⸗ 
lung und Verwandlung der erſterm wird von Ovid fehr (dyer 
ersabit 7). 

1) 6. OVID. Faftor. M. 816, 2) Metam. VI. % ' 


ou 


$9. Ganz Athen war dieſer Gettin geweiht, und ruͤhmte 
fi, von ifr den Namen erhalten gu haben; ihe dortiger 
prdchtige? Tempel hieß Parthenon. Andre Tempel hatte 
fie gu Erythed, Tegea und Gunium, und verſchiedene zu 
Rom, She beruͤhmteſtes gtiechiſches Feſt waren die groͤßern 
“und kleinern Panathenaͤen, und ihr romiſches, die Quin⸗ 
quatrien, an welchen belden Wettſtreite gehalten wurden. 
Die Eule war ihr eigenthuͤmlich geweiht, und findet fi An oft 
auf fren Abbildungen. 


40. Di: Kunſt bilder fie zewoͤhnlich in keiegeriſcher — 
flung, ben Helm auf dem Haupte, mit der Aegide, oder: 
dem ihr cignen Bruſtharniſch, worauf dee Meduſenkopf bes 
findlich tf, und einen Spies, oft aud einen Schild, in der 
Hand. Die Eule iff der gewoͤhnliche Schmuck ihres Helms, 
ob dieſer gleich ſehr verſchieden geſtaltet vorkoimmt. Im Alters 


thum war ſowohl die WHOfdule des Phidias, als bas Palla⸗⸗ 


dium, ſehr beruͤhmt; jene wegen ihrer herrlichen Kunſt, dieſes 
wegen des darauf geſetzten aberglaͤubiſchen Vertrauens der Troo 
janer, Griechen und Romer *)..— Auſſer den ſchon anges” 
~ fibrten Namen, heiſſt fle aud) oft: Parthenos, Argave⸗ 
Polias, Sthenias, Glaukopis oder Caͤſia. 


©) Dergl. VIRGIL, Arn. ll, 162, , 


X. Ares ode Marg. 


41. diese Gott des Krleges und der Schlachten war 


ein Sohn Supitere und der Juno, und wurde in Thrazien 
Ly 


* 


8 





etzogen. | Man dadte fid if als Schutzgott des rohen und 


wilden Krieges, deſſen Cinf¥hrung und Leitting ihm beigelegt 


wurde, da man hingegen die Erfindung der eigentlichen, mit 
Klugheit und Vorſicht vaeinten, Kriegskunſt der Minerva 
zuſchrieb. 


4a. Ungeachtet bed hohen Begriffs aber, den and wor 


mee von der Staͤrke und bem Heldenwuthe diefes Gottes 
hatte, laͤſſt er ihn dod) in dem Kriege vor Treja, woran ev 
wider ble Griechen perſoͤnlich Anthell nahm, vom Otus un 
Ephialtes gefangen nehmen, und, wiewohl mit Hilfe der Mi⸗ 
netva, vom Diomedes verwunden *). — Aufferdem (ft fein 
Liebesverſtaͤndniß mit ber Venus, und fein Zwiſt mit dem 
LTeptun, adder deſſen getddteten Sohn, Aalirebotius, fait 
Alles, was th feiner mythiſchen Geſchichte merkwuͤrdig it. 

*) HOM. ied, V. 385-855. 


43. Am meiften wurde Mars in Thrazien verehrt, wo 
aud wahrſcheinlich der ganze Begrif von ifm entftand; ded 


Haste ec aud) Tempel und Priefter in mehrern griechiſchen 


Stioten. Die Romer faben thn als Vater bes Romulus, 
als Stifter und Schutzgott ihres Volts an, errichteken ihm 
mehrere Tempel, weihten thm einen großen offnen Platz, 


(campus Martius} wnd einen Orden befondser Priefer, der 
Salier, die fein Feſt mit Tanz und Orang | in felerlcaen 


Umgaͤngen feierten *). 
*) Liv. L, 23, — OVID, Pet iH, 259, £ 


44. Die Kuͤnſtler des Alterthums bildeten den Mars alles 
mal in einer vollkommen maͤnnlichen Jugend, von feſtem, aber 
geſchmeidigen, Koͤrperbau, und mehr ruhig und gefaſſt, als 
in Geftiger Leidenſchaft. Gewoͤhnlich iſt et tn kriegriſcher Ruͤ⸗ 
ſtung; zuweilen auch uͤnbekleidet; zuweilen fortſchreitend, als 
Mars Gradivus. Sonſt heiſſt er auch: Odryſius, Stry⸗ 
monius, Enyalins, Thurius, Quirinus. 


xi 
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330.. Mythoſogie 

XI. Aphrodite over Venus. 

45. Der Begriff der hoͤchſten welblichen Schoͤnhelt and 
der dadurch erregten Liebe ward, tole es ſcheint, in den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sagen, zur Perſonendichtung einer Goͤttin von 
beiden, die bet den Griechen Aphrodite, und Let den Roͤmern 
Menus hieG Der gewoͤhnlichen Etzaͤhlung nach wurde ſie 
aus dem Schaume des Meers geberen; beim Homer hingegen 


heiſſt fie eine Tochter Jupiters und der Dione. Rad ihrer 
Seburt fam fie zuerſt nad Cythere, und von ba nad Cypern. 


46. Viele Goͤtter warben um ſie; der einzige Gluͤckliche, 
bet fie zur Gattin erhielt, war Vulkan. Auſſer ihm aber 
llebte fie auch den Mars, Merkur, und mit groͤßter, aber 
unerwiderter Zaͤrtlichkeit den Adonis , deſſen ſruͤhen Tod ſie 


untroͤſtbar beklagte *), — Ueber den Vorzug zihrer Schoͤn⸗ 


heit hatte ſie einen Wettſtreit mit der uno und Pallas, 
ben. Paris jum Bortheil Aphrodite’s entſchled. Daher 
aud) in der Folge ibve bantbate und beſchubende Zuneigung 
gegen die Trojaner. 
H Bergl. Bion's Bool: sae Grabmal des aronte , und 
OVID. Metam. X. $60. 


ay. Die vornehmſten ſOerter ihrer Verehrung waren 
af ber, ihr gang: geweihten, Inſel Cypern, die Staͤdte: 
Golgi, Pahpos und Amathunt; bann auch Cythere, 
Knidos und Eryx in Sicilien, lanter Oerter, die nah am 
Meer und in dev reizendſten Gegend lagen. Auch in Rom 
wurde fie als vorgebliche Mutter des Aeneas, diefes Ahnherrn 
ber Romer, ſehr verehet, obgleich ihr foͤrmlicher Dienſt erſt 
im ſechsten Jahrhunderte der Stadt aus Sieilien gu ihnen 
fam. Die Tauben, Dtyrthen und Roſen waren dieſer Goͤt⸗ 
tin der Liebe vorzuͤglich geweiht. 


48. Sowohl bie Dichter ale die Kuͤntler bes Alter⸗ 
thums haben in des Beſchreibung und’ Darſtellung der Ves *.- 


nus 
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20. Die wichtigften Thaten und Verdienſte, welche 

* ole Fabelgeſchichte dieſem Gotte beilegt, ſind: oer Beiſtand: 
ben ex ſeinem Bruder Seve wider die Titanen leiſtete die 
Erbauung der Mauern und Daͤmme von Troja; die Schoͤp⸗ 
~ fung und Zaͤhmung des erſten Pferdes, die Hervoreufung 
ber Inſel Delos aus dem Meeres ble Vertilgung des Hips 

. polyrus durch ein aus. bet See gefandtes Ungeheuer. Auch 
wurde er als Urheber der Erderſchuͤtterungen und Ueber⸗ 
ſchwemmungen gefuͤrchtet, die er mit ſeinem Dreiack ers 


regte und ſtilte. 


21. Nicht von den Aegyptern; ſondern von den Lyblern 
ſcheinen die Griechen den Dienſt dieſes Gottes erhalten zu 
haben. Vornehmlich verehrte man ihn in ben nahe am Meere 
liegenden Staͤdten, als Meherrſcher der Gewaͤſſer und der 
Schiffahrt. So hatte ex gu LZifyrus, auf dem korinthiſchen 
Iſthmus, und auf dem Vorgebirge Tanaeus, beruͤhmte 
Tempel. Wor senen gu Rom war befonders der in der neun⸗ 
ten Region tm Ruf, der eine Gammiung vow Gemilden des: 
Argonautenguges enthielt.  Pferde und Stiere waren (eine 
uͤblichſten Opfer. Die Griecen weihten ihm die bekannten 
iſthmiſchen Spiele, und die Romer die ie cixcenſiſchen, die 


auch Konſualia hieſſen. 


22. Seine Bildung auf den uns uͤbrigen Kunſt denkmaͤ⸗ 
lern iſt der ihm beigelegten Wuͤrde und Herrſchaft gemaͤß, ges 
bietend und majeſtaͤtiſch, dod) gewoͤhnlich mit heiterm, ruhi⸗ 

gem Antlitz, ſelbſt wenn er leidenſchaftlich vorgeſtellt wird. 
CVergl. Virgil's Aen. I, 128. ff.) Gn der Hand haͤlt er gee 
meiniglich ben Dreizack, oder vielmehe einen langen antiters 
Zepter, mit einer dreifachen Spitze, durch welchen er Erdbe⸗ 
en und Fluthen erregte, und den ‘ev bel ihrer Stillung von 
ſich fegte. Oft wird er anf dem Wafer daher fahrend, in 
einem von Delphine gezogenen Wagen beſchrieben und ges 


bildet, mit W [einem Gefolge umringe *), Von feinen vielen. 
me Der 
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verſtieß ihn (eine Mutter aus dem Ofymp, Nach einer arts 
bern Erzaͤhlung ſchleuderte ihn Jupiter, erzuͤrnt dber den Bei⸗ 
Hand, den er der Juno wider ifn leiften wollte, auf die Erde 
hinab; er fiel auf bie Inſel Lemnos, die hernad fein vorzuͤg⸗ 
licher Aufenhalt war, und wurde von dieſem Salle hinkend. 
S. HOMER, Hied. 1.590. WALER, FLACC, Argon. 11.87. 


$1. Ihm legte man dfe Erfinbung adler ber Kuͤnſte bei, 
die ſich, durch Huͤlfe des ihm unterwuͤrfigen Feuers, mit 
Schmelzung und Bearbeitung der Metalle beſchaͤfftigen. 
Seine, ihm untergeordneten, Gehuͤlfen tn dieſen Arbeiten 
waren die Cyklopen, Soͤhne des Uranos und der Gaͤa, de⸗ 
ren Aufenhalt gleichfalls ole Inſel Lemnos war, und deren 
gewoͤhnlich drei, Brontes, Steropes und Pyrakmon, ge⸗ 
nannt werden. Nur muß man jene Goͤttereyklopen von den 
fpatern ſieiliſchen, einer angeblichen wilden Voͤlkerſchaft, unter⸗ 
ſcheiden. Seine Werkſtaͤtte waren der feuerſpeiende Aetna, 
und Lipara, eine der nach ihm benannten vullaniſchen ober 


doltigen Inſeln. 


52. Werke von vorzuͤglicher Sanit, ober vor wunder⸗ 
voller @tarke, befonders wenn fle aus Gold, Silber oder 
Erz verfertige waren, wurden von den Didtern des Alters 
thums Meifterwerke Vulkan's genannt. Dahin gehoͤren: 
ber Pallaſt des Phobus *), des Wars 7) und der Ves 
nus 2); der goldue Seſſel der Juno +); die Donnerfeile 
Jupiters ©); die Reone der Ariadne °), bie Waſſen des 
Achill 7) und Aeneas 8); u. a. m. 


8) OVID. Metam. II. 1. 2) STAT, Theb. VN. 38. 5) 
CLAUDIAN, Epishal. Honor. et Mariae, v. $8. 4) PAU- 
SAN. Ast. c. 20. Lacon, c. 17. §) OVID. Metam. I, 259. _ 
6) OVID. Fog. il. 513. 7) HOM, Iliad. XVIII. 468, 
8) VIRG. den. Vill. 383, , 


A 


53. Als 
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a. 


(53. Als Gattin ward ihm Venus gu Theil, nachdem 
Minerva feine Hand ausgeſchlagen hatte; und feine, oder 
bes Mars und der Venus, Todter war Harmonia. Ang} 
bie Rieſen RKakna und Caͤdulus heifer feine Goͤhne. — 
Weeeher wurde er vornehmlich in den (hon genannten Inſeln 
und Stddten; “und in Nom. feierce man ihm die Vul€anas 
lien, — Gebildet ward ex gewoͤhnlich als mit fetner Ars 
beit beſchaͤfftigt, oder, bod) mit Hammer und Zange fn den 
Haͤnden; Sfeer ſtehend als fiend. „In Eeinem von den mody 
uͤbrigen Denfmalern iſt feine Laͤhmung oder fein Hinken ans 
gedeutet, ob eS gleich Dildfaulen biefer Ace bet den Alters 
gab *). — Andre ihm erthetlte Benennungen find: Ame 
phigycis, Bullopodion, Lemnius, Mulciber. 


) G. CiC. de nas. deor,, 1.30, | 


XUN. Hermes oder Merkur. 


54. Auch den Begrif und Dienſt dices Gottes: erhlelten 
die Griechen urſpruͤnglich von den Aegyptern, deren Hermes 
Crismegiftus in ihrer fruͤhern Geſchichte ſo Leruͤhmt iſt. 
Nach der griechiſchen und roͤmiſchen Fabellehre war Hermes 
oder Merkur ein Sohn Jupiterg und det Maja, und dieſe 
letztere eine Tochter des Atlas, die Jupiter in der Hoͤle Cyl⸗ 
lene in Arkadien fand, und hernach mit ihren ſechs Schwe⸗ 
ſtern unter die Sterne verſetzte, wo ſie das Siebengeſtirn aus⸗ 
marhten, und von ihrer Muiter Pleione die Plejaden hießen. 


55. Schlaue Liſt und Behendigkeit waren bie vor⸗ 


nRehmſten Eigenſchaften dieſes Gottes, die er ſchon in ſeiner 
fruͤhen Kindheit und nicht immer auf die erlaudteſte Art 
aͤuſſerte. Dieſe ſieht man aus den von ihm erzaͤhlten Raͤn⸗ 
ken, und aus dem Umſtande, daß er nicht nur fuͤr einen 


Gott der Kaufmannſchaft, ſondern ſelbſt bes Diebſtahls gehal⸗ 


ten wurde: wiewohl man dieſen in jenen fruͤhern Zeiten fae 
De tein 


— 
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fein Verbrechen, fondern far einen Beweis groͤßerer Drage 
ind Klugheit gu nehmen gewohnt war, Merkur raubte die | 
Rinder -Bomer’s, dte Apoll huͤtete, Apoll's Pfeile, den 
Giirtel der Versus, die Bange Vulkans u. f. w. Durd) 
feine Flite wurde ſelbſt der Waͤchter der Jo, dee Handertůu⸗ 
sige Argus, eingeſchlaſert ). 


9* OVID. Menwm. 1. 568. . 

2 | ' 
" 56.. Das vornehmſie Mittel zur Ausfihrung ſolcher 
ſſhlauen Entwuͤrfe war ſeine ScredfamEcit, die ihm fm vors 
zůglichen Grade beigelegt wird. Auch erfand er die Cither, 
* ſie dem Apoll, der ihm dafuͤr die Gabe der 
Weiſſagung und den Heroldsſtab oder Kaduceus gab, deſſen 
Entſtehung verſchiedentlich erzaͤhlt wird, und’ deffen Kraft 
ſich hauptſaͤchlich in Beſaͤnftigung ver Leidenſchaften und 
Schlichtung der Zwiſte wirkſam hewies. Dieſen trug er 
auch als Bote und Herold der Goͤtter, erregte Traͤume 
gamit, und fuͤhrte die Schatten in die Unterwelt hinab. 
Dens ſowohl im Olymp, .als auf der Site, und im Sdate 
: teareihe war et geſchaͤftig. 


. Gewoͤhnlich wird er mit dieſem Stabe, den set 
Schlangen umpinden, als ſchlanker Juͤngling, faſt immer in 
Bewegung, fliegend oder forteilend, auf dem Haupte den ges 
fidgelten Petafus, und Fittige an den Ferſen, gebildet. 
Oft haͤlt er aud) einen Geldbeutel in der Hand; ſeltner eine 
Waage. Urfordinglidy waren die fogenannten Hermen, ober 
Bildſaͤulen, an denen nar Kopf oder Bruſtftuͤck ausgearbei⸗ 
tet, und ber uͤbrige untere Theil vierectige ober ſpitz zulaufen⸗ 
be Saͤule iff, Biloniffe Merkur's, und Werke ver nod) uns 
vollfommenen Kunſt, die aber in der Folge beibehalten, und 
auch zur Vorſtellung anderer Gottheiten und denkwuͤrdiger 
Menſcen haufis gebraucht wurden. 


a 38. Seine 
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s%. Seine verehrung war bei den Aegyptern, Cie 
djen und Roͤmern ſehr algemein, und manswelhte ihm’ viele 
Tempel ; zu Roin auch ein befonderes Feſt gur Suͤhnung oder 
Hanvdelstente. Unter ben Thieren war ihm der Hahn Heilig, 
dev aud) als Attribute auf feinen Abbildungen vortrhint. Geis 
ne gangbarſten Beinamen ſind: Cyllenius, Atlanriadee⸗ 
Agoraͤus, Ales, cabuczfer. 


2 


xiv. Diondſos oder Bacchus. 


59. Sowoh die Griechen als Roͤmer verehrten den 
Gott und Erfinder des Weins unter dem Namen Bacchus; 
jene nanuten ihn auch ſehr oft Dionyſos. Beiden war er 
ein Soha’ Jupiters und der Gemele, einer Todter des 
Raomun, der Jupiter einft, auf ihe Verlangen, im voller 
Glanze ſeiner Gottheit erſchien, deſſen Feuer fie toͤdtete *). 
Jupiter rettete ihren damals nod) nicht gebornen Sohn, und 
trug ihn, bis zur voͤlligen Zeitigung, in ſeiner Huͤfte. Daher 
heiſſt Bacchus oft bei ben Dichtern der Sweimalgeborne, 
Dithyrambus; eine Benennung, die in der Solge aud) ben 
bei (einen Seften gefungenen Oden gegeben wurde. 


2) OVID. Metam. iIll. abo. 


60. Das Alterthum legt dem Bacchus marinidhfateise 
Verdienſte bei, und erzaͤhlt von ihm, waͤhrend ſeines Erden⸗ 
lebens, eine Menge ruͤhmlicher Thaten. Beſonders machte 
er ſich um die Sittenverbeſſerung, Geſetzgebung, und Ver⸗ 
breitung des Handels verdient, erfand den Weinbau und die 
Bienenzucht, und verherrlichte ſich, auf fetnen Heerzuͤgen, 
vornehmlich in Indien, durch Eroberungen und Siege. 
Ueberall ward er, außer in Soyehiens alg Gott und Wune 
derthater verehrt. - Do bewies ev 5. B. feine Wundcréraft 


an dem phrygiſchen Koͤnige midas, der igm den aus ſeinem 
Y 3 - -° Ges 
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Befoige verlornen Silen wieder zufuͤhrte, und dem er dafuͤr 
die ungluͤckliche Gabe ertheilte, alles, was et beripete, in 
Sold zu verwandeln *), 


oy OVID, Metam. XI. 85. 


61. Einzelne merkwuͤrdige timftande feinee Bes 
ſchichte ſind: ſeine Berwandfung ' thureniſcher Seeraͤuber in 
Delphine x) ; 3 fein Aufenthalt auf ber Inſel Naxos, wo er 
die vom Theſeus verlaſſene Ariadne fand, ſich mit ihr. vets 
maͤhlte, ſie aber gleichfalls verließ, “and nach ibrent Tode ihre 
Krone unter die Sterne verſetzte 2); ſeine Hinabfahrt zur Hoͤlle, 

um ſeine Mutter, Semele, aus der Unterwelt in den Olymp 
binant gu fuͤhren, wo fi fie vergoͤttert, und Thyone genannt rourde, 


&) OVID. Aetam. Ul. 597%. 2) OVID, Faf. nt, 459- $13. 


62. Sein Wien(t war einer der alteſten tind allgemein⸗ 
ſten ſowohl in Griechenland, als im roͤmiſchen Gebiete. Die 
Minyaden, Pentheus und Lykurg, die daran nicht Theil 
nehmen wollten, wurden am Leben beſtraft. Theben, Ny⸗ 
ſa, der Berg Cithaͤron, Naxos und Baſſara waren bee 
ruͤhmt durd fetne Feſte. Unter biefen waren die Tricterika 
und bie Dionyfiaks oder Wacchanalien, ble vornehmften, 
Bet welche man ſeine Heerzuͤge nachahmte, aber gar bald in 
Wildheit' und Ausſchweifungen ausactete. Sie wurden da⸗ 
her im roͤmiſchen Gebiete im Jahr ber Stadt 566 voͤllig 
abgeſchaft *2). Uebrigens war thm der Weinſtock und 
Epheu unter den Pflanzen, und der Panther u unter den Thie⸗ 
+ ten, befondets heilig. Bum Opfer ſchlachtete man ihm gewoͤhn⸗ 
lich voͤcke, weil dieſe bem Weinſtocke am ſchaͤdlichſten find. 


8 G. LIV. Ni. Rem. XXKIX, §—18, 


63. Die antike Bildung bes Bacchus iſt weit edler, 
als die fo ſehr herabgewuͤrdigte, die manche neuere Kuͤnſtler 
igin gu geben pflegen. Bacchus war dea Dichtern und Kuͤnſt⸗ 

here - 
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fern des Aiterthums ein ſchoner, reizender Knabe, an bet 
Graͤnze des Juͤnglingsalters, voller und weiblicher gebildet, 
alg Merkur und Apoll, “Heiter, und ewig jung, Won keinem 
Gotte giebt es mehe und mannichfaltigere Abbildungen in 
Statuen, auf Basreliefs und Gemmen, als von ihm, ſeinem 
Gefolge, den Bacchanten und Bacchantinnen, und feb 
nen Feſten, ben Bacchanalien *). — “Andre Namen oes 
Bacchus find nod): Kyaͤus, Thyondns, oan, Nyktelius, 


Baſſareus, Thriambus, Liber und Thyrſiger ). 


4) Bergl. OVID. Metam. ‘WV. 11. fT; 


XV. Dandie ober Ceres, 


64, Mod) widhtiger und wohithaͤtiger fur das menſchliche 
Geſchlecht, als die Pflanzung des Weinſtocks, war der Acker⸗ 
ban, die fruͤheſte und allgemeinſte Beſchaͤfftigung der erſten 
Menſchen. Sowohl die Anerkennung dieſer Wohlthaͤtigkeit, 
als die Bewunderung der fruchtbaren Natur, veranlaſſte die 
Einſuͤhrung einer beſondern Gottheit, der mais die Erfindung 
und Verbreitung des Ackerbaues zuſchrieb, deren gewoͤhnlich⸗ 
fier Name bet den Griechen Daͤmaͤtaͤr, bel den Roͤmern 
Ceres war, und die man fir eine der Alteften Goͤttinnen ans 
fah. Sie heiſſt daher eine, Tochter Saturn's, and eine 
Echweſter Jupiters. Gicilien, eines bee fruchtbarſten 
Linder, und in demfelben die Gegend ber Stade ina, 
wurde fiir ihr Vaterland gehalten. 


65. In defer Gegend, erzaͤhlt man, verbreitete fle zu⸗ 
" “eft dens Anbau ber Feldfriidte und des Getraldes, und uns 
‘tertidjtete die Menſchen in allen dazu gehoͤrenden Beſchaͤffti⸗ 
gungen. Auſſerdem wird ihr aud) Geſetzgebung und Andrd⸗ 
nung der buͤrgerlichen Geſellſchaft zugeſchrieben. Ju der Folge 
theilte ſie ihre Wohlthaten mehrern Laͤndern mit; und vor⸗ 

Ya . nehm⸗ 
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nehmlich ruͤhmte ſich das attiſche Gebiete ihres Schutzes und 
ihrer Belehrung im Feldbau und im Gebrauch des Pfluges. 


Den Triptolemus geſellte ſie ſich auf dieſer Reiſe als Ge⸗ 
faͤhrten zu, und erwarb dadurch auch ihm den Goͤtterrang. 


6s. Der Raub ihrer Tochter, der Droferpina, durch 
den Pluto, iſt (chon oben in der Geſchichte dieſes Gottes 
(6. 24.) erwaͤhnt. Ceres ſuchte ſie, mit brennender Fackel, 
| aͤberall auf, und verbreitete, der Fabel nach, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit uͤberall Ackerbau und Sittenverbeſſerung. Endlich 
entdeckte ſie es, daß Pluto ihre Tochter in die Unterwelt 
gefuͤhrt hatte, bat den Jupiter um ihre Befreiung, und ets 
hielt bie Gewaͤhrung dicfer Bitte mit der Bedingung, wenn 
Proſerpina nod keine Frucht det Unterwelt gekoſtet haͤtte. 
Allein, ſie hatte ſchon einen Granatapfel genoſſen, und erhielt 
daher nur auf die Haͤlfte jedes Jahrs die Erlaubniß, in die 
Oberwelt zuruͤckzukehren. 


GS. OVID. Metam, V. $52, a CLAUDIANI. Carmen de Rapin © 
Proferpinae. 


67, Auſſerdem gehoren zur Geſchichte der Ceres noch 
ſolgende mythologiſche Umſtaͤnde; ihre Verwandlung in ein 
Pferd und in eine der Furien, um den Nachſtellungen Yeps 
tun's gu entgebens die durch fle veranftaltete Verwandlung 
pes Lynkus in einen Luchs *); und die Stcafe, die fie dem 
Crifichthon, der einen ihe Gelligen Wald verleGe Hate, in 


‘dem unerſaͤttlichſten Hunger zuſchickte 7), wodurd er zuletzt 


Sabin gebracht wurde, fich ſelbſt au verzehren. 


£) OVID. Metam. V.-689. 2) id. Mesam. Vill, 738. CE. 
CALLIMACHI. Hywn. in Ger. vy. 62. ERNESTI Com- 
paratio Erifichthenis Callimachii et Ovidiani; Lipf. 1765, 4. 


68, Ging der beruͤhmteſten Feſte dieſer Goͤttin waren 
bie ſogenaunten Thesmophorien, die man gu Athen, gum, 
Andenken ihrer Geſetzgebung, ſehr feiertich begieng, Bod 

_ beruͤhm⸗ 
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deraͤhmter und feierlicher aber waren die ihe gleichfalls gehei⸗ 
ligten eleuſiniſchen Geheimniſſe, die in fleinere und groͤße⸗ 
te gethelle warden. Jene felerte man jaͤhrlich, dieſe nur alle 
finf Jahr *). Aufferdem widmeten ihr die Griechen und 
Romer verſchiedene Fefte vor und nad der Ernte, wohin be 
jenen Procrofia und Aloa, unt bei den letztern Cerealien 
und Ambarvalien gehirten. — Andeutendes Beiwert ihrer 
Bildung find Korndhren und Feldfruͤchte; auch tft ver Mohn 
ihr uͤblichſter Hauptſchmuck. Oft wird fie mit ger Fackel in 
ber Hand gebildet, um dadurch ihe Auffudyen der Profespina 
angudeuten: Die heißt guweilen Cheſmophoros, Sito, 
Deo oder Dio, Eleufinig, Erinnys, u. f. f. 
¥) G, MEURSII Eleufinias L. B. 1619. 4. 1. A. BACHIL, 
pro Myfteriis Eleufiniis Diff. Lipf. 1745. 4. Gee. Croix 
Berfucd aber die Myſterien; Aber. v. Lens; Sotha, 179%. 8. 


XVI. Heſtia oder Veſta. 


69. In ber griechiſchen und roͤmiſchen Goͤtterlehre tours 
be ber perſoͤnliche Begrif von der Erde, als einer Goͤttin, 
verſchiedentlich abgeaͤndert und vervielfaltigt. Auſſer der alls 
gemeinen Gottheit, Gaͤa, Cironia, oder Tellus, dadjte 
man fid unter der Cybele hauptlaͤchlich die bevoͤlkerte und bes 
bauete, unter dee Ceres die frudjttragende, und unter der 
Heſtia oder Vefta vie von innerm Feuer durchwaͤrmte Erde, 
und zugleich eine Goͤttin haͤuslicher Gluͤckſeligkeit und birgers 
lider Eintracht. Man nanate fie eine Tochter Saturn's 
und ber Rhea, und ſchrieb ihe den erſten Unterricht der 
Menſchen tm Gebrauch des Feuers gu. Jupiter gewabrte 
ihe den Wunſch eines beRandigen eheloſen Lebens und die Erſt⸗ 
linge aller Opfer. | 


G. OVID. Fak. Vi 349 - 460, 


9 5 | 70. Auch 


— 
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XI. Aphrodite ovee Venus. 


45. Der. Begriff der hoͤchſten welbliden Schoͤnheit and 
ber dadurch erregten Liebe ward, wie es ſcheint, in den mots 
genlaͤndiſchen Sagen, zur Perſonendichtung einer Goͤttin von 
beiden, die bet den Griechen Aphrodite, und het den Roͤmern 
Menus ies Der gewoͤhnlichen Erzaͤhlung nah Wwurde fie 
aus dem Schaume ses Meers geberen; beim Homer hingegen 
heiſſt fie eine Tochtet Jupiters und der Dione. Nach ihrer 
Geburt fam fie zuerſt nad Cythere, und von dq nad Cypertj. 


« 46. Biele Goͤtter warben um fle; der einzige Gluͤckliche, 
bet fie gue Gattin erhielt, war Vulkan. Auſſer thm aber 
liebte fie aud) den Wars, MerEur, und mit groͤßter, aber 
unerwiderter Zaͤrtlichkeit den Adonis , deffen ſruͤhen Tod fle 


untroͤſtbar beklagte ). — Ueber den Vorzug ihrer Schone 


heit hatte ſie einen Wettſtreit mit der juno und Pallas, 
ben. Paris jum Bortheil Aphrodite's entſchled. Daher 
aud in der Folge ibve bantbare und beſchuͤtzende Zuneigung 
gegen die Srojaner. 
©) Bergl. Dion's Yook: bas Grabmal des Adonls, und 
OVID. Metom. X. $60. 


47. Die vornehenſten Oerter ihrer Verehrung waren 
auf ber, ihe ganz geweihten, Inſel Cypern, die Staͤdte: 
Golgi, Pahpos und Amathunt; dann aud Cythere, 
Knidos und Eryx in Sicilien, lanter Oerter, die nah am 
Meer und in ber reizendſten Gegend lagen. Auch in Rom 
wurde ſie als vorgebliche Mutter des Aeneas, dieſes Ahnherrn 
der Romer, ſehr verehrt, obgleich ihr foͤrmlicher Dienſt erſt 
im ſechsten Jahrhunderte der Stadt aus Sicilien zu ihnen 
kam. Die Tauben, Myrthen und Roſen waren dieſer Goͤt⸗ 
tin der Liebe vorzuͤglich geweiht. 


48. Sowohl bie Dichter als die Kuͤnſtler des Alter⸗ 
thums haben in der Beſchreibung und’ Darſtellung det Ves *.- 


nus 


~ 











Lu 
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nus das hoͤchſte, reigendfte Ideal weiblicher Schoͤnheit auszus 
druͤcken geſucht. Die beruͤhmteſte antike Statuͤe von ihe iff 
die herrliche mediceiſche Venus gu Florenz. Sonſt gab mag 
ihr alg Venus Urania, Marina, Vietrix, u. f. f. meh⸗ 
rerlei Dildungen und Actribute “). Auſſerdem heiſſt fle pod): 
Erycina, Anadyomene, Paphia, Soalia. 
*) G. Zeyne's Abhandlung aber die Vorſtel ungsarten der Venue, 
inf. Gamml. antiquar. Unffage, L135. und. Manſo's 
Abhandl. aber die Venus, ta feinen Verſuchen ber woibo⸗ 
J losiſche Gegenſtande, S. 3. 


49. Der Sohn dieſer Goͤttin, x05, Amor oder Kuz 
Pido, war ihe gewoͤhnlicher Gefaͤhrte, und Gott. der Liebe, 
die er durch Pfeil und Bogen erregte. Gemeiniglich wird er 
mit dicfen Attributen, oft aud) mit einer brennenden Fackel 
4n der Hand, und Wberhaupe haͤuſig und verſchiedentlich gebils 
det. And) giebt es mehrere feiner Gelpicten, oder Ltebess 
goiter, Sn ber Geſchichte Amor's ift feine und Pſyche's 
Liebe der merkwuͤrdigſte Umſtand und elite ber gluͤcklichſten 
Allegorieen des Aleerthums. Der Gort der Gegenliebe hieß 
bet ben Griechen Anteros. 


GS. Manſo's Verſuche, S. 311. 


‘XI. Hephaſtos ober Vuttan. 


0. Gleich den Geſtirnen, erregten auch die Stemente 
‘ble Bewunderung bes erſten, von ihrer Natur nod wenig — 
unterrichteten, Menſchengeſchlechts; auch ſie wurden, wie 
jene, vetgottert. Bon der Anbetung des Feuers findet mar 
ſchon Spuren bei den aͤlteſten Volkern. Die Aegypter hatten 
einen eignen Gott deffelben, und von ihnen eehielter and 
‘swohl die Griedjen die Verehrung ihres Hephaftos, dee bet 
den Romern Vulkan hieß. Die Fobel nennt ihn einen Sohn 
bes Seus und der Juno. Wegen feiner ungeftalten Bildung 


-fehen’. Zandb, d, klaſſ. Literat. 9 ver⸗ 
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verſtieß ihn feine Mutter aus dem Olymp. Nach einer arts 

bern Erzaͤhlung ſchleuderte ihn Jupiter, erzuͤrnt aber den Webs 

Rand, den ex dec Guno wider ifn leiften wollte, auf die Ctde 

hinab; er fiel auf die Snfel Lemnos, die hernad fein vorzuͤg⸗ 

Lider Aufenhalt war, und wurde von dieſem Falle hinkend. 
G. HOMER, Wiad, I. 390. f VWALER, FLACC. Argon. 1.87. 


st. Ihm legte man dfe Erfindung aller der Kinfte bei, 
bie ſich, durch Hilfe des ifm unterrotirfigen Feuers, mit 
Schmelzung und Bearbeitung der Metalle befehafftigen. 
Seine, ihm untergeowbneten, Gehuͤlfen in diefen Arbeiter 
waren die CyFlopen, Sohne des Uranos und der Gada, des 
ren Aufenhalt gleidjfalls dle Inſel Lemmos war, und deres 
gewoͤhnlich drei, Brentes, Srevopes und Pyrakmon, ges 
nannt werden. Mur mus man jene Gbttercyflopen von den 
ſpaͤtern ſieiliſchen, einer angeblidjen wilden Voͤlkerſchaft, unter⸗ 
ſcheiden. Seine Werkſtaͤtte waren der fauerfpeiende Aetna, 
und Lipara, eine der nach ihm benannten vulkaniſchen ober 


aͤoliſchen Inſeln. 


52. Werke vow vorzuͤglicher Run, oder vor wunder⸗ 
voller Staͤrke, Gefonders wenn fle aus Gold, Silber oder 
Erz verfectigt waren, wurden vori den Didhtern bes Aleers 
Chums Weifterwerke Vulkan's genannt. Dahin gehoren: — 
ber Pallaſt bes Phoͤbus *), des Wiars 7) und der Vis 
nus 2); der goldue Seſſel der Juno *); die Donnerkeile 
Jupiters 5); die Krone der Ariadne °), bie Salen bed 
Achill 7) und Aeneas *); u. a. m. 


8) OVID. Metem, 1.1. 2) STAT, Theb. VH. 38 3) 
CLAUDIAN. Epishal, Honor. e¢ Mariae, v.58. 4) PAU- 
SAN. Ast. c. 20. Lacon, c. 17. §) OVID. Metam. I. 259 
6) OVID. Fag. ML 513. 7) HOM, Jliad. XVII. 463, 
8) VIRG. den. Vill. 383, , 


$3. Ale 
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53. Als Gattin ward ihm Venus gu Sheil, nachdem 
Minerva feine Hand ansgefHlagen hatte; und feine, oder 
bes Maré und der Venus, Tocter war Harmonia. Ang 
bie Nicfen Kakns und Catulus Geifen feine Goͤhne. — 
Weeeher wurde er vornehmlich in den (hon genannten Inſeln 
und Stadten; und in Rom. feierte man ihm die Vulfanas 
lien, — Gebildet ward ev gewoͤhnlich als mit fetner Ars 
beit beſchaͤfftigt, oder, body mit Hammer und Zange in ders 
Harden; oͤfter ſtehend als figend. In feinem von ben nody 
uͤbrigen DenEmalern ift feine Laͤhmung oder feln Pinker ans 
gedentet, ob es gleich Dildfaulen diefer Are bef den’ Alten 
gab Y. — Andre ihm ertheilte Benennungen find: Am⸗ 
phigyeie, Bullopodion, Lemnius, Mulciber. 


#) 6. CIC. de nas, deer, 1,30, | 


xm. Hermes oder Merkur. 


54. Aud den Begrif und Dienſt dices Gortess erhlelten 
Die Grieden urſpruͤnglich von ben Aegyptern, deren Herme⸗ 
Crismegiftus in ihrer fruͤhern Geſchichte ſo beruͤhmt iſt. 
Nach der griechiſchen und roͤmiſchen Fabellehre war Hermes 
oder Merkur ein Sohn Zupiterg und det Maja, und dieſe 
letztere eine Tochter des Atlas, die Jupiter in der Hoͤle Cyl⸗ 
lene in Arkadien fand, und hernach mit ihren ſechs Schwe⸗ 
ſtern unter die Sterne verſetzte, wo ſie das Siebengeſtirn aus⸗ 
mathten, und von ihrer Mutter Pleione die Plejaden hießen. 


55. Schlaue Liſt und Behendigkeit waren die vor⸗ 


nehmſten Eigenſchaften dieſes Gottes, die ev ſchon in ſeiner 
fruͤhen Kindheit und nicht immer auf die erlaubteſte Art 
aͤuſſerte. Dieſe ſieht man aqus den von ihm erzaͤhlten Raͤn⸗ 
ken, und aus dem Umſtande, daß er nicht nur fuͤr einen 


Bott dex Kaufmannſchaft, ſondern ſelbſt des Diebſtahls gehal⸗ 
ten wurde wiewohl man diefen in jenen fruͤhern Zeiten fie 
fein 


De 
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verſtieß ihn ſeine Mutter aus dem Ofymp, Nach einer an⸗ 

bern Erzaͤhlung ſchleuderte ihn Jupiter, erzuͤrnt uͤber den Bei⸗ 

ſtand, den et der Juno widet ihn leiſten wollte, auf die Erde 

hinab; er fiel auf die Inſel Lemnos, die hernach fein vorzuͤg⸗ 

licher Aufenbalt war, und wurbe von dieſem Fale hinkend. 
@. HOMER, Iliad. I. $90. ff. VALER. FLACC. Argon. If. 87 


st. Ihm legte man dfe Erfindung aller der Kinfte bei, 
die ſich, durch Hilfe des ihm unterwuͤrfigen Feuers, mit 
Schmelzung und Bearbeitung der Metalle beſchaͤfftigen. 
Seine, ihm untergeordneten, Gehuͤlfen in dieſen Arbeiten 
waren die Cyklopen, Soͤhne des Uranos und der Gaͤa, de⸗ 
ven Aufenhalt gleichfalls dle Inſel Lemnos war, und deren 
gewoͤhnlich drei, Brontes, Srevopes und Pyrakmon, ges 
nannt werden. Mur mus man jene Goͤttereyklopen vor den 
ſpaͤtern ſieiliſchen, einer angeblichen wildeh Voͤlkerſchaft, unter⸗ 
ſcheiden. Seine Werkſtaͤtte waren dev fuuerſpeiende Aetna, 
und Lipaxa, eine der nach ihm benannten vulkaniſchen ober 


dolifiger Snfeln, 


52, Werle vow vorzuͤglicher Kunſt, oder vor wunder⸗ 
voller Staͤrke, beſonders wenn fle aus Gold, Silber oder 
Erz verfertige waren, wurden von dea Didtern bes Aleers 
thums Meiſterwerbe Vulkgn’s genannt. Dahin gebsren: 
ber Pallaft bes Phoͤbus *), de6 Lars *) und der Ves 
wus 2); ber goldue Seſſel der Juno 4); die Donnerkeile 
JZupiters *); die Reone der Ariadne ©), die Wafſſen des 
Achill 7) und Aeneas *); u. a. m. 


8) OVID. Metam. If. 1. 2) STAT, Theb. VI. 38. 3) 
CLAUDIAN. Epishal, Honor. et Mariae, v. $8. 4) PAU- 
SAN. Ass. c. 20. Lacon, c. 17. §) OVID. Metam. I, 259. _ 
6) OVID. Fag. Il. 513. 7) HOM, Iliad. XVII. 463, 
8) VIRG. den. Vill. 383, | 


4 
.1 


53. Als 
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83. Als Gattin ward ibm Venus gu Theil, nachdem 
Minerva ſeine Hand ansgeſchlagen hatte; und ſeine, oder 
bes Mars und ber Venus, Tochter war Harmonia. Auch 
bie Rieſen Kafus und Caͤdulus heißen feine Goͤhne. — 
Weeehse wurde er vornehmlich in den (hon genannten Inſeln 
und Staͤdten; und in Rom. feierte man ihm die Vulfanas 
lien. — Gebildet ward er gewoͤhnlich als mit feiner Ars 
beit beſchaͤfftigt, oder, bod) mit Hammer und Zange in ders 
Haͤnden; oͤfter ſtehend als fiGend. In keinem von den nody 
uͤbrigen Denkmaͤlern iſt feine Laͤhmung oder fen Hinken ans 
gedentet, ob es gleich Bildſäulen dieſer Act bef dew Alter 
gab *). — Andre ihm. erthetlte Benennungers find: Am⸗ 

phigyete, Rullopodion, Lemnius, Muilciber. 


#) 6. CIC. de nas. deor,. I, 3, | 


o”. 


XML Hermes oder Merkur. 

$4, Auch den Begrif und Dienſt dieſes Gottes: erhlelten 
pie Griechen urſpruͤnglich yon den Aegyptern, deren Aerines 
Crismegiftus in ihrer fruͤhern Geſchichte fo beruͤhmt iſt. 
Nach der griechiſchen und roͤmiſchen Fabellehre war Hermes 
oder Merkur ein Sohn Jupiterg und det Maja, und dieſe 
lebtere eine Tochter des Atlas, die Jupiter in der Hole Cyls 
lene in Arfadien fand, und Hernad mit ihren feds Schwe⸗ 
fern unter dfe Sterne verfegte, wo fie bas Siebengeſtirn ause 
mathten, und von ihrer Mutter Pleione die Plejaden hießen. 


55. Schlaue Zit und Behendigkeit waren die voes 
nehmſten Cigen{haften dieſes Gottes, die er {hon in ſeiner 
fruͤhen Kindheit und nice immer anf die erlaubteſte Ace 
dufjerte. Diefe ſieht man aus des vor ihm erzaͤhlten Raͤn⸗ 
fer, und aus dem Umftande, daß ex nicht nue fix einen 
Gott dev Kaufmannſchaft, fondern ſelbſt des Diebſtahls gehale 
fen warde wiewohl man dieſen in jenen fruͤhern Zeiten fie 
Ds trian 
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fein Verbrechen, fondern “far einen Beweis groͤßerer Macht 
ind Klugheit zu nehmen gewohnt war, Merkur raubte die 
Rinder Admet's, die Apoll huͤtete, Apoll's Pfeile, den 
Guͤrtel der Venus, bie Zange Vulkans u. ſ. w. Durch 


ſeine Floͤte wurde ſelbſt der Waͤchter der Jo, der hunbertau⸗ 
sige Argue, eingeſchlaſert *). | | 


4) OVID. Metam. I. 568. ; 
2 X 1 

| 56. Das vornehmſte Mittel zur Ausfihrung folder 
ſchlauen Entwuͤrfe war feine Beredſamkeit, die ihm fm vor⸗ 
atial hen Grade beigelegt wird. Auch erfand er bie Cither, 
und chentte fie dem Apoll, dee ihm dafuͤr die Gabe der 
Weiſſagung und den Heroldsftab oder Kaduceus gab, deffer 
Entſtehung verfchiedentlidy erzaͤhlt wird, und deffen Kraft 
ſich hauptſaͤchlich in Beſaͤnftigung der Leidenſchaften und 
Schlichtung der Zwiſte wirkſam bewies. Dieſen trug er 
auch als Bote und Herold der Goͤtter, erregte Traͤume 
damit, „und fuͤhrte die Schatten in die Unterwelt hinab. 
Deng ſowohl im Olymp, als auf der Erde, und im Schat⸗ 
teareiche wat. et geſchaͤftig. 


7 


— ST. Gewoͤhnlich wird er mit dieſem Stabe, den ito 
Schlangen umwinden, als ſchlanker Juͤngling, faft immer in 
Bewegung, fliegend oder forteilend, auf dem Daupte den ges 

fldgelten Petafus, und Fittige an den Ferſen, gebildet.. 

Oft alt er aud) einen Geldbeutel in der Hand; feltner eine 

Waage. Urſpruͤnglich waren bie fogenannten Hermen, ober 

Bildſaͤulen, an denen nov Kopf. oder Bruſtſtuͤck ausgearbei⸗ 

tet, und ber uͤbrige untere Theil vierectige ober ſpitz zulaufen⸗ 

be Saͤule iſt, Bildniſſe Merkur's, und Werke der noch un⸗ 
voſllkommenen Kunſt, bie aber in der Folge beibehalten, und 
aud zur Borftellung anderer Gottheiten und: denkwaͤrdiger 

Menlen haufis gebraucht wurden. 
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58. Seine verehrung war bei den Aegyptern, Crier 
djen upd Roͤmern ſehr allgemein, und mani welhte ihm’ viele 
Tempel; gu Moin auch ein Gefonderes Felt zur Suͤhnung der 
Hanvelslente. Unter den Thieren war ihm der Haba’ heilig, 
dev auch als Attribut auf ſeinen Abbildungen vorkoͤrimt. Seis 
ne gangbarſten Beinamen ſind: Cyllenius, Atlanriadee⸗ 
Agoraͤus, Ales, Caducfer. 


2 


xiv. Dionyſos oder Bacchus, 


59. Soros bie Grieder alé Romer verehrten ben 
Gott und Srfinder des Weins unter dem Ramen Bacchus ; . 
jene nanuten ign aud) febr oft Dionyfos. Beiden war ec 
etn Sohn Jupiters und der Gemele, eince. Tocter des 
Kadmus, der Jupiter ein, auf ihe Verlangen, im voller 
Glanze ſeiner Gottheit erſchien, deſſen Feuer fie toͤdtete *). 
Jupiter rettete ihren damals nod) nicht gebornen Sohn, und 
trug ign, bis gur voͤlligen Zeittgung, in ſeiner Huͤfte. Daher 
heiſſt Bacchus oft bei ben Dichtern der Sweimalgeborne, 
Dithyrambus; eine Venennung, bie in der Solge aud) ben 
bel feinen Feften gefungenen Oden gegeben wurde. 


©) OVID. Metam. Il. abo. 


_ 60. Das Alterthum legt dem Bacchus mannichfaltige 

Verdienſte bei, und erzaͤhlt von ihm, waͤhrend ſeines Erden⸗ 
lebens, eine Menge ruͤhmlicher Thaten. Beſonders machte 
er ſich um die Sittenverbeſſerung, Geſetzgebung, und Vers 
breitung des Handels verdient, erfand den Weinbau und die 
Bienenzucht, und verherrlichte ſich, auf ſeinen Heerzuͤgen, 
vornehmlich in Indien, durch Eroberungen und Siege. 
Ueberall ward. er, außer in Seythien, als Gott und Wun⸗ 
derthater verehrt. - So bewies er z. B. feine Wunderkraft 


an dem phrygiſchen Koͤnige Midas, der ihm den aus felnem 
93° - ° Ges 
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Vefoige verlornen Silen wieder zufuͤhrte, und dem er dafuͤt 
die ungluͤckliche Gabe ertheilte, alles, was er beruͤhrte in 
Gold gu verwandeln *). 


*) OVID, Metam. XI. 85. 


61. Einzelne merkwuͤrdige tiniftande ſeiner Ges 
ſchichte find: feine Verwandlung' tyrrſemiſcher Seeraͤuber in 
Delphine 1); 3 fein Aufenthalt auf ber Inſel Naxos, wo er 
die vom Theſeus verlaſſene Ariadne fand, ſich mit ihe. vers 
maͤhlte, fie aber gleichfalls verließ, und nach ihrem Tode ihre 
Krone unter bie Sterne verſetzte 2); ſeine Hinabfahrt zur Hoͤlle, 
um ſeine Mutter, Semele, aus der Unterwelt in den Olymp 
dinauf zu fuͤhren, wo fie vergoͤttert, und Thyonz genannt wurde, 


$) OVID. Metam. Ul. 597. 8) OVID, Faf. Il, 459-513. 


62. Sein Wien(t wae einer dev Alteften und allgemelys 
fien ſowohl in Griechenland, als im roͤmiſchen Gebiete. Die 
Minyaden, Pentheus und Lykurg, dle daran nicht Theil 
nehmen wollten, wurden am Leben beftrafe. Theben, YTys 
fay der Berg. Cithdron, Naxos und Baſſara waren bee 
ruͤhmt durch feine Feſte. Unter defen waren die Trieterika 
und bie Dionyfiaka oder Bacchanalien, oie vornehmften, 
bei welchen man felne Heergige nachahmte, abge gar bald in 
Wildheit und Ausſchweifungen ausartete. Sie wurden das 
her im roͤmiſchen Gebiete im Jahr der Stade 546 vollig 
abgeſchaft *). Uebrigens war ihm der Weinſtock und 
Epheu unter den Pflanzen, und der Panther u unter den Thie⸗ 
- gen, beſonders heilig. Zum Opfer ſchlachtete man ihm gewoͤhn⸗ 
lich Doce, weil diefe bem Weinftocke am ſchaͤdlichſten find. 


) G. LIV. Hift. Hom, XXXIX. 8- 18. 


43. Die antite Siloung beg Bacchus iſt weit edler, 
als die fo ſehr herabgewuͤrdigte, die manche neuere Kuͤnſtler 
igi gu geben pflegen. Vacchus war den Dichtern und Kuͤnſt⸗ 

lern 
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ferm des Altcrthums ein ſchoͤner, reizender Knabe, an be 
Brame des Juͤnglingsalters, voller und weiblicher gebildet, 
als Merfur und Apoll “Heiter, und ewig jung. Won keinem 
' Gotte giebe e6 mehe und mannichfaltigere Abbiloungen in 

Statuen, auf Basreliefs und Gemmen, alé von thm, feinem 
Gefotge, den Bacchanten und Bacchantinnen, und febs 
nen §eften, ten Bacchanalien *). — Andre Namen des 
Wacchus find noch: Rydus, Thyondus, Lvan, Nyktelius,/ 
Baſſareus, Thriambus, Liber und Chyrſiger ). 


3) S. MONTFAUCON. Ane. expl, T. 1. tab, 142~167, 
ga) Bergl. OVID. AMetam. 1V. 11. 1 


XV. Darnitde ober Ceres. 


64. Noch wichtiger und wohithaͤtiger fiir das menſchliche 
Geſchlecht, als die Pflanzung des Weinſtocks, war der Acker⸗ 
bau, die fruͤheſte und allgemeinſte Beſchaͤfftigung der erſten 
Menſchen. Sowohl'die Anerkennung dieſer Wohlthaͤtigkeit, 
als dic Bewunderung der frucdtbaren Natur, veranlaſſte die 
Einfuührung einer befondern Gottheit, dex mais die Ecfindung 
und Verbreitung des Acferbaues zuſchrieb, deren gewoͤhnlich⸗ 
ſter Name bei den Griechen Daͤmaͤtaͤr, bei den Roͤmern 
Ceres war, und die man fie eine der aͤlteſten Goͤttinnen ane 
fah. Sie Heiffe daher eine, Tochtet Saturn's, und eine 
Echweſter Jupiters. Sicitien, eines der fruchtbarſten 
Laͤnder, und in demſelben die Gegend ber Stade Enna, 
wurde fuͤr ibe Vaterland gehalten. 


65. In dtefer Gegend, erzaͤhlt man, verbreitete ſie zu⸗ 
erſt den Anbau ber Feldfeiidjte und bes Getratdes, und uns 
tertidjrete die Menſchen in allen dazu gehoͤrenden Beſchaͤffti⸗ 
gungen. Auſſerdem wird ihr auch Geſetzgebung und Andrd⸗ 
nung ber buͤrgerlichen Geſellſchaft zugeſchrieben. Su ber Folge 
theilte ſie ihre Wohlthaten mehrern Laͤndern mit; und vor⸗ 

Ya . nehm⸗ 
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nehmilich ruͤhmte fi dag attiſche Gebiete ihres Schutzes and 
ihrer Belehrung im Feldbau und im Gebrauch des Pfluges. 


Den Triptolemus geſellte ſie ſich auf dieſer Reiſe als Ge⸗ 
faͤhrten zu, und erwarb dadurch auch ihm den Goͤtterrang. 


6s. Der Raub ihter Tochter, der Proſerpina, durch 
gent Pluto, if (chon oben in der Geſchichte dieſes Gottes 
(s. 24.) erwaͤhnt. Ceres ſuchte fie, mit brennender Fackel, 

evall auf, und verbreitete, der Fabel nad), bel dieſer Ges 
legenheit uͤberall Ackerban und Sittenverbefferung. Endlich 
entdeckte fie es, daß Pluto ihre Tochter in die unterwelt 
gefuͤhrt hatte, bat den Jupiter um ihre Befreiung, und er⸗ 
hielt die Gewaͤhrung dieſer Bitte mit der Bedingung, wenn 
Proſerpina noch keine Frucht det Unterwelt gekoſtet haͤtte. 

Allein, ſie hatte ſchon einen Granatapfel genoſſen, und erhielt 
daher nur auf die Haͤlfte jedes Jahrs die Erlaubniß , in bie 
Oberwelt gurtidgufehren, 


G, OVID. Metam. V. 552, A. CLAUDIANI. Carmen de Haptn ° 
Proferpinae, 


67, Aufferdem gehoren sue Gefdhigte ber Ceres nob 
folgende mythologiſche Umſtaͤnde; ihre Verwandlung in ein 
Pferd und in eine der Furien, um den Nachſtellungen YTepe 
tun’s gu entgebens die durch fle veranftaltete Verwandlung 
des Lynkus in einen Luchs *); und die Strafe, die fie dems 
Criflchrhon, ber einen ihy Gelligen Wald verleGe hatte, fn 
‘dem unerſaͤttlichſten Hunger zuſchickte 7), wodurd) er gulese - 
Sabin gebracht wurde, fich ſelbſt zu verzehren. 

2) OVID. Metam. V. 649. #) id. Metam. Vill. 738. CE. 


CALLIMACHI. Hywn. in Cer. v. 62. ERNESTI Com- 
paratio Erifichthonis Ca}limachii et Ovidiani; Lipf. 1765, 4 


68, Ging ber beruͤhmteſten Fefte dieſer Goͤttin waren 
bie fogenaunten Thesmophorien, dle man gu Athen, zum 
Anventen ihrer Geſetzgebung, ſehr feierlich Segiens. Mod 
| : beruͤhm⸗ 
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deruͤhmter und feierlicher aber waren dle ihr gleichfalls gehei⸗ 
ligten eleuſiniſchen Geheimniſſe, die in kleinere und groͤße⸗ 
te getheilt wurden. Jene feierte man jaͤhrlich, dieſe nur alle 
fuͤnf Jahr *). Auſſerdem widmeten ihr die Griechen und 
Romer verſchiedene Feſte vor und nad der Ernte, wohin bf 
jenen Procrofia und Aloa, unt bei den letztern Cerealien 
und Ambarvalien gehirten. — Andeutendes Beiwerk ihrer 
Bildung find Korndhren und Feldfruͤchte; auch ift der Mohn 
ihr uͤblichſter Hauptſchmuck. Oft wird fle mit ger Fackel in 
ber Hand gebilbet, um dadurch ihe Aufſuchen der Proferpina 
angudeuten; Sie Geifit zuweilen Cheſmophoros, Sito, 
Deo oder Dio, Eleufinig, Rrinnys, a. f. f. 


*) S. MEURSII Eleufinias L. B. 1619. 4. 1. A. BACH, 
pro Myfteriis Eleufiniis Diff, Lipf. 1745, 4. Gte. Croix 
Verſuch aber die Myſterien; überſ. v. Lenz; Gotha, 179». 8. 


“XVI. Heftia oder Delta. 


69. Sn ber griechlſchen und roͤmiſchen Goͤtterlehte wur⸗ 
Be ber perſoͤnliche Begrif von der Erde, als einer Goͤttin, 
verſchiedentlich abgeaͤndert und vervielfaͤltigt. Auſſer der all⸗ 
gemeinen Gottheit, Gaͤa, Titonia, oder Tellus, dachte 
man ſich unter der Cybele hauptlaͤchlich die bevoͤlkerte und bes 
bauete, unter der Ceres die fruchttragende, und unter der 
Heſtia oder Vefta die von innerm Feuer durchwaͤrmte Erde, 
und zugleich eine Gottin haͤuslicher Gluͤckſeligkeit und birgers 
lider Eintracht. Man nanate fie cine Tohter Saturn's 
und det Rhea, und fried ihr den erften Unterricht der 

Menſchen im Gebrauch des Feuers gu. . Jupiter gewaͤhrte 
ihr den Wunſch eines beſtaͤndigen ehelofen Lebens und die Erſt⸗ 
linge aller Opfer. 


S. OVID. Fak. Vb 249—~ 460, 


9) 5 , 70. Aud 
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| 70., Auch die Einſuͤhrung haͤuslicher Wohnungen ſah 
man als Geſchenk dieſer Goͤttin an, und errichtete ihr daher 
gewoͤhnlich im mittlern Theile jedes Hauſes Altaͤre: auch in den 
fogenannten Prytaneen, welche gewoͤhnlich in der Mitte der 
griechiſchen Staͤdte erbaut wurden, und worunter das zu Athen 

. das beruͤhmteſte war. Tempel wurden ihe ſeltner errichtet. 
Maan bildete fie im langen Gewande und mit verſchleiertem Ges 
ſichte, eine Lampe, oder cin Opfergefaͤß in der Hand. Haͤn⸗ 
figer, als fig ſelbſt, find ihre Hrieſterinnen, auf gleiche Art, 


abgebildet. .— 


71. Dieſe Prieſterinnen, die man Veſtalinnen nannte, 
waren bei den Griechen Witwen; weit angeſehener aber war 
. the Orden in Mom, weil die Mutter des Romulus gu dem⸗ 
ſelben gebort hatte; wiewohl Yume erft der elgentliche 
Stifter ihrer feierlichen Gebrduche war. Von ihm wurde ihre 
Bahl auf vier, und vom Carquinius prifEus auf ſechs fefts 
geſetzt. Man waͤhlte dazu lauter j junge Madden, nicht aber 
zehn Jahr alt, die man auf dreißig Jahre gu diefom Dienſte 
verpfligtete, deffen Hauptgeſchaͤfte die Bewahrung hes immer 
Grennenden Geiligen Feuers der Vefta war. Sie ihre ftrenge 
Eingezogenheit entſchaͤdigte man fle durch verſchiedne Vosredyte, 
und durch ben Rang einer vorzuͤglichen Heiligkeit. 


CS. LIV, L. I. c. 20. 





IL. Grie⸗ 





‘ 


der Griechen und Roͤmer. 947 
. 


Griechiſche und roͤmiſche Gottheiten von gerin⸗ 
germ Range. 








i Uranos ober Coelus. 


72. OF man gleich dieſen Gott fie den aͤlteſten untes 
_ atten, und fir ben Vater Saturn’s, hielt; fo war dod feine 
Verehrung weder bei den Griechen noch Roͤmern ſehr erheb⸗ 
lich. Seine Gattin war Titaͤa oder Gaͤa, die Sittin : 
Erde, mit welder er die Titanen, Cyflopen and Centima. 
men zeugte. Aus Furcht, von dieſen ſeinen Soͤhnen des 
Reicheé beraubt gu werden, warf er fle alle in den Tartarus, 
woraus fie aber durch Hilfe Saturn's befreit wurden, der 
ſeh ſeines Throns bemaͤchtigte. Aud Venus und die Sus 
sien hießen feine Toͤchter. a , 


73. Vlelleicht Hat die Dichtung biefes Gottes ‘in der 
alten Voͤlkergeſchichte einigen Grund. Uranos (oll, nach 
Wiodor’s Angabe *), dev erfte Kinig der Atlantier, Stif⸗ 
‘tee iGres gefitteten Lebens, und Urheber vieler nuͤtzlichen 
Erfindungen gewefen ſeyn. Unter andern war er and 
ein fleipiger Beobachter der Geſtirne, und wuffte dadurch 
manche Veraͤnderungen am Himmel voraus zu beſtimmen. 
Die Bewunderung dieſer Kenntniſſe kann ſeine Vergoͤtte⸗ 
rung, vielleicht auch ſelbſt die allgemeine Einfuͤhrung des 
Worts Uranos zur Benennung des Himmels veranlaſſt 
daben; obgleich dieſe Per ſonendichtung ein bobs Alterthum 

| gu haben ſcheint. 


LL Me, 56. B V. e. 4% 


‘ 
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| Helios oder Gol. 


74. Obgleich die Griechen und Romer ben Apoll alg | 
Gott und Regierer des Sonnenlichts vereheren, und ibn in 
dieſer Abſicht Phdbus nannten; fo unterſchied man dod von 
ihm, vornehmlich in der aͤltern Fabelgeſchichte, einen befons 
bern Gott, ben man mit dem eigenthimliden griechiſchen 
und romifden Namen der Sonne belegte, unt untet dem 
man: fid) diefen der Erde fo wobhlthatigen Himmelskoͤrper als 
ein ſelbſtſintdiges und perfonlidyes Weſen dachte. In ber an 
ben Helios geridjteten homerlſſchen Hymae wird er ein Cohn 
bes Hyperion und der EKuryphaeſſa genannt; Los und 
Selene heifer feine Geſchwiſter. 


15. Die fruͤhe Allgemeinheit des Gonnendien(tes, 
der unter den Voͤlkern des hoͤchſten Alterthums eine der erſten 
Arten ber Abgoͤtterei war, macht es wahrſcheinlich, daß det 
Dienſt des Sonnengottes aud) cin Griechenland ſcht ate 
geweſen fey. Dort hatte Helios verſchiedene Tempel, 
und bei den Roͤmern wurde ſein Dienſt am feierlichſten durch 
den Heliogabalus eingefuͤhrt, der ſich in Syrien zum Prie⸗ 
ſter des Sonnengottes hatte weihen laſſen, und ihm hernach 
zu Rom einen praͤchtigen Tempel errichtete. Man findet 
ihn auf den alten Denkmaͤlern gewoͤhnlich als einen faſt 
gang betleideten Juͤngling gebildct, deſſen Haupt mic 
Strablen umgeben iſt, zuweilen auf einem Wagen fahs 
rend, deſſen vice Pferde verſchiedentlich benannt werden. 
Dieſen, und mehrere Umſtaͤnde feiner Geſchichte, erzaͤhlt ine 
deß die Fabel auch vom Phoͤbus, wenn ſie ihn als Sonnen⸗ 
gott beſchreibt. 


6. ovip. Meiemoph. u. 1. g 
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3. Selene oder Luna. 


26. Verſchieden von der Artemis oder Diana, ‘ble 
man als Gottin des Mondes annahm, ift die Benennung, 
Ableitung und Geſchichte ber Selene, die eine Tochter Hy⸗ 
perions und der Theia genanne wird. Wan legte ihe vora 
nehmlich Einfluß und Auffiche auf die Gebure ber Menſchen 
bei. Jupiter, erzaͤhlt man, zengte mit {hr dle Pandia. 
Bei den Atlantiern (deine fie, gleich ihrem Bruder Gelios, 
vorzuͤglich verebrt worden zu ſeyn. Auch ble Eelechen und 
Romer weihten ihr befondre Tempel, obgleich dev weit feters 
lichere Dienft der Diana als Mondsgoͤttin dew ihrigen vers 
draͤngte. Gleich diefer, bildete und beſchrieb man fle als eine 
Goͤttin, die auf einem Wagen an dem Himmel herfuhr, 
ibe Licht waͤhrend der Nacht auf die Erde verbreitete, und. 
Sterne gum Gefolge hatte. —  Uebrigens wurde der’ Dtond 
Gel cinigen alten Voͤllerſchaften alé eine mannlide Gortheit 
verehrt, in dieſer Ruͤckſicht von verſchiedenen lateiniſchen 
Schriſtſtellern Zunus genannt, und auf einigen Kunſtwetten 
in m voeretier Trade abgebildet. 


4. Gos ober Aurora. 


77. Eine Sdwefter dee Selene, vow chen den Ae 
tern, war die Goͤttin ber Morgenrithe oder des Tages⸗ 
Aides , welche, die Griechen Bos und Hemera, und die 
Romer Aurora nannten. Wet andern Feift Pallas ihre 
‘Mutter, und fie felbft Pallanrias. Ihre berdhmteften 
Liebgaber waren Orion nnd Tithon, und ihre merkwuͤrdig⸗ 
ften Vohne Lucifer und Wemnon. Dee Lebtere tt durch 
bie ihm in Aegypten geleiftete Verehrung, ynd durch die bei 
Theben Hm errichtete tonende Bildſaͤule befannt. Cepha⸗ 
Aus war gegen die Liebe der Eo⸗ unempfindlich, und wurde 
durch ihre Ciferfuche ſeiner Geliebten, der Prokris, und durch 
tg ihren 


¢ 
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ihren Tod ſeines eignen Lebens beraubt). — Ueberhaupe 

hieß der fruͤhe Tod eines Juͤnglings in der Dichterſoraqh ein 
Raub der Eos. 

* OVID. Metam. Vil. 702. g. 


72. Nan dachte fid) dieſe Bertin als Vorbotin der 
Sonne und Verkuͤndigerin des Tages, und nannte ſie daher, 
mit der eigenthuͤmlichern Benennung des letztern, auch He⸗ 
mera. Bon den Dichtern wird fle als eine reizende junge 
Goͤttin beſcheleben, deren Wagen von vier weiffen oder tod 
then Pferden gezogen wird, und dle mit rofenfarbnem Finger 
bie Pforten bes Sonnengottes eroͤffnet. Beim Homer heißt 
fie, diefes letztern enFandes wegen, Rhododakrylos. 


5. Roy ober Nor. 


79. Aud bie Yacht wurde in der alters dabelgeſchichte 
unter bie Zahl der Gottinnen gerechnet, und eine Tochter 
des Chaos-genannt. Diefes ihren frien Urſprungs wes 
gen heißt fle in einer dee orphiſchen Hymnen dle Mutter der 
GHter und Menſchen. Ueberhaupt iſt fle mehe allegorifthe, 
alg mythologifhe Perfor, und im bildliden Sinne hießen 
Schlaf, Tod, Traume und Surien thre Kinder. Nach 
den Beſchreibungen der Dichter und einigen wenigen Abbils 
bungen der Run, dachte man fic diefe Gortin in ein 
langes ſchwarzes Gewand verhillt, mit verfhleiertem Haupte, 
oft aud) mit ſchwarzen Fluͤgeln, und auf einem zweiſpaͤn⸗ 
nigen Wagen, im Gefolge der Sterne. Cin ſchwarzer 
vehn war ihr gewbhnliches Opfer. 


6. Iris. 


80, Mit dieſem Namen bezeichnete man bei ben Sries 
Gen zuerſt ben Regenbogen, als Gittin gedacht, der man 
ben 


« 
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Sex Thaumas jum Geter, undElektra, eine von ten 
Toͤchtern des Oceanus, gue Mutter gah. Ihr Aufenthate 
war am Throne ber Juno, beren Defebie fie als Gefandtin 
den uͤbrigen Gottheiten und den Srerbliden uͤberbrachte. 
Zuweilen, aber felten, war fle aud) Gefandtin Supirers; 
und felbft andere Gotter bedlenten fidy ihrer Vermittelung. 
Aufferdera ‘hatte fle beim weiblichen Menſchengeſchlecht eben 
das Geſchaͤffte, wie Merkur beim maͤunlichen, naͤmlich die 
Aufloͤſung dee Sterbenden, und ihre Hinabfuͤhruͤng in die 
Unterwelt *). Der Regenbogen war ber Pfad, auf welchem 
fle ihren Bez vom Olymp zur Erde, und von dieſer zuruͤck aw 
jenem nahm. 


~ *- VIRGIL. Aen. IV, Con. 


7-- Meola. 


G1. Unter dieſer Benennung verehrten ſowohl die Kis. 
‘mer alé Griechen einen Gott und Gebieter der Winde und 
Stuͤrme, dem fie bald den Jupiter, bald den Llepeurt, 
“bald den Hippotes, einen ehemaligen Beherrſcher dee lipari⸗ 
ſchen Snfein, gum Vater gaben. Bom Jupiter war {him 
die Herrſchaft uͤber die Winde ertheilt, die man gleichfalls, 
als ſeine Diener, in Perſonen verwandelte, und mit den be⸗ 
kannten Namen vephyr, Boreas, Notus und Eurus, 
bezeichnete. Aeolus hielt fie in einer Hoͤhle auf einer Inſel des 
mittellandiſchen Meers eingekerkert, und lief ihnen nur dann 
freien Lauf, wenn er durch Erregung der Stuͤrme, der Unges 
witter oder Ueberſchwemmungen, eigne odet frembe Abſichten 
-Gefordern wollte *). Uebrigens (childern ihn die Dichter se 
woͤhnlich als aͤuſſerſt grauſam und unerbittlich. 


°) Berl. IOMBRR. Ong. X. a €. VIRGIL, Are. I. 
55 - 16}. — WB 


J 


A 8. Pan. 
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8. Pan. 


$2, Einer der merkwuͤrdigſten und allgemeinfien Unters 
‘gitter war Pan, der Gott der Viehzuche, des Hirtentebensy 
‘ber Walder, und aller landlichen Gegenden. Sein Dienft 
‘fam wahrſchelnlich von den Aegyptern gu den Grieden, die ihn 
einen Sohn Merkurs und der Nymphe Dryope nannten, 
deſſen jugendlicher und liebſter Aufenthalt Arkadien geweſen fey. 
Durch ſeine Liebe zut Syrinx und ihre Verwandlung in 
Schilfrohr *), wath Pan Srfinder der ſiebenſtimmigen Schaͤ⸗ 
‘ferfibte, und auf Chefe Etfindung fo ftolz, daß er mit Apollo 
felbft tien ‘oben (hon erwaͤhnten, ibm unguͤnſtigen Wettſtreit 
wagte. Auch erfand er eine Kriegstrommete, deren. furchtba⸗ 
rer Schall die Feinde verſcheuchte, und dfe ſpruͤchwoͤrtliche Bes 
nennung eines panifchen Schreckens veranlaffte **). 
*) OVID. Metam, I 639-—718. **) PAUSAN.in Phocic. * 


33. Urſpruͤnglich ſoll er bei den an den Thierdienſt ges 
woͤhnteu Aegyptern unter der Geſtalt eines Bode und dem 
Namen Mendes verehrt worden ſeyn. In Griechenland 
war ihnm Arkadien vorzuͤglich heilig, und Hier wat fein Dieuſt 
an feierlichſten, den Svander zuerſt in Stalien einfuͤhrte, wo 
ihn dle Roͤmer gleichfalls aufnahmen, und ibm beſonders das 
Feſt de: Luperkalien weihten *). Boͤcke und Ziegen, Henig. 
und Milch, waren feine gewoͤhnlichſten Opfer. Seine Bil⸗ 
dung ) iſt nur ſelten voͤllig menſchlich; gewoͤhnlicher Gat er 
die Geſtalt eines Satyrs, ſpitz empor ſtehende Ohren, kurze 
Horner, einen mit Haar bedeckten Koͤrper, und Ziegenfuͤße. 
Sein griechiſcher Mame bezieht ſich auf bas All der Matus, 
welches man ſich in ihm, und von ihm beſchuͤtzt, dachte. Bei 
den Roͤmern heißt er auch Inuus, Kuperkus, Maͤnalius 
und Lycans. 


3) 6, OVID. Faf. u gi. 271. 2) Ihre bichtriſche Deſchrei⸗ 
gang, ſ. im SIL. ITAL. XII. 326. & 


9. Le⸗ 
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9. Letho oder Latona. 


84. Als Mutter Apoll's und Dianens hatte dieſe Goͤ⸗ 
tin einen vorzuͤglichen Rang, und wird daher von einigen 
Mythologen unter die obere Gottheiten gezaͤhlt. Sie ſelbſt. 
war eine Tochter des Rous oder Polus, und der Phoͤbe, 
- und eine von den Gelichten Jupiters. Dagdurch erregte fle 
ben Born der eiferfiichtigen Suno, welche die Gottin Erde bes 
ſchwor, ihr keinen Platz zur Geburt eingurdumen. Neptun 
aber ließ die Inſel Delos entſtehen, den Geburtsort ihrer 
beiden Goͤtterkinder. Aber auch Hier fand fie keinen ſichern 
Aufenthalt, und floh nach Lyeien, wo ſie einige Lendleute, 
die ihr das Trinken aus einem See verwehrten, in Froͤſche 


verwandelte *). . 


*) G: OVID. Metam. VI. 335. 


85. Beruͤhmter nod iſt die Rache dieſer Goetin an der 
Viohe, ener -Todter des Tantalus, und einer Gattin bes 
thebiſchen Rinigs Amphion, die ihe den Gitterrang ftreitig 
machte. Latona forderte ihre beiden Kinder gur Rade auf, 
und dieſe erlcgten durch ihre Pfeile die fleben Sohne und fles 
ben Tbchter ber Ligbe, dle dann felbft durch den Schmerz, 
fic fo verwaiſt gu ſehen, in Stein verwandelt wurde *), Man 
verehrte ‘dlefe Gittin vornehmlich in Lycien, . auf der Inſel 
Delos, in Athen, und in mehreen griechiſchen Staͤdten, und 
feierte ibe auf der Inſel Kreta ein Feſt, welches Ekdyſia hieß. 
Uebrigens dachte man ſich aud) die Goͤttin Nacht unter ihrem 
Mammen, der vielleicht ſelbſt dieſem Begriffe (von AarSaves, 
latere,) ſeinen Urſprung yu danken hatte, iadem man ſich dio 
Natur ver Entſtehung der Sonne and des Mondes (Apolls 
und Dianens) in tiefes Dunkel verſenkt vorſtellet. 


*) G. oben, 6, 34. 


¢ 


Eſchenb. Zandb. d. taf. dient.  § ° 10% The 
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OO 10. Themis. 
85; Untet ben Titaniden, oder ben LVhehtern des Uranos 


and.der Titda, war Themis, die Goͤttin der Gerechtigkeit, 


eine ber beriGmteften. Ihr ſchrieb man die friihefte Erthei⸗ 


Tung der Ovatelfprade und: bie erſte Einfuͤhrung der Opfer in 
Griechenland zu. Dem Jupiter gebar ſie, nach einer alle⸗ 


goriſchen Dichtung, drei Toͤchter: Dike, Eunomia und Irene, 
d. i. Gerechtigkeit, Geſetzgebung und Eintracht, die gemein⸗ 
ſchaftlich den Namen Horen erhielten, und‘unter mehrerlei 
Beziehungen, vornehmlich aber als Goͤttinnen der weiſen Ords 
nung und Zeitvertheilung gedacht wurden *). Aud) wird 
Aſtraͤa von einigen ihre Tochter genannt, die gleichfalls Goͤt⸗ 
tin der Gerechtigkeit, oder vielmehr des Eigenthumsrechts war, 
und, nad) Ovid's Dichtung 7), unter allen Gottheiten zuletzt 
yon der Erde wih. Ihr Bild iſt tm Thierkreiſe das Zeichen 
der “Jungfrau, dfe fonft aud Erigone hieß. — Cine andre 
Gttin des Maaßes und Efnbales ſittlicher Handlungen wat 


iemcfis, die, weges ihres Tempels au Rhamnus im atti⸗ 


ſchen Gebiete, auch oft Rhamnuſia heige 2). 


a) 6 Manſors Abhandl. Aber die Goren und Grazien, in ſ. 


. Mytholos. Verſuchen, G. 425. — 2) Metam. 1. 149. — 
Heber, die bildliche Idee des Alteethums von dee Gerechtigkeit 
f-GELLIT No&. Att. XIV. 4. 3) G. die bp. Vemefis, 


ein lehrendes Sinnbild, in Gerdet’s ® berfiecaten. Blattern, 


Samml. iL S. 253. 


II. Afkllepios oder Aeſkulap. 


27. Je weniger man in dem fruͤhern Zeltaiter mit den 
Kraͤften und dem Gebrauch ber Aeilungsmiteel innerer und 
dufferer Krantheiten befannt wae; defto groͤßer war die Dee 
> toundrung, und befto leichter die Vergoͤtterung derer, die (id 
in dieſer Art von Kenntulſen worgiigtid unterſchieden. Dieß 
we Tool war 
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war der Fall beim ATElepios, ben man einen Sohn Apoll's, 
alé Gottes der Argneifunde, und der Mymphe Rorornis 
naunte*). Er wurde von dem Centauren Chiron erzogen, 
und in der Heilfunde der Reducer anterridtet. Hygiea, 
bie Goͤttin der Geſundheit, hieß feine Tochter; und gwet bee 
ruͤhmte Aerzte des trojaniſchen Zeitalters, Machaon und 
Podalirius, nannte man ſeine Soͤhne, und verehrte fle 
nebſt ihm nach ihrem Lode. Aeſkulap ſelbſt wurde vom 
Inpiter, auß Pluto's Bitte, mit bem Dennerkeil erſchla⸗ 
gen. Sein beruͤhmteſter Hain und Tempel war zu Epidau⸗ 
gus 7), wo man ihn unter der Geſtalt einer Schlange 
verehrte, die aud) in feinen Abbildungen, entweder frei, oder 
am einen Stab gewunden, fic) gemeiniglich findet, und die 
aberhaupt ein Dild der Geſundheit war. 


i) OVID. Meram. Il. sho 1, 2) OVID. Meter. XY; —* 


i2. Plutus. 

8a. Plutos oder Plutus, Gort ves Reichthums, wat 
dermuchlid) mehr allegerifcen als eigentlid) mythiſchen Urs 
ſprunge, ba fein Name in ber gFriechiſchen Sprache die ge⸗ 
woͤhnliche Benennusg bes Reichthums iſt. Sein Vater wai, 
der Fabel nad, Jaſion, ein Sohn Jupiters und bes Clete 
tra, und feine Mutter Ceres, die ihn in einer reizenden Ges 
gend bet Inſel Kreta gebar. Jupiter beraubte thn, nach 
einer ebenfalls allegoriſchen Dichtung, des Geſichts, und ſein 
gewoͤhnlicher Aufenthalt war tief unter der Erde. Seine 
igentliche Abbildung iſt unbekannt; Pauſanias erwaͤhnt nur 
gelegentlich, et habe th Geſtalt eines Kindes fn dem Tempel 
bee Gluͤcksgottin zu Theben ihr in den Armen gelegen, und 
zu Athen habe ihn die Sriedenegbttin ale Rind gletchfalls im 
Xen getragen. 


Ba tBt 13: Ty⸗ 
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13. Tyche oder Fortuna. 

89. Von aͤhnlicher Art war die Goͤttin des Gluͤcke, det. 
man die Ertheilung und Lenfung ſowohl guter als widriger 
Schickſale zuſchrieb. Wei ben Griechen Gatte fie zu Elis, Ros 
rinth und Smirna befondre Tempel; auch in Italien wurde 
fle (chon vor NRems Erbauung ju Antium, und nocd feierlicher 
gu Pranefte, verehrt *), Iti ihrem Tempel gu Antium waren 
zwei Dilbfaulen der Fortunay, die man als Orakel Sefragte, un’ 
die entroeder durd) Winke Antwort gaben, oder auf dle Gluͤcks⸗ 
fofe (fortes) verwiefen. Aehnliche Welffagungen gab. fie auch 
gu Prdnefte, wo ihr Tempel einer der auſehnlichſten und reich⸗ 
fen war. Die Roͤmer erhoͤhten uͤberhaupt den, Ruhm ihres 
Dienftes gar ſehr, und benannten ſie mit: mancherlei, durch be⸗ 
ſondre Anlaͤſſe entſtandene Beinamen. Die vornehmſten dar⸗ 
unter waren Fortuna Publika — Equeſtris — Bona — 
Blanda — Virgo — Virilis — Wuliebris u. a. m. 

*) HORAT. L. I. Od. 35. 


14. Fama. 


go. Sama, Sr. dyuny, die Goͤttin des Geruͤchtse, war 
gleichfalls allegoriſcher Entſtehung, und heißt beim Virgil dfe 
juͤngſte Tochter ber Gittin Lrde, welde dieſe nad der ties 
derlage ihrer Sohne, der Riefen, aus Nace gebar, wm bie 
gum Theil aͤrgerlichen Begebenheiten Supiters und ber uͤbrigen 
Goͤtter uͤberall bekannt zu machen. Jn ber griechiſchen Theo⸗ 
gonie wird fie gleichfalls erwaͤhnt, und in Athen hatte fle einen 
beſondern Tempel. Man hielt ſie fuͤr die Urheberin und Ver⸗ 
breiterin ſowohl guter als boͤſer Geruͤchte; und die Dichter 
ſchildern ſie als gefluͤgelt, als immer wach, immer umber flies 


gend, von eitler Furcht, falſcher Freude, Unwahrheit und 
Leichtglaͤubigkeit begleitet *), 


*) VIRG. io LY: - OVID. . « 39 e 
Theb * 173. OVID. Metam. XII. 39. STAT, 
15. Ver⸗ 


8 
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15. Verſchiedene Nationalgottheiten der Rss 
i mer, die fie nicht mit den Geiechen 
gemein hatten. 


921. Um dem Eigenthumsrechte und der Befriedigung 
der Graͤnzen, vornehmlich der Laͤnderelen, mehr Anſehen 
und Helligkeit zu geben, dichteten die Roͤmer den Terminus, 
‘eden, befondern Gott, deffen Vildfaule, als Herme, gewoͤhn⸗ 
Sich die Graͤnzſcheidung bezeichnete. Vuma fuͤhrte dieſen 
Vrauch zuerſt ein, und ordnete ein beſondres Feſt, die Ter⸗ 
minalien, an, welches im Februar von den Landbewohnern 
und den beiden Eigenthuͤmern an einander graͤnzender Felder 
gemeinſchaftlich gefeiert wurde *). Man opferte alsbann die⸗s 
fem Gotte an den Graͤnzen der Felder. Sehr oft aber ſetzte 
man auch die Hermen anderer, beſonders laͤndlicher Bieter, 
gur Graͤnzſcheidung/ und dachte ſich uͤberhaupt mehr den Ju⸗ 

‘ piter ſelbſt, nach dieſer eimzelnen Beſtimmung, unter dem 

Namem dieſes Gottes. — Mit den Graͤnzgottheiten hatte 
auch Priapus, deſſen Bildſaͤule man gewoͤhnlich in die Gaͤr⸗ 
ten ſetzte, uͤber welche thm ſchuͤtzende Aufſicht zugeſchtieben 
ward, eine aͤhnliche Beſtimmung. 

*) OVID. Faf. II. 641, &, 

942. Vertumnus, ein alter italiſcher Fuͤrſt, der wahr⸗ 
ſcheinlich in Hetrurien zuerſt den Gartenbau einfuͤhrte, wurde 
Ha ſeinem Tode als Gartengott, aud von den Roͤmern, 
verehrt, und man empfahl vornehmlich die Baumfruͤchte feis 
ner Fuͤrſorge. Seine Gattin war Pomona, eine Hamas 
dryade, gleidjfalls Gortin der Gaͤrten und des Obſtes, deren 
Liebe ex durch die Verwandlung in mancherlei Geſtalten ges 
wann, wodurch ſein Name veranlaſſt wurde #). Auf eini⸗ 
goa Kunſtwerken des Alterthums findet man dieſe Gettin ab⸗ 
gebildet, und durch einen neben fhe beſinduichen oder von ihr 
pigagn Fruchtkorb hezeichnet. 


_ .*) OVID, Metam. X1Y. 623. are 
23, 43. 


e ’ * 
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| 2. Helio’ oder Got. 


74. Obgleich die Griechen und Romer den Apoll alg. 
Gott und Regierer des Sonnenlichts vereheeen, und ihn in 
dieſer Abſicht Phdbus nannten; fo unter(chied man dod) vor 
ihm, vornehmlich im der dlegen Fabelgeſchichte, einen Sefons 
bern Gott, ben man mit dem eigenthuͤmlichen griechiſchen 
und roͤmiſchen Namen der Sonne belegte, und untet dem - 
man ſich diefen der Erde fo wohlehatigen Himmelstorper als 
ein ſelbſtſanſtdiges und perfonlides Weſen dadjte. In ber an 
den Helios geridteten homeriſchen Hymae wird ev ein Cohn 
bes Hyperion und der Euryphaeſſa genannt; sos und 
Selene heifer feine Geſchwiſter. _ 


15. Die frihe Algemeinhelt des Gonnendien(tes, 
der unter ben Voͤlkern des hoͤchſten Alterthums eine der erſten 
Arten der Abgotterci war, macht es wabricheintid), daß det 
Dienſt des Sonnengottes aud) etn Griechenland fche ate 
gewefen fey. Dort hatte Helios verſchiedene Tempel, 
und bei ben Romern wurde fein Dienſt am feierliaften durch 
den Heliogabalus eingefuͤhrt, der ſich in Syrien gum Prie⸗ 
ſter des Sonnengottes hatte weihen laſſen, und ihm hernach 
gu Nom einen praͤchtigen Tempel errichtete. Man findet 
ihn auf den alten Denkmaͤlern gewoͤhnlich als einen faſt 
gang bekleideten Juͤngling gebildet, deſſen Haupt mie 
Strahlen umgeben iſt, zuweilen auf einem Wagen fah⸗ 
rend, deſſen vier Pferde verſchiedentlich benannt werden. 
Dieſen, und mehrere Umſtaͤnde ſeiner Geſchichte, erzaͤhlt ine 
deß die Fabel auch vom Phoͤbus, wenn ſie ihn als Sonnen⸗ 
gott beſchreibt. 


G. OVID, Metoworph, I. 1. I 


3. Ses 
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3. Selene ober Guna, 


26. Verſchieden von der Artemis oder Diana, die 
man als Goͤttin des Mondes annahm, iſt die Benennung, 
Ableitung und Geſchichte der Selene, die eine Tochter Hys 
perions und der Theia genanng wird. Man legte ibe vora 
nehmlich Einfluß und Auffiche auf oie Geburt der Menſchen 
bei. Jupiter, erzaͤhlt man, zeugte mit ihr bie Pandia. 
Dei den Atlantiern ſcheint fie, gleich ihrem Bruder Gelios, 
vorzuͤglich verehrt worden zu ſeyn. Auch die Eelechen und 
Roͤmer weihten ihr beſondre Tempel, obgleich der weit feier⸗ 
lichere Dienſt der Diana als Mondsgoͤttin den ihrigen ver⸗ 
draͤngte. Gleich dieſer, bildete und beſchrieb man fle als eine 
Goͤttin, die auf einem Wagen an dem Himmel herfuhr, 
ihe Licht waͤhrend der Mache auf die Erde verbreitete, und 
Sterne gum Gefolge hatte. —  Uebrigens wurde der’ Dtond 
Gel einigen alten Volterfchaften als eine mannlide Gottheit 
verehrt, in dtefer Ruͤckſicht von verſchiedenen lateiniſchen 

Schriftſtellern Lunus genannt, und auf einigen Kunſtwerken 
in phtygiſcher Tracht abgebildet. 


e 


4 Fos ober Aurora. 


77. Eine Sdwelter dee Selene, von cher ben Aelo 
tern, war die Gottin der Morgenroehe oder des Tages⸗ 
lichts, welche die Griechen Eos und Hemera, und die 
Romer Aurore nannten. Bel andern heißt Pallas ihre 
‘Mutter, und fie felbft Pallantias. Ihre beruͤhmteſten 
Liebhaber waren Orion and Tithon, und ihre mettwirdigs - 
ften Sohne Aucifer und Niemnon. Der LeBrere iſt durch 
die ihm in Aegypten geleiftete Berehrung, ynd durch die bei 
Theben ihm errichtete tinende Bildſaͤule befannt. C-phas 
Alus war gegen die Liebe der Eo» unempfindlich, und yourde 
durch ihre Ciferſucht ſeiner Geliebten, der Prokris, und durch 
bly ihren, 


¢ 
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fhren Tod ſeines eignen Lebens beraubt). — Ueberhanpe 
hieß der fruͤhe Tod eines Juͤnglings in bes Dichterſorach ein 
Raub der Los, 

* OVID. Metam. Vil. 702. M. FB 


72. Dan dachte fic) dieſe Goͤttin als Vorbotin dee 
Gonne und Verfindigerin des Tages, und nannte fle daher, 
mit ber eigenthuͤmlichern Benennung des letztern, aud) Hee 
mera. Won ben Dichtern wird fie als eine reizende justge 
Battin beſcheleben, deren Wagen von vier weiffen oder tod 
thers Pferden gesogen wird, und die mit rofenfarbnem Finger 


bie Pforten bes Sonnengottes ecdffnet. Beim Homer heißt 


fie, diefes leGtern Umftandes wegen, Rhododaktylos. 


5. Myr oder Nox. 


79. Auch die Nacht wurde in ber alter Fabelgefhidte 
unter die Bahl der Goͤttinnen gerednet, und eine Tochter 
bes Chaos genannt. Dieſes ihren fruͤhen Urfprungs wes 
gen heißt fie in einer der orphiſchen Hymuen die Rutter bee 
GHter und Menſchen. Ueberhaupt iſt fie meht allegorifche, 
alé mythologifhe Perfor, und im bildliden Sinne hießen 
Schlaf, Tod, Tedume und Surien thre Kinder. Nad 
den Defchreibungen der Dichter und einigen wenigen Abbils 
dungen der Kunſt, dadte man fich diefe Gortin in ein 
danges ſchwarzes Gewand verhuͤllt, mit verſchleiertem Haupte, 


> oft aud mit ſchwarzen Fluͤgeln, und auf einem zweiſpaͤn⸗ 


nigen Wagen, im Gefolge der Sterne. Cin ſchwarzer 
Hahn war ihe gewoͤhnliches Opfer. 


a 


6. Iris. 


30. Mit dieſem Namen bezeichnete mars bet den Gries 
Gen juerft den Regenbdgen , ale Goͤttin gedacht, der man 
| ben 


A 
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ten Chaumas jum Vater, undeleFrea, eine von bert 
Toͤchtern bes Oceanus, gus Mutter gah. Ihr Aufenthate 


war am Throne ber Juno, deren Befehle fie als Gefandtin 


den uͤbrigen Gottheiten und den Sterblichen uͤberbrachte. 
Zuweilen, aber felten, war fle aud) Geſandtin Jupiters; 
und felbft andere Goͤtter bedlenten ſich ihrer Vermittelung. 
Auſſerdem hatte fle beim weiblichen Menſchengeſchlecht eben 
das Geſchaͤffte, wie Merkur beim maͤunl'chen, naͤmlich dle 
Aufloͤſung der Sterbenden, und ihre Hinabfuͤhrüng in die 
Unterwelt *). Der Regenbogen war ser Pfad, auf welchem 
fle ihren We; vom Olymp gue Cede, und won dieſer zuruͤck zu 
jenem nahm. 


- ©) VIRGIL. Aen. IV, 698. 


7.- Meolud. 


G1. Unter dieſer Benennung verehrten ſowohl ole Nie 
‘mer als Griechen einen Gott und Gebieter ber Winde und 
Stuͤrme, ‘dem fie bald den Jupiter, bald den Lleprurt, 


“bald den Hippotes, efnen ehemaligen Beherrſcher der lipari⸗ 


ſchen Inſeln, gum Vater gaben. Vom Jupiter war ihm 
dfe Herrſchaft uͤber die Winde ertheilt, die man gleichfalls, 
als ſeine Diener, in Perſonen verwandelte, und mit den be⸗ 
fannten Namen Sephyr, Boreas, Notus und Eurus, 
bezeichnete. Aeolus Hielt fie in einer Hohle auf einer Inſel des 
mittellaͤndiſchen Meers eingekerkert, und lief ihnen nur dann 
freien Lauf, wenn er durch Erregung der Stuͤrme, der Unges 


witter oder Ueberſchwemmungen, eigne odet frembe Abſichten 


befoͤrdern wollte *). Uebrigens ſchildern ifn die Dichter ge⸗ 
woͤhnlich als aͤuſſerſt grauſam und unerbittlich. 


°*) Berl. HOMER. Odyf. X. a ſſ. VIRGIL, Are. J. 
S§~ 163. 


J 8. Pan. 


aie Ss 
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8. Pan. 


$2; Elner der merkwuͤrdigſten und allgemeinfien Unters 
‘gbtter war Pan, der Gott der Viehzucht, des Hirtenlebens, 
‘ber Walder, und aller (andlichen Gegenden. Sein Diente 
‘fam: wahrſchelnlich von den Aegyptern zu den Griechen, die ihn 
einen Sohn Merkurs und der Nymphe Dryope nannten, 
deſſen jugendlicher und liebſter Aufenthalt Arkadien geweſen fey. 
Durch ſeine Liebe zut Syrinx and ihre Verwandlung in 
Schilfrohr *), wath Pan Céfinder der ſiebenſtimmigen Shas 
‘ferfibée, und auf dieſe Erfindung fo ſtolz, daß er mit Apollo 
ſelbſt Den Obert ſchon erwaͤhnten, ihm unguͤnſtigen Wettſtreit 
wagte. Auch erfand er eine Kriegstrommete, deren furchtba⸗ 
rer Schall die Feinde verſcheuchte, und die ſpruͤchwoͤrtliche Be⸗ 
nennung eines paniſchen Schreckens veranlaſſte **). 
*) OVID. Metam, 1. 689-718. **) PAUSAN..in Phecic. * 


34. Urſpruͤnglich ſoll er bei den an den Thierdienſt aes 
woͤhnteu Aegyptern unter der Geſtalt eines Bocks und dem 
Namen Mendes verehrt worden ſeyn. In Griechen land 
war ihnm Arkadien vorzuͤglich heilig, und Hier war ſein Dienſt 
atu feieulidften, den Boander zuerſt in Stalien einfuͤhrte, wo 
ihn die Roͤmer gleichfalls aufnahmen, und ibm beſonders das 
Feſt de: Cuperkalien weihten *). Boͤcke und Ziegen, Honig. 
und Wild, waren ſeine gewoͤhnlichſten Opfer. Seine Bil⸗ 
dung ) iſt nur ſelten voͤllig menſchlich; gewoͤhnlicher hat er 
die Geſtalt eines Satyrs, ſpitz empor ſtehende Ohren, kurze 
Hoͤrner, einen mit Haar bedeckten Koͤrper, und Ziegenfuͤße. 
Sein griechiſcher Mame bezieht fic) auf bas All der Matus, 
welches man fid) in ifm, und von ihm beſchuͤtzt, dachte. Det 
ben Roͤmern heißt er auch Inuus, Kuperkus, Maͤnalius 
und Aycdus. 


2) G. OVID. Fal. u 31. 271. —E Ihre Lichttiſche Deſchrei⸗ 
$ung, ſ. im SIL. ITAL. XII. 326. & 


9. Le⸗ 














\ 
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9. Letho oder Latona. 


84. Als Mutter Apoll's und Dianens hatte dtefeGiee - 
tin einen vorjigliden Rang, und wird daher von einigen 
Mythologen unter die obere Gottheiten gezaͤhlt. Sie ſelbſt. 
war eine Tochter bes Rous oder Polus, - und der Phoͤbe, 
und eine von den Geliebten Jupiters. Dadurch erregte fle 
ben Zorn der eiferſuͤchtigen uno, welche die Goͤttin Erde bev 
ſchwor, ibe keinen Platz zur Geburt eingurdumen. Neptun 
aber ließ die Inſel Delon entſtehen, den Geburtsort ihrer 
Belden Gaotterfiuder. Aber auch Hier fand fie keinen fidern 
Aufenthait, und floh nach Lyeien, wo -fle einige Landleute, 
bie ihr das Trinken aus einem See verwehrten, in Froͤſche 


verwandelte *). 


+) 6: OVID. Metam. VI. 998. 


85. Beruͤhmter nod) it dle Rache dieſer Goͤttin an ber 
Viohe, efner Tochter des Tantalus, und einer Gartin des 
thebifgen RKinigs Amphion, die ihr ben Gtterrang (treitig 
madjte. Latona forderte ihre beiden Kinder zur Rade auf, : 
nnd dieſe erlegten burch ihre Pfeile die fleben Soͤhne und ſie⸗ 
ben Tbchter der Niobe, die dann felbft durd den Schmerz, 
ſich fo verwaiſt gu fefen, in Stein verwandele warde*),- Man 
verehrte ‘diefe Goͤttin vornehmlich in Lycien, anf ber Inſel 
Delos, in Athen, und in mehrtern griechiſchen Staͤdten, und 
feierte ihe auf der Inſel Kereta ein Felt, weldes Ekdyſia hieß. 
Vebrigens dachte man ſich aud die Goͤttin Nacht unter ihrem 
Mammen, der vielletche ſelbſt diefem BWegriffe (von AnvIarecs, 
Jatere,) fetnen Urſprung gu danfen hatte, indem man ſich dio 
Matur vor Entſtehung der Gonne rnd des Mondes (Apolls 
ynd Dianens) in tiefes Dunkel verſenkt vorſtellte. ; 


*) G. oben, 5. 34. 


~ @fdenb. Zandb. d. klaſ. Lien. $° 10, Sher 
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—— Io. Themis. 


$6 Untet sen Litanideny ober ben Toͤchtern des Uranos 
und der Titaͤa, war Themis , dle Goͤttin der Gerechtigkeit, 
eine ber beruͤhmteſten. Ihr ſchrieb -man die frahefte Erthei⸗ 
ung der Ovakelfpriche und: dfe erfte CinfAGrung der Opfer in - 
Griechenland zu. Dem Jupiter gebar ſie, nach einer aller - 
goriſchen Dichtung, brei Todjter: Dike, Eunomia und Itene, 
b. i. Gerechtigkeit, Geſetzgebung und Eintracht, die gemein⸗ 
ſchaftlich den Namen Horen erhielten, und unter mehrerlei 
Beziehungen, vornehmlich aber als Gottinnen der weiſen Orde 
nung und Zeitverthellung gedacht wurden *). Audy wird 
Aſtraͤa von einigen thre Tochter genannt, die gleichfalls Goes 
tin der Gerechtigkeit, oder vielmehr bes Eigenthumsrechts war, 
und, nad) Ovid's Didtung 7), unter allen Gottheiten zuletzt 
von der Erde wid. Fhe Bild iſt tm Thierkreiſe das Zeichen 
der Jungfrau, die fonft aud) Lrigone hieß. — Gine andre 
Ghttin des Maaßes und Einhalts ſittlicher Handlungen wae 
Lemefis, die, wegen ihres Tempels gu Rhamnus im atti⸗ 
ſchen Gebiete, auch oft Rhamnuſia heißt 2). 


0) 6. manſos Abhandl. Aber die Goren und Grazien, in ſ. 
Mytbolog. Verſuchen, S. gus. — 2) Metam. 1. 149. — 
ueber bie bildlice Idee des Alterthums von dee Gerechtigkeit 
 fuGELLIT No&. Att. XIV. 4. 3) G. die Abh. Nemeſis, 


ein lehrendes Sinnbild, in Gerder’s berfiecaten, Blattern, 
Samat. il. 6. 253. 


m. Afklepios ober Aefkulap. 


27. Je weniger man in dem fruͤhern Zeitaiter mit den 
Kraͤften und dem Gebrauch ber Heilungsmittel innerer und 
aͤuſſerer Krankheiten bekannt war; deſto groͤßer war die Be⸗ 

wundrung, und deſto leichter die Vergoͤtterung derer, die ſich 
* in bles Art von Kenntalſen vorzuglich unterſchieden. Dieß 
* a , ft weet 7)" VAR 
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war der Fal beim Aſklepios, den man einen Sohn Apoll's, 
als Gottes der Arzneikunde, und der Nymphe Koronis 


naunte*). Er wurde vow dem Centauren Chiron erzogen, 


und in der Heilkunde der Kraͤuter unterrichtet. Hygiea, 
die Goͤttin der Geſundheit, hieß ſeine Tochter; und zwei Ges 


ruͤhmte Aerzte des trojaniſchen Zeitalters, Machaon und 


Podalirius, nannte man ſeine Soͤhne, und verehrte fle 
nebſt ihm nach ihrem Tode. Aeſkulap ſelbſt wurde vom 
Inpiter, auf Pluto's Bitte, mit dem Dennerkeil erſchla⸗ 
gen, Sein beruͤhmteſter Hain und Tempel war gu Epidau⸗ 


gus 2), wo man ihn unter der Geſtalt einer Schlange 


verehrte, die auc) in feinen Abbildungen, entweder frei, oder 
um einen Stab gewunden, ſich gemeiniglich findet, und die 
Bberbaupt ein Dild der Gefundheit war. 


n OVID. Meram, Il. spo. 1 a) OVID. Metant. XV. 62g, 


2» Plutus. 


83. Plutos oder Plutus, Gott ves Reichthums, wae 
vermuthlich mehr allegeriſchen als eigentlid) mythiſchen Urs 
forungé, da fein Name in ber Jriechiſchen Sprache die ges 
woͤhnliche Benennung ded Reichthums yt. Sein Vater wat, 
der Fabel nad), Jaſion, ein Sohn Jupiters und bes Elek⸗ 
tra, und feine Mutter Ceres, die ihn in einer reizenden Ges 
gend bet Inſel Kereta gebdr.  Gupiter beraribte thn, nach 
winet ebenfalls allegotifhen Dichtung, bes Geſichts, und ſein 
gewdhnlicher Aufenthalt war tief unter der Erde. Seine 
eigentliche Abbildung iſt unbekannt; Pauſanias erwaͤhnt nur 
gelegentlich, er habe in Geſtalt eines Kindes in dem Tempel 
bee Gluͤcksgottin gu Theben ihr in den Armen gelegen, und 
| Fu Athen habe ihn die Frledensgoͤttig ale Rind gleichfalls im 
Hom getragen. 


B28. Spe 
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93. Go Hatter aud ote Romer eine beſondte Goethe 
der Blumen and Bluͤten, dle uncer bem Namen. Flora vers 
ehrt wurde, und urſpruͤnglich eine griechiſche Nymphe, Chlos 
ris, gewefen ſeyn foll. Ganz unbekannt ſcheint alfo diefe 
Sittin den Griechen nicht gewefen gu feyn, ba aud) Plis 
ius 7) ihrer Bildfaule vom Praxiteles erwahnt, Mar 
bildete fle jugendlich und reich mit Blumen geſchmuͤckt. Ihr 
Feſt 2) und dle damit verbundenen Spiele wurden gu Rom 
febr feierlich in Maimond begangen; fle arteten aber bald in 
Aunsgelaffenhett und Mißbrauch aug , Hind blieben beher ein⸗ 
Beitlang ganz eingeſtellt. 


21) ae Nar. XXXVI. g- 59 Qvin. Faf. V. 283. 


94. Cine andre Sittin ‘eer Baumfruͤchte, ber Baum⸗ 
ſchulen und Luſtwaͤlder, hieß bei den Roͤmern Feronia, und 
hatte dieſen Ramen vom Fruchttragen ethalten. Ihr bes 
ruͤhmteſter und ſehr reicher Tempel war am Berge Sorakte, 
wo ihr auch ein beſondrer Hain gewidmet war. Vornehme 
fid) aber verehrte man fle als Gottin der Freigelaſſenen, 
die auch in ihrem Tempel zuerſt ihre Fielheit zu erhalten pfleg⸗ 
ten. Prieſterbetrug war es, wenn man vorgab, daß ihro 
Diener und Anbeter unverſehrt uͤber gluͤhende Kohlen gehen 
koͤnnten. — Eine Goͤttin gleicher Act war pales, (von 
pabulum) der man vorzuͤglich die Weiden und die Fuͤtterung 
der Heerden empfahl, und dev im April ein laͤndliches Fefy 
die Palilien, gefelert wurde *), Minder betraͤchtliche Feld⸗ 
gittinnen waren: Bubona, Seja, Hippona, Kollina, 
‘Populonia, und Frukteſka. 


*) OVID. Faft. IV, 721. 


gs. Xn den fpaͤtern Zeiten ded eomiſchen Freiſtaats, und 
in den erſten Jahrhunderten der Monardile, wurde das Goͤtter⸗ 
ſyſtem immer mehr vervielfaͤltigt. Gat alle einzelne Ssdade, 
Alle Gewerbe and Onesie wien ihre beſondern Schutz⸗ 
gott⸗ 


® 
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gottheiten, deren Namen fa unzaͤhlich find, und die wie 


groͤßtentheils nue arg den Schriften der Kirchenvaͤter, Hefosss 
ders Auguftin’s, wider dfe Vielgoͤtterei fennen, weil fie nle 


eine grofie Allgemeinheit erhalten haben. Dahin gehoͤren 


z. B. Bellona, die Kriegsgoͤttin, die mit der Enyo der 
Griechen einige Aehnlichkeit hatte; Juturna, die Huͤlfsgoͤt⸗ 


tin; die Ankuli und Ankunlaͤ, Gottheiten des Geſindes; 


Vakana, eine Goͤttin der Muſſe und Erholung; Srrenua, 


eine Goͤttin des Fleiſſes; Laverna, Göoͤttin des Dieb⸗ 


ſtahls, u. a. m. 
Bent AUGUSTIN, de Civ. Dei L. IV. 


“96 Hlezu tameti tied) die Vergdtteringen dee erſten 
Raifer und ihrer Ganfilinge, eine Frucht der niedrigſten 
Schmeichelei, bie einen Caͤſar, Bogut, Gexmanikus, 
Antinous u. a gum Theil ſchon bet ihrem Leben, oft auch, 
um ihren Nachkoͤmmlingen zu ſchmeicheln, nach dem Tode 
unter die Goͤtter zaͤhlte. — Endlich was aud) ſowohl ODlch⸗ 
“gern als Kuͤnſtlern die Verſinnli idung und Petfonendidning 
abſtrakter Begriffe, befonders moraliſcher Attribute, der Tu⸗ 


genden und Laſter, u. ſ. f. ſehr gewoͤhnlich; und durch dieſe 


Art von Umſchaffung entſtand eine Menge bloß allegoriſcher 
Gottheiten, die zum Theil auch den mythiſchen beigezaͤhlt 


wurden. Bon dieſer Art finds Virtus, Honor, Jides, 


Pietas, Kibertas, Para Concordia Diſcordia, “iia 
ridig/ vraus Ue te Me 


oo, ⸗ 





ce 
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13. Tye oder Fortuna. 

8. Bon aͤhnlicher Art war die Goͤttin des Gluͤcks, bet. 
man die Ertheilung und Lenkung ſowohl guter als widriger 
Schickſale zuſchriebd. Bei ben Griechen hatte fle gu Elis, Kos. 
rinth und Smirna beſondre Tempel; auch in Italien wurde 
fle ſchon vor Roms Erbauung zu Antium, und noch feierlicher 
gu Praͤneſte, verehrt *), In ihrem Tempel gu Antium waren 
zwei Bildfaͤulen der Fortuna, die man als Orakel befragte, und 
die entweder durch Winke Antwort gaben, oder auf die Gluͤcks⸗ 
loſe (fortes) verwieſen. Aehnliche Weiſſagungen gab ſie auch 
zu Praͤneſte, wo the Tempel einer der auſehnlichſten und reich⸗ 
flen war. Die. Romer erhohten uͤberhaupt den, Ruhm thres 
Dienftes gar ſehr, und benannten fle mit mancherlei, durch bes 
fondre Anlaͤſſe entftandene Seinamen. Die vornehmſten dare 
unter waren Sortuna Publika — Equeftris — Bona — 
Blanda — Virgo — Virilis — Wuliebris u. a. m. 

*) HORAT. L. I. Od, 35. 


14. Sama. 


go. Sama, Sr. Sumy, die Gottin bes Geruͤchte, war 
gleichfalls allegoriſcher Entitehung , und heißt belm Vigil die 
juͤngſte Tochter der Goͤttin Erde, welde dieſe nach der Mies 
derlage ihrer Sohne, der Rieſen, aus Rache gebar, um dle 
zum Theil aͤrgerlichen Begebenheiten Jupiters und der uͤbrigen 
Goͤtter uͤberall bekannt zu machen. In der griechiſchen Theo⸗ 
gonie wird fie gleichfalls erwaͤhnt, und in Athen hatte fle einen 
beſondern Tempel. Man hielt ſie fuͤr die Urheberin und Ver⸗ 
breiterin ſowohl guter als boͤſer Geruͤchte; und die Dichter 
ſchildern ſie als gefluͤgelt, als immer wach, immer umher flie⸗ 


gend, von eitler Furcht, falſcher Freude, Unwahrheit und 
Leichtglaͤubigkeit begleitet *). 


*) VIRG. Aen. IV. 172, OVID. . .39. 
 Theb. — 73 v D. Metam, XII. 39. STAT. 
15. Bers 
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15. Verſchiedene Nationalgottheiten der Noe 
mer, die ſie nicht mit den Griechen 
gemein hatten. 


91. Um bem Eigenthumsrechte und dee Befriedigung 
bev. Gringen, vornehmlich der LAnderefen, mehr Anfehen 
and Heiligteit gu geben, didjteten die Romer den Cerminug, 
einen befondern Gott, deſſen Bildfaule, als Herme, gewoͤhn⸗ 

lich die Graͤnzſcheidung bezeichnete. Vuma fuͤhrte dieſen 
Brauch zuerſt ein, und ordnete ein beſondres Feſt, die Ter⸗ 
minalien, an, welches im Februar von den Landbewohnern 
und den beiden Eigenthuͤmern an einander graͤnzender Felder 
gemeinſchaftlich gefeiert wurde *). Man opferte alsbann die⸗ 
fem Gotte an den Graͤnzen dee Felder. Sehr oft aber ſetzte 
magn aud die Hermen anberer, befonders laͤndlicher Goͤtter, 
gut Graͤnzſcheidung, und dachte ſich uͤberhaupt mehr den Ju⸗ 
‘ piter ſelbſt, nach dieſer einzelnen Beſtimmung, unter dem 
Mamen dieſes Gottes. — Mit den Graͤnzgottheiten hatte 
auch Priapus, deſſen Dildfaule man gewoͤhnlich in dle Gaͤr⸗ 
ten ſetzte, uͤber welche ihm ſchuͤtzende Aufſſicht zugeſchtieben 
ward, eine aͤhnliche Deftimmung. 

*) OVID. Faſt. Il, 641, a, 

ga. Vertumnus, ein alter italiſcher Fart, der wahr⸗ 
ſcheinlich in Hetrurien zuerſt den Gartenbau einfuͤhrte, wurde 
Hak ſeinem Tode als Gartengott, aud von den Roͤmern, 
verehrt, und man empfahl vornehmlich die Baumfruͤchte ſei⸗ 
‘Mee Fuͤrſorge. Seine Gattin war Pomona, eine Hamas 
dryade, gleichfalls Gorin der Garten und bes Obftes, deren 
Liebe er durch die Verwandlung in mancherlei Geſtalten ge⸗ 
wann, wodurch ſein Name veranlaſſt wurde w). Auf eini⸗ 
gee Kunſtwerken des Alterthums findet man dieſe Gottin ab- 
.gebildet, und durch einen neben ibe beſinduuchnn oder von ihr 
vigagn Fruchtkorb bezeichnet. 


VD. Metam. XIY. 643. tog 
% \ 3 3 H93. So 
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93. So Batter auch die Romer eine beſondte Goethe 
der Blumen and Bluͤten, die unter dem Namen Flora vers 
ehrt wurde, und urſpruͤnglich eine griechiſche Nymphe, Chlo⸗ 
ris, geweſen ſeyn ſoll. Ganz unbekannt ſcheint alſo bieſe 
Goͤttin den Griechen nicht geweſen zu ſeyn, da auch Pli- 
nius 7) Ihrer Bildſaͤule vom Praxiteles erwaͤhnt. Mare 
bildete fle jugendlich und reich mit Blumen geſchmuͤckt. Ihr 
Feſt 2) und dle damit verbundenen Spiele wurde gu Rom 
ſehr felerlidy im Maimond begangen; fle arteten aber bald in 


Ausgelaffenhett und Mißbrauch aué, and blieben daher ¢ins | 
Beitlang ganz elngeftellt, 


-. §) Hip. Nap. XXXVI g. M QVID. Fas. V. a83. 


94, Gine andre Gittin ‘der Baumfruͤchte, der Baum⸗ 
ſchulen und Luſtwaͤlder, hieß bel den Roͤmern Feronia, und 
Hatte dieſen Namen vom Fruchttragen ethalten. Ihr be⸗ 
ruͤhmteſter und ſehr reicher Tempel war am Berge Sorakte, 
wo ihr auch ein beſondrer Hain gewidmet war. Vornehm⸗ 
lich aber verehrte man ſie als Goͤttin der Freigelaſſenen, 
die auch in ihrem Tempel zuerſt ihre Frelheit zu erhalten pfleg⸗ 
ten. Prieſterbetrug war es, wenn man vorgab, daß ihre 
Diener und Anbeter unverſehrt uͤber gluͤhende Kohlen geben 
toͤnnten. — Eine Goͤttin gleicher Art war pales, (von 
pabulum) der man vorzuͤglich die Weiden und die Fuͤtterung 
Der Heerden empfahl, und der im April ein laͤndliches Fefy 
die Palilien, gefetert wurde *), Minder betraͤchtliche Feld⸗ 
gittinnen waren: Bubona, Seja, Sippona, Rollina, 
Populonia, und Frukteſka. 


e) OVID, Faft. IV. 7216 


os. Yn den fhétern Relten des roͤmiſchen Freltaate wnt 
in den erſten Jahrhunderten der Monardile, wurde bas Goͤtter⸗ 
foftem immer mehr vervielfaͤltigt. Faſt alle einzelne Staͤnde, 
alle Gewerbe and Beſcaſte ie ihre beſondern Schutz⸗ 
gott⸗ 





\ 
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gotthelten, deren Namen faß unzaͤhlich find, und die wir 


groͤßtentheils nue arg den Schriften der Kirchenvaͤter, Hefosss 
ders Auguftin’s, wider ble Vielgoͤtterei fennen, weil fe nie 


eine grofie Allgemeinheit erhalten haben.  Dahin gehoͤren 


z. B. Bellona, bie Kriegsgoͤttin, dte mit der nyo ber 
Griechen einige Aehnlichkeit hatte; Juturna, die Huͤlfsgoͤt⸗ 


tin; die Ankuli und Ankulaͤ, Gottheiten des Geſindes; 


Vakana, eine Goͤttin der Muſſe und Erholung; Strenua. 


eine Goͤttin des Fleiſſes; CLaverna, Göͤttin des Dieb⸗ 


ſtahls, u. a. m. 
‘Ben. AUGUSTIN, de Cis. Dei, L. IV. 


96. Hlezu kamen noch die Vergötterungen der erſten 
Kaiſer und ihrer Guͤnſtlinge, eine Frucht der niedrigſten 
Schmeichelei, die einen Caͤſar, Auguſt, Gexmanikus, 
Antinous u. a. zum Theil ſchon bei Ihrem Leben, oft aud), 
um ihren Nachkoͤmmlingen zu ſchmeicheln, nach dem Tode 
unter die Goͤtter zaͤhlte. — Endlich war auch ſowohl Dich⸗ 
“fern als Kuͤnſtlern die Verſinnli ichung und Perſonendichtung 
abſtrakter Begriffe, beſonders moraliſcher Attribute, ber Bus 
genden und Laſter, u. ſ. f. ſehr gewoͤhnlich; und durch dieſe 
Art von Umſchaffung entſtand eine Menge lof allegoriſcher 
Gotthelten, die zum Theil auch den mythiſchen beigezaͤhlt 


wurden. Bon dieſer Art find; Virtus, onde, Fides, 


bPieras, Libertas, Para Concording Diſcordia, In⸗ 
ridia⸗ vraue/ Ue te Me 


— 
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mRothike Perfonen, deren Gefchichte mit den 


Begebenheiten der eigentlichen Goͤtter in 
Verbindung et 


4. . 





I. Titahen ub Giganten. 
97. In der aͤlteſten griechiſchen Goͤttergeſchichte ſind die 


Unternehmungen dev ſchon in ber Geſchichte Saturn's erwuͤhn⸗ 
ten Titanen merkwuͤrdig, die gemeiniglich Soͤhne des Ura⸗ 


nos und der Titaͤa oder Gaͤa, und folglich Bruͤder Saturn’s 


genannt werden. Der ditefte von ihnen hieß Titan’, und 
port dieſem, oder von ihrer Mutter, ſcheinen fie benannt zu 


. feyn. ‘Der gewoͤhnlichſten Sage nad) gab es lberhaupe auſſer 


dem Saturn folgende ſechs Soͤhn⸗ des Uranos, die insge⸗ 
fame Titanen hießen: Titan, Hyperion, Cus, Japet, 
KRrius und Oceanus; und dann noch fuͤnf Toͤchter, oder 
Titaniden, naͤmlich: Rhea, .Themis, Mnemoſyne, 
Phoͤbe und Thetis. Wegen ihrer Empoͤrungen wider ‘ben 
Uranos, woran aber Gasurn und Oceanus felnen Antheil 
nahmen, wurden ſie von lenem ihrem Vater in den Tarta⸗ 
rus geftdrat c, worays Gaturn fle wieder befreite; dem fie 
hernach mit gleich ungluͤcklichem Erfolge ben Thron ſelbſt ſtrei⸗ 
tig machten. — Auch die Cyklopen gehoͤren eigentlich mit 


Hzu den Titanen, und find ſchon oben, in des Gecſchichte 


Vulkan's, genannt. 


98. Verſchieden von ihnen waren die Giganten oder 


Rieſen, obgleich fie ebenfalls. Soͤhne der Erde heißen, wel⸗ 


che ſie, nach der Beſiegung der Titanen durch den Jupiter, 
aus Rachſucht wider dieſen Gott gebar. Die vornehmſten 
unter jhnen waren: Enceladus. Halcyoneus, Typhon, 

Aegeon, 











der Griechen und Roͤmer. 36 
Aegeon, Ephialtes und Otus. Der gewoͤhnlichen Be⸗ 


ſchreibung nach waren ſie von auſſerordentlicher Hoͤhe und 


Staͤrke des Koͤrpers; auch werden ihnen hundert Haͤnde, und 


Drachenfuͤße beigelegt. Ihre bekannteſte Unternehmung iſt 


bie Beſtuͤrmung des Olymps, der Wohnung Jupiters und 


der übrigen Gorter *). Um ihn gu erſteigen, thuͤrmten fie 


mehrere Berge, den Oeta, Pelton, Oſſa, Rhodope, u. a. m. 
auf einander. Jupiter aber erlegte (ie mit ſeigem Donner, 
ftirgte einige von ihnen, in den Tartarus, und begrub andere 
unter den Schutt jener Berge, den Cyphon, 3. B. ‘unter 
dem Aetna, worunter er fic), der Fabel nach, immer empge 
gu Seber firebt, ugd vor Wuth Flammen ſpeit 7). 

i) — Lagi. - 4) ID, ibid, V. 346. 


F. 


J 2 Tritonen und Siverwen, 
"99. 3 Ceiton tft ſchon oben in ber Geſchicht⸗ Neptun 8 


als Hin Sahn dieſes Gottes: und vec Ampbhiteée. gensnnt. 
- Von ihm, als eineni’ det vornehmſten, 'erhielten aud die 


Morigen maͤnnlichen Untergottheiten bes Meers den Namen 


Tritonen, und wurden, gleich ihm, halb ais Menſchen, 
halb als Fiſche, gebildet, den ganzen Leth mit Bdhuppen be⸗ 
deckt. Gewoͤhnlich waren fie das Gefolge Meptrin’s und feines 


Wagens, diſſen Anfunft Triton ſelbſt durch das Siaſen ſei⸗ 


‘nes Horns, einer Seemuſchel, ankuͤndigte. 


G.. ovm. Meium. 1. 333. VIRGIL. X. 209. °° 


“ 


aco, Gine Art weiblicer Meergottbetten waren bie 


+ Bivenen’. Tider des Achelous, deren. you einigen quel, 
yon andern dref, und von noch andern fuͤnfe genannt-wers 
den. Uleſpruͤnglich waren fie Mymphen und: Geſpielinnen 


der Proſerpina, deren Raub ihre Verwanshnig in Voͤgel 


verantafie, um jene uͤberall aufzuſuchen. Nachher wurden 
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5. Charitinner ode Grazien und Hore. 

104. 3u dem Gefolge der Versus gehoͤrten die Grasien, 
Dienerinnen und Gefpielinnen biefer Sittin, welche mit ihr 
Anmuth, Freude und Reiz uͤberall verbreiteten. Sie heißen 
Toͤchter Jupiters und der Eurynome, oder Toehter . des 
Bacchus und der Venus ſelbſt. Ihrer waren drei: Aglaja, 
Thalia, und Euphroſyne. Sie wurden. Sefonders in 
Griechenland haͤufig verehrt, und hatten in den vornehmſten 
Staͤdten beſondre Tempel, Oft waren auch ihre Altaͤre in 
den Tempeln anderer Gottheiten, vornehmlich Amors, Mer⸗ 
turg, der Venus, und der Myler, Auf antiben Denkmaͤ⸗ 
lern ſind fie ſehr oft, gemeiniglich beiſammen, und anbeklel⸗ 
det, gebildet. — Die Soren waren Gittinnen der Zeit, 


beſonders der Jahrszeiten und dex Tagesſtunden, und Diene⸗ 


rinnen Jupiter's. In dev Folge (ah man fie aud als Goͤt⸗ 
tinnen des Schoͤnen, der Ordnung und Regelmaͤßigkeit an. 
Sie. waren, ip diefer Ruͤckſicht, Toͤchter der Themis, und 
Wejens Kunomig, Dike, upd rene, 
S. Manſo's Abpandl. Aber die Horen und: Geasien ; gera 
1787. 8. und in ſeinen Verſuchen aber Gerenßaude dee Moe 
Bane G. 425, 


6. Moͤren o ober Parzen 


rbg. Aus etner ſehr gewoͤhnlichen bichterſchen Vor tts 
ung ded menſchlichen Lebens unter dem Bide eines Fadens 
oder: Beſpinſtes entſtand wahrſcheinlich die Idee von den 
Moͤren oder Parsen, alg drei von er Marhe: gebornen 
Schweſtern, -deven das Schickſal und befenders die Lebenss 
dauet dec. Sterblichen anvertraut ware, und beren eine, 
Biiothe,, den Faden anknuͤpfte, da ihn dann die sweite, 
Kacheſis, fpinne, und Atropos, wenn das Leben gu’ 
Enve ware, abjdnitte, Man hielt fle fie unerbittlich, und. 
: | zaͤhlte 
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wiotce fle zu den geringern Gotthelten der Unterwelt; auch wae 
ihre Verehrung nicht ſeht uͤblich. Von den Kuͤnſtlern wurden 
ſie als betagte Frauen gebildet, im langen Gewande, und mit 
ihrer Arbeit beſchaͤfftigt ). 
*) CATULL. in Epithal. Pelei et Thet. v. 305, — Veegl. 
Manſo's Abh. von den Parsen tn f. Mythol. Beef. S. as. 


7. Erinnyen ober Furien. 


106. Unter den Bofthelten der Unterwelt gab es bref 
Sichter der Nacht und des Acheron, oder des Pluto und 
ber Proſerpina felbft, deren Gefchafte dfe Marter der Uns 
gluͤcklichen im Tartarus, oft aber anc die Beftrafung ser Bes 
wohner ber Erde durch Wuth und Wahnwis war. Die Srie⸗ 
den nannten fle Leinnyen oder in Hinfide auf ihre Ausſoͤh⸗ 
nung Lumeniden, und dle Romer Furien. Ihre Namen 
waren: Cifiphone, die befonders zur Erregung anſteckender 
Seuchen abgefandt wurde, Alekto, deven Geſchaͤfte die Bers 
beerungen bes Krieges waren, und Megaͤra, Urheberin der. 
Wuth und des Mordes. Sie. Hatten bei den Griechen und 
Roͤmern befondre Tempel, und bef den letztern ein eignes Feſt, 
die Surinalien. Gebildet wurden fle mit Schlangenhaar, 


mit ſchrecklichem Geſicht, ſchwarzem und Slutigem Gewande, und 


bie Fackel der Wuth in der Hand. Die Yarpyen waren von 
ahnlicher Art, und hießen: Wella, Ocypere, und Celano, 


“. @. VIRGIL. Georg. HI. ssi. Aen. VIL sss. Vil. 341. 415. 


Xl. 346. — OVID. Meram. IV. 481. — Ueber dfe wate 
pyen f, Dose Moythol. Welef, B. 1. Wr. 31 — 34. 
8. Ddmonen, Genien und Manen. 


107, Schon in ber ftuͤheſten Mythologie findet man 
_ Spuren von den fogenannten Mamonen, oder Schutzgei⸗ 


flern ber Menſchen, dic aud Genien genannt wurden. Man 


dachte 
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: bachte ſich dieſelben denen immer nahe und gegenwaͤrtig, die 


fle ſchuͤtzten, deren Handlungen und Schickſale ſie leiteten; und 


glaubte, Jupiter ſelbſt habe ihnen die Gabe dieſes wirkſamen 
Einfluſſes ertheilt. Auſſerdem aber gab es, nach eben dieſem 
Syſtem, andy boͤſe und ſchaͤdliche Daͤmonen. Die Manen ges 
hoͤren gleichfalls in dieſe Klaſſe; man ſah ſie aber ſuͤr Schutz⸗ 
geiſter der Verſtorbenen an, die ihre Graͤber bewachten, und 


fuͤr die Ruhe derſelben forgten. Dieſe ſtanden unter dem Plu⸗ 


to, der daher auch Summanus hieß. Von andern wurde die 
Goͤttin Mania, ihre. Mutter genannt. Die Roͤmer Hatten in 
ihrer Goͤtterlehre nod) eine andre Art von Geiftern der Verſtor⸗ 
benen, die unruhvoll uinherirtten, und die Lebenden ſchreckten. 
Dieſe hießen Larven, und in der Folge Lemuren. 

EG Manſo's Abh. uͤber den Genius bee Alten, in feinen 
Mouthol. Verſ. G, 465. — SIMON, Diff. fur les Lemures, 
ty ben Mem. de I’ Acad, des infer. T.1, p. 32. — OVID. 
Faft. V. 421, 


9. Laren und Penatett. 


108. Das Soften von ben Schutzgeiſtern war uͤberhaupt 
in der roͤmiſchen Fabellehre von weiterm Umfange, als in der 
griechiſchen. Die erſtere gab niche nur Menſchen, ſondern 
aud) lebloſen Gegenſtaͤnden, Staͤdten und Haͤuſern ihre beſon⸗ 
_ bern Genien; und dieſe letztern Hatten bei ihnen die Namen: 
Laren und Penaten. ene waren Sohne Merkurs und 
ber Lara, ober Larunda, einer Lechter Alston's. Sie 
Hatten, ihren befondeen Beftimmungen gemaͤß, verſchiedene 
Beinamen. Bornehmlich aber wurden fie als Hausgoͤtter 
angefeben, und Hatten in jedem Daufe ihr befondres Heilig⸗ 
thum und ihren Altar. Alsdann ſcheint man fie fuͤr die 
Geiſter der verſtorbenen Anherren und Vorfabren ber .G as 
milie gehalten gu haben, die fir bag Wohl ihrer Abtoͤmmlinge 
ſorgten. Die Penaten hingegen, die gleichfalls Hausgotter 

. waren, 


& 
a 
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Waren, machten eigentlich feine Gefondere Klaſſen vim Botts 
heiten oder mythiſchen Perfonen:aus, fondern wurden wills 
kuͤhrlich aus den grifern Goͤttern gum beſondern Schutz und 
Dienſte gewaͤhlt. Die Schmeichelei erhob ſelbſt lesende Pers 
fonen, beſonders Kaiſer, gu dieſem Range. 


OVID. Faft. Il. 599. V. 129. — Vergl. Heynit Facurf, ad 
vite. Aen. Exo IX. ad. L. vi. Exc. XI. 


10. Seblaf, Tod, Traͤume. 


1609. In die Klaſſe der Genien gehoͤren auch Hypnos, 
Thanatos und Oneiros, die man alle drei fie Sohne der 
Vacht hielt, und gu ben Untergottheiten der Unterwelt rech⸗ 
nete. Dem Hypnos, oder Sem Schlafe, gab man Cimme 

rien, der daſelbſt herrſchenden naͤchtlichen Dunkelheit wegen, 

zum Aufenthalt, und die Mohnpflanze, Ihrer einſchlaͤfernden 
Kraft wegen, zum gewoͤhnlichſten Attribut. Auch haͤlt er in 
den Abbildungen gemeiniglich eine umgekehrte, verloͤſchende 
Fackel in der Hand. Dieß Letztere war auch die Vorſtellung 
des Thanatos oder des Codes, den man auf Grabmaͤlern 
ſehr oft ſeinem Bruder, dem Schlafe, gegenuͤber ſtellte, und 
gleichfalls als einen Genius, nicht, nach Are der Neuern, als 
ein Gerippe, bildete. Die widerlichen und gewaltſamen Ver⸗ 
anlaſſungen des Todes und das Sterben ſelbſt, bezeichnete 
man mit dem griechiſchen Worte Rac, und nahm in diefer. 
Hinficht aud) mehrere Ravers, als toͤdtend und da Blut auss 
faugend, an, Einen aͤhnlichen Unterſchied machten die Romer 
unter Tore und Lethum. Oneiros, den man aud in der 
Folge Morpheus nannte, war der Gort ver Tedume, der 
ren es mehrere gab, unter denen Phobetor und Phantaſus 
beſonders genannt werden. 
G. OVID. Metam. XI. 5995. - G. Lefings unterſacham 
wie Die Alten den Cod gebildet; Berlin, 1769. kl. 4. — 


Herders Wp. eben dieſes Juhalts in ſeinen Zerſtreuten 
cai Gh. U. S. 273. 
11, Sa⸗ 
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5. Charitinnen ode Grazien und Hore. 
104. 3u dem Gefolge der Versus gehoͤrten die Grasien, 
Dienerinnen und Geſpielinnen biefer Gettin, welche mit ihr 
Anmuth, Freude und Reiz uͤberall verbreiteten. Sie heißen 
Toͤchter Jupiters und der Eurynome, oder Toͤchter. des 
Bacchus und der Venus ſelbſt. Ihrer waren drei: Aglaja, 
Thalia, und Euphroſyne. . Sie wurden beſonders in 
Griechenlaud haͤufig verehrt, und hatten in den vornehmſten 
Staͤdten befondre Tempel, Oft waren auch ihre Altaͤre in 
den Tempeln anderer Gottheiten, vornehmlich Amors, Mer⸗ 
“tng, der Venus, und der Muſen. Auf antiben Denkmaͤ⸗ 
lern find fie ſehr oft, gemeiniglich beiſammen, und. nbeklei⸗ 
det, gebildet. — Die Hoven waren Gittiqnen det Belt, 
beſonders der Jahrszeiten und dey Tagesſtunden, und Dicnes 
tinnen “Supiter’s. In dey Folge (ah man fie auch als Gite 
itinnen des Schoͤnen, der Ordnung und Regelmafiigteit an. 
Sie waren, in diefer Ruͤckſicht, Toͤchter der Themis, ynb 
biefen: Eunomid, Dike, upd rene, 
1 ©. Manſo's Abhandl. Aber die Goren. und: Grazien; Sena, 
1787. 8. und in feinen Verſuchen Ghee Gegenſtande der My⸗ 
Banas o &. 425, . 


6. Moͤren ot oder pare. - 


ros, Ane einer ſehr gewoͤhnlichen bichterſchen Vorſa⸗ 
ung ded menſchlichen Lebens unter dem Bilde eines Fabens 
vder Beſpinſtes entſtand wahrſcheinlich die Idee von den 
Moͤren oder Parzen, als drei von der Nacht: gebornen 
Soechmeſtern, denen has Schickſal und beſonders die. Lebens⸗ 
dauet der. Sterblichen anvertraut ware, und deren eine, 
Riotho,den ˖ Faden anknuͤpfte, da ihn dann die zweite, 
Racdhefis, ſpaͤnne, und Atropos, wenn bas Lehen gu’ 


Ende waͤre, abſchnitte. Man hielt ſie fuͤr unerbittlich, und 
zaͤhlte 


7 








der GrieHen und Rdmer. | | 365 


Hibice fic gu den geringeen Gottheiten ber Unterwelt; aud) war 

ihre Verehrung nicht fehe uͤblich. Von den Kuͤnſtlern wurden 

ſie als betagte Frauen gebildet, im langen Gewande, und, mit 

ihrer Arbeit befhafftige *). - 

_ #) CATULL. in Epithal. Pelei et Thet. v. 305, — Vergl. 
Manſo's Abh. von den Parsen in ſ. Mythol. Derf. S. 49s. 


9, Erinnyen ober Furien. 


106. Unter den Bofthelten der Unterwelt gab es bref 
Tochter der Nacht und des Acheron, oder des Pluto und 
der Proſerpina felbft, deren Geſchaͤfte die Marter ber Uns 
gluͤcklichen im Tartarus, oft aber auc die Beſtrafung ser Des 
wohner ber Erde durch Wuth und Wahnwitz war. Die Seies 
den nannten fle Erinnyen oder in Hinficht auf thee Ausſoͤh⸗ 
nung Eumeniden, und die Romer Furien. Ihre Namen 
waren: Lifiphone, die befonders zur Erregung anſteckender 
Seuchen abgefandt wurde, Alekto, deven Geſchaͤfte dfe Vers 
heerungen bes Krieges waren, und Megaͤra, Urheberin der. 
Ruth und des Mordes. Sie. Hatten bel den Griechen und 
Roͤmern befondre Tempel, und bet den letztern ein eignes Feſt, 
die Surinalien. Gebildet wurden fle mit Sdlangenhaar, 
mit ſchrecklichem Geſicht, ſchwarzem und blutigem Gewande, und 
die Fackel der Wuth in der Hand. Die Harpyen waren von 

ahnlicher Art, und hießen: Aella, Ocypete, und Celaͤno. 
BS. VIRGIL. Georg. Wl. 551. Aen. VIL sss, VII. 341. 415. 


XI. 346. — OVID. Metam. IV. 481. — Ueber die sare 
pyen f, Dose Mothol. Belef, B. 1. Ge. 31-34 


8. Daͤmonen, Genien und Manen. 


107. Schon in Ser fruͤheſten Mythologie findet man 
Spuren vow den ſogenannten Damonen, oder Schutzgei⸗ 
ftern ber Menſchen, bie aud Genien genannt wurden. War, 

| doachte 
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dachte ſich dieſelben denen immer nahe und gegenwaͤrtig, die 
ſie ſchuͤtzten, deren Handlungen und Schickſale fle leiteten; und 
glaubte, Jupiter ſelbſt habe ihnen die Gabe dieſes wirkſamen 
Ein tutes ertheilt. Auſſerdem aber gab es, nad eden dieſem 
Syſtem, and) boͤſe und ſchaͤdliche Damonen. Die Manen ges 
horen gleidfalls in dieſe Klaſſe; man fah fle aver fir Schulz⸗ 
geifter ber Verftorbenen an, die ihre Graber bewachten, und 
fiir die Ruhe derfelben forgten. Dieſe ftanden unter dem Plus — 
to, det daher auch Summanus hieß. Won anders wurde die 
Goͤttin Wiania, ihre Mutter genannt. Die Romer Hatten in 
ihrer Goͤtterlehre noch eine andre Art von Geiſtern der Verſtor⸗ 
benen, die unruhvoll uinherirtten, und die Lebenden ſchrecten. 
Dieſe hießen Larven, und in der Folge Lemuren. 

S. Wanſo's Abh. über den Genius bee Alten, in feinen 
Mothol. Verſ. S. 465. — SIMON, Diff. fur les Lemures, 
ty ben Mem. de I’ Acad, des infer. T.1, p. 32. - OVID. 
Faft. V. 421. 


\ 


9. Laren und Penaten. 


108. Das Syftem von ben Schutzgeiſtern war uͤberhaupt 
in dev roͤmiſchen Fabellehre von weiterm Umfange, als in der 
griechiſchen. Die erfterve gab niche aur Menſchen, ſondern 
aud lebloſen Gegenftdnden, Stddten und Haͤuſern ihre befons 
_ bern Geniens und dieſe letztern Hatten bei ignen die Namen: 
Laren und Penaten. ene waren Gone Merkurs und 
ber Lara, ober Larunda, einer Tochter Almon's. Sie 
Hatten, ihren befondern Beſtimmungen gemaͤß, verſchiedene 
Beinamen. Vornehmlich aber wurden fie ols Hausgoͤtter 
angefehen, und Hatten in jedem Hauſe ihr befondres Heilig⸗ 
thum und ihren Altar. Alsdann ſcheint man fle fie die 
Geifter der verftorbenen Anherren und Vorfahren der .Fas 
amitie gehalten gu haben, die fir bas Wohl ihrer Abkoͤmmlinge 
ſorgten. Die Penaten Hingegen, die gleichfalls Hausgotter 

% — waren, 
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Karen, machten eigentlich feine beſondere Klaſſen yon Botts 
heiten oder mythiſchen Perfoneniaus, fondeen wurden wills 
kuͤhrlich aus den größern Goͤttern gum befondern Schutz und 
Dienſte gewaͤhlt. Die Schmeichelei erhob ſelbſt lebende Per⸗ 

fonen, beſonders Kaiſer, gu dieſem Mange. 


OVID. Faft. I, 599. V. 129. — Vergl. Heyyit Fxcurſ. ad 
vite. Aen. Exo IX. ad. L. vi. Exc. XIII. 


10. Geblaf, Tod, Traͤume. 


109. AIn die Klaſſe der Genien gehoͤren auch Hypnos, 
Thanatos und Oneiros, die man alle drei fie Soͤhne der 
Nacht hielt, und zu den Untergottheiten ber Unterwelt rech⸗ 
nete. Dem Hypnos, oder dem Schlafe, gab man Cimme⸗ 

rien, des daſelbſt berrſchenden naͤchtlichen Dunkelheit wegen, 

zum Aufenthalt, und die Mohnpflanze, Ihrer einſchlaͤfernden 
Kraft wegen, zum gewoͤhnlichſten Attribut. Auch haͤlt er in 
den Abbildungen gemeiniglich eine umgekehrte, verloͤſchende 
Facel in der Hand. Dieß Letztere war auch die Vorſtellung 
des Thanatos oder des Codes, den man auf Grabmaͤlern 
ſehr oft {einem Bruder, dem Schlafe, gegenuͤber ſtellte, und 
gleichfalls als einen Genius, nicht, nach Art der Neuern, als 
- etn Gerippe, bildete. Die widerlichen und gewaltſamen Bere 
anlaffungen bes Todes und das Sterben ſelbſt, bezeichnete 
man mit dem griechiſchen Worte Rar, und nahm in diefer. 
Hinfide aud) mehrere Kaͤren, als toͤdtend und das Blut auss 
faugend, an, Cinen aͤhnlichen Unterſchied machten die Roͤmer 
unter Mors und Lethum. Oneiros, den man auch in der 
Folge Morpheus nannte, war der Gott der Traͤume, der 
ren es mehrere gab, unter denen Phebcsor und Phantaſus 
beſonders genannt werden. 
G. OVID. AMetam. XT. 589. - S. Lefiings unterluchum 
wie die Alten den Tod gebilbdet; Berlin, 1769. M4. — 


serders Wb. eben dieſes Zubalts im ſeinen Zerſtreuten 
Slatxrn, Th. U. S. 273. 


' F Xi, Gas’ 
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110. Die Voꝛſtellung von Waldgoͤttern, deren Bildung 
zum Theil menſchlich, zum Theil thieriſch war, entſtand ſchon 
ih ben fruͤheſten Zeiten ded Fabelſyſtems, entweder aus vet. 
Bekleidung roher Menſchen mit Thierhaͤuten, oder ſelbſt in 
Her Abſicht, um auf dieſe Art die wilde, ungebildete Menſchen⸗ 
natur ſymboliſch zu bezeichnen. Die Satyren der Griechen 
und die Faunen der Romer: unterſchieden ſich von der ge⸗ 
woͤhnlichen menſchlichen Bildung nur durch den Bocksſchweif 
und ſpitzig emporſtehende Ohren, und gehoͤrten zum Gefolge 
_ bes Bacchus. Auſſerdem aber gab es nod) Pane, welde 
Aberdas auch Ziegenfuͤße und eine mehr thieriſche Geſtalt hatten. 
Die Faunen dachte und bildete man aͤlter als die Satyren; 
und mit jenen waren die Silenen eineriei. Bei den Ros 
mern wurden indeß auch 'die Satyren thleriſcher und mit Zie⸗ 
genfiifen gebildet. Aud) der Name der Saunen ift villig 
italiſchen Urfprungs, und von einem Nationalgotte, Faunus, 
entlehnt, der ein Sohn des Pifus und bet Nymphe Aas 

nens *) geweſen feyn foll, und Deffert Gattin, Sauna, gleich⸗ 
fatls als Goͤttin verehrt wurde. 


6. geynens Abb. vom vorgeblichen und wahren Unterſchiede 
zwiſchen Faunen, Satyren, Gilenen und Panen, inf. Samml. 
antiquar. Yufidge , Gt. 11. G.s3.— Ueber Faunen, Gas 
tyrn, Pane unb Silenen; Berl. 1790. 91. 2 Theile. 8 °° 


#) G. OVID. Meram. XIV. 320. 


% 
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Mythologifhe Ge(hichre der Heroen, oder der 
vergdtterten Helden des fruͤhern 
Alterthums. 





111. Sn ber griechiſchen Geſchichte unterſchieden (hos 
bie Alten dreierlei Zeitalter; das verborgene oder unbekaunte, 
(adyrov) in welches fic der fruͤheſte, durch keine hiſtoriſche 
Denkmaͤler aufbehaltene, Urſprung und erſte Zuſtand der 
Voͤlterſchaften verliert; das fabelhafte, (auſivo,) wovon dle 
Nachrichten mit mannichfaltiger mythiſcher Dichtung verwebt 
find; und das hiſtoriſche, Cisogenor) welches den Inhalt 
und Gegenftand der wahren Geſchichte ausmacht. Das erfte 
geht bis zur deukalioniſchen Ueberſchwemmung; das zweite von 
da bis zur Einfuͤhrung der Olympiaden in die Zeitrednung 
und das dritte vom Anfange dfefer Zeitrechnung urd) den gane 
gen ſpaͤtern Zeitraum der griechiſchen Degebenheiten. Gn das 

zweite dieſer Seitalter gehoͤren die fogenanuten Heroen; und 
es wird daber aud bas heroiſche Zeitalter genannt. Man 
dachte ſich diefe Heroen als Danner von auſſerordentlicher 
Groͤße und Staͤrke des Koͤrpers und Geiſtes, und eignete ih⸗ 
nen vorzuͤgliche Verdienſte gu, dle fie fic) durch Stiftung, 
Sittenverbeſſerung, Erweiterung und Vertheidiguug einzel⸗ 
net Lander oder Otaͤdte erworben hatten. 


112. Dankbarkeit gegen das Verdienſt der Ahnherren 
und Vorfahren war alſo die gewoͤhnlichſte Quelle der Ver⸗ 
ehrung und Vergoͤtterung, die man dieſen Heroen noch ſpaͤt 
nach ihrem Tede oͤffentlich widmete; und der Trieb dieſe⸗ 
dankbaren Erinnerung wurde durch die muͤndliche Ueberlie⸗ 
ſerung ihrer Thaten, welche vornehmlich durch die Dichter 
manche vergroͤßernde Zuſaͤtze erhielt, ſehr belebt und unters - 
Eſchenb. Gandb. 0. klaſſ. Literat, aa halten. 
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halten. Dazu fam, daß man ble meiſten Heroen als Goes 
terſoͤhne, zum Theil ſelbſt als Sohne Jupiters, anfah. Wet 
dem allen war jedod) die Verehrung diefer Helden minder 
feierlich und ausgebreitet, als ber Dienſt dev eigentlidjen 
Gotter. Dieſen le&tern wurden wirkliche Feſte angeftellt, 
befondere Priefer verordnet, Tempel errichtet, und große, 
feierlidye Opfer dargebradht. Den Heroen Hingegen hielt 
man gewoͤhnlich nur eine jaͤhrliche Leichenfeier an dem ihnen 
geweihten, uͤber ihre Grabſtaͤtte oder in der Naͤhe derſelben 
errichteten, Denkmal, und brachte ihnen Trankopfer oder 
Libationen. Zuwellen wurden indeß dieſe Graͤnzen auch uͤber⸗ 
ſchritten, und die Heroen an Rang und Verehrung den wirk⸗ 
lichen Gottheiten beigezaͤhlt. Uebrigens wird die Einfuͤhrung 
diefer Heldenfeter gewohnlid) dem Kadmus beigelegt. 


“Peel, VIRGIL. Aeneid, III. gor. . — G. auch dle Abh. 
des Abts SALLIER in der Hift. de P Acad, des Infcr. 
T. IV. pr 299. ° 


113. Ueberhaupt aber waren dle Heroen der Griechen 

yon verfchicdentm Range. Einige fah man-nur als eine 
Art Hausliher Gottheiten an, dle nod) nach ihrem Tode fae 
ihre Gefdlechter forgten, und nur von dicfen verehee wur⸗ 
‘den. Andre, bie ſich in ihrem Leben ausgebreiteter? Bers 
dienſte erworben batten, wurden von einem ganjen Staat 
‘oder Vol€e als Halbgotter verehrt; und niche felten wurden 
ihnen Gefondere Feſte, Myſterien, ja fete eigne Prieſter 
amgeordnet. Ihnen wurde dann auch eine allgemeinere 
Providenz zugeſchrieben. Und dieſe letztern kommen hier 
vornehmlich in Betrachtuug, da ſie am beruͤhmteſten wa⸗ 
ren, und ihr Dienſt ſich nicht nue unter den Griechen be⸗ 
ſtaͤndig erhielt, ſondern auch in der Folge zu den Roͤmern 
uͤbergleng. Wir wollen jest nar die vornebmften baruhtet, 
ber Zeitfolge nad, anfigren, 


314. Ges 
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114. Gewiſſermaßen gehoͤren ſchon bie Giganten unb 


Titanen, von denen im vorhergehenden Abſchnitte geredet 


iſt, zu den Heroen, und können als die aͤlteſten darunter 
angeſehen werden. Auch Inachus, der Stifter des argivi⸗ 
ſchen Reichs, fein Sohn Phoroneus, hem man gleichfalls 


manche Verdienſte beilegt, und Ogyges, Konig in Bör⸗ 


tien, der durch die gu ſeiner Zeit geſchehene Ueberſchwem⸗ 
mung merkwuͤrdig iſt, gehoͤren in dieſe Klaſſe. Eben dieſen 
Rang hatten, vornehmlich bei ihren Voͤlkerſchaften: Ce⸗ 
krops, der Stifter des attiſchen Reichs: Deukalion, eis 
theſſaliſcher Fuͤrſt, welcher mit feiner Gattin Pyrrha in 
der allgemeinen Fluth erhalten wurde; Amphiktyon, der 
bas deruͤhmte Buͤndniß det fruͤhern griechiſchen Staaten vers 
anlafite; Badmus, dev aus Phoͤnizien nad Griechenland 
fam, und fo viel gu deſſen Aufklaͤrung und Verbeſſerung fol 
beigetrayen haben; Danaus, vent das argolifdye Reich (eis 
nen Sejjern Zaſtand verdanfte; Bellerophon, dem bte Bes 
zwingung des Ungeheuers Chimdra, und andre Heldenthas 
ten beigelegt werden ; Pelops, von dem bas durd ibn 
geftijtete peloponneſiſche Reich den Mamen erhielt; und 
die Heiden kretiſchen Fuͤrſten Minos; deren Einer als Ges 
feesebet, und der Andre als Krieger in der Geſchichte be⸗ 


ruͤhmt iſt. 
Perſeus. 


115. Einer der vornehmſten Helden des fruͤhern Alter⸗ 


thums iff Perſeus, cin Sohn Jupiters und der Danae, 
der vom Polydektes auf der Inſel Seriphus erzogen wurde. 


Seine. vorzuͤglichſte Unternehmung war die Bezwingung der 
Gorgone Meduſa, deren Haupt ec mit einem yom Vul⸗ 
Ean erhaltenen Schwerdte abhieb. Aus dem Wlute deffelben 
entftand ber Pegaſus, ein gefiigeltes Pferd, auf welchem 
Perſeus Hernad) viele Lander durchſtreifte. Unter feinen nach⸗ 

. Aa 2 herigen 
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herigen Thaten find die Verwandlung des heſperiſchen Koͤnigs 
Atlas, in einen hohen Felſen, vermittelſt des Meduſenhaupts, 
bkünd die Rettung der an einen Felſen geſchloſſenen Andro⸗ 
meda, die merkwuͤtdigſten. Bei der letztern Gelegenheit 
derwandelte er den Phineus, der ihm den Beſitz der Andro⸗ 
meda ſtreitig machen wollté, ‘und hernach den Proͤtug, den 
polydektes und fein Gefolge, gleichſalls in Stein. Uebri⸗ 
gens wird ihm die Erfindung der Wurſſcheibe, durch die er 
feiren Großvater AErifius aus Unvorſichtigkeit toͤdtete, und 
Lie Stiftung des mycenifden Reichs beigelegt. Mad) fete 
her Gemordung durch den. Megapentes ward er unter 
hie Geftirne verfeGt, and man errichtete ihm nicht nue ein 
Denkmal zwiſchen Argos urd Mycene ſondern auch ver⸗ 


ſchiedene Tempel. 
G. OVID. Metamorph. L. IV. 614. V. 1. 


Herfules. 


116, Bon allen Heroen der Griechen genoG indeß kei⸗ 
her einer fo allgemeinen Bewundrung und Vereheung, als 
Zerakles oder Herkules, ein Sohn Jupiters und der Alk⸗ 
mene, bem man ſchon in feinee fruͤheſten Rindgeit Helden⸗ 
ſtaͤrke bellegt. Euryſtheus, Konig von Mycene, gab ihm 
viele und ſchwere Unrernehmungen auf, die erimit dem groͤß⸗ 
ten Glick ausfuͤhrte; daher die fogenannten zwoͤlf Arbeiten 
odet ſchweren Unternehinungen des HerFules; naͤmlich: die 
Erlegung des nemeiſchen Lowen; bie Bezwingung ber lernaͤi⸗ 
ſchen Schiange; bie Wegbringung des erymanthifden wilden 
Schweins; die Erjagung eines wundervollen und dufferft - 
ſchnellen Hirſches; die Reinigung ber Srdlle des Koͤnigs 
Augias; die Erlegung der ſtymphaliſchen Vogels die Beſie⸗ 
gung bes Diomedes und der Raub feiner Pferde; dev Sieg 
uͤber die Amazonen, und dfe Erbentung des Gartels ihrer 
Koͤnigin Hippolyta; die Ermordung eines Meerungeheuers 
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bef Troja; die Bezwingung des Riefen Geryon; deer Rang 
der von einem Drachen bewadhten goldnen Aepfel der Heſpe⸗ 
riden; und endlich ſeine Hinabfahrt zur Unterwelt, aus wel⸗ 
Ger ex den Cerberus gebunden mit ſich herauf fuͤhrte, ⸗ 


117. Auſſer dieſen Thaten werden ihm nod) manche ans 
dre beigelegt, wodurch er theils Beweiſe ſeiner ungemeinen 
toͤrperlichen Staͤrke gab, theils Raͤcher und Befreier der Un⸗ 
terdruͤckten wurde. Dahin gehoͤrt de B. feine Ermordung - 
des in dem Altern Stalien fo gefiirdteten Raͤubers Kakus; 
ble Befreiung des an an einen Felfen geſchiniedeten Prome⸗ 
theus, die Teͤdtung des Buſitis, wns Antaͤus, ſein 
Kampf mit dem Achelous, upd ſeine Vefreiung der Alceſte 
aus der Unterwelt, Minder ruͤhmlich war ihm bie Liehe gue 
Omphale, einer lydiſchen Koͤnigin, wodurch er sur unwuͤr⸗ 
digſten Weichiichkeit hinabſank. Seine letzte That war die 
Erlegung des Contauren Veſſus, deſſen durch das Blut vers 
- glftetes Gewand er anlegte, und dadurch in fo verzweiflungs⸗ 
volle Wuth gerieth, daß er fic auf dem Werge Octa in die 
Flamme gines Schetterhaufens ſtuͤrzte. — Schon bet ſeinem 
Leben verehrte man ibn als Halbgott; und nach ſeinem Tode 
wurden ihm faft in allen griechiſchen Staͤhten, aud in der 
Folge 3u Rom, Tempel errichtet. Fie die Kanſtler ves Als - 
terthums jeder Are war er und dle Reihe feiner Thaten ein 
reichhaltiger, ſehr oft bearbeiteter, Stof. 


S. die vornehmften Abbildungen in Monsf. Ant. expl. T.1. 
tab. 123. — 14l. — LAUR, BEGERI Hercules Eth- 


nicorum, ex variis antiquitarum reliquiis delinearus. Col. 
March, 1705. fol. — Bergl. Heynii Noe, ad Apollodor. p. 325. 


Theſeus. 
113. Durd) den Muh diefes gtofen Helden ermuns— 


test, wagte ſich bald hernach Thefeus, ein Sohn des Ae⸗ 
„Aa 3 geus 
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gené und bee Aethra, oder, nad andern, ein Sohn Rind 
tun’s, an ble gefabrvollften Unternehmungen, und fuͤhrte 
fle gluͤcklich aus. Dahin gehoͤrt die Erlegung vieler Raͤuber 
utd Moͤrder, die Griechenland unſicher machten, vornehm⸗ 
lid) aber die Bezwingung des Minotaurus, eines furchtba⸗ 
gen Ungebheuers in Rreta, bem bid dahin dfe Athenienfer jabs 
lid) fieben Juͤnglinge batten opfern muͤſſen. Durch Huͤlfe der 
Ariadne, einer Tochter des Minos, fand Theſeus den Zu⸗ 
gang und Ausweg des Labyrinths, worin dieß Ungeheuer ſich 
aufhielt, und toͤdtet es. Ariadne ſelbſt folgte ihm auf ſeiner 
Ruͤckfahrt nach Athen; ; er verlieg ſie aber treulos und undank⸗ 
bar auf dem Vorgebirge Naxos. 


119. Aus der uͤbrigen Heldengeſchichte bes Thefeus 
find folgende Umftande die erheblichſten: feine Hinabfahrt in 
die Unterwelt sue Rettung feines Freundes pivishous; ſein 
Sieg uͤber die Amajonen, Seren Kinigin Hippolyta (eine 
Battin wurde;. und der Beiſtand, den er dem argiyiſchen 
Ronige Adraſt wider den thebiſchen Farften Kreon leiftete. 
Um Athen und gang Attifa wurden ihm grofe Verdjenfte dee 
Sittenverbeſſerung snd Geſetzgebung heigelegt; und dod ward 
er auf eine Zeitlang verbannt. - Seine Todesart wird verſchie⸗ 
den · erzaͤhlt, und ſcheint in jedem Salle gewaltſam gewefen zu 
ſeyn. Die ihm gewidmete Verehrung war ungewoͤhnlich 
feierlich; man baute ihm zu Athen einen anſehnlichen Tem⸗ 
pel, und derordnete ibm ein Opfer am achten Tage jedes Moo 
welches daher Ogdolion hieß. 


S. ſeine Lebensbeſchreibung vom Plutarch, und Diodor, 
V IV. Kap. 61. ff. og 


Die Argonauten. 


120. Die beruͤhmteſte Unternehmung waͤhrend des he⸗ 
roiſchen Zeitalters der Griechen, die in ihrer Geſchichte eine 
merkwuͤtdige Epoche; und gewiſſermaßen bie Graͤnzſchei⸗ 

dung 
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dung der Fabel und der wahren Geſchichte macht, iſt der Jug 
der Argonauten nach Kolchis, zur Erbeutung des goldnen 
Vlieſſee. Der Anfuͤhrer dieſes Zuges war Jaſon, ein Sohn 
Aeſon's, Koͤnigs in Theſſalien. Ihm wurde dieſe gefahrvolle 
Unternehmung von feines Vaters Bruder, dem Pelias, auf⸗ 
erlegt; und er bot zur Theilnehmung an derſelben dle vor⸗ 
nehmſten Helden Griechenlands auf, worunter Herkules, 
Raftor, Pollux, Peleus, Pirithous und Theſeus die 
beriifmteften waren. Das dazu erbaute Schiff nannte man 
Argo, und tam damit, nad) mancherlei widrigen Schickſa⸗ 
fen, in Kolchis an, wo Aeetes Konig war, det ibfren bie 
Erlangung des goldnen Vlieſſes nur unter ſehr ſchweren Wes 
bingungen verſprach. 


121. Obgleich Jaſon alle dieſe Bedingungen erfuͤllt 


hatte, fo wollte ihm Aeetes den Beſitz ſeiner Beute dod nicht 
erlauben, ſondern ſann vielmehr darauf, ihn und ſeine Ge⸗ 


faͤhrten zu morden. Dieſen Vorſatz verrieth ihm Medea, 


des Aeetes Tochter, durch deren Beiſtand und Zauberkunſt 
Jaſon Sie feuerſpeienden Drachen toͤdtete, welche das Vließ 


bewachten; er erbeutete es, und floh heimlich in der Mache, - 


von Medea begleitet, deren Vater ſie verfolgte. Medea toͤd⸗ 
“ere ihre Kinder, zerſtuͤckte ihre Leichname, und ſtreute fie auf 
den Weg, um ihren Vater durch diefen Anblick aufzuhalten. 
Jaſon wurde ihr hernach untreu, und vermaͤhlte ſich mit 
des Korinthiſchen Königs Kreon Tochter Kreuſa. Dieſe Un⸗ 
treue raͤchte MNedea durch den Tod feiner Kinder und Gattin. 
Jaſon erhielt nach ſeinem Tode die Verehrung der Heroen, 
und einen Tempel zu Abdera. 
G. bie Gedichte uͤber den Argonautenzug vom Orpheus, Apoks 
lonius Rhodius, und Valerius Flakkus. — Abhandlun⸗ 


gen daruͤber von Banier, in den Mem. de P Acad. des Inſer. 
T. XIII. XV, — Heyne Not. ad Apollodor. p. 177. 


Aa 4 } Kaſtor 
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| Kaftor md Pollux. 


a2. Diefe unter ben Argonauten mit Befindlide Hels 
belt waren Zwillingsſoͤhne Jupiters und der Leda, und Bruͤ⸗ 
ber det Helena. Ihrer Abſtammung wegen nannte man fie 
Dioskuren, oder Soͤhne Jupiters, obgleid Kaſtor von 
einigen ein Sohn des Tyndarus, des Gatten der Leda, ge⸗ 
nannt wird. Dieſer zeichnete ſich durch ſeine Geſchicklichkeit 
im Geſechte, und Pollux durch ſeine Fertigkeit im Reiten, 
aus. Raſtor's vornehmſte That war die Erlegung des Lyns 
eens, beffen Tod aber ſein Bruder Idas durch Kaſtor's Ere 
mordung raͤchte. Pollux erlangte vom Jupiter die gemeins 
{haftliche Unfterblichtele und Vergorterung mit feinem Zwil⸗ 
lingsbruder. Weide wurden unter bie Geſtirne verſetzt, und 
unter dem Zeichen der Zwillinge im Thierkreiſe gedacht. Gos 
wohl bel den Grieden als Romern Hatten fle verſchiedne Tem⸗ 
pel, und ibe Geftirn wurde vornehmlich von den Seefahren⸗ 
den verehrt und angerufen. 


Thebiſche Helden, 


123. In ber altern Geſchichte Griecheniandes it der 
thebiſche Krieg, der in das acht und zwanzigſte Jahrhundert 
fille, ſeiner Umſtaͤnde und Folgen wegen ſehr beruͤhmt. Ohne 
uns bier in deren Etzaͤhlungen einzulaſſen, bemerken wir nut 
die vornehmſten Helden dieſes Zeitpunfts. Dahin gehoͤren 
zuerſt die beiden Soͤhne des durch ſeine eigne Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdigen Oedipus, Koͤnigs von Theben, Eteokles und Po⸗ 
lynices, deren Zwiſt um die Reglerung eigentlich jenen Krieg 
deranlaſſte, die in einem Zweikampf beide einander ermorde⸗ 

fea, und nach ihrem Lode als Halbgocter verehrt wurden. 
Mie bem Koͤnige Adraſt gu Argos vereinten ſich, bei Getes 
genheit dieſes Krieges, mehrere griechiſche Helden, B. Ras 

paneus⸗—, 
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paneus, Tydeus, Hippomedon, Parthenopaͤus, u. a. m. 
‘Die Vorfaͤlle dieſes erſten Krieges gaben den griechiſchen 
Dichtern Stof zu verſchiedenen Trauerſpielen. Minder be⸗ 
ruͤhmt, aber gluͤcklicher, war die zweite Unternehmung wider 
Theben, ober der Krieg der Epigonen, d. i. der Soͤhne und 
Abtoͤmmlinge der in jener erſten Belagerung gebliebenen grir⸗ 
chiſchen Helden, worunter Alkmaͤon, Therfander, Polys 
dor und Thefimencs bie beruͤhmteſten waren. 


Helden des trojiſchen Krieges. 


* 124. Unter allen Kriegen des gtiehifhen Alterthums 
aber iff feiner ſo beruͤhmt, als der trojifthe, der erfte vereinte 
Feldzug der griechiſchen Voͤlkerſchaften auffe den Graͤnzen 
ihres Landes. Die naͤchſte Veranlaſſung dazu gab der Raub 
der Helena, ber Gattin des lakoniſchen Kinigs Menelaus, 
durch ben Paris, einen Sohn des Priamus, Koͤnigs in 
Troja. Die eigentliche Belagerung dieſer Stadt dauerte, der 
gewoͤhnlichen Erzaͤhlung nach, zehn Jahre, mit abwechſeln⸗ 
dem Gluͤcke, bis endlich die Griechen durch Kriegsliſt die 
Stadt eroberten. Die zu dieſer Unternehmung vereinten grie⸗ 
chiſchen Helden erwarben ſich in ihrem Vaterlande immerwaͤh⸗ 
renden Ruhm, und Homers Iliade gab ihnen Unſterblichkeit. 
Der erſte Anfuͤhrer des griechiſchen Heers war Agamemnon, 
und die uͤbrigen beruͤhmteſten Helden deſſelben waren: Achill, 
Ulyß, Diomedes, Menelaus, Ajax der Telamonier 
und Ajay der Oileer, Idomeneus, Teſtor, u. a. m. 


Von Seiten der Trohlaner zeichneten ſich Hektor, Aeneas 


und Antenor bei dieſer Belagerung am meiſten aus, 


125. So merkwuͤrdig der trojiſche Krieg an ſich ſelbſt 
iſt, ſo erheblich ward er auch in Anſehung ſeiner Folgen. 


Die griechiſche Kultur wurde dadurch ſehr beſoͤrdert; Ole krieg⸗ 


Aas riſchen 


® 
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riſchen Uebungen der Griechen wurden geſchickter and mans 
nidfaltigers and ganz Griedenland erfube durch die in die⸗ 
ſem Kriege veranlafien Veraͤnderungen grofe Umaͤnderungen 
in ſeinen meiſten Volkerſchaften, ſeinen Staaten und deren 
Beherrſchern. Dieß alles gehoͤrt indeß mehr in die wahre als 
mythiſche Geſchichte, die hier eigentlich ganz aufhoͤrt, wenn 
man nicht etwa nocd die einzelnen Vergoͤtterungen dazu 
rechnen will, die in der Folge, ſelbſt nod) bei den Roͤmern, 
eine Frucht ſtlaviſcher Schmeichelei und foiler Unterwerfung 
waren. Auch dlefe horten allmaͤlig auf, und mit ibnen guleSe 
ber gange herrſchende Einfluß der heidniſchen Religion. 





IV, Gries 
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| I. 
Geehenland ober Gracia, welches dieſen Namen vow 
Graifus, einem Bater oder Gohne des Theſſalus, 
hatte, hieß fonft nud) Hellas, vom Sellen, einem Sohne 
Weukalion’s; auch Achaja, Pelasgia und Jonien. Ge 


werden aud) bie Griechen ſelbſt bef den alten Schriftſtellern 
zuweilen Achaer, Argiven, Manager, Hellenen, Pelass 


get, oder Jonier genannt. Alle diefe Genennungen, des — 


Landes ſowohl als feiner Bewohnes, werden indeß nicht ime 


met in gfeichem Umfange ber Bedeutung genommens und | 


man ſcheint bei ihrer Wahl und allgemeinen Anwendung haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die vorzuͤglichen einzelnen Kolonien geſehen zu ha⸗ 
Ben, die dieß Land und-bie dazu gehoͤrigen Inſeln urſaruͤnglich 
bevoͤlkerten und in Beſitz hatten. 


2. Griechenland, im weltern Berftande bee Worts, 


war auf drei Seiten von dem mittellaͤndiſchen Meer umringt, 
welches theilweiſe die beſondern Benennungen Ses aͤgaͤlſchen, 
fretiſchen, ioniſchen und adriatiſchen Meers hatte. Gegen 
Mitternacht graͤnzte es an feſtes Land, naͤmlich an Illy⸗ 
rikum, Thrazien und Dardanien. Im eingeſchraͤndtern 
Verſtande hingegen wurde Macedonicn und Spires nitht 
mit unter Sefer Benennung begriffer, und man rednete 
ge Griechenland ARE: im: Peloponnes de Landſchaften; 

- | Sicyon, 
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Sicyon, Argos, Meſſenien, Rorinth, Achaja, Arka⸗ 
dien, Elis und Kakonien; und in dem eigentlichen Grie⸗ 
chenland: Attika, Megara, Boͤotien, Kokris, phos 


cis, Aetolien, Theſſalien und Epirus. Jonien, Aeo⸗ 
lis und Doris waren gelechiſche Pflanzungen in Rleinaſien. 


3. Vorlaͤufig merten wir auch die Namen der be⸗ 
ruͤhmteſten griechiſchen Staͤdte, die ſich durch Macht 
und Kultur vorzuͤglich auszeichneten. Dahin gehoͤren: Athen 
in Attika, Sparta oder Lacedaͤmon in Lafonien , Argos, 
Mycene und Korinth im argoliſchen Gebiete, Theben in 
Bbotien, Megalopolis in Arkadien; und auſſerhalb des 
eigentlichen Griechenlandes, unter den Kolonien, Milet und 
Epheſus in Jonien, Mitylene, Chios, Samos unb 
Rhodos auf den in der Naͤhe Kleinaſiens befindlichen In⸗ 
ſeln; Byzant an der thraziſchen Kuͤſte, Korcyra, Tarent/ 
Sybaris und Lokri an der Kuͤſte von Italien; Syrakus, 
Agrigent Gela und Leontinm in Sicilien, Cyrene tn 
Ajrifa, - Gu ſpaͤtern Zeiten wurden aud) Alexandrien in 
Aegypten, Antiochia in Syrien, und Seleucia am Tigris 
in Chaldaͤa, als griechiſche Staͤdte beruͤhmt. 


4. Die Regierungsform Griechenlandes erlitt drei 
in deſſen Geſchichte merkwuͤrdige Hauptveraͤnderungen. 
In dem fruͤheſten, heroiſchen Zeitalter ſtanden die verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſchaften uniter ſelbſt gewaͤhlten Heerfuͤhrern 
oder kleinen Fuͤrſten. Hernach bildeten ſich eigentliche 
Boͤnigreiche in Gicyon, Argos, Attika, Thebes, Ar⸗ 
kadien, Theſſalien, Korinth, Lacedaͤmon, Elis, Aeto⸗ 
lien und Aegialea oder Achaja. Der bluͤhendſte Zeitpunkt 
der griechiſchen Nation aber war die Errichtung der beiden 
Republiken, oder Frelſtaaten, Athens und Lacedaͤmons. 
Auch iſt der achaͤiſche und aͤtoliſche Bund, bas Koͤnig⸗ 
reich Epirus, und die politifthe Rerfafjuns, der Grieden is: 

Bleine 
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Rleinaſien, ben urſpruͤnglichen Wohnfige dieſer Nation, 
fg ihrer Weſchichte merlwuͤrdis. 


5. Die erſten Bewohnee Griehentandes, die ver⸗ 
muthlich von Thrazien aus eingewandert waren, und de⸗ 
nen hernach die Pelasger und Hellenen folgten, lebten in 
einem noch voͤllig cohen und wilden Zuſtande, ohne Geos 
bindungen durch Handel eder gemeinſchaftliche Geſetze. Ge⸗ 
gen einander uͤbten fie Haufige Raͤubereien und Gewalt⸗ 

thaͤtigkeiten aus, und waren uͤberdieß oͤftern Angriffen 
von don Bewohnern der benachbarten Inſeln ausgeſehzt. 
Durch die. Kolonieen aus Aeghpten, Phoͤnizien und Keine 
aſien geſchah ber erſte Schritt. zu ihrer Kultur, wozu 
aud) die Schiffahrt ihnen behuͤlflich wurde. In dieſer 
Shree fruͤhern Geſchichte iſt dev beruͤhmte Sug der Argas 
nauten eine der merkwuͤrdigſten Unternehmungen, etwag 
Aachtzig Jahr vor dem trojaniſchen Kriege. Ungefabr funfzig 
Jahr vor. demſelben bildete fid) in Rreta unter der Aufuͤhrung 
des Minos die crite formlidere Graatsverfaffung, wlewohl 
nod nidt in der Volllommenheit, wie die gu Athen durch 
en Cekrops, und nachher durch ben Theſeus errichtet 
wurde. Attika uͤberhaupt liebte fruͤher die ruhigere, wenn 
gleich duͤrftigere, Lebensart, und. bewog In der Folge durch 
ſein Beiſpiel auch die Einwohner der uͤbrigen Lander , den 
| unftiven Streiſereien zu entſagen. 


6. Und hiedurch wurde nugileich mehr Gemeinſchaft, 
mehr Verbindung zu gleichen Zwecken, unter den verſchie⸗ 
denen griechiſchen Voͤlkerſchaften veranlaſſt. Cin Beweis 
haven. iſt ihre allgemeine Theilnehmuug an der Nache des 
Mrenelans; dem Paris die Helena geraubt hatte, und an 
bem badurch veranlaſſten zehnjaͤbrigen trojiſchen Kriege, 

bev zwar cin Befoͤrderungsmittel der griechiſchen Kultur, 
aber + ia. ein Anlaß wancher innern Anerdnumzen und Bers - 

. ruͤttun⸗ 


‘ 
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ruͤttungen wurde, die dann wieber ble Auswandrung vlekor 
Griechen nach den benachbarten Inſeln und nach Aſien 
veranlaſſten. Endlich wurde man der vielen Unruhen muͤ⸗ 
de, gewann den Frieden, die Geſetze, und das geſellige 
‘eben. wieder lieb, vereinte ſich zu oͤffentlichen Feilerlichkei⸗ 
ken und Relligionsgebkaͤuchen und ſchaͤzte dle Vorzuͤge ges 
ſelliger Ordnung. 


7. Bisher war bie Kegierungsform Glog kriegriſch 
geweſen; ber Heerfuͤhrer war das Haupt der Voͤlterſchaft; 
jetzt fieng fle an koͤniglich und monarchiſch gu werden. Dok 
mißbrauchten dieſe Koͤnige gar bald tyre Gewalt, und reiz⸗ 
ten ihre Unterthauen ſelbſt durch ihre Tyrannei zur Arſchuͤt⸗ 
telung des Jochs. Liebe gue Freiheit ward nun der Natioe⸗ 
naltrich der Griechen, und ſchon der Mame der Koͤnige wurde 
allgemein verhaſſt. Eben dtefer Trieb aber ward aud dev 
erfte Anlaß gu jenen großen Vortheilen und Vorgigen, wos 
. Busch ſich diefe Mation vor allen uͤbrigen ſo ſehr unterſchied. 

" Durd) den gegenfeisigen Weiftand, den fid) die verſchiedenen 
Voͤlkerſchaften bei der Behauptung ihrer Unabhdngiatete lei⸗ 
ſteten, erloſch die vorhin unter ihnen gendbrte Eiferſucht und 
Mißhelligkelt. Amphiktyon, dritter Koͤnig von Athen, 
vereinte ihrer mehrere in einen gemeinſchaſtlichen Gand, dec 
immer vielfacher und ſtaͤrker wurde. Eine au zahlreiche Bes 
vöoͤlkerung, waͤhrend dieſer vieljaͤhrigen Nuhe, verhinderten 
ſie durch Ausſendung verſchie dener Kolonieen nach Iralien, 
Aſien und Aftita. 


8. unter den freien Staaten Griechenlaudes genoß 
Sparta oder Lacedaͤmon zuerſt der Vortheile einer ſtrengen 
und zugleich wohlthaͤtigen Geſetzgebung, ote aber doch bt 
manchen Stuͤcken noch die mangelhafte Kultur des damali⸗ 
gen Zeitalters verrieth. Lykurg, der Urheber dieſer Ges 
ſee, hatte ſich vorher mit den Ditten and buͤrgerlichen Sins 

rich⸗ 
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tidtungen tee Rtetenfer und Aegypter bekannt gemacht. 
Ohne. gewaltfame Aenderungen dee fpartifdyen Verfaſſung 
und mit Geibehaltang der. eingefigeten zwiefachen koͤnigli⸗ 
den Wuͤrde, ſetzte er doch Regenten, obrigteitlide Perfas 
nen und Golf in andre und beffere Verhaͤltniſſe. Seine ite 
lichen Vorſchriften waren gum Theil ſehr ſtrenge, und zielten, 
gleich allen ſeinen Einrichtungen, dahin ab, eine tapfre, 
ſtandhafte, kriegriſche, und durch dieſe Eigenſchaften ſowohl 
funchtbare als ehrwuͤrdige Nation gu bilden. Dieſe Abſicht 
gelang ihm; und Lacedaͤmon erwarb ſich vor allen uͤbrigen 
Staaten einen ſehr ausgezeichneten Vorrang. 


9. Athen, welches ſich disher noaͤchſt Lacedaͤmon am 


meiſten ausgezeichnet, und nun theils durch Golon’s Ge | 
ſetze mehr Kultur, -theils dusd) die Wefiesung dev Perfer 


fn der marathoni{den- Schlacht, mehr Ruhm, Macht und 
Anſehen erhalten hatte, ward auf jene Vorzuͤge Lacedaͤmon's 
immer eiferſuͤchtiger, und der durch dieſe Eiferſucht erzengte 
Mattonalhag brach in ben betannten peloponneſiſchen 
Srieg aus, der acht und zwanzig Jahre hindurch zwiſchen 
den Athenern und Lacedaͤmoniern spre wurde, und an dem 
faft alle uͤbrige griechiſche Staaten, fur vie eine oder die ans 


bre Parthet erklaͤrt, Antheil nahmen. Das Gluͤck entſchied 


endblich fir Lacedaͤmon; aber der Slang biefer Mepublit dauerre 
nidjt. lange. Weit haber ftieg der politifde und twiffen{chafte 
lide Flor Athens, dieſes Wohnſitzes der feinern Sitten, der 
veredetten Renntniffe, und des gelduterten Geſchmacks in 


Kinflen und Wiſſenſchaften. 


10. Der Fortgang und Verfall dee griechiſchen 
Aultur ift (hon oben tn der Archaͤologie umſtaͤndlicher er⸗ 
zaͤhlt und erbrtert. Hier Gemetten mir nur nod, daß mans 
cherlei Urfachen fich vereinten, Griechenland fo ausnehmend 


dluͤhend, geſittet und aufgetlaͤrt zu machen. Dahin gehoͤrt, 


ſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. Bb auſſer 
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riſchen Uebungen der Griechen wurden geſchickter and mans 
nidjfaltigers and gang Griechenland erfuhr durch die in dies 
~ fem Kriege veranlaſſt n BVerdnderungen grofe Umdnderungen 
, th feinen meiſten Völkerſchaften, feinen Etaaten und deren 
Beherrſchern. DieG alles gehort indeß mebr in die wahre als 
mythiſche Geſchichte, die hier eigentlicy gang aufhoͤrt, wenn 


. man nit etwa nod dte einzelnen Vergoͤtterungen dazu 


rechnen will, die in der Folge, felbft noch bei den Romern; 
eine Frucht ſtlaviſcher Schmeichelti und foiler Unterwerfung 
waren. Auch dlefe horten allmalig auf, und mit ihnen gulege 
‘ber gange herrſchende Einfluß der heidniſchen Religton. 





IV. Gries 


IV. 








Griechiſche Alterthuͤmer. 


t 
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Sicyon, Argos, Meſſenien, Rorinth, Achaja, Arka⸗ 
dien, Elis und Ratonien und in dem eigentlichen Gries 
cenland: Attika, Megara, Boͤotien, Lokris, Pho⸗ 


cis, Aetolien, Theſſalien und Epirus. Jonien, Aeo⸗ 
lis und Doris waren griechiſche Pflanzungen in Rleinaſlen. 


3. Vorlaͤufig merken tote aud) dfe Namen der bee 
ruͤhmteſten griechiſchen Staͤdte, die ſich durch Macht 
und Kultur vorzuͤglich auszeichneten. Dahin gehoͤren: Athen 
in Attika, Sparta oder KLacedaͤmon in Lakonien, Argos, 
Mycene und Korinth im argoliſchen Gebiete, Theben in 
Wootien, Megalopolis in Arkadien; und auſſerhalb des 


eigentlichen Griechenlandes, unter den Kolonien, Milet und 


Epheſus in Jonien, Mitylene, Chios, Samos und 
Rhodos auf den in der Mahe Kleinaſiens befindlichen In⸗ 
feln; Byzant an dev. thraziſchen Kuͤſte, Korcyra, Tarent/ 
Sybaris und Lokri an der Kuͤſte von Italien; Syrakus, 
Augrigent, Gela nnd Leontinm in Siclllen, Cyrene tn 
Afrifa. . Sn {patern Zeiten wurden aud) Alexandrien in 
Aegypten, Antiochia in Syrien, und Seleucia am Tigris 
ig Chaldaͤa, als griechifihe Staͤdte beruͤhmt. 


4. Die Regicrungsform Griehenlandes erlitt ores 

. in defen Geſchichte merkwuͤrdige Hauptveraͤnderungen. 
Sin dem fribeften, heroiſchen Zeitalter flanden bie verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſchaften unter ſelbſt gewaͤhlten Heerfuͤhrern 
oder kleinen Fuͤrſten. Hernach bildeten ſich eigentliche 


Bonigreiche in Sicyon, Argos, Attika, Thebes, Ar⸗ 
kadien, Theffalien, Rorinth, Raceddmon, Klis, Actos 


lien und. Aegiaiea oder Achaja, Der bluͤhendſte Zeityunkt 
der griechiſchen Ration aber war bie Errichtung ber beiden 
Republiken, oder Freiſtaaten, Achens und Laceddmons. 
Aud iſt ber achaͤiſche und aͤtoliſche Bund, das Ronige 
reich Epirus, und die politithe Rerfaffuns der Grieden in 

Bicine 
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Kleinaſien, ben urſpruͤnglichen Wohnſitze dieſer ‘Nation, 
fg ihrer Gefehichte merfwirdig, 


5. Die erſten Bewohner Griehenlandes, oie vers 
muthlid von Thrazien aus eingewandert waren, wnd des 
nen hernach dle Pelasger und Hellenen folgten, lebten in 
einem noch vollig cohen und wilden Zuſtande, ohne Gers 
bindungen durch Handel eder gemeinſchaftliche Gefebe. Ges 
gen einander uͤbten fie haufige Raͤubereien und Gewalt⸗ 

thaͤtigkeiten aus, und waren uͤberdieß oͤftern Angriffen 
von den Bewohnern oer benachbartten Inſeln ausgeſelze. 
Durch die. Kolonieen aus Aeghpten, Phoͤnizien und Klein⸗ 
aſten geſchah dev erſte Schritt. gu ihrer Kultur, wozu 
aud) die Schiffahrt ihnon behuͤlflich wurde. In dieſer 
ihrer fruͤhern Geſchichte iſt der beruͤhmte Sug der Argo⸗ 
nauten eine der merkwuͤrdigſten Unternehmungen, etwan 
Aachtzig Jahr vor bent trojaniſchen Kriege. Ungefabr funfzig 
Zahr vor. demſelben bildete ſich in Kreta unter der Aufuͤhrung 
des Minos die crite foͤrmlichere Staatsverfaffung, wiewohl 
nod nicht in der Volllommenheit, wie die gu Athen durch 
gen Cekrops, und nachher durch ben Thefeys errichtet 
wurde. Attika uͤberhaupt liebte fruͤher die ruhigere, wenn 
gleich duͤrftigere, Lebensart, und. bewog in der Folge durch 
ſein Beiſpiel auch die Einwohner der uͤbrigen eander , ben 
unftdten Streifereien zu entſagen. 


6. Und hiedurch wurde zugleich mehr Semeinſchaft, 
mehr Verbindung zu gleichen Zwecken, unter den verſchie⸗ 
denen griechiſchen BWolker(ehaften veranlaſſt. Cin Beweis 
davon iſt ihre allgemeine Theilnehmuug an der Nache des 
Menelaus, dem Paris die Helena geraubt hatte, und an 
bem badurch veranlaſſten zehnjaͤhrigen trojiſchen Kriege, 

ber gwar ein Befoͤrderungsmittel dev griechiſchen Kultur, 
aber + sandy ein Anlaß mancher innern Unordnungen und Zer⸗ 

ruͤttun⸗ 
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Sicyon, Argos, Meſſenien, Rorinth, Achaja, Arka⸗ 
dien, Elis und Lakonien; und in dem eigentlichen Grie⸗ 
chenland: Attika, Megara, Boͤotien, Lokris, phos 


cis, Aetolien, Theſſalien und Epirus. Jonien, Aeo⸗ 
lis und Doris waren gelechiſche Pſlanzungen in Kleinaſien. 


3. Vorlaͤufig merken wit aud) die Namen der bee 
ruͤhmteſten griechiſchen Staͤdte, die ſich durch Macht 
| und Kultur vorzuͤglich auszeichneten. Dahin gehoren: Athen 
in Attika, Sparta oder Lacedaͤmon in Lakonien, Argos, 
Myecene und Korinth im argoliſchen Gebiete, Theben in 
Wootien, Megalopolis in Arkadfen; und aufferhalb des 
eigentlichen Griechenlandes, unter ben Kolonien, Milet und 
Epheſus in Jonien, Mitylene, Chios, Gams unb 
Rhodos auf den in der Naͤhe Kleinaſiens befindlichen In⸗ 
ſeln; Byzant an ber. thraziſchen Kuͤſte, Korcyra, Tarent/ 
Sybaris und Lokri an der Kuͤſte von Italien; Syrakus, 
Myrigent, | Gela nad Leontium in Sicilien, Cyrene in 
Afrifa. . Su f{patern Zeiten. wurden aud) Alexandrien in 
Aegypten, Antiochia in Syrien, und Seleucia am Tigris 
ip Chaldda, als griechiſche Staͤdte beruͤhmt. 


4. Die Regicrungsform Griehenlandes erlitt ores 

. in deffen Gefchichte merkwuͤrdige auptverdnderungen. 
In dem fruͤheſten, heroiſchen eitalter flanden dle verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſchaften unter ſelbſt gewaͤhlten Heerfuͤhrern 
oder kleinen Fuͤrſten. Hernach bildeten ſich eigentliche 
Boͤnigreiche in Sicyon, Argos, Attika, Theben, Ar⸗ 
kadien, Theſſalien, Korinth, Lacedaͤmon, Elis, Actos 
lien und Aegialea oder Achaja, Der bluͤhendſte Zeityunkt 
der griechiſchen Ration aber war bie Crridjtung der Seiden 
Republiken, oder Freiſtaaten, Athens und Laceddmons. 
Auch iſt der achaifche und aͤtoliſche Bund, das Ronige 
reich Epirus, und die politifthe Rerfafung ber Grieden in 
Bleine 





 Einleitung. 583 


SRleinaſien, dan aefpringliden Wohnſitze dieſer Nation, 
ig ihrer Giefchichte merfwirdig, 


5. Die erſten Bewohner Griedhenlandes, dle vers 
muthlih von Thrazien aus eingewandert waren, wnd des 
wen bernady dle Pelasger und Heflenen folgten, lebten in 
einem noch voͤllig rehen und wilde Zuſtande, ofne Geos 
bindungen durch Handel eder gemeinſchaftliche Geſetze. Ge⸗ 
gen einander uͤbten fie haͤufige Raͤubereien und Gewalts 

thaͤtigkeiten aus, und waren uͤberdieß oͤftern Angriffer 
von den Bewohnern der benachbarten Inſeln ausgeſelzt. 
Durch die. Kolonieen aus Aegypten, Phoͤnizien und Klein⸗ 
offen geſchah der erſte Schritt. gu ihrer Kultur, wozu 
auch die Schiffahrt ihnen behuͤlflich wurde. In dieſer 
ihrer fruͤhern Geſchichte iſt der beruͤhmte Zug der Argo⸗ 
nauten eine der merkwuͤrdigſten Unternehmungen, etwan 
achtzig Jahr vor dent trojaniſchen Kriege. Ungefaͤhr funfjiz. 
Jahr vor demſelben bildete fi) in Kreta unter der Anfaprung 
des Minos die erſte foͤrmlichere Seaatsverfaffung, wiewohl 
nod nicht in der Volllommenheit, wie die gu Athen durch 
den Eckrops, und nachher durch den Theſeus errichtet 
wurde. Attika uͤberhaupt liebte fruͤher die ruhigere, wenn 
gleich duͤrftigere, Lebensart, und. bewog in der Folge durch 
ſein Beiſpiel auch die Einwohner der uͤbrigen Lander, den 
unſtaͤten Sereiſerelen zu entſagen. 


6. Und hiedurch wurde zugleich mehr Semeinſchaft, 
mehr Verbindung zu gleichen Zwecken, unter den verſchie⸗ 
denen griechiſchen Voͤlterſchaften veranlaſſt. Ein Beweis 
ibaven. iſt ihre allgemeine Theilnehmuug an der Rache des 
Mrenelaus, dem Paris die Helena geraubt hatte, und an 
dem dadurch veranlaſſten zehnjaͤhrigen trojiſchen Ariege, 
ber gwar ein Befoͤrderungsmittel der griechiſchen Kultur, 
aber cand. cin Anlaß mancher innern Unordunngen und Zer - 

a ruͤttun⸗ 
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ruͤttungen wurde, die dann wieber dle Auswandrung vielor 
Griechen nad) den benachbarten Inſeln und nah Aſien 
veranlaſſten. Endlich wurde man der vielen Unruhen mis 
be, gewann den Frieden ,. dle Geſetze, ‘und bas geſellige 
Eeben wieder lich, vereinte ſich gu oͤffentlichen Felerlichkei⸗ 
ken und Rellalongebkaäuchen, und fae die Vorzuͤge see 
‘felliger Ordnung. | 


7. Bisher war die Regierungeform Blog kriegriſch 
geweſen; der Heerfuͤhrer war das Haupt ber Voͤllerſchaft; 
jetzt fieng fie an koͤniglich und monarchiſch gu werden. Dod 
mißbrauchten diefé Konige gar batd ihre Gewalt, und reiz⸗ 
ten ihre Unterthauen ſelbſt durch ihre Tyrannei zur Abſchuͤt⸗ 
telung des Jochs. Liebe zur Freihelt ward nus der Matios 
naltrieb der Griechen, und ſchon der Name der Koͤnige wurde 
allgemein verhaſſt. Eben dieſer Trieb aber ward and) der 
erſte Anlaß au jenen großen Vortheilen und Vorzuͤgen, wes 
dvucch ſich dieſe Nation vor allen uͤbrigen fo ſehr unterſchied. 

Durch den gegenſeitigen Beiſtand, den ſich die verſchiedenen 
Voͤlkerſchaften bei der Behauptung ihrer Unabhaͤngigreit lei⸗ 
ſteten, erloſch die vorhin unter ihnen genaͤhrte Eiſerſucht und 
Mißhelligkelt. Amphiktyon, dritter Koͤnig -von Athen, 
vereinte ihrer mehrere in einen gemeinſchaftlichen Bund, der 
immer vielfacher und ſtaͤrker wurde. Eine zu zahlreiche Be⸗ 
vöoͤlkerung, waͤhrend dieſer vieljaͤhrigen Rube, verhinderten 
ſie durch Ausſendung verſchiedener Kolonieen nach Italien, 
Aſien und Aftita. 


8. Unter den freien Staaten Griechenlandes genoß 
Sparta oder Lacedaͤmon zuerſt der einer ſtrengen 
und zugleich wohlthaͤtigen Gefetzgebung, die aber doch in 
manchen Stuͤcken noch die mangelhafte Kultur des damali⸗ 
gen Zeitalters verrieth. Lykurg, ber Urheber dieſer Ge⸗ 
ſetze, hatte ſich vorher mit ‘den Ditten und buͤrgerlichen Cine 

rich⸗ 
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tidtungen ber Kretenſer und Aegypter bekannt gemacht. 
Ohne gewaltfame Aenderungen der ſpartiſchen Verfaſſung 
und mit Geibehaltung der eingefibrten zwiefachen koͤnigli⸗ 
den Wuͤrde, ſetzte ex dod) Regenten, obtigkeitliche Perfas 
nen und Bolt in andre und beſſere Veehaleniffe. Seine fitgs 
lichen Vorſchriften wares gum Theil ſehr ftrenge, und gielten, 
gleich allen feinen Einrichtungen, dahin ab, eine tapfre, 
fiandhafte, kriegriſche, und durch diefe Eigenſchaften ſowohl 
furchtbare als ehrwuͤrdige Nation zu bilden. Dieſe Abſicht 
gelang ihm; und Lacedaͤmon erwarb ſich vor allen uͤbrigen 


Staaten einen ſehr ausgezeichneten Vorrang. 


9. Athen, welches ſich bisher naͤchſt Lacedaͤmon am 
meiſten ausgezeichnet, und nun theils durch Golon’s Ga | 
fee mehr Kultuc, theils dusd) die Beſtegung dev Perfer 
tn der marathoniſchen -Sdhiadt, mehr Rum, Made und 
Anfehen erhalten Hatte, ward auf jene Vorzuͤge Laceddmon’s 
immer eiferſuͤchtiger, und ber durch dfefe Eiferſucht erzengte 
Martonalbag brad in ben befannten peloponnefifchen 
Brieg aus, der adt und gwangig Jahre hindurd zwiſchen 
den Athenern und Laceddmonicen gefGhrt wurde, und an dem 
faft alle uͤbrige griechiſche Staaten, file die eine oder die ans 
bre Parthei ectlact, Antheif nahmen. Das Gill entſchied 
endlich fuͤr Lacedaͤmon; aber der Glanz diefer Mepublit dayerre 
nicht lange. Welt ober ftieg der politiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Fior Athens, dieſes Wohnſitzes der feinern Sitten, der 
veredelten Kenntniſſe, und des gelaͤuterten Geſchmacks in 


Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. 


10. Der Fortgang und Verfall der griechiſchen 
Tultur iſt ſchon oben in der Archaͤologie umſtaͤndlicher er⸗ 
zaͤhlt und eroͤrtert. Hier bemerken wir nur noch, daß man⸗ 
cherlei Urſachen ſich vereinten, Griechenland ſo ausnehmend 
bluͤhend, geſittet und aufgeklaͤrt zu machen. Dahin gehoͤrt, 

ſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. Bb auſſer 
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auſſer dem vorzuͤglich guͤnſtigen Klima diefes Landes, auch 
deſſen große Bevoͤlkerung, die durch Beduͤrfniß und Wettei⸗ 
fer den Geiſt der Erfindung und Arbeitſamkeit naͤhrte und be⸗ 
lebte; der Genuß einer ermunternden, ſeelerhebenden Frei⸗ 
heit; die Aufnahme der Handlung, und der dadurch bewirkte, 
Aberall verbreitete Wohlſtand. Dieſe und mehrere guͤnſtige 
Umſtaͤnde bildeten die Griechen zu einem Volke, deſſen Ge⸗ 
ſchichte auch gegenwaͤrtig noch eine der merkwuͤrdigſten iſt, und 
deſſen auf uns gekommene Werte des Witzes und der Sunk 
noch jetzt als, die beſten Muſter geſchaͤtzt werden. 


11. Eben daher verdienen auch die Alterthuͤmer dieſer 
Nation, die. uns mic ihrer gottesdienſtlichen, buͤrgerlichen, 
kriegriſchen und haͤuslichen Verſaſſung naͤher bekannt machen, 
Aufmerkſamkeit und Studium. Schon der allgemeine 
Nutzen, den Kenntniſſe dieſer Art als Huͤlfswiſſenſchaft ser 
Geſchichte, der Sprachkunde, der Kritik, der Mythologie 
und Kunſtkenntniſſe haben, empfiehlt die Erlernung griechi⸗ 
ſcher Alterthuͤmer einem jeden, der ſich mit klaſſiſcher Literatur 
beſchaͤfftigt. Und da unter allen Gegenfidnden der gedachten 
Wiſſenſchaften die Begebenheiten, die Sprache, die Schrift⸗ 
ſteller, das Religionsſyſtem und Kunſtgenie der Griechen fo 
vorzuͤglich merkwuͤrdig und erheblich ſind; ſo haben dieſe Al⸗ 
terthuͤmer einen ſehr ausgezeichneten Werth, und in ſich ſelbſt 
einen vorzuͤglichen Grad des Reizes und des Intereſſe. Ihre 
Kenntniß dient auch vornehmlich dazu, die ganze Geſchichte 
der Griechen, und die mannichfaltigen Denkmaͤler ihrer Lite⸗ 
ratur und Kunſt aus einem richtigern beſtimmtern Geſichts⸗ 
punkt anzuſehen, und ſich dadurch in den ganzen Geiſt ihres 
Zeitalters zu verſetzen. 


12. Die Quellen der griechiſchen Alterthumskunde 
find theils die uns uͤbrigen Schriftſteller dieſer Nation, 
und unter biefen pare ihre — beſane 

J dors 
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bers diejenigen, die ſich auf eine naͤhere Beſchreibung three 
ganzen Verfaſſung, ihrer Sitten, threr Gebraͤuche, ihrer 
Eigenſchaften und Nationaldenkungsart einlaſſ ſen, wohin 
aud) ſelbſt thre Dichter, votnehmlich be epiſchen, gehoͤren, 
deren Erzaͤhlungen, bei aller: Didtung und Verſchoͤnerung, 
dennoch Wahrheit zur Grundlage haben, and uns ſeldſt durch 
ihre Manier und Darſtellungsart mit bem damaligen Volks⸗ 


charalter, mit bem Umfange ihrer Begriffe und deren vors 
zuͤglichen Richtung befannt machen; theils die auf unſre 


Beiten gekommenen griedhifhen Kunſtwerke, Inſchriften, 


Muͤnzen, Bildfaͤulen, halberhobene Arbeiten, Gemmen 


und Geraͤthe mancher Art, odie uns noch klaͤrer und voll⸗ 


kommner, ‘als woͤrtliche Beſchreibungen, zu bem unmittel⸗ 


baren, ſinnlichen Anblick fo vieler hieher gehoͤrender Gegen⸗ 
ſtaͤnde verhelfen, und aud ſchon tn dieſem Betracht, ble Hin⸗ 
ſicht auf Schoͤnheit, Geſchmack und Suni beiſeite ‘Set 
ungemeln ſchaͤtzbar ſind. | 


— 13. Us biefen Quiellen haben verſchiedne neuere 
Schrifiſteller geſchoͤpft, die darin zerſtreuten Nachrich⸗ 
ten, oder in den Kunſtwerken einzeln dargeſtellten Gegen⸗ 
ſtaͤnde geſammelt, und durch ihre wiſſenſchaftliche Behande 


lung dieß Studium denen zu erleichtern geſucht, die dar⸗ 


einzelne Gegenſtaͤnde dieſer Art mit beſonderm Fleiße in 
einzelnen Abhandlungen und antiquatiſchen Unterſuchungen 
bearbeitet. Von den Bemuͤhungen beiderlei Art findet 
man im folgenden Buche eine ziemlich vollſtaͤndige, durch 
Zuſaͤtze ſpaͤterer Schriften rellich noch ſehr zu erweiternde 
Nachweiſung: | 


I. A. Fabricii Bibliographia Antiquaria —- — ands 
ftudio et opera, P. Schaffsbaufin, Hamb. 1760. 4, 


Db 2 Cap, | 


— 


aus fuͤr die Sprachkunde, Kritik, Geſchichte, Geographte © 
und Kunſtkenntniß Ruben gu ziehen wuͤnſchen. Andre haben 
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Cop. Hi —  S. audh bie Einleitung zu Nirſch's Beſchrel⸗ 
bung bes Zuſtandes der Griechen, Th. J. S. 25. ff. 


14.. Die anſehnlichſte Sammlung einzelner Sétif 
ten..und Abhandlungen uͤber die griechiſchen Alterthuͤ⸗ 
mer iſt: 


Iac. Gronovii Thefaurus Graecarum Antiquitatoth 
L. B. 1697 — 1702- 13 Voll. Fol. 


Und ju ben beften Lehrbuͤchern dtefer Wienſheft 
gehoͤren: 


Everb. Feithii Antiquitatum Homericarum Libri IV, 


ex ed. El. Stoeberi, Argent. 1743. 8. (uͤber den aͤltern 
Zeitpuntt.) 


Jo, Phil. Pfeifferi Libri V. Antiquitatum Graeca- 
rum, Regiom. et Lipſ. 1708. 4. 


Archaeologia Graeca, or the Antiquities of Greece, 
by Fobu Poster, Oxford, 1699. 2 Voll. 8. vermehrter, 
Lond. 1754. 2 Voll. 8. lateiniſch, Venet. 1733. 2 Voll. 
4. und in Gronov. Theſ. Ant. Gr. T. XII. Deutſch mit 
Anmerfungen und Zuſaͤtzen, und dem gangen dritten Bande 
Archdologifcher Unterſuchungen, vermehrt von J. J. 
KRambach, 1775 — 1778. 3 Dbe. ge. 8. 


Lamberti Bos Antiquitatum Graecarum, praecipue 


Atticarum, Deferiptio brevis, e. obff. L F. Leisneri; 
Lipf. 1787. 8. 
Siegeb. Havercampii Antiquitatum Graecarum, prae- 


cipue Atticarum, Defcriptio brevis, cum cinsd. Intro- 
duétione in Antiquitates Rom, L. B. 1740. 8. 


D. S. A. Nitſch'⸗ Beſchtelbung des haͤuslichen, gottess 
dienſtichen, ſittlichen, politiſchen, kriegriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Zuſtandes der Griechen, nach den verlhiedener 
Zeitaltern und Voͤlkerſchaften, fortgeſetzt von vBoͤpfner: 
Erfutt, 1791 — 1800. 3 Bde. 8. Mey 


Delf, Entwurf ber griechifchen Nienhiuen 1 — ben 
Beitaltern bet Ration s 3 Alten’. 1791, 3. 


Miche gwar als Lehrbuch aber doch ae lehrreiche 
Ueberſicht und hoͤchſt intereſſantes Gemaͤhlde des griechi⸗ 
ſchen Alterthums, von einer Meiſterhand anſworſen⸗ se⸗ 
hort hieher: I 


‘Voyage du jeune Anscharfis en Gréce, par. M. 

P Abbé Barzhélemy;. Par. 1788. 4 Voll. 4. a.Herve; 
1789. § Voll. 4. uberf. mit Anmert. von Dr. Bieſter; 
Berl. 1792. 93. 7 Ve. 3. — Cin Auszug daraus: Geos 
grapbie, Ehrenolegie, Staaten s und Kuͤnſtlergeſchichte, 
Maaß⸗Muͤnz⸗ und Gewichtskunde von Alegriechentand, in 
31 Rupfertafeln und 12 Tabellen, nebſt einer keitiſchen Ab⸗ 
handlung; Berl. 1793. 


on 


3. D. Hartmann's , Berfus einer Kulturgeſchichte der 
nrehm ſien Voͤlkerſchaften Griechenlands; B. I. Lemgo, 


15. Wenn ſich uͤbrigens gleich die Alterthuͤmer ehemali⸗ 
get Voͤlker in keine fo genaue Zeitfolge bringen laſſen, als 
die Begebenheiten ihrer eigentlichen Geſchichte, weil uns dazu 
die noͤthige Vollſtaͤndigkeit der erſten Quellen mangelt; ſo 
darf man doch die merklichen Veraͤnderungen, welche Zeit⸗ 
umſtaͤnde, politiſche Revolutivnen, ſtufenweiſe Zunahme der 
Kultur, ihre Bluͤthe und ihr Verfall, und mancherlei zufaͤl⸗ 
lige Einfluͤſſe, in ihrer Verfaſſung, in dem Sittenzuſtande 
und oft in dem ganzen Nationalcharakter gemacht haben, bei 
der Beſchreibung ihrer Alterthuͤmer nicht ganz aus den Augen 
laſen. Nur gar zu oft iſt dieſes von den meiſten antiquari⸗ 
. 21 Gbs - ſchen 
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ſchen Schriftſtellern geſchehen, die ſich auſſerdem auch größten⸗ 
theils nur auf die bluͤhendſte griechiſche Republik, Athen, 
eingeſchraͤnkt, und, nach ihrem eignen Geſtaͤndniſſe, mehr 
attiſche, als allgemein griechiſche Alterthuͤmer geliefert ha⸗ 
ben. Um dieſem zwiefachen Mgngel auch ſelbſt in dieſem kur⸗ 
zen Entwurf einigermaßen abzuhelfen, wollen wir bie griechi⸗ 
ſchen Alterthuͤmet des fruͤhern, weniger gebildeten Zeitalters 
von denen, die in die ſpaͤtere, aufgeklaͤrtere Periode gehoͤren, 
abſondern, und bei dieſen letztern, wenn gleich der Zuſtand 
Athens darin der merkwuͤrdigſte und glaͤnzendſte war; aud 
auf dle Verfaſſung der vornehmiſten uͤbrigen griechiſchen Stags 
un owes Ruͤckſicht nehmen. 





I. Gries 
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| 


Gricchifce Alterthuͤmer des fruͤhern, we⸗ 
niger gebildeten Zeitalters. 


— 





16. Aus den in der vorhergehenden Einleitung kurz ent⸗ 
worfenen Grundzuͤgen der griechiſchen Geſchichte ergiebt ſich 
ſchon, daß Griechenland von dem roheſten, wildeſten Zuſtande 
ter Sitten und Verfaffung nach umd nad, wiewohl mit ſchnel⸗ 
len Fortſchritten, zum hochſten Grade der Kultur und Verfei⸗ 
nerung gelangt if. Und ſonach lafers. ſich in. der Geſchichte 
dieſes Landes drei Jeitraͤume unterſcheiden. Der erſte geht 
von bem urſpruͤnglichen, voͤllig rohen, and großentheils unbe⸗ 
kannten, Zeitalter Sis zur Belt des trojiſchen Krieges; und 
dleß war die Periode ber Bevoͤlkerung Oriechenlandes; der 
zweite, von der Eroberung Troja's bis zu den Einbruͤchen 


der Perſer unterm Xerxes, war die Zeit ſeines Wachsthums 
und ſeiner entſtehenden Verfaſſung; der dritte erſtreckt ſich 


von da an, bis zum Verluſt der Freiheit, den die Griechen 
zuerſt durch die Macedonier, und zuletzt durch die Roͤmer lit⸗ 
ten, und iſt die Zeit ihres vollen Genuſſes und vorzuͤglichſten 
Glanzes. Der folgende erſte Abſchnitt ſchraͤnkt ſich vornehm⸗ 
lich auf den erſten Zeitpunkt und den. erſten Anfang des zwei⸗ 
ten ein, und wird, gleich bem zweiten, die Alterthuͤmer Ser 
Griechen in vierfacher Hinſicht auf ihre Religion — buͤrger⸗ 
liche Verfaffung — the Kriezsweſen — und ihre Hause 
liche Einrichtung, abhandeln. 

| Bb ¢ x. Relis 
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ſchen Schriftſtellern geſchehen, die ſich auſſerdem auch groöͤßten⸗ 
theils nue auf die bluͤhendſte griechiſche Nepublik, Athen, 
eingeſchraͤnkt, und, nad ihrem eignen Geſtaͤndniſſe, mehr 
attiſche, als allgemein griechiſche Alterthuͤmer geliefert has 
ben. Um dieſem zwiefachen Mgngel auch ſelbſt in dieſem kur⸗ 
zen Entwurf einigermaßen abzuhelfen, wollen wit die griechi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer des fruͤhern, weniger gebildeten Zeitalters 
von denen, die in die ſpaͤtere, aufgeklaͤrtere Periode gehoͤren, 
abſondern, und bei dieſen letztern, wenn gleich der Zuſtand 
Athens Sarin der merkwuͤrdigſte und glaͤnzendſte war; auch 
aAuf dle Verfaſſung der vornehmſten uͤbrigen griechiſchen Stans 
fen “mae Ruͤckſicht nehmen. J 
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Griechiſche Alterthuͤmer des fruͤhern, we⸗ 
niger gebildeten Zeitalters. 


— 





16. Aus den in der vorhergehenden Einleitung kurz ent⸗ 
worfenen Grundzuͤgen der griechiſchen Geſchichte ergiebt ſich 
ſchon, daß Griechenland von dem roheſten, wildeſten Zuſtande 
der Sitten und Verfaſſung nach und nach, wiewohl mit ſchnel⸗ 
len Fortſchritten, zum hoͤchſten Grade ver Kultur und Verfei⸗ 
nerung gelangt iſt. Und ſonach laſſen ſich in. der Geſchichte 
dieſes Landes drei Seierdume unterſcheiden. Der erſte geht 
von dem urſpruͤnalichen, voͤllig rohen, and großentheils unbe⸗ 
kannten, Zeitalter bis gue Beit bes trejiſchen Krieges; ung 
bleh war die Periode der Bevoͤlkerung Griedienlandes; der 
zweite, von der Eroberung Troja's bis gu den Einbruͤchen 
der Perfer unterm Xerges, war die Zeit feines Wachsthums 
und feiner entſtehenden Verfaſſung; ber dritte erſtreckt (id 
yon baan, bis gum Verluſt der Freiheit, ben. bie Grieder 
zuerſt durd) die Macedonier, und zuletzt durch die Nomer its. 
ten, und ift die Zeit ibres voller Genuffes und vorzuͤglichſten 
Glanzes. Der folgende erfte Abſchnitt ſchraͤnkt fic) vornehms 
lich auf den erſten Zeitpuntt und den. erſten Anfang des zwei⸗ 
ten ein, und wird, gleich dem zweiten, bie Alterthuͤmer Ser 
Griechen in vierfacher Hinſicht auf ihre Religion — buͤrger⸗ 
liche Verfaffung — ihr Krietzsweſen — und ihre haͤus⸗ 
liche Einrichtung, abhandeln. 
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ſchen Schriftſtellern geſchehen, die ſich auſſerdem auch groͤßten⸗ 
theils nur auf die bluͤhendſte griechiſche Republik, Athen, 


eingeſchraͤnkt, und, nach ihrem eignen Geſtaͤndniſſe, mehr 


attiſche, als allgemein griechiſche Alterthuͤmer geliefert has 
ben. Um dieſem zwiefachen Mgngel auch ſelbſt in dieſem kur⸗ 


zen Entwurf einigermaßen abzuhelfen, wollen. wit bie griedhis 
ſchen Alterthuͤmer des fruͤhern, weniger gebildeten Zeitalters 


von denen, die in die ſpaͤtere, aufgeklaͤrtere Periode gehoͤren, 
abſondern, und bet dieſen letztern, wenn gleich der Zuſtand 
Athens darin der merkwuͤrdigſte und glaͤnzendſte war; aug 


aAuf dle Verfaſſung der vornehaiften uͤbrigen griechiſchen ‘tase 


ken “nist Ruͤckſicht nehmen. ..— 





I. Grie⸗ 
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Gricchifche Alterthuͤmer des fruͤhern, we⸗ 
niger gebildeten Zeitalters. 


— 





16. Aus den in der vorhergehenden Einleitung kurz ent⸗ 
worfenen Grundzuͤgen der griechiſchen Geſchichte ergiebt ſich 
ſchon, daß Griechenland von dem roheſten, wildeſten Zuſtande 
ter Sitten und Verfaſſung nach upd nad, wiewohl mit ſchnel⸗ 
len Fortſchritten, zum höchſten Grade ver Kultur und Verfei⸗ 
nerung gelangt iff. Und ſonach laffern. ſich in der Geſchichte 
dieſes Landes drei Jeitraͤume unterſcheiden. Der erſte geht 
von dem urſpruͤnglichen, voͤllig rohen, and großentheils unbe⸗ 
kannten, Zeitalter Sis gue Zeit bes trojiſchen Krieges; unh 
dleß war die Periode der Bevoͤlkerung Griechenlandes; der 
zweite, von der Eroberung Troja's bis zu den Einbruͤchen 


der Perſer unterm Xerxes, war die Zeit ſeines Wachsthums 
und ſeiner entſtehenden Verfaſſung; der dritte erſtreckt (id 


von da an, bis gum Verluſt der Freiheit, hen. bie Griechen 
zuerſt durch die Macedonier, und zuletzt durch die Romer lit⸗ 
ten, und ift die Zeit ibres voller Genuffes und vorzuͤglichſten 
Glanzes. Dev folgende erfte Abſchnitt ſchraͤnkt fic) vornehms 
lich auf den erſten Zeitpunkt und den. etften Anfang des zwei⸗ 
ten cin, und wird, gleich dem zweiten, die Alterthuͤmer der 
Griechen in vierfacher Hinſicht auf ihre Religion — buͤrger⸗ 
liche Verfaffung — thr Krietzsweſen — und ihre haͤus⸗ 
liche Einrichtung, abhandeln. 
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r. Religionszuſtand *). 

17, Waͤhrend der wilden, unftaten Lebensart der Gries 
chen Gatte zwar ihre Religion wenig beſtandbare Form; indeß 
bildete ſich doc ein großer Theil hres Goͤtterſyſtems in diefem 
Reltalter, das aud) in dtefer Ruͤckſicht das mythiſche hieß; 
und felbft durd) die herrſchende Unwiſſenheit in phyſiſchen und 
philoſophiſchen Kenntniffen und durch den damit verbundenen 
Hang auc Sinnlichfeit, wurde diele Bildung befoͤrdert. Auch 
Bei dem Fortgange der birgerlidjen und ſittlichen Kultur behiele 
man das mythiſche Syſtem als Volksreligion bet, und bereis 
cherte es mit Zuſaͤtzen, die meiftens aus der aͤgyptiſchen und 
phoͤniziſchen Goͤtterlehre entlehnt waren. Einige nene und 
beſſere Religionsbegriffe erhielt Griechenland, der gewoͤhnlichen 
Sage nad, um bie Mitte oes dritten Jahrtauſende n. E. d. 
SB. ven Thrazien her, durch den Orpheus, die aber gleich⸗ 
falls meiftens dgyptifden Urfprungs waren. Nur den Thiers 
dienſt nahmen die Guieden nicht unter; ſich auf; den Dienft 
und die Vergoͤtterung der Geftirne Hingegen, diefe erfte Arg 
ber Abgoͤrterei, Hatten fie mit den mehreften damaligen Voͤl⸗ 
fern gemein; wezu bdann aud die, Vergoͤtterung folder Mens 
ſchen kam, die ſich durch ausgezeichnete Erfindungen, Geſetz⸗ 
gebung und Heldenmuth, um fie und ihr Sand verdient ge⸗ 
macht hatten. 

18. Der Religionsunterricht war belt ben frühetn 
Griechen das Geſchaͤft ihrer Weiſen, Geſetzgeber und Dich⸗ 
ter, die meiſtens auch zugleich Prieſter waren. Er beſtund 
hauptſaͤchlich in Lehrſaͤtzen und groͤßtentheils hiſtoriſchen An⸗ 
gaben der Theogonie und Bosmogonie, die, gleich ihrer 
ganzen fruͤhern Erkenntniß, vollig fabelhaft und allegoriſch 
war. 


_ *) S. Lakemacheri Antiquitates Graec. Sacraes Helmft. 1744. 
3. — Briiningii Compendium Antiqg. Graec. e profanis fa- 


erarum; Francof 179% & 
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war. Die mannichfaltigen Wirkungen der Naturkraͤfte, und 
Ble Aeuſſerungen menſchlicher Leidenſchaften machten ˖die vors 
nehmſte Grundlage ihrer Goͤtterlehre aus. Sie beſchrieben 
den Urſprung der Dinge, ihre Abwechſelungen und Verwand⸗ 
lungen, ihre Natur und ihren Einfluß, und ſchufen dieß alles 
rſonen um, denen ſie Rede, Handlung und Eigenſchaf⸗ 
ten beilegten. Die Zuſammenſtellung davon nannten fle dann 
Theogonie, oder Erzaͤhlung vom Urſprunge der Goͤtter; 
und dieſe war ihre ganze Neligienstheorie, die von ihren aͤlte⸗ 
ften Dichtern Heſiod in ſeiner Theogonie tm Zuſammen⸗ 
hange verteng, und deren vornehmſte Beſtandtheile Homer 
in feine beiden Heldengedichte, dfe Slade und Obvfet, uͤber⸗ 
all verwebte. 
19. In dem erſten rohen und ungeblldeten Seitatter tear 
"bie Religion uͤherhaupt, und befonders Shea und Ehrfurcht 
“vor den Gittern, wahres Beduͤrfniß fir dle Bewohner 
Griehentands. Daher die Bemuͤhungen der Weifern unter: 
ihnen, und vornehmlich dee Dichter, ihnen dirſeibe hochſt 
ehrwuͤrdig und wichtig gu machen. Bei oͤffentlichen Feierlich⸗ 
feiten und großen Verſammlungen des Volks pflogten fe ihre 
Geſaͤnge auf dieſen Zweck hinzulenken. Und ſelbſt dann, 
wenn der Inhalt dieſer Geſaͤnge nicht eigentlicher Unterricht 
oder Goͤttergeſchichte war, richteten ſie doch gemeiniglich beim 
Eingange derſelben ihre Witte an den Zevs, Apoll, oder eine 
‘andere begeiſtetnde Gottheit. Dadurch gruͤndeten fie den 
herrſchenden Volfsglauben an die Made und Fuͤrſehnng oer 
Goͤtter, und dfe erſten Beariffe von Recht, Tugesd. und Gites 
lichkeit, und von kuͤnftiger Deldhuang und Vefeafang ihres 
Berhaltens. Und da de Gefange-dee Dichter dev vornehmifte 
Inhalt und Segenftand des jugendliden Unterriches waren; 
fo entftand daraus auf der einen Seite der. wirkſame Cinflug 
ihrer Gedichte auf die Sittenverbefferung, und auf der andern 
‘bie grofe Bcwundrung and Hechechtung der Siehen segen 
We fruͤheſten Dichter. 
Bbs 20. Det 
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. ap. Der uthflindliden Anfuͤhrung der griechiſchen 
Gottheiten, nach ihren Namen, ihrer Rangordaung, ihrer 
Geſchichte, ihren Beinamen, Attributen, und ihrer befons 
decn VereGrungéart, fonnen wir hier uͤberhoben feyn, und 
uns in dieſr Abſicht auf die Eroͤrterung aller dieſer Umſtaͤnde 
im dem vorhergehenden mythologiſchen Abſchuitte beziehen. 
Hier bemerken wir nur bloß, daß zwar dle Anzahl der aries 
chiſchen Gottheiten fic mit dem Fortgange der eit immer 
wervielfattigte; daß aber dody die groften und vornehmſten 
unter ihnen ſchon in bem: fruͤhern Seitalter angenaysmen und 
verehrt wurden, umd die Rlaffe der Heroen oder Halbgotter 


erſt in dev Folge, nad Ablanf hes fogenannten heroiſchen Sel 


alters, die meiſten Dereiderungen erbhielt. Je ausgebreiteter 


ie Vetdienſte diefer Helden gemefen waren, defto allgemeiner | 
war die ihnen nad dem: Tode geweihte Verehrung; ba hinge - 


gen die, weldje fid) nur um eingelne Voͤlkerſchaſten oder 
Staͤdte verdient gemacht. Gatten, einer eingeſchraͤnkern Vereh⸗ 
rang und Vergoͤtterung genoſſen. 
ar. Die heiligen Gerter, welche man den Sitters 
in jenen fruͤhern Seiten beſonders weihte, waren theils Sele 
der und Laͤndereien, deren Ertrag jum gottesdienſtlichen Ger 
brauch / beſtimmt wurde; cheils Haine und einzelne Baume, 
. fone vornehmlich in kreaisfoͤrmiger Geſtalt; theils beſondre 
| Cempel, die man ais igre Sitze und Wohnungen anſah, oie 
man in den Seddten, und gewoͤhnlich auf den Marktplaͤtzen 
-verfelben. angulegen pflegte, - ebgleid einige and auf dem Lans 
de, und ix den ihnen geweihten Waldern erridtet wurden. 
Das Erdreich, des Orts, wo fie flanden, war entweder durch 
Mature oder Kunft, hervorragender und erhabner, und die 
gewoͤhnliche Lage des Ginganges war gegen Morgen. Cinige 
defer Tempel waren nur einzelnen, andse mehrern Gottheis 
ten zugleich gebeiligt. Ein Tempel, der allen Goͤttern ins⸗ 


geſammt gewidmet war, hieß Pantheon. Auch war es . 
2 . nid 
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| nicht ungewoͤhnlich, den Ramen der Gottheit, der man den 
Tempel erbauet hatte, in einer kurzen Aufſcheiſt uͤber dem 
Clagange anzugeben. 


“ae. Anfaͤnglich war der innere Theil dieſer Tempel 
voͤllig leer, nach aͤgyptiſcher Weiſe, fbf ohne das. Bildniß 
ber Gottheit; und auch dieß Bildniß war, wie in bet Archaͤo⸗ 
logie gezeigt iſt, in dest ftuͤheſten Zeiten nichts, als ein bloßer 
Stein, bei dem mar ſich die Gottheit dachte, auf welchem 
man ihr aud opferte; dieß war auch die urſpruͤngliche Ent⸗ 
fichung der Altaͤre. Allmaͤhlig gad man dieſen Seeinen die 
menſchliche Bildang; und sun wurde es immer Ablider, die 
Vildſaͤulen ver Goͤtter in ihren Tempein aufzuſtellen. Die 
Stellung derfelben war ſtehen ober ſitzend; und die Materie, 
woraus fie verfertigt wurden, war in den erften Zeiten veg 
wenigem Werth: Holz, Thon, oder Seein. Im heroiſchen 
Beltaltew waren indeß and. ſchon koſtbarere Goͤtterbilder, aus 
ifenbein, Erg, Silber oder Golde, uͤblich, obgleich Homer 
den eigentlichen Stof derfelben niemals genau beftimme,. 
713. 3. Den. Prieſtern und Priefterinnen war die befons 
~bre Anffiche diefer Tempel und Heiligthuͤmer uͤbertragen. Shee 
Anzahl war verſchieden, und cidtete ſich meiftens nad. dem 
Mange ver Gottheit, ber fie dienten. Der eheliche Stand 
war ihnen nidt unterfagt, wiewohl man in der Beige gu 
Peteftetinnen meiftens unverheicathete Perſonen gu waͤhlen 
pflegte, die. ſich entweder zum beſtaͤndigen eheloſen Leben’ vee 
ꝓflichten muſſten, oder nus bis zur Heirath Prieſterinnen blie⸗ 
ben. Det einigen war das Prieſterthum erblich; andre 
wurden dazu durch frele Wahl oder durds Loos erfpren. 
Ihre Wohnung hatter fie gewoͤhnlich in ber Nahe der Tems 
pel oder ber geweihten Haine, oft aud innerhalb der legs 
tern. Von dem, was den Sittern dargebracht. und geweiht 
Wb, Behwmen fle ihren. Unterhalt; und ‘oft waren fie ſahr 

bemits 


— — — - — 
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bemittelt. Ueberhaupt mar die prieſterliche Wuͤrbe in den dle 
teſten Zeiten Griechenlandes ſehr e§renvoll, und fie wurde 


| guin Theil von ben edelften, angefehenften Perſonen, zuwei⸗ 
fen ſelbſt von Koͤnigen bekleidet. 


44. “Bon ber gottestienftlichen verehrung ae bes 
Altern Griechen nennen wie Glee aur. die vornehmſten Gebraͤu⸗ 
de und Feierlichkeiten. Dahin gehoren zuerſt die Reinis 
gungen, X — X peor ) die im Abwaſchen des Rie 
pers, und in’ befondrer Reinigung der Kleider und. gattes⸗ 
bienftlichen Gerdthe beftanden. Zu diefer Abficht bediente 
man fid) vornehmlich des falgigen Waſſers, das man. aus der 
Gee nahn, oder durd) eingemiſchtes Salz zubereitete. Ans 
Schwefel und Feuer wurden zu dieſen Retnignugen ge 
braucht. Man hielt diefelben vornehmlich far diejenigen 
nothwendig, die ſich mir Mord und Blut befleckt hatter, 
auch fuͤr die Oerter, wo dergleichen vorgegangen war. Oſt 
wurden fie auch zur Ausſohnung beleidigter Goͤtter anges 
ordnet. Leon 


: 25. Aafferdem wares Gebete und Opfee be vornehm⸗ 
ſten Bekandthelle des griechiſchen Goͤtterdienſtes. ene ver⸗ 
richtete man vorzuͤglich daun, wenn man eine wichtige Anges 


" degenbeit oder Unternehmung vernahm , deren guͤcklicher 


Ausgaug dann der Swe dieſer Gebete. war, worin auch ſehr 
‘eft den Bittern reiche Gaben und: Geſchenke angelobet wur⸗ 
‘ben, Beides Gebete und Geluͤhde nanaten dic Orieden 


doxm Augen und Haͤnde wurden sabel gum Himmel erhoben, 


oder in ben Tempein gegen die Giccecbilder gu gerihtet. Bus 
speilen geſchahen die Gebete ſtehend, zuweilen tniend; auf 
die letztere Art beſonders in dringenhen Untiegen. aber Gefah⸗ 


cen, und oft gemeinſchaftlich von dem ganzen verſammelten 
“Bolte. Wit dem Gebete verband man gemeiniglich die Liba⸗ 
rtienen, adec die Trankopfer, xoud, welche gewoͤhnlich jet 


Wein 
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Wein beflanden, den man: ber Bittern au Ehren inn Theil 
hingoß, zum Theil austrant. 


26. Die Opfer (Svetay) beſtanden anfinglich in bee 
fiers Weihrauch; (Sves) ober. andern Raͤuchwerk, 3. B. von 
Cederns oder Citronenholz, hernach aus Opferkuchen, Cevdrce) 
aus Gerfte oder Mehl gebacken, und in den aͤlteſten Zeiten 
in rohen, unzubereiteten Feldfruͤchten. Erſt fpater wurde die 
Schlachtung der Opferthiere eingefuͤhrt, die man mit großer 
Sorgfalt auswaͤhlte, und gu denen in den fruͤhern Zeiten vow 
nehmlich Rinder, Sdhafe, Schweine und 3iegen genommen 
wurden. Uebritzens waren gerviffen Goͤttern auc) gewiffe 
Opferthteve befonders heilig. Man opferte fle entweder 
einzeln, oder ihrer mehrere zugleich, oft There von einers 
fet, oft vom mebreriei Art. Die fogenannten Hekatom⸗ 
bet beftanden eigentlich) aug hundert Nindern, wiewohi abel 
weder die, Anzahl nok die Thierart immer genau beobachtet 
wurde.- Die Altdve, auf welden man dieſe Opfer dare 
bradjte, wurden nicht bloß in den Tempeln, fondera oft aud, . 
auf freien Plaͤtzen, z. D. am Ufer, auf Bergen Hainen, 
u. ſ. f. ertichtet. 


27. Zu den Opfergebraͤuchen gehoͤrten vornehmlich: 
bad vorgaͤngige Waſchen ber Haͤnde, und dle prieſterliche Be⸗ 
Iprengung der Eingehenden in den Tempel. Man ſchuͤttete 
Opferkuchen auf den Ruͤcken und das Haupt der Thiere warf 
einiges Haupthaar von ihnen ins Feuer, verrichtete ſodann 
ein Gebet, ſchlug mit einem Beil oder Holz auf das Opfer⸗ 
thier, wuͤrgte es mit einem Meſſer, wobei der Nacken ruͤck⸗ 
waͤrts oder in die Hoͤhe gedreht wurde, fieng das Blut in einem 
Opfergefaͤße auf, zog darauf das Fell des Thiers ab, zerlegte 
‘#6 in Stile, belegte die Huͤften oder Keulen mit dem Fett 
und einigen andecn inners Thelen, goß Wein daruͤber, und 
brachte fo dieß Opfer ben Goͤttetn dar. Das Abrige Fleifeh 

wuts 
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wurde gewoͤhnlich an Spießen gebraten, und beim Opfermahle 
verzehrt. Dergleichen Opfermahle wurden vornehmlich bet 
Gelegenheit der eigentlicjen Girrerfefte angeftellt. 


23. Auſſer den eigentlichen Opfern brachte man ven Gite 
tgrn aud) ſehr haͤufig andre Gaben und Gefchenke (dige) 
dDar. Dabin gehiren guerft die Kraͤnze, womit man ſowohl 
‘thre Bildfaulen ale Tempel und Altdre gu ſchmuͤcken pflegte, 
‘und dfe aus dem jedem Gotte befonders heiligen Laube geflo 
ten wurden, fils den Bacchus 5.5. aus Epheu, fir den Zevs 
‘aus Eichenlaub, u. f. f. dann aud) Deen und Gewaͤnder 
mit raicher Stickerei und aus kuͤnſtlichem Gewebe, dje man 
um die Bildſaͤulen legte, oder in den Tempeln aufhieng: Gee 
fafe aus Gold, Silber, Erz, auch Dreifuͤße, die beſonders 
dem Apall geweiht wurden; Beute, welche man von den 
Feinden erobert hatte, wozu auc) Waffen und Schilde gehore 
gen. Sehr oft wurden dergleichen. den Goͤttern gelobte und 
geweihte Sachen mit Inſchriften verfehen, welde die Um⸗ 
ſtaͤnde und Veranlaſſung dieſer Weihung andeuteten, und aver 
Symon hießen. Und dadurch entſtand der große Reich⸗ 

thum einiger griechiſchen Tempel an ſolchen Geſchenken und 
Koſtarkeiten. 


! 


29. Aufjer ben eigentlidjen Gottern verehrte man n auch 
die Heroen oder Halbgoͤtter, wie ſchon in der Mythologie 
umſtaͤndlicher angefuͤhrt iſt. Nur war ihre Verehrung min⸗ 
der feierlid) und ausgebreitet. Aud) widmete man ihnen kei⸗ 
ne eigentliche Feſte, fondern hielt ihnen nur eine jaͤhrliche Leis 
chenfeler, (#eyicux)- und fab fie alé Damonen oder Schutz⸗ 
 gotter ihres Landes, Volts oder Gefdlechts an. Bei jener 

Geler waren die Trankopfer, Cxoed) ein febe gewoͤhnlicher 
Gebrauch; dod) igeſchahen fie niche bloß mit Ausgießung des 
Weins, ſondern oft brauchte man aud) Blut oder Milch 
dazu. Zuweilen wurden dabei auch Opferthiere geſchlach⸗ 

tet, 
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tet, verſchiedne Opfergaben zuſammen gefegt, und ein Sieger 
geichen oder ein Scheiterhaufen ward daraus ervichtet.  Cinis 
gen bradte man aud) die Erftlinge der Fruͤchte dar. Der ges 
woͤhnliche Ort der Feier war die Grabflacte des Helden, ter 
fie verantaffte, in deren Mabe mar gu diefer Aide Altaͤre 
errichtete, oft auc) eine Grube oder Hoͤhle machte, welches 
feBtere befonders in Beziehung anf ihren Aufenthale in dev 
Unterwelt gefha5, 


30, Ueberhaupe geboren die Leichenfeierlichkeiten 
mit gu den Religionsgebraucjen der Altern Griechen. Diese 
fiengen fogleidy nacy dem Tode damit an, daß man dem Vers 
fforbenen die Augen feierlich zudruͤckte, welches gewoͤhnlich 
von ſeinen naͤchſten Anverwandten geſchah. Sodann wurde 
der Leichnam gewaſchen und geſalbt, in ein weiſſes leinenes 
Leichentuch gewickelt, und auf eine Todtenbhhre gelégt. Dieſe 
wingaben die Freunde und Aggehorigen des Verftorbeneny 
. Buben die Leidjenflage an, die oft aud) von beſonders das 
zu berufenen Perſonen in Gefang eingefleidet und mit traus 
rigem Floͤcenſpiel begleitet wurde. Auſſerdem bezeugten die 
Leidtragenden ihren Schmerz durchs Ausraufen der Haare, 
die fie auf.den Leichnam hinzuwerfen pflegten. Dieſe Feler⸗ 
lichkeiten waͤhrten nicht immer gleich lange; oft drei, oft ſie⸗ 
ben, oft mehrere Tage, 


31. Die Verbrennung des Leichnams war ein cha⸗ 
rakteriſtiſcher Nationalgebrauch der Altern Griechen, da die 
Aegypter und Perſer ihre Todten zu begraben pflegten. In⸗ 
deß war in den aͤlteſten Zeiten auch dieſer letztere Gebrauch in 
Griechenland uͤblich, wiewohl Homer allemal des Verbren⸗ 
nens ber Todten erwaͤhnt. Nach vollendeter Leichenklage 
naͤmlich trug man den Koͤrper auf dem Bette oder der Bahre, 
worauf er lag, an den dazu beſtimmten Ort, wo ein Schei⸗ 
terhaufen errichtet war; neben demſelben wurden alsdann 
yh Leichen⸗ 
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Leichenopfer geſchlachtet; man legte mancherlei Dinge; bie 
bem Verſtorbnen im Leben befonders werth geweſen waren, 
ſelbſt Thiere, und zuweilen ſogar vorher erwuͤrgte Menſchen, 
mit auf den Scheiterhaufen, und ſtimmte waͤhrend des Bran⸗ 
des deſſelben Klage und Leichengeſang an. Sodann löſchte 

man die Flamme mit Wein; die naͤchſten Verwandten ſam⸗ 
melten die uͤbriggebliebenen Gebeine, legten ſie in eine Urne, 
gruben dieſe in die Erde, und bezeichneten die Grabſtaͤtte durch 
Steine und aufgeworfenes Erdreich, Aber welchem hernach ges 
meiniglich ein Denkmal mit einer Inſchrift errichtet ward. 
Hernach hielt man ein feierliches Leichenmahl; zuweilen wurden 
auch Kampfſpiele zur Ehre des Todten angeſtellt. 


z32. Su ben Religionsgebraͤuchen dee Griechen gehoͤrt 
auch die Befragung der Orakel, und ihr Glaube an Wahr⸗ 
ſagungen und Vorbedeutungen. Das alteſte unter den 
eigentlichen Orakeln way das zu Dodona, noch beruͤhmter 
aber und gleichfalls ſchon frithern Urfprungs, das zu Dels 
phi. Won beiden wird unten in der zweiten Abtheilung 
ninftanbdlicher geredet werden. Die Wahrſagung und Zei⸗ 
chendeutung war befonders den Prieftecn eigen, und geſchahß 
theils aus dem Vogeifluge, rheils aus dent Donner, wo iz 
beiden Fallen die Hnte Seite Oluͤck verkuͤndigte; theils aus 
der Unterfuchung der Cingeweide Sef den Opferthieven, 
Aud bas Miefen hielt man fir ein ginftiges Anzeichen. 
Dazu kam auch nod die weiffagende Auslegung ver Trdus 
me, und ber Glaube des großen Haufens an Saubercien, 
Todtenbefragung, Verwandlungen tn fremde Koͤrper, woges 
gen fie jedod) manche Verwahrungsmictel gu haben glaub⸗ 
ten, — Bon ben Sefters der Vriechen unten. 


3. Regie⸗ 
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a. Regierungszuſtand. ‘ 

"$3. Daß die erſten Bewohner Griechenlands in vbMiges 
Wiidheit, zerſtreut, ohne alle Kultur und buͤrgerliche Verfaſ⸗ 
ſung lebten, iſt ſchon oben bemerkt worden. Familienverhaͤlt⸗ 
niſſe, und Herrſchaft der Eltern uͤber thre Kinder, der Mans 
ner uͤber ihre Frauen, waren damals die einzigen Spuren 
einer Regitrung. Phoroneus, ein Sohn des. Inachus, 
wird. als der erſte Stifter buͤrgerlicher Verbindungen gerannt, 
und allmalig fiengen die einzelnen griechiſchen Voͤlkerſchaften 
an, ſich befondre Heerfibrer und Regeaten gu wablen, ofe 
fie Rinige (Buocdas) nannten, fo geting und eingefchrante 
aud der Umfang ihrer Herrſchaft war. Die Wahl fiel dabei 
mehrentheils auf Manner, die ſich irgend ein unterſcheidendes 
Verdienſt um ihe Volk erworben hatten; und dann pflegte ihre 
Wuaͤrde erblich zu ſeyn. Sehr oft wurde auch die Mahl ober 
Negentenfolge durch BWefragung der Orafel entſchieden, und. 
alsdann hielt man fie fir defto rechtmaͤßiger und goͤttlicher. ° 


34. Die koͤnigliche Gewale diefes erſten Zeitalters 
woar indeß nichts weniger als deſpotiſch und unbeſchraͤnkt; 
vlelmehr waren die Heerfuͤhrer und Fuͤrſten gewiſſen Geſetzen 
und pflichtmaͤßigen Gebraͤuchen unterworfen. Ihre vornehm⸗ 
ſten Pflichten waren, Heerfuͤhrer im Kriege zu ſeyn, Strei⸗ 
tigkeiten zu ſchlichten, und uͤber die gottesdienſtlichen Feier⸗ 
lichkeiten ſorgfaͤltig zu wachen. Tapferkeit, Gerechtigkeits⸗ 
liebe und Religion waren daher die vornehmſten Tugenden 
dieſer Regenten. Zur Belohnung und Unterſcheidung ward 
ihnen ein Gefondrer Theil der Laͤndereien eingeraͤumt, fie 
beren Anbau fie felbf{ Gorge trugen.  Aufferdem errichtete 
man ifnen aud) gewiſſe Abgaben, die in Kriegszeiten erhoͤht 
wurden. Die Zeichen ihrer Wuͤrde waren Scepter und 
Dindem.. Genes war gewoͤhnlich aus Holz, und an Lange. 
einem Spieße nicht ungleidh; dieſes beſtand mehr in eines 
Kopfbinde als eigentlichen Krone. Auch die Abrige Kleldung 

Eſchenb. Sandb. d. Haff. Literat, € ¢ biefer 
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dieſer Kinige zeichnete fich durch Schmuck und grog ore eas 
aus, und war von Purpurfarbe. 


35. Sonſt aber war der Hof und das  Gefalge der ers 
ſten Koͤnige ſehr einfach und unbedeutend. Im Kriege hatten 
ſie gemeiniglich Einen ihrer Freunde immer zur Seite, der 
eine Art von Waffentraͤger bei ihnen abgab. Beides im 
Kriege und Frieden bedienten fie fic) der Zerolde (Kipuxss) 

zur Bekanntmachung und Ausrichtung ihrer Auftraͤge und Bee 
| feble. Diefe geboten aud) Stillſchweigen, wenn die Heers 
fuͤhrer in der Verfammlung anfſtehn und reden wollien. Bei 
gottesdienflidjen Handlungen und bei Schließung der Bands 
niffe mufften fie gleichfalls zugegen ſeyn. Uebrigens waͤhlten 
ſich aud) die Koͤnige beſondre Raͤthe aus den Vornehmſten, 
Erfahrenſten und Tapferſten des Volks, und hielten mit ihnen, 
‘Gel vorkommenden zweifelhaften Fallen, Berathſchlagungen 
‘und feierliche Verſammlungen, worin der Redende gu ſtehen 
und die uͤbrigen zu ſitzen pflegten. Sowohl oͤffentliche als be⸗ 
ſondre Angelegenheiten wurden darin abgehandelt: 


36. Die Gerichte hielt man an öͤffentlichen Plaͤtzen; 
und die ganze Sitzung und Verſammlung bildete dabei gewoͤhn⸗ 
lich einen Kreis. Die Richter ſaßen auf ſteinernen Baͤnkem 
und man waͤhlte dazu Maͤnner, die durch Alter und Erfahrung 
ehrwuͤrdig waren. Dieſe hatten, zum Abzelchen, Scepter 
oder Staͤbe in der Hand. Die Rechtsſache wurde von den 
ſtreitenden Partheien ſelbſt muͤndlich vorgetragen, und von die⸗ 
ſen wurden auch die Zeugen herbeigefuͤhrt. Die Koͤnige oder 
Füurſten Hatten bei einer ſolchen Gerichtsverſammlung den Vor⸗ 
ſitz, auf einem erhabenen Seſſel oder Throne. Die Richtſchnur 
des Rechts und des Endurtheils waren hauptſaͤchlich Billigkeit 
und Herkommen, und in dev Folge beftitnmeere Geſetze, die 
zuerſt vom Phoroneus, und nod mefe und allgemeiner vom 
Cekrop⸗ in Griechenland eingefuͤhrt wurden. 


$7. So 








x. ¢ 
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37, So tole blefe in den aͤltern Zeften einfach und ein⸗ 
zeln waren, ſo auch die darin beſtimmen Strafen, deren 
es nur wenige fuͤr Hauptverbrechen gab. ‘Den Mord bes 


ſtrafte man gemeiniglich mit der Verbannung, die oft frets 


willige Flucht des Moͤrders, oft aber ihm ausdruͤcklich aufer⸗ 
legt wae. Ihre Dauer erſtreckte ſich aber nur auf Gir 
Sabr; und man fonnte zuweilen diefe Strafe durch Loͤſegeld 
ablaufen. Die Freiſtaͤtte waren nur fir Urheber einer zufaͤl⸗ 
ligen, unvorſehzlichen Entleibung. Aud) dec Ehebruch wurde 
ſcharf, gemeiniglich mit dem Tode, beſtraft. Raub und 


Diebſtahl hingegen war in dem fruͤhern Zeitalter Griechen 


landes ſehr haͤuſig, und wurde anfaͤnglich nicht file ſtrafbar 
gehalten, weil uͤberall das Recht des Staͤrkern galt, befons 
ders da, wo Lift und Klugheit mit dem Raube verbunden war, 


Man beſtrebte fic) daher nur bloß nad) der BWiedererlangung 


hes Geraubten , ober raͤchte ſich durch gegenfeitige Beeins 
tridtigung, In her Folge aber wurden auf diefe Vergehuns 


gen eigne Strafen gelegt. 


33. Sn fofern ble Bewohner der Inſel Kreta, ihrer 
gemeinſchaftlichen Sprache wegen, mit gu den Griechen gehoͤ⸗ 


_ ten, find and) ihre, von dem erſten Minos eingefibrten Ges 


febe Hier gu erwaͤhnen, weil fie fiir die aͤlteſten ſchriftlichen Ges 
febe gehalten, und in dee Folge von Lykurg gum Muſter 
gewaͤhlt wurden. Kriegriſche Tapferkeit und Eintracht ves 
Volks waren die vornehmſten Abſichten derſelben; Abhaͤrtung 
bes Koͤrpers, und geſellige Vereinigung der einzelnen Mitglie 


der des Staats iſt daher faſt in jeder Anorbnung des Minoe 


der ſichthare Zweck. Um dieſen Geſetzen deſto mehr Anſehn 
gu ſchaffen, gab er cine ihm. vom Zevs unmittelbar ertheilte 


AOffenbarung vor. Nur wurde der Anbau des Landes und die 


Sittenverbefferung burch dieſe bles auf den Krieg hinzielenden 


Anordnungen wenig befoͤrdert. 


Ce⸗ 49. In 


— 
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3. In der Folgezeit erſuhr der Regierungszuſtand une 
ter den Griechen mancherlei Veraͤnderungen, und wurde faſt 
Aberall demokratiſch. Unter allen ihren Staaten abev-was 
ren Ashen und Lacedaͤmon dir betraͤchtlichſten. Von bei⸗ 
herr wollen wir vorldufig nur die Hauptumſtaͤnde dev Alters: 
Zeit bemecten. Athen wurde urſpruͤnglich von Koͤnigen reo 
giert, deren Gewalt jedod) im Kriege unbeſchraͤnkter als im 
Frieden wats; nad dem Tobe des Kodrus aber wurde es 
eis freier Staat, defjen Negierung man dreizehn auserle⸗ 
fenen Maͤntern uͤbertrug, die Archonten genannt wurden. 
Dieſe Regierungsform wabree 315 Sabre. MNachher dauerte 
bie obrigkeitliche Mache dieſer Archonten nidje, wie fons, 
igre ganze Lebensyeit, fondern nur zehn Jahre, und ed vee 
gierte ihrer immer Ciner gue Zeit, Nachdem fleben Archon⸗ 
ten diefer Art den Staat regiert Hatter, waͤhlte mam wieder 
ihrer neun, deren Regierung aber nue Ein Jahr waͤhrte, 
amd die am Range verſchieden waren. Aud dle Regierungs⸗ 
form erlitt durch den Drato, und nachher dardy den’ beruͤhm⸗ 
ten Gefebgeber Solow, verfchiedene, und in der Folge nog 
mehr Abanderungen, wovon unten. 


40. Lakonien. oder Lacedaͤmon wurde anfaͤnglich 
ebenfalls von Koͤnigen beherrſcht. Die beiden Soͤhne des 
inm trojifthen Kriege gebliebenen Koͤnigs Ariſtodemus, 
EMEuryſthenes und Prokles, regierten gemeinſchaftlich, ob⸗ 
gleich beftindig’ uneins. Durch ihre Abl oͤmmlinge verlor 
bie koͤnigliche Gewalt vollende ihr Anſehen, und Lykurg, 
dieſer beruͤhmte ſpartiſche Geſetzgeber, vetaͤnderte die Re⸗ 
gierungsform voͤllig, ob fle gleich eigentlich weber aciftes 
kratiſch noch demokratiſch wurde. Zuerſt ward ein Senat, 
und hernach, auffer demſelben, eine jaͤhrlich abwechſeinde 
Regierung von fiaf Ephoren eingefuͤhrt. Aud hatte das 
Volk ſelbſt vielen Antheil an dee Otaatsverwaltung. VBei 
mancherlei innern Unruhen und Spaltungen genvß aber 


doch 
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Boh dieſer Staat ſeiner Rube und Freiheit am laͤngſten, 
und hatte dieſen gluͤcklichen Genuß vornehmlich der weiſen 
lykurgiſchen Geſetzgebung gu danken, deren wohlthaͤtiger 
Erfolg ſelbſt durch die Eingeſchraͤnktheit und die maͤßige Be⸗ 
volkerung fatoniens beguͤnſtigt wurde. 


4). Ging ‘ber witffamften GBeforderungsmittel bes grtes 
chiſchen Wohiftandes war der Handel, vund die damit vere 
‘bundene Schiffahrt. In den aͤlteſten Zeiten beftand der 
‘Handel in Griechenland meiftens im Tauſch, und in gegenfets 
tiger Zufuhr ihrer einheimiſchen Landeserzeugniſſe, weil der 
Gebrauch des Geldes noch nicht eingefuͤhrt war. Nachher 
wurden Stuͤcke Metalls, von verſchiedenem Werth und Ger 
halte, gue. Bezahlung gebraucht. Erſt nach dem trojiſchen 
Kriege wurde die Schiffahrt unter den Griechen gewoͤhnlj⸗ 
ser, und Aegina machte davon zuerſt jum Vortheil des Hans 
Belg haͤufigen Gebrauch. Auſſerdem unterſchieden fid) Roz 
rinth und Rhodus in dieſem Betracht am meiſten, da hin⸗ 
gegen das Seeweſen Athens und Lagedaͤmon's nie ſehr betraͤcht⸗ 
lich wurde. Uebrigens war der Einfluß ſehr merkwuͤrdig, den 
die groͤßere Aufnahme des Seehandels auch auf ble Kultur 
und Sittenverbefferung der At geiechſchen Staaten hatte. | 


7 \ 


3. Kriegsivefen. 


442. Briegeifche Tapferkeit wurde vow hen alters . 
Griechen fuͤr eins dee vorzuͤglichſten Verdienfte gehalten, und 
dieß Verdienſt war daher faft der allgemeine Gegenftand ifs 
res Geftrebens. Gleich die erften Bewohner diefes Landes 
zeichneten ſich durch kriegriſche Neigung und Lebensart aus. 
Sie waren beſtaͤndig in Waffen, ſowohl um ſich und thr Eb 
genthum gu vertheidigen, als andre angugreifes, und ſich 
fremden Beſibes gu bemaͤchtigen. Dabei veruͤbten fie gum — 
Tbeil die dufferften Gewaltthaͤtigkeiten, Ermordungen und 
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RerGeerungen. Oft bedarfte es nut eines getingen tind ſehr 
einzelnen Anlaſſes, um einen allgemeinen, langwierigen und 
blutigen Krieg zu erregen, wovon der trojiſche Krieg der 
auffallendſte Beweis iſt. In ſolchen Faͤllen verbanden ſich 
mehrere Heerfuͤhrer und Voͤlkerſchaften mit einander, oft ſelbſt 
aus den entfernteſten Gegenden. 
a 

43. Ihre Kriegsheere beſtanden thee} aus  Sapoolt, 
theils aus Reuterei, theils aus folden, die auf Wagers 
fubren. Das Fußvolk war entwedet vor leichter oder von 
ſchwerer Ruͤſtung. Wegen ihrer Reuterei waren beſonders 
die Theſſalier beruͤhmt. Aelter aber war der Gebrauch der 
Streitwagen, deren ſich auch die homeriſchen Helden bedien⸗ 
ten. Vor dieſe Wagen ſpannte maf gewoͤhnlich zwei, zuwei⸗ 
fen aud) drei Pſerde, und es ſtanden auf jedem zwei Krie⸗ 
ger, deren Einer die Pferde lenkte, da der Andre ihm die 
Richtung angab, und Pfeile abſchoß, ſchleuderte, oder focht, 
auch, wenn das Gefechte in der Naͤhe war, vom Wagen 
abſprang. Ihrer Unbehuͤlflichkeit ungeachtet waren dieſe 
Streitwagen lange bei den Griechen uͤblich, und ek ſpaͤt 
Ram bie Reuterei an ihre Stelle. 


44. Die Waffen der griechiſchen Krieger waren von 
zweierlei Art. Einige dienten gu ihrer eignen Bedeckung, 
J andre zum Angrif und zur Verwundung ihrer Feinde. Ven 
der erſten Art waren: der Helm, (xvvy) aus Fell ober 
Leber werfertigt; mit Federbuͤſchen verskere, und mit einem 
Riemen unterm Halfe Sefeftige: der Bruſtharniſch (Supa?) 
gewbhnlich que Gry, zuweilen auc) aus Leder oder Leine⸗ 
wand; der Guͤrtel, (cory) meiſtens ehern, um den untern 
Theil des Koͤrpers; Stiefeln, (xævnaldes) aus Erz oder 
edlerm Metall; and dann der Schild, (Aoxic) ber gewoͤhn⸗ 
Nd rund, und meiſtens aus Rindsleder verfertigt war, wo⸗ 
mit le den ganzen Leib bedecten. Waffen des Angrifs wae 

ren: 


* 
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den: ber Spich, (door) gewoͤhnlich aus Eſchenholz, und von 
verſchiebener Laͤnge und Geſtalt, je nachdem man- nah ober 
ferri fogt: bas Schwert, (éigos) deffen Gehenke vor | 
der Sehulter herabhleng: ber Bogen » (rédov) gemeiniglich 
* Gus Holy,’ und-dle Gehne aus geflochtenem Pferdehaar oder 
Riemen; die Pfeile, (6fry) aus leichterm Holz y mit eifers 
nen Spitzen, und befiedert; der Wurfſpieß, ‘(cadres 
von mancherlei Laͤnge und Geſtalt; und die Gdylender, 
‘CoQevdssa) laͤnglicher Gorm, gewohnlich aus wollenem Tuch 
mit zwei ledernen Niemen, womit ſie Pfeue, Steine und 
Blei auf die Geinde warfen. 


4s. Die meiſten Waffen ber. alten GStlechen waren 

aus Erz, welches zu dieſer Abſicht fruͤher als das Eiſen ge⸗ 
braucht, und aud) noch, nach geſchehener Einfuͤhrung des 
lebtern » haͤufig beibehalten wurde. Zu den Vertheidi⸗ 
gungswaffen war in der Folge das Eiſen gewoͤhnlicher. Zu 
Barniſchen, Stiefein und Schilden nahm man zuweilen 
anc weiſſes Blei oder Zinn. Verzierung der Waffen mis 
Golde’ wurde fiir gu weichlich und uͤppig gehalten. Auſſer⸗ 
bem aber ſuchten fie ihrer Waffenruͤſtung den groͤßten Glanz 
zu geben, und dieß nicht ſowohl zum Schmuͤck, als zum 
Schrecken der Feinde. An den Schilden hatten ſie eine Art 
von Feldzeichen, gewoͤhnlich von erhabner Arbeit, entwe⸗ 
der das Bild irgend einer Gottheit, oder eines Thiers, be⸗ 
ſonbers Loͤwenkoͤpfe. Auch bie Pferde ſchmuͤckten fie mit 
vorzuͤglicher Sorgfalt. 


46. Hieher gehoͤrt andy ser krlegriſche Gebrauch dev 
Schiffe, deren ſich die Griechen ſchon fruͤhzeitig theils zu 
ihren Seeraͤubereien, theils zur Herbeifuͤhrung dir Kriegs⸗ 
heere. theils ſelbſt waͤhrend des Treffens bedienten. In 
Her Folgezeit wurden die griechiſchen Seeſchlachten noc weit 
haͤufiger und beruͤhmter. Ihre erſten Schiffe waren tangs 
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lich, und wurden durch Nudec(GHlage in Gang gebradt. Ole 
Bahl dee Ruderknechte war ſehr verſchieden und/ oft unger 
mein zahlreich; die dreirudrigen Schiffe ( speipes) kamen 
arſt {pater auf. An den Schiffen waren (don damals ges. 
wiffe Bilder and Zeichen, nach welchen man fie benannte, 
Aue war auf ibnen gewoͤhnlich das Wild. einer Gottheit bee 
findlid, ber man fic) und das Schif gur beſondern Obhut 
empfahl, weldes man be der Eroberung eines Schiffes aus 
erften gu erbeuten ſuchte, und Gernad auf dem (eaten als 
gin Shegszeichen aufftedte. 


47. Schon ſehr Fes war es in ben Kriegen der Gries 
Gen gewoͤhnlich, cin formliches Lager außzuſchtagen. Jn 
bem Uinfange deſſelben, der ziemlich gros war, wurde nicht 
nur bas gange Heer yerfammelt , fondern es fafite zugleich 

auch dle Schiffe » die man nach geſchehener Landung aufs 
Trockne zu bringen plegte. Gewöhnlich wurde das ganze 
Sager mit einer Dtauer, oder wenlaftens mit einem Damm, 
umgeben. ene §atten’ Zinnen und Beufiwesren. Wor der - 
Mauer pflegte man einen mit ſpitzigen Pfaͤhlen verſehenen 
Graben zu ziehen. Fuͤr die vornehmſten Heerfuͤhrer wa⸗ 
ren beſonders Gezelte aufgeſchlagen, aus Brettern und 
mit Fellen bedeckt. Waͤhrend der Nacht ſtellte man Wa⸗ 
chen aus, und zuͤndete Leuchtfeuer an. Aus beiden ents 
gegenſtehenden Lagern wurden aud) gewoͤhnlich Sundſchaf⸗ 
tty ausgeſchickt. 


48. Die Schlachtwrdnung wat entweder fo, daß bie 
Stretewagen vorne, bas Fußvolk Ginter denſelben, und dfe 
ſchlechteſten in der Mitte flanden, oder and) fo, daf man 
das Fußvolk voran fiellte, und es von den Ginten befindlis 
Gen Wagen unterſtuͤtzen ließ. Die einzelnen Manner ſo⸗ 
Bohl als die Glieder ftellte man febr dicht zuſammen. Beim 
Anfange der Schlacht pflegte man die Goͤtter um Beiſtand 

anys 
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q@uutufen, und ihnen Dankgeluͤbde zu thun. Dann ermun⸗ 


terten die Heerfuͤhrer ihre Krieger zur Tapſerkeit, und gien⸗ 
gen ihnen mit eignem Beiſpiel vor. Der erſte Angrif ges 
ſchah gewoͤhnlich mit lautem Feldgettne r um fig dadurch 
nody mehr gu Geleben, und die Feinde ju ſchrecken. Fuͤr bie 


WBerwundeten forgte nan durch Hellung und Pflege, ynd die 


Gebliebenen von feindlicher Seite lies man meiftens unbes . 
graben liegen, ober mißhandelte god ihre Leichname, wenn 
nidt bie Beerdigung derſelben durd) einen befondern Vertrag 


yerabredct wat. 


49. Die in ber Schlacht gemadte Beute beftand theils 
aus Waffen, die man entweder gu eignem Sebrauche bebielt, 
oder. den Goͤttern weihte; theils aud in anderm Gerdthe 
und Koſtbarkeiten, die, gleid ihren Beſitzern, ein Cigens 
thum des Siegers wurden... Durch ei Lofegeld fonnte man 


"jedoch ſowohl die erbenteten Gachen als die Kriegsgefangnen 


wieder ausloͤſen. Oft theilte auch der Feldherr die Abrige 


Beute unter ble Krieger durcys Loos, wovon ihm ſelbſt aber 


ein Theil ohne Loos zufiel. Aud) gab man davon denen, die 
Gc vorzuͤglich tapfer bewiefen Hatten, befondre Preiſe und 
Belohnungen, durch deren Verheiffung die Heerfilhrer . pfe 


. ion vor der Schacht ihr Heer ermuntetten. 


go. Nach geendigtem Rriege unterwatfen ſich dfe Be⸗ 


ffegten entweder der Herrſchaft und den Geſetzen des Sie⸗ 


gers voͤllig, oder es wurde mit ihnen unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen Friede geſchloſſen. Dieß geſchah durch Abgeordnete, 
denen man dozu Auftrag und Vollmacht ertheilte. Bel der 
Schließung der Friedensbuͤndniſſe beobachtete man verſchiede⸗ 
ne, zum Theil gottesdienſtliche, Gebraͤuche. Man ſchlach⸗ 
tete Opfer, wovon aber kein Mahl gehalten, ſondern deren 
Fleiſch weggeworfen wurde; man verband damit Libationen, 
gad ſich einander den Handſchlag, rief die Goͤtter als Zeugen 
Ce5 und 
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and Rader der Bundbruͤchigen an, beſonders den Zevs, ba⸗ 
ſen Donnerkeil den Meineidigen fuͤrchterlich war. Die Zu⸗ 
ruͤckgabe des Geraubten pflegte dabei eine der erſten Bedin⸗ 


gungen zu ſeyn; bagegen mufften fich die Beſi iegten zur Erle⸗ 
gung einer Geldbuße verſtehen. Zuweilen ward auch dev 


ganze Krieg burch den Ansgang eines dazu angefteiten Zwei⸗ 


kampfs eniſchleden und belgelegt. 


oe 


4g. Privatleben. 
sa. Da bas gefellige Leben in Griechenland erſt ſpaͤt 


und allmaͤlig entftand, fo darf man in den erften Zeiten 
wenig Rultur der dortigen haͤuslichen Einrichtung erwurten. 


—_ 


Waͤhrend des heroiſchen Zeitalters war die Nahrung der 


Griechen zum Theil noch eben fo rol) und wild, alg ihre 
Sitten; ihre gewoͤhnlichſte Speiſe war Fleiſch von Rindern, 
Schafen, Schweinen, Ziegen und Wild, welches ſie zu 
roͤſten pflegten. Ihre ſeltnere Nahrung waren Vogel und 
Fiſche. Defto allgemetner war der Genus dee Milch, der 
Feldfruͤchte » und bes Obftes. Ihr erſtes und gemeinſtes 


Getraͤnk war Waſſer; aber auch der Wein war unter ihnen 


ſehr gewoͤhnlich; doch miſchte man ihn in dem Becher gemel⸗ 
niglich mit Waſſer. Bei ihren Gaſtmahlen pflegten ſie ſich 


großer Trinkgeſchirre zu bedienen. Ordentlich hielt man des 


Tazes zwei Mahlzeiten, Mittags und Abends; und in den 
aͤltern Zeiten war es griechiſche Sitte, zu Tiſche gu ſitzen, 
nicht zu liegen. Nicht leicht war die Anzahl der Tiſchgeſell⸗ 
bhaſt groper, als zehn Perſonen. 


52. Man hielt dergleichen Saſtmahle ſehr haͤnfig, 
nd fie wurden gemeiniglich durch allgemeine Feierlichkeiten, 
Feſte, Religionsgebraͤuche, Friedensſchluͤſſe, Hochzeiten und 


dergl. veranlaſſt; zuwellen aber aud) auf gemeinſchaftliche 


Koſten der Gite. auegerichtet. Dieſe letztern waren aber im⸗ 
mer 
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ter von ber geringſten Art. Die bei ben Opfern gewoöͤhnli⸗ 


chen Mahlzeiten find (don oben erwaͤhnt. Die Gaͤſte ſaßen 
nad einer gewiſſen Rangordnung gu Tiſche. Den Anfang 
machte, man mit Handewaſchenõ und dann wurde in den dle 
> tern “Zeiten vor jedem Gaſte eln beſondrer Tiſch hingeſetzt, 
jedem fein Antheil gereicht, jedem von den aufrartenden 
Knaben Wein dargeboten, Andy tranken fie gum oftcrmeins 
ander zu, und reichten ſich wechſelsweiſe den Becher. Durch 
Geſpraͤch und Scherz ſowohl, als burch Geſang und Sai⸗ 
“tenfptel ſuchten fie bie Freude threr Ziſchgefelſchaſten au Seder 
‘und zu unterhalten. 


53. Die ‘Bleidung dbder attern Otlechen war im Gan⸗ 


zen laͤnger, weiter und verhüllender, als in den ſpaͤtern 
Zeiten, Unmittelbar am Leibe trugen fie einen langen Nock, 
(ierov) ber mit dem Gartel aufgeſchuͤrzt wurde; und dartiber 
ein Oberkleid, (xAcsva) ans dickerm Seuge, gue Abhaltung 
ber Kaltes Statt bes letztern trug man auc zuweilen einen 


Mantel. Anh dle Weiber Gatten lange Oberkleider, die 


wd A.os hleßen , und oft. reid) gewirkt oder geſtickt waren. 
Dieſe bedeckten allemal has Haupt; da die Danner cg 
int ben fruͤhern Betten mehr entbloͤßt getragen gu haben ſchei⸗ 
nen, und nur im Kriege beſtaͤndig den Helm trugen. Auch 


bie Schuhe waren damals nicht: ihre beſtaͤndige Tracht, ſon⸗ 


dern nur beim Ausgehen; die Manner waren zuweilen, be⸗ 
fonders im Sriege, geſtiefelt. 


$4. Reinlichkeit und koͤrperliche Staͤrke zu bekedern 
waren die Baͤder ſchon bei den 'alten Griechen ſehr gewoͤhn⸗ 


lich: und mit dem Abwaſchen ‘des Koͤrpers pflegten fle die 


Salbung deffelben gu verbinden. Zu der erften Abſicht bes 
dienten fle ſich haͤufig des Seewaſſers, wegen ſeiner vorzuͤg⸗ 
lich reinigenden und ſtaͤrkenden Kraft. Auſſerdem hatten ſie 

in ihren Haͤuſern warme Baͤder. Hernach beſtrichen ſie 
I den 


wa 





412 Griechiſche Alterthimer. _ 


ben Koͤrper mit Oel: dean bie eigentlidjen. und koſtbarern 
Salben tames erſt nachher. auf. — Auch dev: Haarwuchs 
ſuchten fle anf alle Weiſe gu befordeen, weil fie langeé 
- Haupthade fuͤr einen Theil der Schoͤnheit und Wuͤrde hiol⸗ 
tem. Die gelblich blonde Farbe deſſelben war in. Griechen⸗ 
land am. meiſten beliebt. Gern hatten fie krauſes und lecki⸗ 
ges Haar, und befoͤrderten beides, ſo wie die. ganze Geſtalt 
bef eilben, durd die Kunſt, | 


. $$. Bon bee eigentlichen Bauart und Einrichtung der 
griechiſchen Hauſer in jenem fruͤhern Zeitalter geben, uns bie 
homeriſchen Beſchreibungen nur einen einſeitigen Zibrif. da 
fie folk. hloß die Haͤuſer oder Pallaͤſte der Vornehmetn betref⸗ 
fen. Dieſe pflegten rings umher mit einer beſondern, nicht 
gar hohen, Mauer eingefaſſt gu ſeyn, zwiſchen welcher und 
dem eigentlichen Hauſe der Vorhof war, in welchem ge⸗ 
woͤhnlich ein Altar ſtand. Dann folgte ein Saͤulengang, 
bas Vorbaus, und. endlid bas Hauptgebaͤude oder Haus 
ſelbſt, welches oft von aufjen und innen anſehnlich verziert 
war; obgleich die Baukunſt damals noch lange nicht die Voll⸗ 
kommenheit der ſpaͤtern griechiſchen Architektur erreicht hatte. 
Yn dem obern Theile des Hauſes war das Speiſezimmer, 
das Schlafzimmer und die Wohnung ber Frauen. Die Dds 
cher waren gamals fladh, wile in den Morgenlandesn, una 
dienten aft ſowohl. sum naͤchtlichen als taͤglichen Aufenthalt. 


$6. Gern nahmen die Grieden aud) Frembdlinge, und 

ſelbſt Duͤrſtige, in ihre Laufer auf; - denn die Rechte der 
Gaftfeeipeit waren ihnen heilig. Zevs ſelbſt wurde als 
Gott und Vergeltet der Gaſtfreunbſchaft, als Raͤcher ihrer 
Verlehung angeſehen, und hatte daher den Beinamen Xe⸗ 
nios. Oeffentliche Gaſthoͤfe oder Herbergen gab es unter 
ihnen gar nicht; ſondern Reiſende fanden ihre Aufnahme 
bei denen , mit welden fie durch gegenfeitige Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt 
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deßand tn weiblichem Schmuck in einem Theil der Heerde, 
und deygl. Verbotene Grade der Ehe gab es bei ihnen weiter 
nicht, als zwiſchen Eltern und Kindern. Die Eltern wuſſten 
allemal vorher um ihre Einwilligung befragt werden. Bei 
ber Hochzeit ſelbſt ward die Braut von dem Braͤutigam feier⸗ 
lid) heimgeholt. Gemeiniglich wurde von dens letztern ets 
nenes Haus gebauet und eingeridjter. Wel jener Heimholuũg 
trug man yor den Neuverlobten her dle Hochzeitfackeln, fang. 
ihnen Wrautlieder, oder Hymenden, die von Juͤnglingen 
und Madden angeftimme wurden, verband damit den Tanz, 
und hielt dann ein feievliges Mahl. Bebe ſelten verheira⸗ 
thete ſich eine Witwe aufs neue, obgleich es nicht ausdruͤcklich 
verboten war. Wenigſtens geſchah es erſt nach fuͤnf, oder 
mehrern Jahren. 


61, Sowohl fir die koͤrperliche als geiſtige Srsichung 
Dee Ainder trugen die beffern Eltern aͤmſige. Sorge. De 





Muͤtter pflegten ihre Kinder ſelbſt gu faugen, und glaubten 


fid) durch keine Vorzuͤge ves Standes von dieſer Pflicht hes 
frett. Fremder Huͤife ſcheinen fie fich hierin nur in Fallen 
ber Noth bedient gu haben. Sn der Folge gab man den 
Rindern befondre Ergieher und Auffeher, die fle tn Leibess 
uͤbungen und nuͤtzlichen Kenntniſſen, aud in der Kriegestunfk, 
unterrichteten. Dagegen madhten fic aber aud) die beffera 
Kinder Liebe, Verehrung und Geborfam gegen ihre Elters 
zur Pfliche, Sie freuten ſich des vaͤterlichen Segens, ud 
Hielten den vatecliden Fluch fe das Hartefte Uchel. In 
ihrem hoͤhern Alter fuchten fle ihnen die in der Kindhelt ges 
‘noffene Verpflegung gu vergelten, welches felb(t eine Vorſchrift 
dee Gefebe war. Auch rechneten fe fidhs jum ruͤhmlichſten 
Verdienſte, die ihren Vatern zugefuͤgten Beleidiguugen an dem 

Deletdiger gu rachen. | 


| 62, Die Sklaven und Sklavinnen der Griechen be⸗ 
ſtanden theils aus ſolchen Perſonen, die fle im Kriege zu Ges 
ar re | . fangnen. 


~ 
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gen war weihliche Beſchaͤftigung. Uebrigens blieb das welk⸗ 
fide Geſchlecht bei den Griechen dem maͤnnlichen gar ſehr, 
wiewohl nidt ſklaviſch, untergeordnet; beide hatten wenig 
Umgang mit einander, und ble Frauen lebtenifak beſtaͤndig 
fiir ſich, in dle (nen angewieſenen Zimmer, oder Gyndceen, 
eingeſchloſſen, welche in dem innern ober obern Theile des 
Haufes waren, Nur ſelten war ihnen das Ausgehen vere 
ſtattet; und ſelbſt in dem gefittetern Zeitalter Griechenlan⸗ 

~ bes blieb dtefe ſtrenge Suche und Elngezogenhent des andern 
Geſchlechts *). | 


= 59. Su den gewoͤhnlichſten Ergͤblichteiten der Griechen 


gehoͤren vornehmlich Muſik und Tanz. Bei jener war als 
lemal Geſang und Saitenſpiel mit einander verbunden, und 

+ mag beſtimmte fle eben fo ſehr gum Unterricht, als sum Ver⸗ 
gnuͤgen. Daher whe fie, obgleich im ausgedehntern Verſtan⸗ 
de, wie in ber Archavlogte gezeigt tft, ein weſentlicher Gegen⸗ 
ftand ihrer Erziehung. Unter den Saiteninſtrumenten war 

die Leier, und unter den Blasinſtrumenten die Floͤte am 

üuͤblichſten; jener gad man nod) vor dieſer den Vorzug, weil 
fid) der Gefang leidjter, und im Munde der ſpielenden Perſo⸗ 
nen ſelbſt, damit vereinigen ließ. Der Inhalt dieſes Geſan⸗ 
ges war meiſtens mythiſch oder hiſtoriſch. Dei Religionsfeſten 
und Gaſtmahlen brauchte man die Muſik am haͤufigſten; und 
beide waren die gewoͤhnlichſten Anlaͤſſe zum Tanz, den man 
mit Spielen und mancherlei Leibesuͤbungen zu verbinden 
pflegte. Dergleichen waren: das Springen ’ Pferderennen, 
Scheibenwerfen, Ringen, uff. ° 


60. Bum haͤuslichen Leben der Griechen gehoren auc dle 
Lheverbindungen und Hochzeiten. Die Mitgife der 
Todhter ward gewoͤhnlich den Vaͤtern derſelben gegeben; fie 

, beftand 


9 S. Lenzs Geſchichte der elber im bergen Sedtalter s 
* Hannover, 31790- 3 
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beßañd in weiblichem Schmuck, in einem Theil ber Heerde, 


und deygl. Verbotene Grade der Ehe gab es bei ihnen weiter 


nicht, als zwiſchen Eltern und Rindern, Die Eltern muſſten 
allemal vorher um ihre Einwilligung befragt werden. Dek 
der Hochzeit ſelbſt ward die Braut von tem Vrdutigam feier⸗ 
lich heimgeholt. Gemeiniglich wurde von deus letztern ein 
neues Haus gebauet und eingerichtet. Bei jener Heimholuũg 
trug man vor den Neuverlobten her die Hochzeitfackeln, fang. 
ihnen Brautlieder, oder Hymenaͤen, die von Juͤnglingen 
und Maͤdchen angeftimme wurden, verband damit den Tanz, 
und hielt tann ein feievliges Mahl. Behe ſelten verheira⸗ 


thete fich eine Witwe aufs newe, obgleich es nicht ausdruͤcklich 


verboten var. Wenig tens geſchah es erſt nach fuͤnf, oder 
mehrern Jahren. 


61. Sowohl faͤr die koͤrperliche als geiftige Erziehung 
der Kinder trugen die beſſern Eitern aͤmſige. Sorge. Die 


Muͤtter pflegten ihre Kinder ſelbſt zu ſaͤugen, und glaubten 


ſich durch keine Vorzuͤge des Otandes von dieſer Pflicht be⸗ 


freit. Fremder Huͤlfe ſcheinen fie ſich hierin nut in Fallen . 


ber Noth bedient yu Haber... Sn der Folge gab man den 
Rindern befondre Erzieher und Auffeher, die fle tn Leibess 
uͤbungen und nuͤtzlichen Kenntniſſen, auch in der Kriegeskunſt, 
“ unterrichteten. Dagegen madhten fic aber aud) die beffern 


Kinder Liebe, Verehrung und Gehorfam gegen ihre Eltern 


zur Pflicht. Sie freucen ſich des vaͤterlichen Segens, und 
hielten den vaͤterlichen Fluch fiir das haͤrteſte Uchel, Sn 
ihrem hoͤhern Alter fuchten fie ihnen die in der Kindheit ges 
noſſene Berpflegung gu vergelten, welches ſelbſt eine Vorſchrift 
der Sefebe war. Auch rechneten fie ſichs gum ruͤhmlichſten 


Verdienſte, dte ihren Batern zugefuͤgten Beleidigungen an dem 


Beleidiger gu rachen. 


, 62, Die Sklaven und Sklavinnen der Griechen be⸗ 
ſtanden theils aus ſolchen Perſonen, die ſie im Kriege zu Ge⸗ 
ee re . kangnen. 
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ſangnen gemacht hatten, theils waren ſie von andern erkauft. 
Dieſe letztern waren jedoch in dem aͤltern Griechenlande nicht 

haͤufig, und'.man legte erſt in ſpaͤtern Zeiten ben Bewohnern 

der Inſel Chlos die Einfuͤhrung des griechifchen Sklavenhan⸗ 
dels bel. Uebrigens hatten die Herren uͤber ihre Knechte eine 

faſt ganz unbeſchraͤnkte Gewalt, die ſich ſogar uͤber Leben und 

Tod erſtreckte. Zuweilen ſchenkten fle ihnen auch die Freiheit. 

Auffer den eigentlichen Sklaven und Sklavinnen gab es aber 

auch viele Tagelohner und Arbelter, die fid) um Lohn zu vers 
dingen pflegten, Gefonders Get dem anfdr@lih fo allgemeinen 
Hirtenleben und Feldbau. Ein bloß sur Drache beſtimmtes 

Gefolge von Bedienten war damals nod) nicht uͤblih. 


HW. Gri 
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Sri Alterthumer des ſpaͤtern und 
bluͤhenden Zeitalters. 





1. Religion 
63. Die Anzahl der griechiſchen Gorttheiten mehrte ſich 
mit der Verbreitung der Kultur, wenn gleich der groͤßte Theil 


der eigentlichen griechiſchen Religionsgeſchichte aͤlteſten Ur⸗ 
ſprungs iſt, und ſelbſt durch Unkunde, Aberglauben und 


Sinnlichkeit jenes fruͤhern eltaltecs erzeugt und genaͤhrt wur⸗ 
de. Vielfaͤltiger aber und allgemeiner wurden wenigſtens die 
einzelnen mythiſchen Dichtungen, die Vorſtellungsarten der 
Gottheiten, die ihnen gewidmeten Tempel, Feſte und Opfer, 
die feierlichen Anordnungen und Gebraͤuche des Goͤtterdien⸗ 
ſtes; und zugleich wurde die Pracht und ber aͤuſſere Glanz ih⸗ 
rer Religion in einer Periode vorzuͤglich groß, die ſich uͤber⸗ 
haupt als ein Zeitalter des hoͤchſten Luxus in der ganzen Voͤl⸗ 
kergeſchichte fo, einzig auszeichnet, Die damals bluͤhenden 
bildenden Kuͤnſte waren groͤßtentheils fir die Darſtellung dee 
Religionsgeſchichte und fir den Schmuck der Religionsge⸗ 
baͤude geſchaͤftig; auch dieſer Umſtand macht die antiquariſche 
Kenntniß des damaligen griechiſchen Religionszuſtandes wich⸗ 
tig und lehrreich. 


64. Die Tempel wurden zwar noch im hohen einfa⸗ 
chen Geſchmack, aber doch mit groͤßerer Pracht und Man⸗ 
nigfaltigkeit, als ehedem, erbauet. Das Innere derſelben 
hatte gewoͤhnlich zwey Theile, wovon der innerſte das Hei⸗ 
Nligthum (Adurey) war, in welches nur der Prieſter gehen 
durfte. Der Ort, wo das Bildniß des Gottes ſtand, dem 
dev Tempel gehoͤrte, hieß rémeves, war in der Mitte des 

Eſchenb. Gandb. d. Flaſſ. Litera. Dob ems 
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Tempels und mit einem Gehege umringt, daher er auch 
- ayxes hieß. Die Altaͤre wurden gegen Morgen geſtellt, ynd 
ihre Geftalt war verſchieden: rund, viereckig, oder laͤnglich. 
Gemeiniglich waren fie mit Hornern verſehen,“ theils gum 
Andbinden der Opferthiere, theils dazu, daß die Betenden 
dieſe Horner faſſen koͤnnten, wenn fie ihre Zuflucht gum Als 
tare nahmen. Vielleicht waren dieſe auch ein Bild der Macht 
und Wuͤrde. Die Namen der Goͤtter, denen die Altaͤre hei⸗ 
lig waren, wurden gewoͤhnlich datauf geſchrieben. Sie ſo⸗ 
wohl als die Tempel wurden feierlich, beſonders durch Sal⸗ 


bung, eingeweiht. 


65. Aud) die Beſlimmung feierlicher und ſchauelicher 
Haine zum Goͤtterdienſte ward in den ſpaͤtern Zeiten beibe⸗ 
halten. Sowohl ihre ſchattige Anmuth, als die in ihnen 
herrſchende feierliche Stille, war der frommen Andacht guͤn⸗ 
ftig. Und wenn gleich der Anbau mehrerer Staͤdte in ‘dev 
Folge ihren gottesdienſtlichen Gebrauch verminderte ;- fo blies 
Gen denned dle ben Gottern einmal gewidmeten Haine Geis 
lig und unverletzlich. Sie fowohl, als die Tempel und Als 

taͤre, waren ſichre Zufluchtsoͤrter det Verbrecher; wiewohk 
ihnen dieß Vorrecht erſt durch eine beſondre Weihung er⸗ 
theilt wurde, und folglich nicht: allen gottesdienſtlichen Oer⸗ 
tern gemein war. Selbſt einige Bildſaͤulen und Grabmaͤ⸗ 
{er der Heroen gewaͤhrten fold) eine ſichre Zuflucht. — 
Endlich waren auch gewiſſe Laͤndereien und Aecket den 
Goͤttern beſonders geheiligt, die man reutvy nannte, und 
deren Fruͤchte als Opfer dargebracht wurden, ober ben Dries 
tern jufielen. 


66. Die orei vornehmſten Pflichten der griechſehen 
Prieſter waren: Opfer, Gebet und Unterricht. Dae; 
zu kam bei einigen die Verkuͤndigung und Auslegung der 
Orakelſpruͤche. Wei der Wahl dee Prieſter (ah man auf 
eine untadelhafte koͤrperliche Bidang und elnen alive 
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chen Wandel. Ihre Anzahl war nach dem Range der 


Gottheit, ber fie dienten, geringe oder groß; und im let⸗⸗ 
tern Falle waren die prieſterlichen Verrichtungen unter ihnen 
vertheilt. An jedem Orte gab es einen oder mehrere Ober⸗ 
prieſter, denen die Aufſicht uͤber den ganzen Religionsdienſt 


anvertraut war. Ein beſondres Amt hatten die ſogenannten 


Paraſiten, welches in der Beitreibung des zum Opfer be⸗ 
ſtimmten Getraides beſtand. Auch dle Herolde (xypunss) 
gehoͤrten mit zu den Prieſtern, und die Neokoren, welche 
fuͤr den aͤuſſern Wohlſtand der Tempel Sorge trugen. Die 
prieſterliche Kleidung war gewoͤhnlich ein langes weiſſes 
Gewand, und ihe Hauptſchmuck, beſonders beim Opfern, eine, 
gemeiniglich umkraͤnzte, Binde. 


67. Die Opfer der Griechen hatten, ihren beſondern 
Veranlaſſungen nad), verſchiedne Namen. Es gab Dank⸗ 
opfer, Xagisygie, die aus Dankbarkeit fir irgend eine 


Wohlthat, oft aud) wegen eines vorgangigen Geluͤbdes ges 


bracht wurden; Gubnopfer, ‘Wasexd,- gue Ausſoͤhnung 
einet Geleidigten Gortheit; Betopfer, “Avryrixd, um ſich 
badurd irgend eine Wohlthat zu erflehen; und noch andre, 
die, auf einen beſondern Goͤtterbefehl (awe uavretus) geopfert 
wurden. Det Anfang der Opferung wurde and in fpdtern 
Zeiten mit der Libation (cwovdy) gemacht; fodann wurde 
Weihrauch angezuͤndet; und diefer Theil der Felerlichkeit Hieg 
Sumiawe; juleGt erfolgte dann das eigentliche Opfer, lepãaor, 
oder die Schlachtung des Opferthiers. Die vornehmfters 


Opfergebrdudye find ſchon oben Cf. 26, 27.) angefuͤhrt. Uebri⸗ 


geng warden die, welche dem Gotterdienfte deiwohnen durf⸗ 
ten, &BiBnroc, dle aber, welche davon ans mancherlei Urs 
fadjen ausge(dloffen waren, . Beſando⸗ genannt; und diefer 
leGtern rief der prieſterliche Herold vor. der Opferhandlung zu⸗ 
daß fie fic) entfernen ſollten. 


«Dba - 68. Sur 
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ben Kbrper mit Oel denn bie eigentlidjen. und koſtbarern 
Saiben kamen eft nachher auf. — Auch dev. Haarwuchs 
ſuchten fie anf alle Weiſe gu befordeen, weil fie langes 
| Haupthade fir.einen hell der Schoͤnheit und Wuͤrde hiel⸗ 
ten, Die gelblich blonde Farbe deffelben mar in. Srtechens 
land am. meiften beliebt. Gern Gatten fie franfes und lecki⸗ 
ges Haat, und befoͤrderten beſdes, fo wie die ganze Geſtait 
deſſelben , burch die Kun | . 


. $5. Bon dev eigentlichen Bauart und Einrichtung der 
griechiſchen Zauſer in jenem fruͤhern Zeitalter geben, uns die 
homeriſchen Beſchreibungen nuc einen einjeitigen DZegrif, da 
fie faſt. blo die Hauler oder Pallafte ber Vornehmetn betrefe 
fen. Dieſe pflegten. rings umber mit einer befondern, nicht 
gar hohen, Mauer eingefaſſt gu ſeyn, zwiſchen welder und 
dem eigentlichen Hauſe der Vorhof war, in welchem ge⸗ 
woͤhnlich cin Altar ſtand. Dann folgte cin Sdulengang, 
bas Vorbaus, und. endlidy das Hauptgebaͤude ader Haus 
felbft, weldes oft von auffen und innen anſehnlich verziert 
wars obgleich bie Baukunſt damals noch lange nicht die Volks 
kommenheit der ſpaͤtern griechiſchen Architektur erreicht hatte. 
Yn dem obern Theile des Hauſes war - das Speifezimmer, 
bas Schlafzimmer und. die Wohnung der Frauen. Die Dads 
cher waren gamals flag, wie in den Morgenlandern, una 
bien ten oft ſowohl. sum naͤchtlichen als taͤglichen Aufenthalt. 


36. Sern nahmen die Griechen auch Fremdlinge, und 
ſelbſt Duͤrſtige, in ihre Haͤuſer auf; denn die Rechte der 
Gaſtfreiheit waren ihnen heilig. Zevs ſelbſt wurde als 
Gott und Bergeltee der Gaſtfreunbſchaft, als Naͤcher ihrer 
Verletzung angefehen, und hatte daher den Beinamen Xes 
nios. Oeffentlide Gafthofe oder Herbergen gab es unter 
ihnen gar nicht; fondetn Meifende fanden ihre Aufnahme 
bei deuen r mit welden fie durch gegenfeitige Gaftfreunds 
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fthafe in Verbindung ſtanden. Und-diefe Verbindung evs 
ſtreckte ſich nicht bloß auf einzelne Perſonen, ſondern auf 
ganze Seddte und Weiter. Die Koͤnige und-Vornehmern 
ſchloſſen fle unter (id) burd eine Ase von Windnig. Die 
aͤuſſern Bezeugungen Get ver Aufnahme ſolcher Gaftfreunde 
waren Handfchlag und Kuß. Zuweilen wurden Ke auch ſo⸗ 
gleich mie Waſchen und Salbung bewillkommt. Wei dee 


Abreiſe pflegten ſie mit einander ein freundſchaftliches Mahl 


zu halten, und ihr gegenſeitiges Buͤndaiß beim Weine zu 


erneuein; auch wurden ben Abreiſenden zuweilen onſehnliche — 


deſcente mitgegeben. 

57. Bei der Lebensart der aͤltern Oriechen kommt 
der Ackerbau zuerſt in Betrachtung, der ihr gewoͤhnlichſtes 
Geſchaͤfte und Erwerbungsmittel war. Die Graͤnzen ihrer 

Aecker bezeichneten ſie mit Steinen, und ſuchten dabei von 
beiden Seiten alle Beeintraͤchtigung zu verhuͤten. Auſſer 


bem Ackerbau zogen fie aud) Weinſtoͤcke und Baumſchu⸗ 


len; und dle Viehzucht war thr gewoͤhnliches Gewerbe, 
roorin gud) iby vornehmſter Reichthum beſtand. Alle diese 
Beſchaͤftigungen wurden nicht fir niedrig oder nnedel ges 
halten, fondern von den angefeheniten, felbft von fuͤrſtli⸗ 
den Perfonen uͤbernommen. Dahin gehdrt aufferdem noch 
‘bie (Jagd wilder Thiere, vor denen fie ihre Heerden und 
thre Kornfelder gu ſichern ſuchten. Zu derſelben bediente 
man ſich verſchiedner Waffen, vornehmlich des Bogens, der 
Hfeile und des Spießes, und dann auch der Huͤlfe der 
Jagbhunde. Vogelfang und Silchfang waren Aeichſau⸗ ſehr 
uͤblich Bei thuen. 


s° 68 Die weiblich en Geſchaͤfte beſtanden theils in See 


forgung der Haushaltung, thells im Weben, Wirken und 


Spinnen, fowohl fir ihre eigne als fat die maͤnnliche Klei⸗ 


bung. Aud dad Mahlon, Wacken, Rechen und Waſſertra⸗ 


/ zen 
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fangnen gemacht hatten, theils waren fle von andern erkauft. 
Dieſe letztern waren jedoch in dem aͤltern Griechenlande nicht 

haͤuſig, und man legte erſt in fodtern Zeiten ben Bewohnern 

der Inſel Chlos die Einfuͤhrung des griechifchen Gklavenhan⸗ 
dels bel. Uebrigens hatten die Herren uͤber ihre Knechte eine 

faft gang unbeſchraͤnkte Gewalt, die fid) fogar Aber Leben und 

Vod erftredte. Suellen fdyentten fle ihnen auch die Freiheit. 

Huffer den eigentiiden Oklaven und Sflavinnen gab es aber 

auch viele TagelOhner und Arbeiter, die ſich um Lohn zu vers 

dingen pflegten, beſonders Get dem anfaͤnglich fo allgemeinen 
Hirtenleben und Feldbau. Ein bloß zur Pracht beſtimmtes 

Gefolge von Bedienten war damals noch nicht uͤblich. 


a 
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Beftatd in welblichem Schmuck, in einem Theil der Heerde, 
und dergl. Verbotene Grade der Ehe gab es bei ihnen weiter 
nicht, als zwiſchen Eltern und Kindern. Die Eltern muſſten 
allemal vorher um ihre Einwilligung befragt werden. Bei 
der Hochzeit ſelbſt ward die Braut von dem Braͤutigam feier⸗ 
lich heimgeholt. Gemeiniglich wurde von dem letztern ein 
neues Haus gebauet und eingerichtet. Gel jener Heimholung 
trug man vor den Neuverlobten Her dle Hochzeitfackeln, fang. 
ihnen Brautlieder, oder Hymenden, die von Sunglingen 
und Maͤdchen angeftimme wurden, verband damit den Tanz, 
und hielt tann ein feiecliches Mahl. Sehr ſelten verheira⸗ 
thete fich eine Witwe aufs neue, obgleich es nicht ausdruͤcklich 

verboten war. Wenigſtens geſchah es erſt nach fuͤnf, oder 
mehrern Jahren. 


61. Sowohl fuͤr die koͤrperliche als geiſtige Erziehung 
der Kinder trugen die beſſern Eitern aͤmſige. Sorge. Die 


Muͤtter pflegten ihre Kinder ſelbſt gu ſaͤugen, und glaubten 


ſich durch keine Vorzuͤge des Standes von dieſer Pflicht be⸗ 
freit. Fremder Huͤife ſcheinen fie ſich hierin nur in Fallen 
ber Noth Gedient yu haberf.. Sn der Folge gab’ man den 
Kindern befondre Erzieher und Auffeher, die fle tn Leibess 
ibungen und niiblidjen Kenntniſſen, auch in’ der Kriegeskunſt, 
unterrichteten. Dagegen machten fich aber aud) die beſſern 


Kinder Liebe, Verehrung und Gehorfam gegen ihre Eltern 


yur Pflicht. Vie freuten (id) des vaͤterlichen Segens, utd 
hielten den vaͤterlichen Fluch fuͤr das haͤrteſte Uebel. Sn 
ihrem hoͤhern Alter ſuchten ſie ihnen die in der Kindheit ge⸗ 
noſſene Verpflegung zu vergelten, welches ſeldſt eine Vorſchrift 
der Geſetze war. Auch rechneten ſie ſichs zum ruͤhmlichſten 


Verdienſte, die ihren Vaͤtern zugefuͤgten Beleidigungen an dem 


Beleidiger zu raͤchen. 


62, Die Sklaven und SHlavinnen der Griechen Ges 
ſtanden theils aus folden Perſonen, die fie im Kriege su Ges 
a re ° fangnen. 


\ - 
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Tempels und mit einem Gehege umringt, daher er auch 
enxos hieß. Die Altaͤre wurden. gegen Morgen geſtellt, und 
ihre Geſtalt war verſchieden: rund, viereckig, oder laͤnglich. 
Gemeiniglich waren fle mit Hoͤrnern verfehen,' theils gum 
Andbinden dev Opferthiere, theils dazu, daß bie Betenden 
dieſe Horner faſſen koͤnnten, wenn fie ihre Zuflucht gum Als 
tare nahmen. Vielleicht waren dieſe aud ein Bild ber Mache 
und Wuͤrde. Ole Namen der. Goͤtter, denen die Altaͤre hei⸗ 
lig waren, wurden gewoͤhnlich datauf geſchrieben. Sie ſo⸗ 
wohl als die Tempel wurden feierlich, beſonders durch Sal⸗ 
bung, eingeweiht. FB 


65. Auch die Beſlimmung feierlicher und ſchauerlicher 
Haine zum Goͤtterdienſte ward in den ſpaͤtern Zeiten beibe⸗ 
halten. Sowohl ihre ſchattige Anmuth, als die in ihnen 
herrſchende feierliche Stille, war der frommen Andacht guͤn⸗ 
ftig. Und wenn gleich ber Anbau mehrerer Staͤdte in ‘der 
Folge ihren gottesdienftlicen Gebrauch verminbderte , ſo blies 
ben denned ble den Goͤttern einmal gewidmeten Haine Geis 
lig und unverletzlich. Sie ſowohl, als die Tempel und ALs 

‘stave, waren fidre Jufluchtsoͤrter dee Verbrecher; wiewobf 
ihnen dieß Vorrecht erſt durch eine beſondre Weihung er⸗ 
theilt wurde, und folglich nicht allen gottesdienſtlichen Oer⸗ 
tern gemein war. Selbſt einige Bildſaͤulen und Grabmaͤ⸗ 
ler der Heroen gewaͤhrten ſolch eine ſichre Zuflucht. — 
Endlich waren auch gewiſſe Laͤndereien und Aecket den 
Goͤttern beſonders geheiligt, die man reuéry nannte, und 
deren Fruͤchte als Opfer dargebracht wurden, ober den Prie⸗ 
ſtern zufielen. aes, 


66. Die orei vornehmſten wPfhten der griechiſchen. 
Prieſter waren: Opfer, Gebet und Unterricht. Das: 
su fam bel einigen die Verkuͤndigung und Auslegung dev. 
Oratelfpriihe. Wek der Wahl det Prieſter (ah man auf. 
eine uncadelhafte koͤrperliche Dibung und einen mii 
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otk Religion 
63. Die Anzahl der griechiſchen Gottheiten mehrte ſich 


_mitder Berbreitung der Kultur, wenn gleich der grofte Theil 


der eigentlichen griechiſchen Religionsgeſchichte aͤlteſten Ur⸗ 
ſprungs iff, und felbft durch Unkunde, Aberglauben und 
Sinnlichkeit jenes fruͤhern Zeitalters erzeugt und genaͤhrt wur⸗ 
be. Vielfaͤltiger aber und allgemeiner wurden wenigſtens die 
einzelnen mythiſchen Dichtungen, die Vorſtellungsarten der 
Gottheiten, die ihnen gewidmeten Tempel, Feſte und Opfer, 
bie feierlichen Anordnungen und Gebraͤuche des Goͤtterdien⸗ 
ſtes; undgugleid) wurde die Pracht und der aͤuſſere Glanz ih⸗ 


rer Religion in einer Periode vorzuͤglich groß, die ſich uͤber⸗ 


haupt als ein Zeitalter des hochſten Luxus in der ganzen Voͤl⸗ 
kergeſchichte ſo einzig auszeichnet. Die damals bluͤhenden 
bildenden Kuͤnſte waren groͤßtentheils fuͤr die Darſtellung der 
Religionsgeſchichte und fuͤr den Schmuck der Religionsge⸗ 
baͤude geſchaͤftig; auch dieſer Umſtand macht die antiquariſche 
Kenntniß des damaligen geiechiſchen Religionszuſtandes wich⸗ 
tig und lehrreich. 


64. Die Tempel wurden zwar noch im hohen einfa⸗ 
chen Geſchmack, aber doch mit groͤßerer Pracht und Man⸗ 
nigfaltigkeit, als ehedem, erbauet. Das Innere derſelben 
hatte gewoͤhnlich zwey Theile, wovon der innerſte das Hei⸗ 


Nligthum C"Aduroy) war, in welches nur der Prieſter gehen 


durfte. Der Ort, wo das Bildniß bes Gottes fland, berm 
dev Tempel gehoͤrte, hieß séaevos, war in der Mitte des 
Eſchenb. Ganodb. d. Raff. Literat. Dd Tem⸗ 
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Tempels und mit einem Gehege umringt, daher er auch 
- annts hieß. Die Altaͤre wurden gegen Morgen geſtellt, ynd 
ihre Geftalt war verfchieden: rund, viereckig, oder laͤnglich. 
Gemeiniglich waren fie mit Hoͤrnern verſehen, theits gum 
Anbinden der Opferthiere, tbeils dazu, daß die Betenden 
dieſe Horner faſſen koͤnnten, wenn ſie ihre Zuflucht gum Als 
tare nahmen. Vielleicht waren dieſe auch ein Bild der Mache 
und Wuͤrde. Die Namen der. Sitter, denen bie Altdre Gels. 
fig waren, wurden gewoͤhnlich barauf geſchrieben. Sie fos 
wohl als die Tempel wurden feierlich, beſonders durch Sal⸗ 
bung, eingeweiht. 


65. Aud) bie Beflimmung feierlicher und ſchauerlicher 
Haine zum Goͤtterdienſte ward in den ſpaͤtern Zeiten beibe⸗ 
halten. Sowohl thre ſchattige Anmuth, als die in ihnen 
herrſchende feierliche Stille, war der frommen Andacht guͤn⸗ 
ftig. Und wenn gleich der Anbau mehrerer Staͤdte in der 
Folge ihren gottesdienſtlichen Gebrauch verminderte, fo blie⸗ 
ben dennoch bie den Goͤttern einmal gewidmeten Haine hei⸗ 
lig und unverletzlich. Sie ſowohl, als die Tempel und Als 
«thre, waren fidre Zufluchtsoͤrter bet Berbrecher ; wiewobf 
ihnen dieß Vorrecht erſt durch eine beſondre Weihung ers 
theilt wurde, und folglich nicht allen gottesdienſtlichen Oer⸗ 
tern gemein war. Selbſt einige Bildfaulen und Grabmaͤ⸗ 
fer der Heroen gewahrten fold eine fidre Zuflucht. — 
Endlich waren auch gewiſſe Laͤndereien und Acker der 
Gittern Gefonders geheilige, die man renévy nannte, und 
deren Fruͤchte alg Opfer dargebracht wurden, ober ben Pries 
ſtern zufielen. 


66. Die drei vornehmſten Alden ‘bet oriechiehen 
Prieſter waren: Opfer, Gebet und Unterricht. Da⸗ 
zu kam bei einigen die Verkuͤndigung und Auslegung der 
Orakelſpruͤche. Bei der Wahl det Prieſter ſah man auf 
eine uncadelhafte koͤrperliche ibang und einen mii 

: - - Aer 


e 


{ 








-” 


Griechiſche Alterthirmer. 419 


chen Wandel. Ihre Anzahl war nach dem Range der 
Gottheit, der fle dienten, geringe oder groß; und im letz⸗ 


tern Falle waren die prieſterlichen Verrichtungen unter ihnen 
vertheilt. An jedem Orte gab es einen oder mehrere Ober⸗ 
prieſter, denen die Aufſicht uͤber den ganzen Religionsdienſt 


anvertraut war. Ein beſondres Amt hatten die ſogenannten 


Paraſiten, welches in ber Beitreibung des zum Opfer bes 
ſtimmten Getraides beſtand. Auch) bie Herolde (xypunes) 
gehoͤrten mit gu den Prieſtern, und die Neokoren, welche 
fuͤr den aͤuſſern Wohlſtand der Tempel Sorge trugen. Die 
prieſterliche Kleidung war gewoͤhnlich ein langes weiſſes 
Gewand, und ihr Hauptſchmuck, beſonders beim Opfern, eine, ,; 
gemeiniglich umkraͤnzte, Binde. 


67. Die Opfer der Griechen hatten, ihren beſondern 
Veranlaſſungen nad), verſchiedne Namen. Es gab Dunks 
opfer, Xapernose, dfe aus Dankbarkeit fir irgend ejne 


Wohlthat, oft aud) wegen eines vorgaͤngigen Gelibdes ges 


bradjt wurden; GAbnopfer, ‘Tasixa,- zur Ausſoͤhnung 
einer beleidigten Gottheit; Betopfer, Aurprixcè, um ſich 
dadurch irgend eine Wohlthat zu erflehen; und noch andre, 
die auf einen beſondern Goͤtterbefehl (we uavrelas) geopfert 
wurden. Der Anfang der Opferung wurde auch in ſpaͤtern 
Zeiten mit der Libation (cwovdy) gemacht; ſodann wurde 
Weihrauch angezuͤndet; und defer Sheil der Feierlichkeit hieß 
Sumiawn;, zule&t erfolgte dann bas eigentliche Opfer, legacy, 
oder die Schlachtung bes Opferthiers. Die vornehmfters 
Dpfergebrduche find ſchon oben (J. 26. 27.) angefuͤhrt. Uebri⸗ 
gens wurden die, welche dem Goͤtterdienſte beiwohnen durf⸗ 
ten, «Bifnrcs, die aber, welche davon aus mancherlei Ur⸗ 
ſachen ausgefdloffen waren, Béfxros genannt; und dieſen 
letztern rief der prieſterliche Herold vor ber Opferhandlung zu/ 
daß ſie ſich entfernen ſollten. 


«Dba 68. Sur 
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68. Que Religion der Gtiechen gehoͤren auch die feier⸗ 
lichen Eidſchwuͤre, durch welche man die Goͤtter gum Zeug⸗ 
niß der Wahrheit oder zur Rade ber Bosheit aufforderte. 
Man unter(dyted den feterlichen ‘oder großen Eid von gerins 
gern Betheurungen unerheblider Dinge. evs wurde vors 
nehmlich als Gott und Beſchuͤtzer ocr Schwuͤre, und als 
Richer des Meineids angefehen , of man gleich auc) bei 
andern Goͤttern (hour. Go war 3. B. ber Schwur bef 
ben zwoͤlf grofen Girtern ſehr gewoͤhnlich.  Disweilen 
ward unbeftimmt, bei irgend einem Gotte gefdworens oft 
auch bet irgend einer Sache, befonders bei Gerdthe; Wafs 
fen, oder andern Dingen, deren man fid) gu feinen Geſchaͤf⸗ 
ten Gediente. Auch war der Schwur bet lebenden oder 
verfterbenen Menſchen nice ungebraͤuchlich, vornehmlidy bef 
ſolchen, die man ſehr liebte oder hochſchaͤtzte. Man vers 
band den Schwur gemeiniglich mit einer Verwuͤnſchung 
feiner felbft, wenn man falſch ſchwuͤre, und beftatigte 
zuweilen den Eid durch ein Opfer, deſſen Fleiſch aber 
nicht gegeffen werden durfte. Auf ben Meineid waren 
ſchwere Strafen geſetzt; wiewohl die Grieden, und befons 
bets die Theſſalier, bei andern Voͤlkern dieſes Lafter wegen 
verrufen waren. Det den Romern 3. B. war graeca fides fo 
viel als Treulofigkeit. 


69. Bu den ſchon oben (5. 32.) erwaͤhnten griechlſchen 
Grakeln gab ohne Zweifel die ſehr alte Vorausſetzung, daß 
die Goͤtter einige Menſchen, und beſonders die Prieſter, ih⸗ 
res vertrautern Umgangs wuͤrdigten, die erſte Veranlaſſung. 
Man nahm zwei Arten ſolch einer Offenbarung an! eine 
unmittelbare, doch goͤttliche Eingebung, und eine kuͤnſt⸗ 
liche oder mittelbare, die man als eine Frucht vieler Einſicht, 
Erfahrung und Beobachtung anſah. Von der erſtern Art 
waren die Orakel, xoncuo:, die man in wichtigen Angeles 
genbeiten Aber den Erfolg befragte, und die den Vorthetl 
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per Prieſter niche wenig befoͤrderten, deren Betrug und 
kuͤnſtliche Taͤuſchung wahrſcheinlich die einzige Quelle aller 
Orakel war. Uebrigens erthetlte man ſie:nicht anf einerlei 
Act, ſondern entweder unmittelbar, ober durdy einen Dols 
metſcher, oder durch vermeinte Traͤume, oder durchs Loos. 
Hier wollen wir nur die beruͤhmteſten Orakel des griechiſchen 
Alterthums anfuͤhren. 


70. Das Altefte derſelben war vas Orakel bes Zevs 
gu Dodona, einer Stadt der Moloffer, dle vom Deukalion 
erbauet feyn foll, vor deſſen Zeiten aber das Orafel ſchon in 
der Gegend dieſer Stade (dheint gewefen gu feyn. Es war 
naͤmlich dafelb(t ein dem Jupiter heiliger Eichenwald, und 
ben Baͤumen deffelben fegte der Aberglaube Sprache und 
Weiffagung bel. Die Pricfter verbargen’ fic) auf und in 
die Blume, wenn fie die vorgebliden Goͤtterſpruͤche bekannt 
. machten. Auſſerdem ward auch der Klang eherner Gefaͤße, 
die um den Tempel daſelbſt geftelle waren, far uͤbernatuͤr⸗ 
lich gehalten. So ruͤhmte man auch die Wunderkraft einer 
dortigen Quelle, worin man Fackeln nicht nur ausloͤſchen, 
ſondern aud) anzuͤnden fonnte, Minder beruͤhmt war vas 
Orakel des Zevs gu Kreta, und das Orakel des Jupiter 
Ammon in einer oͤden, faft unzugaͤnglichen Gegend von 
Afrita „durch den Beſuch Aleranders des Großen veri 


lid) beruͤhmt. 


71, Apo, diefer cigenttithe Sott ber. Weiſſagung⸗ 
hatte mehrere Orakel, unter welchen das zu Delphi, einer 
Stadt in Phocis, am beruͤhmteſten war; fo wie dee Tem⸗ 
pel dieſes Gottes bafelbft an Reichthum und Koftbarfeit dec 
daſelbſt dargebrachten Geſchenke ver allen ubrigen: den Bors 
aug Gatte. Der Ort, wo dief Orakel ertheilt wurde, vies 
Pythium, und die Priefterin, welche es ertheilte, Pya 
thia, von bem Befannten Deinamen diefes Gottes, den 
feine Deh legung des pythiſchen Ungeheuers veranlaſſte. Die 

Dd3 Lage 
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Rage deer Stade Delphi hielt man fuͤr den Mittelpunkt vet 
bewohnten Erde. Der gewoͤhnlichen Gage nach war dieß 
Orakel zuerſt von einer Zliegenheerde entdeckt worden, die 
ſich bet der Annaͤherung gu einer Hoͤhle am Berge Parnaß | 
von einem ungewohniiden Schauer uid Triebe gu huͤpfenden 
Weweguagen ergriffer fuͤhlte. Ein gleidhes widerfuhr auch 
ben Menſchen, die dieſer Hoͤhle nahe kamen. Uebrigens war 
es ohne Zweifel ſehr alt, und ſchon uͤber hundert Jahre vor 
dem trojiſchen Kriege beruͤhmt. 


72. Zu den merkwuͤrdigſten Umſtaͤnden bei der Er⸗ 
theilung dieſes, Orakels gehoͤrt der Dreifuß, etn 
Sitz der Pythia, welder die Kenntniß der dreifachen Zeit, 
der vergangenen, gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen, angedeutet 





zu haben ſcheint, und von den ſieben Weiſen Griechen⸗ 

lands bem Apoll gewidmet war; die Pythia oder Pytho⸗ J 
niſſa ſelbſt, eine Prieſterin von vorzuͤglicher Wuͤrbe, die 
ſich mit vielen Feierlichkeiten zur Verwaltung ihres Amts 
vorbereitete, und bei Ertheilung des Goͤtterſpruchs in die 
heftigſte Begeiſterung gu gerathen ſchien; und bank die 
gewoͤhnliche Einkleidung des Orakelſpruchs in einen Hexa⸗ 
meter. Mur Ein Monat des Jahrs, und in der Folge ein 
Tag jedes Monats, war dau ausgefeGt. Wer das Orakel 
befragen wollte, muffte anſehnliche Opfer und Geſchenke dare 
beingen, fic) bekraͤnzen, die Frage meiſtens ſchriftlich uͤber⸗ 
reichen, und durch viele myſtiſche Gebraͤuche zum Empfange 
der Antwort vorbereitet werden. Dieſe Antwort war gemei⸗ 
niglich fo raͤthſelhaft und fo doppelfinnig, daß fle ſich auf jeden 
Erfolg deuten ließ; und da, wo fie deutlicher and Seftimmeer 
war, batten ſich die Priefer von allen Wahrſcheinlichkeiten 

des Ausganges zu unterrichten gewuſſt. Zu verſchiednen Zeiten 
hoͤrte das delphiſche Orakel auf, und bald had dem Zeitalter 
bed Kaiſers Julian ſchwieg es voͤllig. 


73. Auſſer⸗ 
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. 73. Auſſerdem gab es tn Griechenland noch verſchiedne, 
weniger beruͤhmte, Oxrahel, wovon wie aur. die vornehmſten 
bloß beruͤhren wollen. Dahin gehoͤrt das Orakel Apolls gu 
Didyma, welches aud) das Orakel der Branchiden hieß; die 
zu Delos, Apa, Klaros, Lariſſa, Tegyraͤ, und in meh⸗ 
nern kleinen Staͤdten!, die ebenfalls vom. Apoll. ertheilt wur⸗ 
dens dad Hogkel deg--Crophonius bei Lehadta, tn Biotien, 
ig einer unterirdiſchen. Hoͤhle, weldje die Wohnung des Tro⸗ 
phonius geweſen ſeyn ſoll, und in die man nach verrichteten. 
heiligen Gehraͤuchen hinabſtieg, um die Offenbarung des Kuͤnf⸗ 
tigen durch Geſichte oper. Gotterſpruͤche gu vernehmen; und 
ans Ovafel des Amphiaraus in der Rabe von Oropus im 
attiſchen Gebiete, wo die, Antworten ben Cingeweihten durch, 
Traͤume ertheilt wurden. Ueberhaupt rechnet man ber grie⸗ 
qiſchen Orakel an die zwei hundert und ſechszig. 


74. Auch die vermeinte mittelbare Offenbarung kuͤnf⸗ 
tiger Dinge war bei den Griechen ſehr mannichfaltig. Die 
vornehmſte Are derſelben war die fogenaiinte Cheomantie, 
dle cin, vorgeblicher Beſitz einzelner Perſonen war, welche 
Seopucvres hießen, ſich einer goͤttlichen Begeiſterung ruͤhmten, 
und von dreierlei Are waren. Einige hielt man fuͤr Dolmet⸗ 
ſcher wahrſagender Daͤmonen, von denen ſie beſeſſen waͤren, 
und fie hießen ducmovoryrroe oder wiGuves ; 3 andre hießen 
Enthuſiaſten, und genoſſen nur die Eingebung irgend einer 
Gottheit; noch andre wurden Ekſtatiker genannt, und 
ruͤhmten ſich Hoherer Entdeckungen waͤhrend eines voͤllig abwe⸗ 
ſenden und aͤbernatuͤrlichen Zuſtandes » ben fie durch ben Bors 
- spand einer fangen Opnmadyty Betaͤubung oder Schlafſucht 
wahrſcheinlich zu machen ſuchten. Auf uͤbernatuͤrliche Traͤua 
me gaben die Griechen ebenfalls fer viel, und fegten Sabet : 
entweder Erſcheinungen und: Offenharungen her Goͤtter oder 
Daͤmonen voraus, oder. dargeſtellte Bilder und Geſtalten 
kuͤnftiger Begebenheiten. 


Dv4. 75. Une 
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75. Unter den uͤbrigen Arten ver kanſtlichen Wahrſa⸗ 
gung bet den Griechen bemerken wit nur nod): dle Hiero⸗ 
mantie ober Hieroſkopie, aus der Beſchaffenheit der Cini | 
gewelde der Opferthieres die Pyromaritie, aus dem Opfers 
feuer und der Richtung der Flamme; dfe Oioniſtik, aus dent 
Gefang und Fluge der Voͤgel, wobei die eine Seite von gluͤckli⸗ 
cher, und die andre von uͤbler Vorbedeutung wats; die Blas 
romantie, oder die Wahrſagung durchs Bods, wozu andy dle 
Stichomantie, durch Deutung der Verſe, und die Khab⸗ 
domantie, durchs Ziehen oder Fallen kleiner Stabe, gehoͤ⸗ 
ren; die Nekromantie, oder Befragung ser Todten; u. a. m. 
Bon aͤhnlicher Art waren die Vorbedceurungen, die mart 
entiveder von feinen duffern oder innetn Empfindungen, -obeo 
von ungewoͤhnlichen Begegniffen und Vorfaͤllen, oder von ber 
deutungsvollen eden Hernahm.' Zu der erſten dieſer ored 
Gattungen gehoͤrte unter andern auch das Nieſen. Endlich 
wurden auch gewiſſe Zeiten, Tage und Stunden vor andern 
fuͤr bedeutend und ahndungsvoll gehalten. 


76. Einen betraͤchtlichen Theil des Goͤtterdienſtes der 
Griechen machten thre Feſte aus, deren Anordnung theils ote 
Verehrung der Gottheiten, theils die Anrufung derſelben, 
thells die Gedaͤchtnißfeier verdlenter Perfonen, und theils 
Ruhe, Erholung, Freude, Geſelligkeit und Eintracht zur 
Abſicht hatte. Ihre Menge wurde mit der Anzahl der Goͤt⸗ 
ter, mit dem Wachsthum der Bevoͤlkerung und des Luxus, 
immer groͤßer; und fo nahm aud der Glanz und die Bahl 
ihrer feierlichen Gebraͤuche immer mehr gu. Vorzuͤglich war 
dieß bel den Athenienfern ber Gall. Meiſtentheils feierte man 
fle auf oͤffentliche Koſten, die dazu ans verſchiednen Huͤlfsquel⸗ 
len geſchoͤpft wurden. — “Sn der Mythologie find ſchon die 
vornehmſten dieſer Feſte in der Geſchichte jedes Gottes, dem 
fle gefeiert wurden, erwaͤhnt; fier wird alſo ihre gan kurze 
Anfuͤhrung hinreichend ſeyn. 
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27. Die heruͤhmteſten gricchiſchen Feſte, wus bee 
faft unzahligen Menge. derfelben, yoorens .., .. 


Ayeiͤvæ, eine zur Cre d des Baccus angehelte 


Nachtfeier. 7 24 eo, 
Adua, der Venus und Bem andenten ite Adonis 
gevibvic.: rr ne 


‘Ahae, dem Bacchus und der Ceres, 


"AvSest oid leisjatis tem Bacchus 6 br ay fang 
gu Athen begangen. an 
Anærpiæ, ‘att Athen, zum indenter: einer durch 


| Kriegeliſt erhaltenen Sieges des Melanthius Wher den bootl⸗ 


ſchen Ripis Xanthus, ebenfalls. dem Bacchus gu Soren. 

‘A@oodiore , ein Feſt ber Aphredite oder Vers, bes 
ſonders quf bev Inſel Cypern. 

Beavesvse ber Diana heilig, im aie Gebiete 
nur alle fiinf Jahr begangen. : 

Aan Pegie, dem Apoll in vietrn J “hi alle 
neun sabe. 

Andie ‘eben diefem Cette, auf der Infel Delos alle | 
fuͤnf Jahr. 

Anuvrem, der Dimitar oder Ceres xheitt. 

—ERX ein atheniſches Bet, o dem Zevs als Shugo 
gotte der Stadt angeordunet. 

Asovuries, dein Dtonyfos ober Bacchus, ein groͤße⸗ 

res und felerlicheres Feſt in den Staͤdten, und ein kleineres, 


auf dem Lande; eben das, was bei den Roͤmern die Baccha⸗ 
nalien waren. Es gab ihrer faft ungablige Arlen. 


D5 - ‘Exa- 


424 Griechiſche Alterthuͤmer. 


75. Unter den uͤbrigen Arten dex kanſtlichen Wahrſa⸗ 

gung bet den Griechen bemerken wit nur nod): die Htevas 
mantie ober Hieroſkopie, aus der Beſchaffenheit der Chad 
Geweide der Opferthieres dle Pyromaride, avs dem Opfers — 
feuer und der Richtung der Flamme; sie Gioni(ti®, aus dent 
Gefang und Fluge der Voͤgel, wobel ble eine Seite von gluͤckli⸗ 
cher und die andre von uͤbler Vorbedentung wats die Blas 
romantie, ober die Wahrſagung durchd Loss, wozu anc dte 
Stidomantie, durd) Deutung per Verfe, und dte Khab⸗ 
Domantie, durchs Ziehen oder Fallen kleiner Staͤbe, gehb⸗ 
ten; die Nekromantie, oder Befragung ser Todten; ˖u. a. m. 
Bon aͤhnlicher Art waren die Vorbedeutungen, die man 
entweder von feinen aͤuſſern oder innetn Empfindungen/ obo 
von ungewoͤhnlichen Begegniffen und Vorfaͤllen, oder von ber 
deutunasvollen Reden Hernafm:' ’ un. ber erſten dieſer oved 
Gattungen gehsrte unter andern auch das Niefen. Endlich 
wurden aud gewiffe Seiten, Lage und Stunden vor andern 
fiir Gedeutend und abndungsvoll gthalten.. . 


) 76. Ginen betraͤchtlichen Theil des Goͤtterdienſtes der 
Griechen machten thre Feſte aus, deren Anordnung thells ote. 
Verehrung der Gottheiten, theils die Anrufung derſelben, 
thells die Gedaͤchtnißfeier verdlenter Perſonen, und theils 
Rube, Erholung, Freude, Geſelligkeit und Eintracht zur 
Abſicht hatte. Ihre Menge wurde mit der Anzahl der Goͤt⸗ 
ter, mit dem Wachsthum der Bevoͤlkerung und des Luxus, 
immer groͤßer; und fo nahm aud) der Glanz und die Zahl 
ihrer felerlichen Gebrduche immer mehr gu. Votrzuͤglich war’ 
dieß bei den Athenienfern ber Fall. Meiſtentheils feierte man 
fie auf oͤffentliche Koſten, dle dazu ans verſchiednen Huͤlfsquel⸗ 
len gefchopft rourden, — In der Mythologie find ſchon die 
vornehmſten diefer Feſte in der Geſchichte jedes Gottes, dem 
fle gefeiert wurden, erwaͤhnt; hier wird alſo ihre ganz kurze 
Anfuͤhrung hinreichend ſeyn. se 
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77. Die heruͤhmteſten gricchiſchen Feſte, wus beer 
faſt unzahligen Menge. derſelben, waren. 


Apyeiöuæ, eine zur Ehre d des Bacchus angefelte 


Nachtfeie. odd te! . 
— der Venus und tem Audenten totes Adonis 
gewibmet. 553 saps 


‘AWA » bem Bacchus und dee Ceres, | 


"AvGesigias glechfalis bem Bacchus b tre tae fang . 
gu Athen Gegangens * af 
J "Agatdgue, gu Athen, zum Andenken:einet durch 
Kriegeliſt erhaltenen Sieges Ses Melanthius aͤder den Hood 
ſchen Riis Xanthus, ebapfalls. dem Bacchus gu | Soren. 
‘AD podlore , ein Feſt bet Aphrodite eder Venus, bes 
fonders auf der Inſel Cypern. 


Beauecm, der Diana heilig, te sien Bebie, 
nur alle fuͤnf Jahr begangen. 

—RRXXR dem Apoil in wBbotten 2. hte alle | 
neun Jahr. 
a Airc ‘eben dieſem Cotte , auf der Infel Delos alle . 
finf Jahr. 

Ament ese der Dimatie oder Ceres acl | 


Awrodsie, cin atheniſches Sef bem Seve als Suge 
gotte der Stadt angeordnet. 


Asovvries, dem Dtonyfos ober Bacchus, ein groͤße⸗ 
res und feterlidjeres Felt tn denSeddten, und eta Eleineres, 
auf dem Sande; eben das, was bei den Rimern dle Bacchas 
nalien waren. Es gab ihrer faft unzaͤhlige Arten. 


Do5 ‘Exa- 
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““Exnron Bote, von den Archivern ber Juno ges 
weiht, der man am erſten Tage dieſes Feſtes eine Hekatom⸗ 
be opfetſe. a . a 

"EAgvuoines, bas berühmteſte Feſt bet feces: ein klel⸗ 
meres puh groͤſeres, mit den bttannten Myſtdrien perbunden. 
"Equaia, el ein nb Merkur's in in Gi, Arkadien und 
Kereta. : ae . 

, Epidia, en Fett t be 5 Diane 5 iu Erbe 

| “Hosta, ein Feſt ber Juno zu Argos. hee 

O46 AQsurrea, dem. Vulkan gu Athen ore veviuny 
ben mi einen Wettrennen mit. Fackeln. 

** OstuoPocie, dag Feſt der Geſetzgebung, bie Ceres 
zu Sheen, in Athen und.mehrern griechiſchen Stoͤdren· 

_, Keegvein, dem Jupiter und Apoll heillg, faſt durch 
ganz Griechenland/ neun Rage hindurch — 

Avucae., ein arkadiſches Seft ie Shee bes “Seon, 
yom Lykaon geſtiftet. 

‘OexePogia, ein Feſt der Athener, vom heſeus 
angeerdnet, uͤnd von der dabei uͤblichen Herumtragung der 
Zweige benannt. 

riavadmeæ, eines der felelichſten Feſte zu ‘then, 
der Athene obertilinerva gewidmet. Das kleinere feierte 


man jaͤhrlich; bas groͤßere alle fuͤrf Jahr. Beide waren mie 
mancherlei Wettſtreit und: Kampſaͤbung verbunden: .. 


TleAwesx, ein theffaliſches, bem Zevs geweihtes, 
Feſt, welches einige Aehnlichkeitt mit den Satutnalien det Moe! 
J mer hatte. 


? 


' ’ f — Qęcuæ, 
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Veeo, eine allgemeine Benennung ber felerlichen 
Deke bie man den Gbttern in ben verſchiedenen Jahrszeiten 
in der Abſicht bradite, ſich eine giinftige Wittering zu erbitten.· 


738. And) bie großen and oͤffentichen Spiele in Grie 
chenland gehoͤrten gu ihren Religionsgebraͤuchen, wurden ale 
heilig angeſehen, und waren den Goͤttern zu Ehren urſpruͤng⸗ 
Hid) angeordnet. Auch wurden fie allemal mit Opfern anges 
fangen und geendiat.  Dajzu fam bie Abficht, ver Religion 
badurd) mehr Sinnlichkeit und Reiz gu erthellen r ble vers 
ſchiednen griechiſchen Voͤlkerſchaften durch dleve Anlaͤſſe einan⸗ 
ber naͤher zu bringen, und vorzuͤgliche Talente oͤffentlich gu, ers 
muntern und zu belohnett. Die bei dieſen Spielen gewoͤhn⸗ 
lichen Uebungen waren fuͤnffach, und hießen daher gemein⸗ 
ſchaftlich eévradrey, némild: Wettlauf, Scheibenwurf, 
Springen, Kaͤmpfen und Ringen. Statt des Kampfens 
ſetzen einige bie Mebung init bem Wurfſpieß: 


79. ‘Dat Wertrenten , (dpopos,) heſchah nad einem 
gewiſſen Ziele, durch eine abgeſteckte Laufbahn, (eddiov) und 
zuweilen in voller Ruͤſtung. Der gewoͤhnliche Preis war 
ein aus Oelzweigen geflochtener Rranj. Die Wurfſcheibe, 
oder der Diftus, war von Stein, Erz oder Cifen, und 
wurde mit Riemen fortgeſchleudert. Wer damit am weite⸗ 
ften warf, ethielt den Prefe. — Das Springer (eau) 
geſchah gleichfalls nad einent gewiſſen Siele, zuweilen mit 
leeren Haͤnden, oͤfter aber mit eifernen Reifen in denfelben, 
welde Halteres hießen, zuweilen aud) mit Laften auf dem 
Kopf, oder auf den Schultern. — Das Kaͤmpfen (cvyns) 
geſchah mit gebaliten Faͤuſten uid Armen, an weldje fie gus 
weilen aud) einen Ceftus (Tuns) d. i. ein mie Blei oder 
Erz gefuͤlltes Leder banden. Die groͤßte Kunſt dabei war, 
den Stoͤßen des Gegners auszuweichen, welche vornehm⸗ 
lich auf bas Seficht gerichtet wurden. — Das Ringen 
(warn) 
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Cwdry) geſchah gewbhnlich in einem bedeckten Gange, un⸗ 
bekleidet, und mit dev angeſtrengteſten Bemuͤhung, einandet 
gu Boden gu werfen. Wem dieß mit ſeinem Gegner dreig 
mal gelungen war, der erhielt den Preis. Uebrigens gab 
es zwei · AUcten- ded Ringens, in aufſrechter oder liegender 
Stellung. Wenn es mit dem Fauſtkampfe verbunben. wurde, 
hieß es xayxpariy. — Won ben muſikaliſchen, dichteri⸗ 
ſchen und detlamatoriſchen Wettſtreiten iſt Ion oben in der 
Archaͤologie geredet. 


80. Die vier atrͤßten und feſerlichſten Kampfſpiele ber 
Griechen waren: die olympiſchen, pythiſchen, iſthmi⸗ 
ſchen und nemeiſchen. Diefe hießen vorzugẽweiſe hei⸗ 
lige Kampfſpiele, ayaves iepot, — Die erſten und vor⸗ 
nehmſten, die olympiſchen, waren von Olympia im pi⸗ 
ſaͤiſchen Gebiete henannt, und dem olympiſchen Jupiter 
gewidmet. Von einigen wurde dieſer Gott ſelbſt als ibe 
‘Stifter angegeben,. von andern ein fruͤherer Herkules 
aus den idaͤiſchen Daftylen, . von andern-Petops..- und 
von den meiften der durch feine Heldenthaten ſo beruͤhmte 
Herkules, der Get dev erſten Feier diefer Spiele in allen’ 
Kampfibungen, auffer im Ringen, Sieger geworden fey. 
Vom Iphitus, der gu Lykurg's Zeiten lebte,. wurden 
fie 408 Jahr nad) Troja’s Zerſtoͤrung wieder erneuert, 
und in der Folge melfiens von sen Eleern beforgt. + Die 
oberſten Auffeher dariber hießen Hellenodiken, und ana 
dre, tle dabei fir Ruhe und Ordnung forgten, Alysen. 
Frauenzimmer durften diefen Spielen nicht, beiwohnen. Dies 
jenigen, dte als Kampfer dabei erſcheinen wollten, muſſten, 
fic) ſchen zehn Moyate vorher in bas Gpmnafium gu Elis 
begeben, um fich auf diefe Ucbangen vorzubereiten. Ihre 
Folge wurde durchs Loos entſchieden. Unter den olympi⸗ 
{chen Siegern if Alcibiades von Athen einer der beruͤhm⸗ 
teſten; auſſerdem Gat Pindar ihrer dreizehn durch ſeine 

olym⸗ 


f 
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alumpifdien Oden auf die Nuchwelt gebracht. Ihnen wurs 
ben oft Bildfaulen im Haine Supiters gefeSe; und ihe Ruhm 
ward defto ausgebreiteter, fe grdfer der Zufluß zahlloſer Zu⸗ 
ſchauer aus allen griechiſchen Voͤlkerſchaften, aus Afien, Afrika 
und Gicilien war. Sie wurden mit jedem fuͤnften Jahr ers 
heuert, wabrten finf Fase, und gaben gu der befannten Belts 
rechnung nad) Olympiaden Gefegenbeit. 


g1. Die pythiſchen Spiele feierte man in der Naͤhe 
von Delphi, welches ehedem, vom Apollo Pythius, Py⸗ 
tho ſoll geheißen haben. Dieſem Gotte, und dem Anden⸗ 
ken ſeines Sieges uͤber das pythiſche Ungeheuer, waren ſie 
eigentlich gewidmet, und entweder von thm ſelbſt, oder von 
ben Amphiktyonen, oder vom Diomedes, geſtiftet. Man 
hielt ſie anfaͤngiich mit dem Eintritt jedes neunten, und in 
der Folge, gleich den Olympiſchen, zu Anfange jedes fuͤnften 
Kahrs. Die dadurch entſtandene, aber. minder gewoͤhnliche, 
Reitrechnung nad Pythiaden ſcheint von bem zweiten Jahre 
ber 48ſten Olympiade an geredynet gu feyn. Sur Belohnung 
erhielten die Sieger gervifje dem Apoll heilige Aepfet, oft 
and Lorbeerkraͤnze. Anfaͤnglich follen die Wettſtreite bloß 
muſikaliſch geweſen, und mit Silber, Gold oder andern Sa⸗ 
chen von Werth, belohnt worden ſeyn. Der dabei uͤbliche 
pythiſche Geſang (avIxés vemos) verherrlichte den ſchon 
erwaͤhnten Sieg Apolls, und beſtand aus fuͤnf oder ſechs, 
beſonders benannten Theilen, welche ſo viele einzelne Mo⸗ 
mente und Fottſchritte dieſer Unternehmung enthielten. Von 
aͤhnlicher Art war der dabei gewoͤhnliche feierliche, aus fuͤnf 
Theilen zuſammengeſetzte, Tanz. Alle bei den olympiſchen 
Spielen eingefuͤhrte Kampfuͤbungen wurden nach und nach 
auch in dieſe pythiſchen Spiele aufgenommen. Die Aufſicht 
daruͤber hatten die Amphiktyonen, bei welchen ſich die Kaͤm⸗ 
pfer vorher anfinden muſſten, unter denen neun Sieger 
durch Pindars pythiſche Oden vorzuͤglich beruͤhmt geworden 
ſind. 
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find. Der Ort, wo dieſe Spiele gehalten wurden, war 
eine zwiſchen Delphi und Cirrha Sefindlide, bem Apoll ges 
weihte, Ebene. —— 


g2, Bon VUNemea, einer Gegend zwiſchen Kleonaͤ und 
Phlius, hatten bie nemeiſchen Kampfiplele ihren Namen, 
die man zu Anfange jedes dritten Jahrs zu halten pflegte, 
ſo, daß ſie immer in das zweite und vierte Jahr der Olym⸗ 
piaden ſielen, obgleich die Zeitrechuung nach Nemeaden we⸗ 
nig gebraͤuchlich war. Die Uebungen waren von eben der 
fuͤnffachen Art, wie bei den olympiſchen und pythiſchen Spie⸗ 
len, und der Wettlauf war nod) mit einem Wagenrennen 
verbunden. Die Aujfeher und Richter waͤhlte man aug den 
nahgelegenen Staͤdten, Argos, Korinth und Kleonaͤ, und 
fie waren ihrer Gerechtigfeitsliebe wegen vorzuͤglich beruͤhmt. 
Ihre Kleidung war ſchwarzz weil ſich bie Anordnung urs 
ſpruͤnglich auf eine, dem Opheltes oder Archemorus an⸗ 
geſtellte Leichenfeler bezogen haben ſoll; wiewohl andere ihre 
erſte Stiftung dem Herkules beilegen, der fie nach Bezwin⸗ 
gung des nemeiſchen Lowen dein Jupiter gewidmet Habe. Die 
Belohnung der Sieger war ein gruͤner Eppichkranz. Ihrer 
zehn find vom Pindar befungen. 


. 83. Die ifthmifchen Spiele Hatten dtefen Namen 
vor dem Ort ihrer Feier, dem korinthiſchen Iſthmus, oder 
ſchmalen Landftride, wodurch der Peloponnes mit dem fes 
ſten Lande gufammenbieng. Ihre Stiftung geſchah guns 
Andenfen dB Wielicertes, eines Gohns der Sno und des 
Athamas, der unter dem Namen Palamon vom Neptun in 
die Bahl dex Meevesgitter aufgenommen wurde; andre nens 
nen den Thefeus als Stifter diefer Spiele, und den Neptun 
ſelbſt als den Gott, dem fie waren gewidmet gewefen. 4 Mit 
den Korinthern vereinten ſich auch die uͤbrigen griechiſchen 
Voͤlkerſchaften, die Eleer ausgenommen, zu ihrer Bei 

, : . * Be 











| Griechiſche Alterthumer⸗ 431r 


Me Arten der Kampfſpiele, auch die muſilaliſchen, wurden 
dabei angeſtellt, und man hielt fie mit bem Anfange jedeg 
dritten, oder nach Andern, wiewohl unwahrſcheinlicher, je⸗ 
bed fuͤnften Jahrs. Der: Preis war anfaͤnglich, und zuletzt 
wieder, 'ein Fichtenkranz; cine Zeitlang aber ein Kranz aus 
duͤrrem Eppich. Die Aufſeher wurden zuerſt aus tea Ros 
rintheen, hernach aus ben Sicyoniern erwaͤhlt. Pindar Hat 
in feinen und noch uͤbrigen iſthniſchen Hymnen ade, meiſtens 
als Pankratiaſten, d. i. in allen Arten des Weirlampfſs ge⸗ 
kroͤnte SDieger, beſungen. 


94. Wegen der. großen Achtung, worln bie Aihletik 


uͤherhaupt bei den Griechen ſtand, und wegen ihrer beflins . 


digen Verbindung mit ihrer Religion und Politit, verdient 
fie hier sod) einige kurze Bemerkungen. Im allgemeinſten 
Sinne begrif man darunter ſowohl geiſtige als koͤrperliche, 
mit Anſtrengung und Wetteifer unternommene Uebungen; 
vornehmilich aber pflegt man durch dieſes Wort jene oͤftern 
und ſtaͤrkern Leibesüübungen ju bezeichnen, die in Griechen⸗ 
land, beſonders bei den eben gedachten Spielen, fo gewoͤhn⸗ 
lich waren, indem ſie ein wichtiges Stuͤck der Erziehung, und 
einen Gegenſtand der Gymnaſtik ausmachten *), Manche 
von denen, die des geſamten Unterrichts darin genoſſen hat⸗ 
ten, machten aus dieſen Uebungen ein Hauptgefhafte ihres 
Ledens; und dieſe hießen vorzugsweiſe Athleten oder Ago⸗ 
niſten, fo, wie die Lehrer dieſer Kunſt Xyſtarchen und 
Gymnaſten genannt wurden. Wenn nan gleich die Athles 
ten iat eigentlid) im Dienſte des Staats waren, fo ges 


le, t _ noßfen 


» Diel behrreiches bieruͤber ſowohl, als von der griechiſchen 

 Ctstehungsart uͤberhaupt, findet man in dem Verfuch eines’ 
i. Gyfteme der Erziehung dev Griechen, aus der Geſchichte 
i derfetben entwickelt ven C. §. A. Gocpetmers Deffau, 
+ 478586. 2 Bande, 8. 


fos 
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noſſen ‘fie’ dod) oleter Chre und Belohnungen. Ihre ganze 
Lebensart war sur Befoͤrderung koͤrperlicher / Staͤrke eingerich⸗ 
tet, und durch verſchiedene ſtrenge Vorſchriften eingeſchraͤnkt. 
Die meiſten Uebungen ſtellten fie unbekleidet an; nus beim 
Werfen der Scheibe wad des Spließes waren fie leicht bekleidet. 
Durch oͤfteres Salben, Reiben und Baden machten fie den 
Koͤrper feſter und geſchmeidiger; und bei der Vorbereitung 
zum Kampfe bedeckten ſie ſich mit Staub und Sand, um ſich 
einander feſter faſſen zu boͤnnen, und einer zu fruͤhen Auss 
duͤnſtung und Erſchoͤpfung vorzubeugen Der Boden ihres 
Kampfplatzzes war gemeiniglich weich und ſchluͤpfrig. Ehe man 
ihnen aber die Betretung deſſelben erlaubte, muſſten fie ſich einer 
Pruͤfung und ſtrengen Vorbereitung unterwerfen. Zu jener 
waren eigne Richter, Hellanodiken ober Arhlotheten, ge⸗ 
ſetzt, deren Anzahl nicht immer gleich war, die auch Aber den 
Preis entſchieden, und die Kaͤmpfer durch belebende Anreden 
zum Kampf aufforderten. Ihre Belohnungen waren: der 
laute Zuruf und die Bewundrung des Volks; oͤffentliche Ver⸗ 
kuͤndigung ihres Namens, Lobgeſaͤnge der Dichter, Siegs⸗ 
kraͤnze, Bildſaͤulen, feierliche Aufzuͤge, Gafimaple, und 
manche andre Vorrechte und Vortheile. 


2, Regierungssuftand. 


* 85. Mit Vorausfebung desjenigen, was (hon oben 
(§. 33. ff.) von der urſpruͤnglichen Beſchaffenheit dec gries 
chiſchen Staaten und ihrer Verfaſſung geſagt tft, ſchraͤnken 
wit uns hier nue auf bas Charafteriftifhe und Eigenthuͤm⸗ 
lichſte derſelben in dem ſpaͤtern Beitalter ein, Die Erzaͤh⸗ 
(ung der mancherlei Abaͤnderungen dieſer Verfaſſung und Fol⸗ 
gen gehoͤrt ohnedieß mehr fuͤr die Geſchichte, als fuͤr die Al⸗ 
terthumstunde.. Und dieſe letztere beſchaͤftigt ſich, ihrem 
Zwecke gemaͤß, am meiſten mit der politiſchen Einrichtung 


der bluͤhendſten grlechiſchen Republik Athen, ohne jedoch 
die 
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dle Verfaſſung ihrer Nebenbuhlerin, Lacedaͤmon's, und 
der uͤbrigen betraͤchtlichern Voͤlkerſchaften, ganz zu uͤbergehen, 


in ſo fern dieſelbe durch mance eigenthuͤmliche Gebraͤuche 


und Anordnungen von det atheniſchen Staatsverfaſſung abe 
gieng, mit bet fie Abrigens aud) ſehr Vieles gemein hatte. 


6. De fruͤhern politiſchen Veraͤnderungen in: Athen'⸗ 
Regierungszuſtande find oben (6. 39.) ſchon kurz beruͤhrt 
worden. Auf dle Boͤnige, deren flebengehnter und lebie — 
Kodrus war, folgten naͤmlich die Archonten; und als dieſe 
su eigenmadhtig wurden, entivarf Drako Gefegse bes Staats, 
deren Strenge aber bald neue Unruben erregte. Und nun 

- waridte man fic) an den Solon, der in der 46ften Olympia⸗ 
be alle GefeBe Drafon’s bis auf die, welde ben Mord bes 

- trafen, abſchafte, die Regiecungsform tn vielen Stuͤcken ums 
Anderte, das Anſehn und dfe Mache der Archonten fehr vers 
ringerte, dem Volke Antheil und Stimme bel gerichtlichen 
Unterfudhungen einraͤumte, und fo die bisherige Ariftotratie 
in Demotratte umſchuf.  Bisher wurde das Volk tn vier 
Rinfte, jede derfelben wieder in drei Kurien, und dieſe wieder 
in dreißig Geſchlechter abgetheilt. Solon theilte es tn vier 
Klaſſen, in folgender Ordnung: 1) Tlevraxocsomed!anvos, 
2) ‘lewas 5 3) Zevyisey, 4) Onvrog *). Aus jeder’ diefer 
Klaſſen wurden ihrer hundert in den Senat erwaͤhlt, der da⸗ 
mals aus vierhundert Mitgliedern beſtand. 


3809. Ya. dtefer Verfaſſung blieb die Rereblut Athen nar. 


ungefaͤhr vier und awaits Safe ; denn ms. Ablauf derſel⸗ 

ben 

t) Die Einkanfte ber erſten an Getralde von “theen Mectern, 

\ muſſien ſich auf soo, dic ber zweiten, welche ein Pferd hats 


ten fontites, auf 300, die der dritten auf 200 Medim⸗ 
nen Colne Wet von Scheffel) belaufen 5 alle Abvigen dieben 
Surat OE Sores. 


. Eſchenb. Hand. dv. Half. Litesas, -€e¢ 
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ber bemadtigte fich piſiſtratus , ein Jahr vor Solons | 
Tode, der alleinigen Oberherrſchaft, die er andy ſiebenzehn 

Jahre hindurch, aller Angriffe ungeachtet, zu behaupten | 
Yonffte: Ihm folgten fetne beiden Soͤhne, Hippies und . | 
Hipparchus. Dieſem aber wurde durd) dle Tapferkeit des | 
Harmodiug und Axiſtogiton, und jenem von dem Bolte die | 
angemafte Gewalt wieder entriffen; und nun erbielt die Bers 
faſſung durch den Blifthenes eine neue Geftalt. Es wurs 

ben zehn Zunfte oder Klaſſen feſtgeſetzt; der Senat beſtand 
nun aus fuͤnfhundert Perſonen, wozu jaͤhrlich aus jeder 
Klaſſe funfzig gewaͤhlt wurden; uͤber ben Senat waren funf⸗ 
aig Pritanen ober Aelteſten, ein Epiſtata, und neun Proe⸗ 
dri heſetzt. Die erſten hatten das Ame, die Rathsverſamm⸗ 
Jung’ 3u berufen, den Cortrag darin gu thun, und fie aus 
einander gu laſſen; det €piftata war ihr Borfiger, und hatte 
bas hoͤchſte Anfehen, aber nur. auf Cinen Tag. Perikles 
xeranlaſſte in der Solge, durch au große Beguͤnſtigung des 
Poͤbeis in dieſer aritoteatiigjen Verfaſſung mande Zers 
tüttuden. .. 





Nach vielen kleinern Abwechſelungen ber rthents 
ſchen ——— ward Athen vom Lyſander erobert; 
und nun wurde die hoͤchſte Gewalt dreißig Tyrennen 
oder Befehlshabern uͤbertragen, die aber drei Jahre Hers 
nach vom Thraſybulus ihrer Wuͤrde entſetzt und verbannt 
wurden. Sauatt ihrer waren nun zehn Maͤnner, oder 
Dekaduchen,“ angeardnet, die aber ihre Gewale gleichfalls 
mißbrauchten, und nach deren Verbannung die vorige Demo⸗ 
kratie wieder eingefuͤhrt wurde. In dieſer Verſaſſung blieb 
Athen bis zuin Tode Alexanders des Großen, ba es vom 
Antipater erebert, und die Regterung einer Seftimmten Ans 
zahl dex Vornehmern Hhertragen wurde. Mad) Aneipager’s 
Tode gab Aaffander der Republik einen Statthalter; durch 
den Demeir ius Poliorcejes aber gelangte fie roleder zut 

eels 
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deeiheit und Volkshewalt; und dieſe erhielt fi i, Bet mans 
Sen Celterkt Abinderungen, Gis auf ble Zeiten des Sylla, 
der im mithridatiſchen Kriege Athen eroberte uud ‘es den Ros 
thern’unterwarf, Die vollige Zerſtoͤrung dieſer Stadt ge⸗ 
ſchah eiſt um' die Mitte bes funfzehnten Sabepunberts durch 
die Tieton, | 


, s5. Athen ſelbſt war. die ſchoͤnſte und _pragtigfter 
Stade ia Griechenland, deren Umlreis euf: hundert acht 
und ſiebenzig Stadien gerechnet wurde. Sit Theil derſel⸗ 
ben war die Burg, welche auf einem ſteilen Felſen lag, 
ehedem unter bem Namen Cekropia die ganze Stadt aus⸗ 
machte, und in der Folge Akropolis genannt wurde. Die 
merfwuͤrdigſten Gebaͤude dieſer Durg waren: die. Tempel, 
Migervenss, Neptuns und Jupiters. In der Stade ſelbſt 
unterſchieden ſich vornehmlich die’ Tempel Vulkan's, dev Wee. 
nus Urania, des Theſeus,, des olympiſchen Jupiter's, ama, 
das allen Goͤttern heilige Pantheon. Unter den :vielen,+ 
gum: Theil fehe -anfehnlidjen, bedeckten Gaͤngen, war die 
Pocile am beruͤhmteſten, und wit den. herrlichſten Gemepiei 
ben vergitrt. Des Odeum, oder Muſikſaals, vom Perifles 

erbauct, iſt ſchon oben. gedacht. Ceramikus sar die> Bes 

nennung zweier großer Plaͤtze, in wad auſſerhalb ves Stadt)" 
wovon jener mit ‘den ſchoͤnſten Gebduden: geſchmuͤckt ar,» | 
und diefer, gum Begraͤbnißplatze diente. Der Markaplaͤtze 

gab c¢ viele, die von ihrer Deftimmung mancherlei Benen⸗ 
nungen hatten. Auch die Gymnafien, die Bader, pass 
Stadium, die Akademie, der Rynofargus, ‘ber Hippobro⸗ 
mus usp die Sdauplige, -gehoren gu den inaern. Merkwuͤr⸗ 

digkeiten Athens. Endlich verdienen aud nod die dret Has , 
fen dieſer Stadt, Piraeus, Munichia a nods Ppaecom. 

hier erwaͤhnt gu werden, . 


90, Die Sinwohner ‘von Athen und bem ganzen atti⸗ 
Gen Gebers waren entweder freie Buͤrger, soriray, oder 
Ces : Schutza 
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Schutzgenoſſen, wtrosnors oder Knechte, dovru. Dig 
erfte Rlaffe war die angefehenfte, umd dle lebte die zahlreich⸗ 
ſte. Auch pflegte der Fremdlinge oder Schutzgenoſſen im⸗ 
mer Mehr, als dev freien Barger gu feyn. Das Buͤrger⸗ 
recht war zur Zeit der bluͤhenden Republik ein ſehr hoher 
Vorzug, den man nur Maͤnnern von vorzuͤglicher Geburt 
und grofien Verdien(ten, und ſelbſt diefen niche gar leicht, ers 
theilte, indem erſt ſechstauſend Buͤrger darein willigen’ muffs 
ten. Freigeborne Athenienfer waren bie, deren Cheers Seis 
be, ober wenigſtens Ging von ihnen, aus Athen gebuͤrtig 
waren, obgleid) bie letztern einen getingerss Rang batten,’ 
und verſchledener Vorrechte der erſtern entbehrten. Won Cez 
Frops warden die Athenienfer in view Otaͤmme und Geſchlech⸗ 
ser getheilt/ in die Cekropiden, Autodthonen, Aftder und 
Paralier. In der Folge wurden diefe Abthellungen-und Geo 
nennungen verſchiledentlich abgeindert. Mehrete Diltritte 
ober fleine Voͤlkerſchaften (druo-) im attiſchen Geblete gehoͤr⸗ 
‘ten dann yu Einem diefer Staͤmme, und unterfchieden ſich 
uͤbrigens in manden Sitten und Gebraͤuchen. Ihre Anzahl 
belief ſich auf hundert vier und ſi cbenzis. 


91. Die Schusgenoſſen, gstrorxos, waren Fremd⸗ 
linge, die ſich im attiſchen Gebiete niedergelaſſen hatten. 
Sie Hatten keinen Anthell an dee Regierung, noch an: 
den Volksverſammlüngen und oͤffentlichen Aemtern, ſondern 
muſſten ſich allen Geſetzen und Gebraͤuchen des Landes un⸗ 
terwerfen. Auch muſſten fie ſich aus den freien Buͤrgern 
einen DefHhiber oder Fuͤrmund (wporarys) waͤhlen, dem 
fie gu verfdhiedenen Dieter verpflichtet waren, dergleichen 
fie aud der Stade leiſten muſſten. Die jaͤhrliche Abgabe 
(peroinod) Rev Manner beſtand in zwoͤlf oder zehn, und der 
Weiber, die keine Soͤhne hatten, in ſeche Drachmen. Mite: 
ter von Sohnen hingegen waren frei. Zuweilen wurde 
man auch zur Delohming ſeiner Verdienſte von Abgaben 

befreit. 


° - 
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befrelt. — Die Anmechee waren von verfHledbner Are: 
Sires ober wedsres, dle zwar freigeboren waren, aber aus 
Armuth um Lohn dienen muſſten; eigentliche Sklaven, 
dle voͤllig unter der Gewalt ihrer Herren ſtanden, von 
denen ihnen oft ſehr Hart begegnet waarde, und die, fo 
{ange fie Sklaven waren, oixéray, mad erhaltener Freiheit 
aber dovro: hießen. Die letztern erhielten indeß felten, oder 
nie, die Vorrechte der Buͤrger. Uebrigens war die Lage 
ber atheniſchen Sklaven leidlich gegen die Begegnung, bie 
ihnen in andern griechiſchen Staͤdten, beſonders in Lacedaͤ⸗ 


mon, widerfuhr. 


ge. Won din obrigkeitlichen Perſonen machte man 
qu Athen, in Ruͤckſicht auf die Ernennung zu ihrer Wiirs 
de, eine dreifache Abthellung. Einige hießen xæuuoorovxrol, 
und waren von dem ganzen Volke durch Emporſtreckung 
ber Haͤnde gewaͤhlt; andre hießen xrngwro, weil fle durchs 
Loos, von den Thesmotheten im Tempel bes Theſeus, . ers 
Soren tvaren ; und noch andre nennte man dicerc’, dle 
bel aufferordentlidhen Gelegenheiten. von bem Bolle mit ges 
wiſſen Auftrdgen dev Auffidhe verfehe wurden. Won der 
Verwaltung ihrer Aemter muffters dieſe obrigkeitlichen Pers 
fonen ben fogenannten Logifters Rechenſchaft ablegen, des 
ren zehn waren. Die vornehinften Perfonen diefer Art 
waren die Archonten, deren es gewoͤhnlich neun gab, und 
die Durchs Loos erwaͤhlt wurden, fid) aber dod, ehe mar fie 
gum Gide und gum Antrite (hres Ames zuließ, einer ges - 
nauen Prifung Gree Wuͤrdigkeit unterwerfen mufften. Dev 
Vornehmſte unter ihnen hieß coxoy im vorzuͤglichen Sins 
se, oft AUG sxuvumos, ber zweite AacoirAeqvs, und der dritte 
wort snp ros » dfe Abrigen feds hießen Seoucdire. Das 
Ame des erſten Archonten war odie Aufſicht und Anord⸗ 
Hung gottesdlenftlidver Feierlichkelten, Entſcheiduns des Fa⸗ 
millenzwiſtes, und Anſtellung dec Fuͤrmuͤnder. Aehnliche 
Ee3 Ver⸗ 


t 


¥* 


438 Griechiſche altarthumer. 


Verrichtungen, nue von geringerm Umfange,~ hatte auch der 
zweite; der dritte beſorgte vornehmlich krlegriſche Angelegen⸗ 


heiten, und die Thesmotheten wares meiſtens mit Geſetzge⸗ 


Pung ur und gerichtuchen Unterſuchungen beſchaͤfftigt. 


@ 
93. Auſſerdem dab es zu Athen Eilfmaͤnner Ce Todas 


rr?) dle aus jeder der zehn Voiks ſtaͤmme genommen wurden 


und beren Eilſter ein Schreiber oder yoamuarers war. Sie 
waten eigentlich Auffeher uͤber die Handhabung dec Gerech⸗ 
tigkeit und der Geſetze, und hießen daher zuweilen auch 
youoPuauxes. Bon ihnen waren ble Phylarchen verſchie⸗ 


dens denn ſo hießen anfaͤnglich die Vorfteher der zehn Volks⸗⸗ 


Flafjen, und in. der Folge die kriegriſchen Befehlshaber. Cine 
aͤhnliche Beſtimmung hatten die Demarchen, welche uͤber 


die einzelnen Abtheilungen fener Maffen ble Aufſicht Hatten, 


und deren Defies beforgten. Das Amt dev feds Lexiar⸗ 
chen wat die Stimmenfammlung und Cintretbung einer 
Gieldftrafe von den Aushleibenden. Unterbediente, , odec 
gine Act von Vogten und Gerichtsdienern, ware dte Toxo⸗ 
gen, tanfend an der Zahl. Chen fo-zahlreich waren andy de 
Nomotheten, denen die Unterſuchung der Geſebe w und Cabs 


ge Poltzetse chaſte uͤbertragen waren. 


94. Aud) gab es verſchiedene obrigkeitliche Perſonen, 
welche far die Staatseinkuͤnfte Sorge trugen. Dieſe Ein⸗ 
tkuͤnfte waren vierfacher Art: sian, die Abgaben von liegen⸗ 
den Gruͤnden, Schutzgenoſſen, Handelsleuten, Knechten, 


u. ſ. f. Popo, die jaͤhrlichen Steuern der zinsbaren Staͤdte; 


Zo Ooco, auſſerordentliche Abgahen bel unerwarteten Staats⸗ 


beduͤrfniſſen; und viayuare, Geldſtrafen, wovon allemal 


neun Theile dem oͤffentlichen Schatz anheim fielen, und der 
zehnte der Minerva, fo wie vorher der funfzigſte den Goͤt⸗ 
tern und Heroen uͤberhaupt beſtimmt wurde, Unter den Ver⸗ 
waltern + bife Einkuͤnſte war der’Eessarys der vorhehmfter: 

der 


-_ 
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der aus: ben Aelteſten oyrehs Loos gewaͤhlt wurde; dann folge, 
ten dle wwrrcoy, deren es zehn gab, und deren vornehmſte 
Sorge die oͤffentlichen Verpachtungen, und die Cintreibung . 
ber Abgaben war. Die Epigraphen ſchrieben bie Namen. 
der Geſchlechter und Perſonen auf, und fatten iby Bers 
migen. Eigentliche Einnehmer der Abgaben waren die Apo⸗ 
dekten. Aunfferdem gab es nocd) verſchiedene Staatsbediente, 
welche fiir die oͤffentlichen Ausgaben Gorge truget, die 
gum birgerlidien, friegtifden, oder gottesdienftlichen Gee: 
brauch angewandt wurden. Der Vornehmite unter ihnen 
(ramins ras dionyoews) verwaltete das Amt cines Schatz⸗ 
meifters finf Saft, und hatte einen Gegenrechner an dem 
"AvsiypnQevs, So Hatten auch die Ausgaben fir das Kriege⸗ 
Heer, fuͤr die Offentliden Schauſpiele, wu. ſ. f. ihre eignen 
Verwalter. Auſſerdem ‘gab es riod) eine Menge geringeret 
Staatsbediente. 


95. Unter den buͤrgerlichen und oͤffentlichen Verſamm⸗ 
lungen der Griechen, welche die Angelegenheiten des gan⸗ 
zen Staats betrafen, iſt zuerſt der Rath der Amphiktyo⸗ 
nen merkwuͤrdig, der nach der gewoͤhnlichſten Meinung von 
‘bem Sohne DPeufalions, Amphiktyon, zuerſt geffifeet war, 
oder aud den Rinig der Argiver, Akriſius, yum erften Urs 
Heber Gatte. Die durch ein Buͤndniß vereinten zwoͤlf griechi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften verfammelten fic) gewohnlid durch zwei 
Abgeordnete jeder Stadt gu Thermopyhlaͤ, und hießen daher 
auch Pylaͤgoren; bisweilen war ihre Verſammlung auch 
zu Delphi; und zwar zweimal des Jahrs, im Fruͤhling und 
im Herbſte. Manchmal wurden ſie auch auſſerordentlich 
berufen. Ihr Zweck war die Beilegung und Schlichtung 
Bffenelides Mißhelligkeiten; und die Abgeordneten hatten 
alle Vollmacht zu heilſamen Einrichtungen und Abaͤnderun⸗ 
gen. Das Vorrecht der dazu gehoͤrigen Voͤlkerſchaften und 
Staͤdte hieß die Amphiktyonie. Einige der wichtigſten 
— Gen Strei⸗ 
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find. Der Ort, wo dieſe Spiele gehalten wurden, war 
eine zwiſchen Delphi und Cirrha beſindliche, dem Apoll ge⸗ 
weihte, Ebene. 


_. ge, Son Nemea, einer Gegend zwiſchen Rleond und 
Phlius, Hatten bie nemeiſchen Kampfiplele ihren Namen, 
die man gu Anfange jedes dritten Jahrs au Galten pfleate, 
fo, daß fle immer in das gweite und vierte Jahr der Olyms 
piaden ſielen, obgleid) die Zeitrechnung nad Memeaden we⸗ 
nig gebrdudjlid) war. Die Uehungen waren von eden der 
fuͤnffachen Act, wie bet ben olympiſchen und pythiſchen Sptes 


len, und ber Wettlauf war nod) mit einem Wagenrennen, 


verbunden. Die Aufſeher und Richter waͤhlte man aug den 
nabgelegenen Stddten, Argos, RKorinth und Kleonaͤ, und 
fie waren ihrer Gerechtighettsliehe wegen vorzuͤglich beruͤhmt. 
Ihre Kleidung war {dhrwaryy weil ſich bie Anordnung urs 
foringlid auf eine, dem Opbelees oder Archemorus ans 
geftellte Leichenfeler bezogen haben (oll; wiewohl andere ihre 
erfte Stiftung bem Herkules beilegen, dev fie nach. Bezwin⸗ 
gung des nemeiſchen Lowen dein Jupiter gewidmet Habe. Die 
Belohnung der Sieger war ein griiner Eppichkranz. Sheer 
zehn find vom Pindar befungen. : 


. 83. Die ithmifchen Spiele Hatten dieſen Namen 
von dem Oct ihrer Feier, dem korinthiſchen Iſthmus, oder 
ſchmalen Landftridje, wodurch der Peloponnes mit dem fes 


ſten Lanbe zuſammenhieng. Ihre Stiftung gefchah guns 


Andenfen des Wielicertes, eines Gohns der Ino und des 
Athamas, der unter bem Namen Paldmon vom Neptun in 
bie Bahl der Meevesgitter aufgenommen wurde; andre nens 
nen ben Thefeus als Stifter diefer Spiele, und den Neptun 
ſelbſt als ben Gott, dem fle waren gewidmet gewefen. / Mit 
den Korinthern vereinten fid) aud) die Abrigen griechiſchen 
Voͤllerſchaſten, die Eleer ausgenommen, zu ihrer Feier. 

oo Alle 


— 
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Mie Artert det Kampfſpiele, auch ˖die muſikaliſchen, wurden 
dabei ·angeſtellt, und man hielt fie. mit bem Anfange jedes 
dritten, oder nad) Andern, wiewohl unwahrſcheinlicher, jes 
bes fuͤnften Jahrs. Der: Preis war anfaͤnglich, und zuletzt 
wieder, ‘eit Fichtenkranz; eine Zeitlang aber ein Kranz aus 
duͤrrem Eppich. Die Aufſeher wurden zuerſt aus den Ros 
rinthern, hernach aus den Sicyoniern erwaͤhlt. Pindar Gat 
in ſeinen uns noch übrigen iſthüiſchen Hymnen acht, meiſtens 
als Pankratiaſten, d. i. in allen Arten des Wetttampfs at 
Erinte @ieger, Sefungen. 


94. Wegen der. großen Achtung, worin die Arhletik 





aͤherhaupt bei den Griechen ſiand, und wegen ihrer. beſtaͤ 


digen Verbindung mit ihrer Religion und Politik, verdient 
fie hier nod) einige kurze Bemerkungen. Im allgemeinſten 
Sinne begrif man darunter ſowohl geiſtige als koͤrperliche, 
mit Anſtrengung und Wetteifer unternommene Uebungen; 
vornehmlich aber pflegt man durch dieſes Wort jene oͤftern 
und ſtaͤrkern Leibesuͤbungen gu bezeichnen, die in Griechen⸗ 
laud, beſonders bei den eben gedachten Spielen, fo gewoͤhn⸗ 
lid) waren, tndem fie ein widhtiges Stuͤck der Erziehung, und 
einen Gegenftand der Gymnaftit ausmadten *). Manche 
yon denen, die des gefamten Unterridjts darin genoffen bats 
ten, machten aus diefen Uebungen ein Hauptgeſchaͤfte ihres 
Levens; und dicfe hießen vorzugsweiſe Athletes oder Agos 
Nniſten, fo, tie die Lehrer diefer Kunſt Xyſtarchen und. 
Gymnaſten genannt wurden. Wenn nun gleich die Athle⸗ 
ten nicht eigentlich im Dienſte des Staats waren, fo ges 
a . . noſſen 


9 Viel behrreiches bieruͤber ſowohl, als von der griechiſchen 

Exrztehungsart uͤberhaupt, findet man in dem Verſuch eines 
i Syſtems der Erziehung der Griechen, aus der Geſchichte 
i derfeten enswitelt ven C. §. A. Godhetmers Deffau, 
1785,°86, 2 Bande, 8 
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noſſen ‘fle doch vieter Ehre und Belohnungen. Ihre ganze 
Lebensart sav gue Befoͤrderung .forperlider; Staͤrke eingerich⸗ 
tet, und durch verſchiedene ſtrenge Vorſchriften eingeſchraͤnkt. 
Die meiſten Uebungen ſtellten fie unbefleidet ags nus beim 
Werfen der Scheibe und des Spleßes waren fie leicht bekleidet. 
Durch oͤfteres Galben, Reiben und Baden machten fie den 
Koͤrper feſter und geſchmeidiger; und bei der Vorbeteitung 
zum Kampfe bedeckten ſie ſich mit Staub und Sand, um ſich 
ejnander feſter faſſen gu foanen, und einer gu fruͤhen Aus⸗ 
duͤnſtung und Erſchoͤpfung vorgubeugen.- Der Boden ihres 
Kampfplabes war gemeiniglich weich und ſchluͤpfrig. Che man 
ihnen aber die Betretung deffelben erlaubte, mufften fie fich einer 
Prifung und ftrengen Vorberettung unterwerfen. Zu jener 
waren eigne Ridjter, Hellanodiken ober Arhlorheren, ges 
fe&t, deren Anzahl nicht immer gleid) war, die aud) aber den 
Preis entſchieden, und die Kaͤmpfer durch belebende Anreden 
zum Kampf aufforderten. Ihre Velohnungen waren: der 
faute 3uruf und die Bewundrung des Volks; offentlide Vers 
findigung ihres Mamens, Lobgefinge der Dichter, Siegs⸗ 
kraͤnze, Dildfdulen, feierlide Aufzuͤge, Gaſtmahle, und 
manche andre Vorrechte und Vortheile. 


2. Regierungszuſtand. 


85. Mit Vorausſetzung desjenigen, was ſchon oben 
(§. 33. ff.) von ber urſpruͤnglichen Beſchaffenheit dev grie⸗ 
chiſchen Seaaten und ihrer Verfaſſung geſagt it, ſchraͤnken 
wir uns hler nur auf das Charafteriftifhe und Eigenthuͤm⸗ 
lichſte' derſelben in dem ſpaͤtern Seitalter ein. Die Erzaͤh⸗ 
lung der -mansherlet Abaͤnderungen dieſer Verfafjung und Sols 
gen gehoͤrt ohnedieß mehr fiir die Geſchichte, als fir die Al⸗ 
terthumskunde. Und dieſe lebeere beſchaͤftigt ſich, ihrem 
Zwecke gemaͤß, am meiſten mit der politiſchen Einrichtung 


der bluͤhendſten gicchiſcen Republik Athen, ohne jedod 
die 
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dte Verfaſſung ihrer Nebenbuhlerin, Lacedaͤmon's, und 
der uͤbrigen betraͤchtlichern Voͤlkerſchaften, gang zu uͤbergehen, 


in fo fern dieſelbe durch manche eigenthuͤmliche Gebraͤuche 


und Anordnungen ven der atheniſchen Staatsverfaſſung ab⸗ 
gieng, mit dex fle uͤbrigens auch ſehr Bieles gemein hatte. 


96. Die fruͤhern politiſchen Veraͤnderungen in: Athen's 
Regierungszuſtande ſind oben (6. 39.) ſchon kurz beruͤhrt 
worden, Auf dle Boͤnige, deren flebenzehnter und lebtee | 
Kodrus war, folgten naͤmlich die Archonten; und als dieſe 
su eigenmaͤchtig wurden, entwarf Drako Gefese bes Staats, 
deren Strenge aber Gald neue Unruhen erregte. Und. nun 


- waridte man fid) an den Solon, der in der 46ften Olympia 


be alle Gefebe Draton’s bis auf die, welche ben Mord bes 


- trafen, abſchafte, die Regierungsform th vielen Stuͤcken um⸗ 


aͤnderte, das Anſehn und die Macht ber Archonten ſehr vers 
ringerte, dem Volke Antheil und Stimme bei gerichtlichen 
Unterſuchungen einraͤumte, und fo die bisherige Ariſtokratie 
in Demokratie umſchuf. Bisher wurde bas Volk in vier 
Zuͤnfte, jede derfelben wieder in drei Kurien, und dieſe wieder 
in dreißig Geſchlechter abgetheilt. Solon theilte es in vier 
Klaſſen , in folgender Ordnung: 1) I 
2) — E 3) Zevylrey, 4) Onrog *). Aus jeder dieſer 
Klaſſen wurden ihrer hundert inden Senat erwaͤhlt, ber bas 
mals aus vierhundert Mitgliedern beſtand. 


890. In dieſer Verfaſſung blieb die Steet Athen aut 
ungefaͤhr vier und maen⸗ Jahr; denn mt Ablauf derſel⸗ 
ben 


*) Die Einkunfte der erſten an Getratde von “fbeen Aeckern, 
muſſien ſich auf soo, dic der zweiten, welche tin Berd hale 
ten fontites, auf goo, die der dritten auf 200 Medim⸗ 
nen Celine Met von Shetfel belaufen 5 ake Abvigen dieben 


Syvns oder (Sars. 
- æſchenb. Jandb. d. klaſſ. Literat. -@e 
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ben bemaͤchtigte fic Piſiſtratus, ein Jahr vor Solone 
Tode, dev alleinigen Oberherrſchaft, oie er andy ſiebenzehn 
Jahre hindurch , aller Angriffe ungeachtet, gu behaupten 
Waite. Ihm folgten ſeine beiden Sohne, Hippias und 
Hipparchus. Dieſem aber wurde durch die Tapferkeit des 
Harmodius und Arxiſtoglton, und jenem von dem Volke die 
angemafte Gewalt wieder entriffens und. nun erhielt die Vers 
faſſung burd den Blifthenes eine neue Geftalt. Es wuts 
bess zehn Zuͤnfte oder Klaſſen feſtgeſetzt; der Senat beſtand 
nun aus fuͤnfhundert Perſonen, wozu jaͤhrlich aus jeder 
Klaſſe funfzig gewaͤhlt wurden; uͤber den Senat waren funf⸗ 


zig pritanen oder Aelteſten, ein Epiſtata, und neun Proe⸗ 


dri geſetzt. Die erſten hatten das Amt, die Rathsverſamm⸗ 
jung zu berufen, den Vortrag darin zu thun, und ſie aus 
einander zu laſſenz der Epiſtata war ihr Vorſitzer, und hatte 
das hoͤchſte Anſehen, aber nur auf Einen Tag. Perikles 
xeranlaſſte in der Folge, durch zu große Beguͤnſtigung des 
Poͤbeis p ia Ddiefer aiſttratiſhen Verfaſſung manche Zer⸗ 
ruͤttungen. 

Nach vielen kleinern Abwedhfelungen der atheni⸗ 
ſchen —— ward Athen vom Lyfander ¢ erobert ; 
und nun wurde die hoͤchſte Gewalt dreißig Tyrennen 
oder Befehlshabern uͤbertragen, die aber drei Jahre her⸗ 
nach vom Thraſybulus ihrer Wuͤrde entſetzt und verbannt 
wurden. Sutt ſihrer waren nun zehn Manner, oder 
Dekaduchen, angeardnet, die aber ihre Gewalt gleichſalls 
mißbrauchten, und nach deren Verbannung dle vorige Demos 
kratie wieder eingefuͤhrt wurde. In dieſer Verfaſſung blieb 
Athen bis gun Tode Alexanders des Großen, doa es vom 
Antipater erobert, und die Regierung einer beſtimmten Ans 
zahl der Vornehmern uͤbertragen wurde. Mad) Antipater's 
Tode gab Kaſſander der Republik einen Statthalter; durch 
den Demetrius Poliorcezes aber gelangte ſie wleder gut 

eels 
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Freiheit und Volksgewait; und dieſe erhielt f ch, bet mars 
chen kleinern Abaͤnderungen, bis auf dte Zeiten des Sylla, 
der im mithridatiſchen Kriege Athen eroberte uud es den Ris 
mern unterwarf. Die vdllige Zerſtoͤrung dicter’ Stade ger 
ſchah eiſt um die Mitte des funfzehnten Jahryimberts durch 
bie Loͤrken. 


89. Athen ſelbſt war. dle ſchoͤnſte und praͤchtigſte 
Stade in Griechenland, deren Umkreis auf: hundert acht 
UND ſiebenzig Stadien gerechnet wurde. Ein Theil derſel⸗ 
ben war die Burg, welche auf einem ſteilen elfen lag, 
ehedem unter dem Namen Cekropia die ganze Stadt aus⸗ 
machte, und in der Folge Akropolis genanne wurde. Die: 
merfwuͤrdigſten Gebaͤnde dieſer Burg waren: die. Tempel. 
Miverveng,. Neptuns und Jupiters. In der Stade. ſelbſt 
unterſchiedon ſich vornehmlich die Tempel Vulkan's, der Wee. 
nus Urania, des Theſeus,, des olympiſchen Jupiter's, amd, 
bas allen Gittern Gellige. Pantheon. Unter den vielen, 
zum Theil fehe anfehnliden, bedeckten Gangen, war dle: 
Pocile am berdhmeeften, und wit. den. herrlichſten Geméhles 
den vergitrt. Des Odeum, oder Muſikſaals, vom Perikles 
erbauct, iſt (chon oben gedacht. Ceramikus war die> Bes 
nennung zweier großer Plaͤtze, in uad aufferhald der Stadt, 
wovon jener mit den ſchoͤnſten Gebduden: geſchmuͤckt war, » 
und dieſer gum Begraͤbnißplatze diente. Der: Markeplaͤtze 
gab es viele, die von. ihrer Deflimmung mancherlei Benen⸗ 
nungen hatten.. Auch die Gymnafien, de Baͤder, ras; 
Stadium, bie Akademie, der Rynofargus, ‘der Hippodres - 
mus usp die Schauplaͤtze, gehoͤren gu den innern Merkwuͤre 
digkeiten Athens. Endlich verdienen aud nod die dret Has, 
fen dieſer Stadt, Piraͤeus, Munichia x und Phelacum 
hler erwaͤhnt zu werden. 


90. Die Einwohner von Athen und bem ganzen atti⸗ 
ſchen Gebiete waren entweder freie Buͤrger, sorirey, ober’ 
Ees Schutz⸗ 


4. 
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Schuztzgenoſſen, méroxos, oder Rnechte, devas. | Die 
erſte Klaſſe war die angeſehenſte, und die letzte die zahlreich⸗ 
ſte. Auch pflegte der Fremdlinge oder Schutzgenoſſen im⸗ 
mer Mehr, als dev freien Barger gu feyn. Das Buͤrger⸗ 
recht war gut Zeit der bluͤhenden Republi€ ein ſehr haber. 
Worzug, den man nue Maͤnnern von vorzuͤglicher Geburt 
und grofien Verdienſten, und ſelbſt diefen nicht gar leicht / ers 
theilte, indem erſt ſechstauſend Buͤrger darein willigen muſſ⸗ 
ten, Freigeborne Athenienſer warem die, deten Eltern bei⸗ 
be, oder wenigſtens Eins von ihnen, aus Athen gebuͤrtig 
waren, obgleich die letztern einen geringern Rang hatten, 
und verſchiedener Vorrechte der erſtern entbehrten. Von Ce⸗ 
krops warden die Athenienſer in vier Staͤmme und Geſchlech⸗ 
ger getheilt, in die Cekropiden, Autochthonen, Aktaͤer und 
Paralier. In ber Folge wurden dieſe Abtheilungen und Geo 
nennungen verſchiedentlich abgeaͤndert. Mehrere Diſtrikte 
oder ktleine Voͤlkerſchaften (dxuoe) im: attiſchen Geblete gehoͤr⸗ 
‘tes dann zu Einem dieſer Staͤmme, und unterſchieden ſich 
uͤbrigens in manchen Sitten und Gebraͤuchen. Ihre Anzahl 
belief ſich oof hundert vier und ſiehenzis. 


91. Die Schuggenoſſen, petrocnos, waren Fremd⸗ 
linge, die ſich im attiſchen Geblete niedergelaſſen hatten. 
Sie hatten keinen Anchell an dev Regierung, noch an 
den Volksverſarnmlungen und oͤffentlichen Aemtern, ſondern 
muſſten ſich allen Geſetzen und Gebraͤuchen des Landed une 
terwerfen. Auch muſſten fie ſich aus den freien Buͤrgern 
einen WefHaber oder Fuͤrmund (wporargs) waͤhlen, dem 
fie gu verſchiedenen Dimftes verpflidhtet waren, dergleichen 
fie aud) der Stadt leiſten mufften. Die jaͤhrliche Abgabe 
(prvoinsov) der Maͤnner beſtand in zwoͤlf oder zehn, und dev. 
Weiber, die keine Soͤhne hatten, in ſechs Drachmen. Muͤt⸗ 
ter von Sohnen hingegen waren frei. Zuweilen wurde 
man auch zur Delohnung Feiner Verdienſte vow Abgades- 

befreit. 
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beftelt. — Die Rnechte waren von verfhledmer Ares 
Sires oder wedrciras, dle gwar freigeboren twaten, aber aus 
Armuth am Lohn dienen mufftens eigentliche Sklaven, 
die voͤllig unter der Gewalt ihrer Herren ſtanden, von 
denen ihnen oft ſeht Hart begegnet wurde, und dle, fo 
{ange fle Gflaven waren, oixéroy, nach erhaltener Frethele 
aber dovroe hießen. Die letztern erhielten indeß felten, oder 
nie, die Vorrechte der Buͤrger. Uebrigens war die Lage 
ber atheniſchen Sklaven leidlich gegen die Begegnung, die 
ihnen in andern griechiſchen Staͤdten, beſonbers in Lacedaͤ⸗ 
mon, widerfuhr. 


ge. Gon din obrigkeitlichen Perſonen machte man 
su Athens, in Ruͤckſicht auf sie Eenennung zu ihrer Wires 
de, vine dreifache Abtheilung. Einige hießen xecpororyre, 
und waren von dem ganzen Volke durch Emporſtreckung 
ber Haͤnde gewaͤhlt; andre hießen xAngwrol, weil fle durchs 
pos, von den Thesmotheten im Tempel des Theſens, er⸗ 
koren waren; und nod andre nennte man dipero?, die 
bei auſſerordentlichen Gelegenheiten von dem Volke mit ges 
wiſſen Auftragen ber Aufſicht verfehen wurden. Von der 
Verwaltung ihrer Aemter. muffren dieſe obrigkeitlichen Pers 
fonen den fogenannten Logiſten Rechenſchaft ablegen, bes 
ren jehn waren. Die vornehinften Perfonen diefer Art 
waren die Archonten, deren es gewoͤhnlich neun gab, und 
die Durchs Loos erwaͤhlt wurden, fic) aber bod), ehe man fle 
gum Eide und gum Antritt theres Ames zuließ, einer ges - 
nauen Prifung Gree Wuͤrdigkeit unterwerfen mufften. Der 
Voͤrnehmſte unter ihnen hieß xoxav im vorzuͤglichen Sins 
sie, oft aud) duvumos, der zweite Aucrers, und’ der dritte 
mort wnpscos » dle dbrigen ſechs hießen Seouodiray. Das 
Ame des erſten Archonten war odie Aufſicht und Anords 
tung gottesdienſtlichet Feierlichkeiten, Entſcheiduns des Fa⸗ 


willenzwiſtes, und Anſtellung der Fuͤrmuͤnder. Aehnliche 
Ee3 Ver⸗ 
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Verrichtungen, nae von gecingerm-tUmfange, hatte auch der 
zweite; der deitte beſorgte vornehmlich kriegriſche Angelegen⸗ 
heiten, und die Thesmotheten wares meiſtens mit Geſetzge⸗ 
Dung und gerichtuichen Unterſuchungen boſchaͤfftigt. 
in | eo . '  , 
03.. Aufferdem gad es gu Athen Cilfmdnner Ce td. 
gts) die aus jedem der zehn Voiksſtaͤmme genommen wurden, 
und deren Eilſter ein Schreiber oder yoaumarers. war. Sie 
waren elgentlicy Aufſeher uͤber dle Handhabung der Gerechs 
tigfeit und der Geſetze, und Hiefen  daber zuweilen aud 
yoioPuauxes. Won ihnen waren die Phylarchen verſchie⸗ 
ben; denn fo hießen anfaͤnglich dle Vorſteher der zehn Volks⸗ 
flaffen, und in. det Folge die kriegriſchen Befehlshaber. Cine 
uͤhnliche Beſtimmung hatten dle Demarchen, welche uͤber 
bie einzelnen Abtheilungen jener Siaſſen ble Aufſicht Hatten, 
und deren Veſtes beſorgten. Das Amt der feds Lexiar⸗ 
chen war die Stimmenfammlung und Cintreibung einer 
Geldftrafe von den Aushletbenden, Unterbediente, , oder 
eine Act von Bogten und Gerichtsdienern, wares die Coron 
Fen, tauſend an der Zahl. Shen fo-gahlreith waren aud de 
Tlomotheren, denen die Unterfuchung der Geſetze und ctris 
ge Polizeigeſchaͤfte uͤbertragen waren, 


94. Aud) gab es verſchledene obrigkeitliche Perſonen, 
welche fuͤr die Staatseinkuͤnfte Sorge trugen. Dieſe Eins 
ckuͤnfte waren vierfacher Art: séray, die Abgaben von liegen⸗ 
den Gruͤnden, Schutzgenoſſen, Handelsleuten, Knechten, 
Ue ſ. f. Qopos, die jaͤhrlichen Steuern der zinsbaren Staͤdte; 
Fic Pogay, auſſerordentliche Abgagen bel unerwarteten Staats⸗ 
beduͤrfniſſen; und timyuare, Geldſtrafen, wovon allemal- 
neun Theile dem oͤffentlichen Schatz anheim fielen, und dee 
zehnte der Minerva, fo wie vorher der funfzigſte ben Gers: 
tern und Heroen uͤberhaupt beftimmt wurde, Unter den Bere 
waltern dieſer Cintinfte war ber “Enssarys. dev vorhehmfter: 

: der 
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der aus: ben Aelteſten Syrdyg Loos gewaͤhlt wurde; dann folge, 


ten dle madiroy, dergn'es zehn gab, und deren vornehmſte 


Sorge die oͤffentlichen Verpachtungen, und oie Cincreibung. 
der Abgaben war. Die Kpigraphen ſchrieben bie Namen, 
ber Geſchlechter und Perſonen auf, und ſchaͤtzten ihr Ver⸗ 


moͤgen. Eigentliche Einnehmer der Abgaben waren die Apo⸗ 
dekten. Auſſerdem gab es nod) verſchiedene Staatsbediente, 
welche fuͤr die oͤffentlichen Ausgaben Gorge trugen, die 


gum buͤrgerlichen, kriegkiſchen, oder gottesdienſtlichen Ges: 


brauch angewandt wurden. Der Vornehmſte unter ihnen 
(Craulus ris Moiavceus) verwaltete das Amt eines Schatz⸗ 
meiſters fuͤnf Jahr, und hatte einen Gegenrechner an dem 


"ArsiyeaQevs, So Hatten aud die Ausgaben fuͤr das Kriegs⸗ 


heer, fuͤr die oͤffentlichen Schauſpiele, u. ſ. f. ihre eignen 


Verwalter. Auſſerdem gab es noch eine Menge geringeret 


Staatsbediente. 


"gs. Unter den buͤrgerlichen und bffentlichen Verſamm⸗ 
lungen der Grieden, welde die Angelegenheiten des gan⸗ 


gen Staats betrafen, ift guerft der Rath oer Amphiktyo⸗ 
then merkwuͤrdig, det nach dev gewoͤhnlichſten Meinung von 
bem Sohne Deufaltons, Amphiktyon, zuerſt geffiftet war, 
_ oder aud den Konig der Argiver, Akriſius, gum erften Urs 
Heber Gatte. Die durch ein Buͤndniß vereinten zwoͤlf griechi⸗ 


Aden Voͤlkerſchaften verſammelten fic) gewoͤhnlich durch zwei 


Abgeordnete jeder Stabe gu Thermopylaͤ, und hießen daher 
auch Pylaͤgoren; bisweilen war ihre Verſammlung auch 
zu Delphi; und zwar zweimal des Jahrs, im Fruͤhling und 
im Herbſte. Manchmal wurden fie auc auſſerordentlich 
berufen. Ihr Zweck war die Veilegung und Schlichtung 
oͤffentlicher Mißhelligkeiten; und die Abgeordneten Hatters 
alle Vollmacht gu heilſamen Einrichtungen und Abanderuns 


gen. Deas Vorrecht der dazu gehoͤrigen Voͤlkerſchaften und 
Staͤdte hieß die Amphiktyonie. Einige der wichtigſten 


Gea Sirei⸗ 
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Streitigkeiten, 4. B. dee Plataͤenſer und Lacedaͤmonler, der 


Theber und Theſſaller, wurden auf dieſem griechiſchen Land⸗ 
tage geſchlichtet, der bis ins erſte Jahrhundert nach C. G. 
fortdauerte. 


96. Ueberhaupt waren die Volkoverſammlungen, 


CixxdrAycley,) in Griechenland, beſonders au Athen, ſehr ges 
woͤhnlich, und von widtigem Einfluß. Die Rathsſcchluͤſſe 
wurden darin unterſucht, Geſetze vorgeſchlagen, bewilligt 
oder verworfen, obrigkeitliche Perſonen ernannt, Krieg und 
Frieden ward darin beſchloſſen. Der Ort, wo ſich die Bar. 
gerſchaft veefammelte, war entwedcr der Marktplatz gu 
Athen, oder ein gerdumiger Platz neben der Burg, der 


Puyx hieß, oder auch das Theater des Baedus. Die or⸗ 


Denclichen Zuſammenkuͤnfte diefer Art hielt man monatlich 
an feſtgeſetzten Tagen; dle auſſerordentlichen bei deingen⸗ 


‘ den und wichtigen Vorfilen. Den Vorſitz dabet ſuͤhrten ote 


Proedri, der Lpiftar, und dle Prytanen; und den Ans 
fang machte gewoͤhnlich ein Opfer. Wenn dann der Herold 
Stille geboten hatte, ſo ward die abjubandelnde Gace vor 
hen Aelteſten vorgetragen, woruͤber hernach alle untadels 


Gafte mehr als funfzigjaͤhrige Birger ihre Meinung fagen 


durften. Das Volk ſtimmte durch Emporſtreckung der Hand. 
Gin fo bewilligter Volksſchluß hieß dndeua, und galt auf 
tmmer; ba er bingegen vorher mpofsraua hieß, und nue 
auf Sin Sabre ghitig wat. 


97. Der Senat, oder obere Rath 6 dw Bovdd) zu 
Athen, Seftand, wie oben ſchon bemerkt tft, urſpruͤnglich aus 
vierhimdert, und in ber Folge aus fuͤnfhundert Mitglie⸗ 
Dern: daber er. aud) Bovry civ wevrancciay hieß. Sie wur⸗ 
der durchs Loos gewaͤhlt; und aus ihnen nahm man dann 
wieder auf eben die Are die funfzig Vorſitzer, oder Pryta⸗ 
nen. Die Prytanen jedes Stammes hatten einen Monat 
lang den Vorſib, nachdem bet Stdmme zwoͤlf waren; vors 

hin 
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hin aber’, da man ihrer nur zehn hatte, fuͤnf und dreißig 
Tage‘ lang. Dev Allervornehmſte war der Mpiſtate, der 
aber sue einen Tag fang ſeine Wuͤrde behieſt. Von Gre 

wurden bel jeder Rathsverſammlung neun Proedri durchs 
Loos erwaͤhlt, mit Uebergehung desjenigen SGeammes, der 
ben Vorſitz hatte. Dev gewbhhnliche Aufenthalt ver Prytas 
nen war bas dém Rathhauſe nabe gelegene Prytaneum. 
Die Meinungen, wurden von den Senatoren ſtehend ges 
fagt, und nachher fammelte man dle Stimmen. Uebrigens 
war as Anfehen und die Mache dieſes atheniſchen Raths 
ſehr grog, umd die Belohnung eines jeden Mitgitedes war 
taͤglich eine Drachme. 


98. unter ben Gerichtshoͤfen der Griechen war kei⸗ 
ner fo beruͤhmt, als der Areopagus gu Athen, deſſen Na⸗ 
me fo viel als eine Anhoͤhe bes Ages oder Mars bedeutet, 
weil man glaubte, dtefer Gott ſei der erſte Beklagte vor dies 
fem Gerichte gewefen. Die Beit bee Entſtehung deſſelben - 
ungewif, aber ſehr alt, tnd fruͤher, als die Lebenszeit So⸗ 
fon’s, der den Aveopagus nicht guerft ſtiftete, ſondern nur 
Verbefferte und fein Anfehen erhoͤhte. Die Mitglieder dies 
(es Gerichts hleßen Areopagicen, wozu anfaͤnglich die recht⸗ 
ſchaffenſten und einfichtsvollſten Buͤrger jedes Standes, 
nach Solon's Anordnung aber nur ſolche gewaͤhlt wurden, 
die vorher mit vorzuͤglichem Ruhm Archonten geweſen wa⸗ 
ren. Alle groͤßere Verbrechen, Diebſtahl, Raub, Meuchel⸗ 
mord, Vergiftung, Mordbrennerei, Frevel wider die Re⸗ 
ligion, u. ſ. f. wurden vor dieſes Gericht gebracht, und man 
erkannte daruͤber Todesſtrafen oder Geldbußen. In den evs 
ſten Zeiten geſchahen die Sitzungen nur an den drei letzten 
Tagen jedes Monats; in der Folge oͤfter, und faſt taͤglich. 
Man fieng aud hier mit Opfern an, bet welchen ſowohl 
der Klaͤger als Beklagte einen Eid ablegen, und dann ent⸗ 
weder ſelbſt, oder durch dazu angeſtellte Sachwalter, ihre 

Ees Sache 
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Sache; vortragen muſſten. Dieſe Lebterp durſten ſich tebe 
ner Umſchweife nod) Rednerkuͤnſte bedienen. Sodann ga⸗ 
ben die Richter ihre Stimmen mit weiſſen oder ſchwarzen 
Steinchen, deren erſtere ſie, da das Gericht im Finſtern 
gehalten ward, an darein gebohrten Lodjera erfannten, und. 
big ſie in zwei Urnen warfen, wovon die eines von Holy, 
fuͤr die weiſſen und losſprechenden, die cndre, aus Erz, 
fuͤr die ſchwarzen und verurtheilenden Stimmen beſtimmt 
wat. Das geſaͤllte Urtheil wurde ſogleich vollzogen. Uebri⸗ 
gens hielt man dieß Gericht unter freiem Himmel und in der 
Nacht. - So ehrwuͤrdig und fivenge indeß der Areopagus in 
den fribern Zeiten war, fo traf dod) in den folgenden auc 
ihn bas allgemeine Sittenverderbniß. 


. 99. Von aͤhnlicher Strenge und Gerechtigkeltelleb⸗ war: 
bas Gericht. der Epheten zu Athen, welches gewoͤhnlich 
ini waradiy hieß, und vom Demophoon geſtiftet ſeyn 
ſoll. Zuerſt beſtand es aus attiſchen und argiviſchen Rich⸗ 
tern; die letztern aber entfernte Drakon. AIhrer waren 
üuͤberhaupt ein und funfzig, alle aͤlter als funfzig Jahr. Aus 
jedem Stamme wurden dazu fuͤnfe ernannt, und der ein und 
funfzigſte wurde dann durchs Loos gewaͤhlt. Solon beſtaͤ⸗ 
tigte dieſe Einrichtung: sur uͤbertrug er niemals' die Unters 
ſuchung der wichtigern Rechtsſachen allein den Areopagiten, 
und ließ den Epheten hauptſaͤchlich nur das Gericht uͤber un⸗ 
vorſetzlichen Mord und entdeckte Verſchwoͤrung wider das 
Leben eines Buͤrgers. — Die merkwuͤrdigſten uͤbrigen Ge⸗ 
richte zu Athen waren das delphiniſche, das prytaneiſche, 
phreattiſche, u. a. m. Aber aud) in dieſen Gerichtshoͤfen 
hatten die Epheten den Vorſitz. 


"yoo, Bon denen Gerichten, die ſich mit Unterſuchung 
buͤrgerlicher Angelegenheiten beſchaͤfftigten, war das helia⸗ 
ſtiſche, oder die Heliaͤn, am groͤßten und anſehnlichſten. 

| Es 
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Es warde gleichfalls unter freiem Himmel gehalten, und 

Hatte -ebem daher ſeinen Namen; for wie die Richter Helia⸗ 
ſten hießen. Ihre Anzahl war nicht immer die naͤmliche, 
ſondern/ naw Beſchaffenheit ber Rechtsſachen, groͤßer oder 
geringer. Man waͤhlte fie durchs Loos, und verpflichtete fle 
dann durch den feierllchſten Eid. Der Vortrag wurde vor 
‘den Thesmqtheten eingeleitet, und von ihnen ward den Rich⸗ 
tern jebesmal bie Vollmacht zur Unterſuchung ertheilt. Wenn 
der Veklagte piefelbe niche ablehnte oder um Auſſchub bat, 
ſo wurde ſowohl er, als der Klaͤger, beeidigt; beide muſſten 
dann Sicherheit im Gelde ſtellen, und durften nun ihre 
SDachen vorbringen, wobei ſie aber durch eine Waſſeruhr 
(xAtdwdon) .auf eine gefebte Belt eingeſchraͤnkt wurden. Danny 
wurde auf aͤhnliche Are, mie jm Arcopagus, geftimmt; und 
der Weltagte, im Falle der Veructheilung zur Lebensſtrafe, 
den Cilfmannern, im Fall giner, Geldftrafe, den Praktoren 
oder Cinfordrern tberllefert. Konnte ex diefe Strafe nicht 
erlegen, -fo warf-man ifn ing Gefaͤngniß; und nicht sue ber 
Schinmpf, ſondern auc) die Strafe ſelbſt fiel auf den Sohn, 
wenn ber Bater im Gefangniffe ſtarb, 7 


AOL. Auſerdem gab es md eine Auswahl von vierzig 
Richtern, (cc recvapsinovra ) dle in-den verſchiedenen Theilen 
des attiſchen Gebiets zu gewiſſen Zeiten gerichtliche Unterſu⸗ 
chungen anſtellten, beſonders uͤber Geldſtreitigkeiten, deren 
Gegenſtand ſich niche uͤber zehyn Drachmen belief; und Dida 
reten, oder Schiedsrichter von gwiefacer Art: KaAggored, 
beren 440 waren, von welchen 44 aus jedem Stamme ges 








waͤhlt wurden, kleinere Mißhelligkeiten gu (chlidjten, undderen 


Amt ein Jahr fang dauerte; und AccArwnrgosas , die vor 
beiden Theilen gur Entſcheidung ihres Zwiſtes ernannt wur⸗ 
den, und von denen man ſich an die Heliaſten oder Areo⸗ 
pagiten wenden konnte. 


19%, Man 
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102. Man unterſchled uͤbrigens ole Rechtshaͤndel 
ſelbſt in oͤffentliche und beſondre. Jene, die dew ganzen 
Stact angiengen, hießen xereyopioy, wna dieſe 3 die nur eit’ 
zelne Perſonen Betvafen, diay. In die erſte Klaſſe gehorts 
bie ſoͤrmlichſte Are dee gerichtlichen Klage, yexOy, -auf Ans 
laß eines Mordes, einer Vergiftung, eines Tempelraubes, 
eines Ehebruchs, einer Gewaltthaͤtigkelt, wf. f. — 04 


‘ges, worunter Gefonders- eine Rlage wider ſolche verftanden 


wurde, die ſich geheime Beeintradtigung oder. Schmaͤle⸗ 
tung oͤffentlicher Gelder und Guͤter zu Schulden fommen 
fieffen; — evdegis, eine Anflage folder Perſonen, die ſich 


un ihnen nicht gebuͤhrende Vorzuͤge Sewarben , oder fic; 


heim Eingeſtaͤndniß der Schuld, vem Gerichte nicht unter: 
werfen wollten; — dxaywyy, wider einen auf der Thal 
betroffenen Verbrecher; — Mnynois, wenn man einen der 
Richter in dem letztern Falle gu dem Schuldigen hinfuͤhrte; 
— civdpornduer, wider ſolche, die einen Moͤrder in Schutz 
nahmen; und azayyeria, ober Angabe öͤffentlicher Verges 


hungen wider den Staat, Kage ber begangene Untreue, 


oder wider die Didteten, wenn man mit ihrem Urthell ungus 
frieden war, — Noch weit zahlreicher waren dte Rechtshaͤn⸗ 


 . pel dev-gwetten Klaſſe, und ihre Benennungen. nad ihren 


verſchiednen und mannidfattigen Antaffen. 


\ | , 
103.' Eben fo mannidfaltig waren aud die Arten dep 


Strafen, nak Maasgabe der Verbreden oder Vergehun⸗ 
gen, auf bie fle geſezt waren. Dahin gehoͤrt die sHfentlide 
Berunehrung, crssle, bie den UUebertreter aller Vorrechte 
und Wuͤrden im Staat beraubte; derda, die thn tn dex 
Sflavenftand ver(ebte; siynare, Wrandmale auf die Stirn 
oder Hand, eine Strafe entlaufner oder frevelbafter Knechte; 
syay; eine Gaule, weran der Mame des Versrechers und 


ſeine Schuld geſchrieben wurde; decmss, Geſangenſchaft in 


Ketten und Banden; und dieſe entweder in einem hoͤlzernen 
t Hals⸗ 
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Halsband, xvpev, welches den Nacken alederhielt, oder im 
Fußblock, xoing, oder an einen Brette, cavisy oder bel 
Sllaven zuweilen an einem Nave , reoxos, die Verweiſung⸗ 
Guys, ohne Hoffnung der Ruͤckkehr; der ſogenannte Oſtra⸗ 
cismus, .eine Verbannung auf zehn Sabre, . die bel ben 
‘pornepmern verhafiten oder verdddhtigen Vuͤrgern gebraudé 
mde, Die Stimmen dazu' wurden durch Scherben 
(ssguxm) gegeben, und ihrer muſſten wenigſtens ſechsſtauſend 
feyn. Dieſe Are von Vexurtheilung traf auch die rechts, 
ſchaffenſten Manners und die Athenienfer ſchafften den 
Oftracisinmus daher in der Folge ab, fo wie die Syrakuſer. 
den damit ſehr aͤhnlichen Petaliomus, der fo. hieß, weil, 
bie Stimmen durch Blaͤtter (wirarn) gegeben wurden. — 
Die Todesſtrafen vollzog man enumeder mit dey Schwert, 
ober mit dem Strange, ober durch einen Gifttrank, - oder 
durchs Hexrabſtuͤrzen von einem Felſen, ebdee bards Er⸗ 
trdnten u. f. f. Auch war die Kreuzigung bei i ben Griechen 

iusvellen anid oo 
- 10%, ‘Rise s weniger aber war durch ble weſſe Gefehge⸗ 
bung dieſes Volks fir offenaliche Belohnusges und Eh⸗ 
renbezeugungen verdienſtvoller Maͤnner geſorgt. Won dies, 
ſer Are war der Vorſitz (agoadeic), welchen man ihnen bei 
allen oͤſſentlichen Gelegenheiten, Gaſtmahlen und Schau⸗ 
ſpielen einraͤumte; die Aufftellung ihrer Bilduiſſe auf of», 
fentlichen Plaͤtzen der Stadt; Ehrenkraͤnze oder Kronen, 
dle von dem Senat, dem Voll, oder ben einzelnen Staͤm⸗ 
men Gewilligt wurden, und befonders eit Lohn der Tapfers 
feit und koͤrperlichen Staͤrke waren; dreAdu, ober die Frei⸗ 
Heit von allen Abgaben, auſſer denen, dle der Krieg und 
die Ausrifiung ber Sehiffe nethwendig machten; esria dec 
cirnos iv Movrasay, ein taghtcher Tiſch verdienſtvoller 
Manner im Prytaneumn, der biswellen ganjen Geſchlech⸗ 
tetn bewilligt, und als eit großer Vorzug angefehen wurde. 
nr 
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erin dud nach dem Tode ſolcher Maͤnter genoſſen {fre Kin⸗ 


der und Richlommen der Schaͤrung und des Lohns ihrer 
Berdlenſie. Uebrigens wat man mit derglelchen Ehrenbe⸗ 


jeugungen in ben beſſern Zeiten Athens ſehr ſparſam, zur Zeit 


ber CittenberderoniG-aber bie au Berfehroendung Teelgebig. 7 


ROS, ati Wolk oes Axerthnn⸗ war durch die Weie⸗ 
heit und Zweckmaͤßigkeit | felvee Geſetze ſo berihmts -ats-das* 
gtiechiſche. Die erſte Geſebtzebung ‘ta Griechenland ſchrieb 
bie Fabel der: Ceres und-deniITeiprolemus zu; nachher 
waren Theſeus, Weakon, Golon, Rliſthenes und De⸗ 
metrius Phalereus die vornehmſten Urheber dex Geſetze 
in Athen, even Anzahl ouch manche geſegentliche Anord⸗ 
nungen und Einrichtungen tn det Republik beſtaͤndig vers 
mehrt wurde, Gemwieiniglich waren es die Prytanen;: tele: 
dhe dergleichen Geſetze in Vorſchlag brachten, ſie auf ‘etrie-ges! 


wiſſe Tafel ſchrieben, (xpsyptuen} and éinige Tage ver der |: 


Volksverſammlung oͤffentlich aufhiengen. . Das darim ˖ bewil⸗ 
ligte Geſetz wurde entweder dapsone, wenn es nur ge⸗ 
wiſſe Belteny Derter ober Perſgnen thagiéng, ober vouds ges 
nantit, wet es eine allgemeine unabaͤnderleche Borſchrift 
war. Stady Bolon's Verordnung ‘wurden and ble Geſetze 
jJührlich einmal durchgegarigen, und in Abſicht der erforder⸗ 
lichen Abaͤnderungen oder Zuſaͤtze gepruͤft. Solon's ‘ibm ° 


Gefebe vor wf holzerne Taſeiæ fone) beſchtieben 


erete we 42722 see 


Cote eS, Lo. Cote 196. le 


*y Die An ddunß bee voͤrnebtuſten atheniſchen Gefee waͤre 

pler au weitladuſtig geiwbrden. Beiſammen findet man file’ 

' ta Sam. Pesiti ati Leges Atticas Commentar. Par. 1635. 
Fol. und iia der ˖lurisprudentiat Romana: et “Attica, T. HI 

Vexsl. Fo. Meurfii, Themis -Agica, L, B. 1624. 4. gus , 
ber Sammlung bes Petit liefert potter am Schluß des er⸗ 
ſten Buchs ſeiner gelechiſchen Archaologie einen gang krauch⸗ 
baren Auszug. 


F 
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106. Dle meiſten der Gisher erzaͤhlten buͤrgetlichen Ge⸗ 
braͤuche waren bloß der Republik Athen, und den“damit vers 
dundnen Voͤlkerſchaſten eigen. Naͤchſt ihe war Lacedaͤmon 
der bluͤhendſte griechiſche Staat, deſſen vornehmſte Alterthuͤ⸗ 
mer gleichfalls einer, kurzen Anfuͤhrung wuͤrdig find. Wergl. 
oben, §.. 40.) -Das Land ſelbſt, worin Lacedaͤmon lag, 
fuͤhrte eben dieſen Namen, hieß ſonſt auch Lelegia, Debas , 
lia oder Lakonika, und fuͤllte den groͤßten Theil, des Pelo⸗ 
pennes. Die Stadt Lacedaͤmon oder Sparta lag in eiger 
Ebene, am Fluß Eurotas, und war in den fruͤhern Zei⸗ 
ten, nach Lykurg's Anordnung, ohne Mauern. Ihre Las 
ge war fruchtbar, und ihre innere Bauart und Eineichtung 
anſehnlich *). 


c- 


ee 
t 


107, Die lacedaͤmoniſchen Buͤrger hatten das Bůr⸗ 
gerrecht entweder durch die Geburt von ſolchen Eitern, die 
es beide {hon Hatten, oder fie etlangten es erſt. Sie wars 
ben faramtlich in fehs Stamme eingetheilt ,, worunter dee 
" Stamm der Herakliden dee erſte war, und woven ein Feder 
Wieder ſechs Unteraͤbtheilungen: oder Zuͤnfte hatte,” welde 
88a)’ genonnt wurden. Die Vorſteher dieſer letztern hießen 
Geroakten. Uebrigens iſt es bekannt, daß ble Sparta⸗ 
ner ihre Kinder nad) der Geburt ausſetzen, und es dem 
Urtheile dieſer Vorſteher uͤberlaſſen / muſſten, ob fie groß 
gezogen gu werden verdiériten’, um dadurch ble Miſchung 
traͤnklicher und gebrechlicher Buͤrger mit’ ſtaͤrkern und ge⸗ 
funder zu verhuͤten. Die Erziehnng ſelbſt abet Setties mas 
mit der grdften Sorgfalt. Auch Gatten alle Buͤrger niche 
fur glache Rechte, ſondern auch aleiche Guͤter und Vermoͤgen. 

Die 


0 Ss. Manſoſs Gparta, Gin Verſuch zur Auftlaͤrun der Ge⸗ 
ſchichte und Verfaſſung dieſee Staats; B. 1. Leipg. 1800, 8. - 
Nitſch's und Gopfner’s Befhreibung des Suftandes dee Grie⸗ 
| en, Tp. Ul, G. i. 
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Die Aecker wurden, nach Lykurgs Vorſchrift, voͤllig gleich 
unter ſie vertheilt. 


103. Knechte und Sklaven wurden bet den Lacedaͤ⸗ 
moniern ſehr Gart behandelt, beſonders dle ſogenannten 
Meſſenier, die in bem, Kriege der Spartaner mit den 
Meſſeniern unterjocht waren; da hingegen die "Apyace befs 
fee gehalten wurden. Bei der Freilaſſung wurden ſie be⸗ 
kraͤmt um die Tempel herumgefuͤhrt. Am zahlreichſten was 
ren unter den Sklaven die Heloten, denen beſonders der 
Acderbau oblag, und denen man gleidfalls ſehr hart begeg⸗ 
nete. Wurden ſie freigelaſſen, und mit dem Buͤrgerrechte 
beſchenkt, ſo hießen ſie ineivanres Ode aPbrac, ODT veodee- 
podes. Unter det letzten Benennung ſcheint man ſolche 
verſtanden zu haben, die noch mehr buͤrgerliche Vorrechte, 
alg die gewoͤhnlichen Freigelaſſenen, genoſſen, welche letz⸗ 
cern doch allemal fiir weit geringer, als die Freigebornen, 
geſchaͤtzt wurden. Uebrigens war die Anzahl der Knechte 
in dieſem Lande vorzuͤglich groß. 


109. Eben ſo abwechſelnd, als die Regierungsform, 
waren and die Wuͤrden in Lacedimon. , Es hatte RKonlge, 
over Archageten, die aus bem Geſchlechte der Herakliden 
exweislich abſtammen, und von ſeht vorthellhafter Bildung 
ſeyn muſſten. Ihre Herrſchaft wurde jedoch durch die Ge⸗ 
ſetze beſchraͤnkt, denen fie alle Monat Gehorſam gu ſchwoͤren 
Lerpflichtet waren. Im Kriege war ihre Gewalt groͤßer. 
Auch hatten fle die Aufſicht uͤber den Goͤtterdienſt, und ver⸗ 
walteten zuweilen ſelbſt prieſterliche Geſchaͤſte. — Vom 
Lykurg wurde in LacebAmon ein Genar, angeordbuety der 
aus unbeſcholtenen Maͤnnern beſtand, die mehr als ſechszig⸗ 
jaͤhrig waren; daher dieſer Senat yepucta oder 'yepuria hieß. 
Die Mitglieder deſſelben Hatten mit den Koͤnigen gleiches 
Stimmrecht, und durften von ihrer Amtsfuͤhrung keine Re⸗ 
heuſchaft ablegen. — Auſſerdem gad es fanf Rpborens 

U n belche 
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welche uher den ganzen Staat die Aufſicht hatten, und die 
Rechte des Volks gegen die Koͤnige behaupten muſſten. Man 
waͤhlte ſie, ohne Uaterſchied bes Standes, aus dem Volke. 
Verſchieden von ihnen waren die Sesdiacsos, bie Sefonders uͤber 
bie Epheben, oder Stinglinge vom achtzehnten bis zum zwan⸗ 


zigſten sabes geſetzt waren. 


110, Andre obrigkeitliche Perſonen waren: die Los 
mophylaken, welche uͤber die Geſetze Galten mufftens die 
Harmoſynen, denen die Aufſicht uͤber das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht aufgetragen war; Empeloren, die bei den Volks⸗ 
verfammlungen fuͤr Zucht und Ordnung ſorgten; Pythier, 
die zur Befragung der Orakel gebraucht wurden; Proxenen, 
denen die Anfnahme ber Fremdlinge Pflicht war; die Prodi⸗ 
Fer, oder Vormünder der minderjaͤhrigen Koͤnige; die Pde 
donomen, oder Aufſeher der Jugend; die Barmoſten, eine 
Art von Landpflegern, ſowohl in Laceddmon ſelbſt, als ta 
defen Gebietes Polemarchen, bie liber kriegriſche Angeles 
genbeiten, zugleich aber aud) fiber einige Polizetqnftalten ges 
feGe waren; und dret Hippagreten / deren jedem hundert 
Mana Reuterei untergeordnet war, =, 


bt: Die Verſammlungen des Volks waren gu Las 
cedaͤmon von Abnlicher Art, wie gu Athen. Bel cinigen 
berfelben verfammelten fid) bloß die einheimiſchen Birger; — 
bet andern fanden ſich aud Abgeordnete aus den Sreddten 
ein, die zum lakoniſchen Gebiete gehirten; und diefe leGtert 
Zufammesrinfte betrafen gewoͤhnlich Angelegenheiten deg 
ganzen Staats yon groferer Algemeinheit und Erheblich⸗ 
keit. Anfaͤnglich hatten dle Koͤnige tind der Genat das Recht 
der Sufammenbernfungs hernach erhielten es die Cpharer. 
Die Stimmen wurden von bem Volke laut gegeben; und 
es entſchied entweder der lauteſte Suruf, oder body das nach⸗ 
Herige Zuſammentreten in zwei verſchiedne Haufen. Auch 


Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. 3 f bie 
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die Sffentliden und gemeinſchaftlichen Mahlzeiten (ereclcia) 
waren dazu beſtimmt, ſich uͤber Gegenſtaͤnde ven Wichtlgkeit 
und Einfluß zu beſprechen. 


112. Besichtliche Alagen wurden bei den Lacedaͤmoͤ⸗ 
nfers kurz unterſucht und bald geſchlichtet. Beredſamkeit 
fand dabei nicht Statt; auch kein Sachwalter; ſondern Je⸗ 
dermann muſſte fie ſich perſoͤnlich reden. Uebrigens war in 
dieſemn Staat eine dreifache Gerichtobarkeit: der Koͤnige, 
bes Senats und der Ephoren. Feder dieſer Klaſſen war 
eine befondre Att gerichtlicher Unterfudjungen uͤbertragen; die 
wichtigſten, und beſonders Halsſachen, gehirten fiir den Gee 


nat. Auſſerbein fonnte man fid) in geringern Zwiſtigkeiten 


aud Schiedsrichter wihlen. — Die Strafen waren 
aud) hier ſehr mannichfaltig, und guns Theil den atheniſchen 
gleich. Unter den Todesftrafen ſcheint die Erdroſſelung am 
gewoͤhnlichſten geweſen zu ſeyn. Diebe wurden nice ſowohl 
ihres Raubes, als der Cinfale wegen beſtraft, daß fie (id Hats 
ten ettappen laſſen. — Auch gab es mancherlei Arten von 
Helohnungen und Chrenbeseugungen gegen Manner vow 
Verdienſt, ſowohl bet threm Leben, als nach ihrem Tode. 


113. Die Gefeggebung her Lacedaͤmonier hatte groͤß⸗ 
tenthells ben LyFurg yim Urheber, und in manchen Sticen — 
viel Eigenthuͤmliches; whe denn die ganze Regierungsform 
dieſes Staats fic durch die Miſchung des Monarchiſchen mit 
dem Ariſtokratiſchen und Demokratiſchen von allen uͤbrigen 
unterſchied. Man ſchrieb auch in Laeedaͤmon die Geſetze nicht 
auf, ſondern brachte ſie durch muͤndliche Ueberlieferung von 
einem Geſchlecht auf das andre. Und eben daher, weil ſie 
bloß geſprochen wurden, benannte fie Lykurg ſelbſt cireus, 
Sie waren nicht zahlreich; aber faſt durchgehends auf Bele⸗ 
bung der Tapferkeit und des maͤnnlichen Muths, und auf 
Verbannung der Ueppigkeit und Wolluſt gerichtet. Ob fie 


gleich 
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gleld manche kleine Abaͤnderungen erlitten, fo dauerte ihr git 
riges Anſehen bod ber achthundert Jarh. 


$14. Naͤchſt dieſen beiden bluͤhendſten Staaten Grie⸗ 
chenlandes iſt die Verfaſſung der Inſel Kreta am merkwuͤr⸗ 
digſten, die, wie ſchon oben (§. 38.) bemerkt iſt, die vors 
nehmſte Grundlage dee lykurgiſchen Einrichtungen in Lacedaͤ⸗ 
mon war: Waͤhrend der nach der monarchiſchen eingefuͤhrten 
republikaniſchen Regierungéjorm, ſehte man alle Sabre neue 
Oberhaͤupter, dle Kécacc hießen, und nur aus: gewiffen Ges 
ſchlechtern genommen wurden. Unter dieſen ftand der Gea 
tat, der nur in wichtigern Fallen befragt wurde, und aus 
acht und zwanzig Mitgliedern beſtand, die meiftens vorher 
Koſmen geweſen waren. Auſſerdem wae noch eln Rittera 
ſtand, der im Kriege diente, und zum Dienſte des Staats 
Pferde unterhielt. Das Anſehn der Volksvz rſammlungen 
in Kreta war nicht groß; ſie beſtaͤtigten gewoͤhnlich nur die 
Schluͤſſe jengr Obern. Die Skiaven hielt man in Kreta 
ganz leidlich. Oeffentliche Speiſungen gab es dafelbſt eben⸗ | 
fads; und dieſe hichen avdoda. Ihre GefeSgebung war groͤß⸗ 
tentheils weiſe, wie man aus einigen Spuren derſelben ſieht⸗ 
die e ſich bei verſchiedenen Schriftſtellern finden. 


115. Sn Theben, der Hauptſtadt Bdotiens, wae anv 
faͤnglich eine koͤnigliche Regierung bis auf den Kanthus, und 
in ber Folge eine republikaniſche. Indeß erreichte der Flor 
biefes Landes nie einen vorzuͤglichen Glanz, wenigftens nide 
auf lange Zeit, woran dev ganze Nationalcharakter der Boͤotier 
vielleicht Schuld war Auſſer einem eignes Senat waren in 
Theben Boeotarchen und Polemarchen; jene beſorgten die 
kriegriſchen, und dieſe die gerichtlichen Angelegenheiten, 
Ganz Boͤotien war uͤbrigens in view große Rathaverſamm⸗ 
lungen getheilt, deren Schluͤſſe eine Vorſchrift der uͤbrigen 


Odbrigkeiten wurden. Unter ihre Buͤrger wurden auch Kauf⸗ 
Sf 2 . leute 
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lente und Handwerfer aufgenommen, nie aber unter ire 
obrigkeitlichen Perfonen. Kinder durften nie ausgeſetzt wees 
den, ſondern, wenn die Eltern fie nicht ernaͤhren konnten, 
nahm fic) der Staat ihrer an. Won der ſpaͤtern Veſchaffen⸗ 
heit der Stade Theben hat Pauſanias in ſeiner Beſchreibung 
Boͤotiens verſchiedne Denkwuͤrdigkeiten aufbehalten. 


116. Von der innern Verfaſſung Korinth's weiß man 
nur wenig. Unter den Konigen, woven es zuerſt regiert 
wurde, find die Bacchiaden am beruͤhmteſten. Die Prytas 
nen waren hernach die Obern des Sraats, und wechſelten 
ihre Regierung alle Jahr. Die Stade felbfl. hieß vorher 
Ephyra, und lag auf dem peloponneſiſchen Iſthmus; eine 
"Rage, die fle und ihren Hafen durch Handlung und Schiff⸗ 
fahrt fo beruͤhmt / machte. Sie wurde, wie befannt, von der — 
Roͤmern zerſtoͤrt, hernach aber auf Caͤſars Veragflaltung wies 
der aufgebaut, und von neuem ſehr glangend. — Pflanz⸗ 
ftddte von Rorinsh waren Syrakus und Korcyra. Diefe 
letztre Stadt ift befonders dadurch merkwuͤrdig, daß die Migs 
helligkeit zwiſchen ihr und Korinth die entgerntere Veranlaſſung 
des peloponneſiſchen Krieges wurde. Syrakus ward eine Zeit⸗ 
fang durch ſechshundert Aelteſten, die yswredeoc hießen, in der. 
Folge aber ganz demokratiſch regtert, bis es fi f ch gleichfalls den 
Roͤmern unterwerfen muſſte. 


117. Argos hatte, gleich den uͤbrigen griechiſchen Laͤn⸗ 
dern, in den fruͤhern Zeiten ſeine Koͤnige, und in den (pds 
tern wurde es durd) das in vier Stimme getheilte Volk res 
giert. Aufferdem Gatte es feinen Senat, eine andre obrigs 
feitlide Geſellſchaft, die aus achtzig Mitgliedern beſtand, und 
nod) andre Staatsbediente, dle coruvcs hießen. — Jn der 
Geſchichte Aetoliens ift der Bund der gu dieſer Landſchaft ges 
hoͤrigen Staͤdte beruͤhmt, der Panaͤtolium hieß, ſich jaͤhr⸗ 
lich gu Thermum verſammelte, und obrigkeitliche Perſonen, 

beſon⸗ 
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beſonders aber ein Oberhaupt des Staats ernannte, der or pee 
 egyes Genannt, und zugleich erfter Feldherr war. Verſchie⸗ 
‘den davvn war der Rath eer Apokleten, ber in dringenden 
Faͤnen entſchied. — Aud) dfe gu Adaja gehirigen Staͤdte 
vereinten fid) in Einen gemeinſchaftlichen Staat, und etnanns 
ten verſchiedene Oberhaͤupter deſſelben. Ihre Verſammlung 
wurde jaͤhrlich zweimal ga Aegium gehalten. Den Vorſitz 
darin hatte der Strategos, auſſer welchem noch zehn Pentis 
urgen die Regierungsgeſetze beſorgten. 


3. Kriegsweſen. 


118. Jener kriegriſche Geiſt, der, wie vorhin (J. 42.) 
ſchon bemerkt iſt, ein Hauptzug in bem Nationalcharakter 
der ſruͤhern Griechen war, belebte auch thee ſpaͤtern Nachkom⸗ 
men, die ſich durch Tapferkeit und große kriegriſche Unterneh⸗ 
mungen in ber Geſchichte des Alterthums gar ſehr auszeichnen. 
Dieß gilt nicht nur von den Athenern, ſondern faſt noch mehr 
von den Spartanern, bie durch ſtrenge Erziehung abgehars: 
tet, durch ihre Gefege gum Tode oder Siege verpflictet, zur’ 
ſchaͤrfſten Kriegszucht gewoͤhnt, und durch beftandige Kriege 
geuͤbt waren. Beide Freiſtaaten waren daher auch der Schutz 
und die Zuflucht kleinerer griechiſchen Staaten in ihren Bes: 
draͤngniſſen. Aud) die Thebaner behaupteten eine Zeitlang 
den Ruhm bes tapferſten Heldenmuths. Athen and Sparta. 
wetteiferten indeß immer aber dieſen Vorzug; und ob fle ſich 
gleich auf einige Zeit dahin verglidhen, Saf Athen gur See 
und Lacedaͤmon gu Lande herrſchen ſollte, fo geriethen fle dod 
bald wieder in neue Zwiſtigkeiten, und die Spartaner entriſſen 
den Athenienfern, wiewohl niche lange, andy die Seemacht, 
fuͤr welche Athens Lage weit vortheilhafter war. 


119. Die Kriegsheere der Griechen beſtanden meiſtens 


aus freien Buͤrgern ihrer Staaten, die frig in ben Waffen 
6 fF 3 getibty ’ 
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gekeuͤbt, und, nad) Erreichung eines gewiſſen Ulcers, gu Athen 


mit dem zwanzigſten Sabre, gu Kriegsdienften verpflichtet was 
yen. Erſt dle Schwaͤche bes hohen Alters entledigte Mle dieſer 
Pflicht wieder; andre waren durch ihre Aemter und Geſchaͤfte 
davon befreit. Von denen, die in Dienſt genommen wur⸗ 


bch, machte man ein ſchriftliches Verzeichniß; daher hieß die 


Werbung ſelbſt xaraypaGy oder xwrasdroyos. Uebrigens muſſe 


ten die Krieger fic felbft unterhalten, und jeder freie Burger, 


hielt es fir Unehre, um Bold gu dienen. Gewiſſermaßen 
pertrat indeß ‘die nad) bem Siege vertheilte Bente die Srelle 
des Soldes. Dennoch war die Entweichung von tem Heee 


eiine dev fchimpflidften Vergehungens und, um bie eiamal 
. gam Kriegsdienſte Verpflichteten zu kennen, brannte man ifs 


nen ein Abjeichen (y44) in die Hand. Yn der Folge wurs 
de jedod ber Gold durch ben Pesifles eingefuͤhrt; und man 
brachte denfelben durch eine Auflage zuſammen. 


120, Es iſt (chon oben (6. 43.) bemerkt, baß die grie⸗ 


chiſchen Krieger von dreierlei Art waren: Fußvolk, Reute⸗ 
“Tei, und ſolche, die auf Streitwagen fuhren. Wom Fußvolk 


gab eS wieder brei Klaſſen: “Oxadzray, mit frwerer, dros 


mit leichter Riftung, und wersasas, die Eleine Schilde tru⸗ 
gen. Die Reurered war bel ben Griechen nicht sableeid, 


und beſtand nur aus vornehmern Perfonen, die dent Unterhale 


Ber Pferde beſtreiten konnten. Die ‘Iswas Hatten’ daGer fos 
wohl gu Athen als Sparta einen ausgezeichneten Rang, 
Auch muffte der Senat und ein/dazu geſetzter Hippard) oder 
PHylard den erſt von Geiten bes Vermoͤgens und ber koͤrper⸗ 
lichen Staͤrke pruͤfen, ver in ben Ritterſtand aufgenommen 
gu werden wuͤnſchte. Mad Verſchiedenhelt ihrer Bewaffnung 
Gatten fie mandherlel Benennungen; 3. B. Doratophoren, 
Rontophoren, Akroboliſten, Kataphrakten u. ſ. f. Bore 
vornehmſte Ruͤſtung war Helm, Bruſtharniſch, ein breiter 


Alcherned Guͤrtel, ein großer Ochild, Beinſchienen, Lanze, 
Wurfe - 














~ 
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Wurfſpies und Degen. Von denen, die auf Streitwagen 
fuhren, und von den verſchiednen Waffen der Griechen iſt 
oben (5. 43 — 45.) dad Noͤthigſte erinnert; nur daß mart 
in ben ſpaͤtern Zeiten in ihrer Form und Einrichtung Man⸗ 
ches abaͤnderte. 


121. Anfuͤhrer der Kriegsheere waren in den aͤltern 
Zeiten die Koͤnige ſelbſt, ob fie gleich zuweilen aud) febe vers 
diente und tapfre Maͤnner gu ihren Polemardhen ober Feld⸗ 
Herren ernannten, In ber Folge waͤhlte jeder Stamm feinen 
Heerfilbrer im Kriege, ber searnyos genannt wurde, und ders 
gleichen es folglidy gu Athens zehne gab. Dieſe Hatten gleide 
Gewalt, und wedfelten taͤglich als Oberbefehlshaber, wenn 
fle gemeinſchaſtlich ins Feld gegen. Ueber fle war dann nod 
ein Polemarch deſſen Ausſpruch in kriegriſchen Berathſchla⸗ 
gungen bei gleichen Stimmen entſcheidend war. So gab es 
auch zehn Taxiarchen, die jenen Heerfuͤhrern untergeordnet 
waren, die Schlachtordnung ſtellten, das Lager abſteckten, 
den Zug in Ordnung hielten, und uͤberhaupt auf Erhaltung 
ber Kriegszucht ſehen muſſten. Bei der Reuterei hießen eben 
dieſe zwei Klaſſen von Anfuͤhrern Hipparchen und Phylar⸗ 
chen; jener waren zwei, und dieſer zehn. Auſſerdem gab es 
noch geringere Befehlshaber: Chiliarchen, Hekatontar⸗ 
chen, Dekadarchen, Lochagogen, u. ſ. f. 


122. Von den verſchiedenen Abtheilungen des Heers 
bemerken wir nur die vornehmſten Benennungen. Die ganze 
Armee zuſammen hieß cparic, ble Vorderreibe oder Stonte, 
| — die beiden Fluͤgel hießen xsoura, bie lebte Reihe 
Spt. Die kleinſte Abtheilung aus fuͤnf Mann nannte man 
—XRX ‘ein ‘Aages hingegen beſtand ps ſechszehn bis fant 
und zwanzig, und eine raZss aus hundert oder hundert und 
zwanzig Dann. Der Phalany war eine ins Gevierte dice 
geftellte Ochlachterdnung, nicht immer von gleicher Mann⸗ 
5f4 sab ls 


, iy 
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zabl und in der Kunſt, ihn vortheilhaft zu ſtellen, waren 
befohdets die Masedonier beruͤhmt. "En@orov war das, was 
bie Nomer cuneus nannten, eine keilfoͤrmige Schlachtord⸗ 
nung, um deſto leichter und eiefer tit der Feind einzudringen. 
Die Bewegungen und Schwenkungen des Heers nannte man 
wriees, oder ueraBorus, Uebrigens beſaßen dle Griechen in 
der Taktik, oder vortheilhaften Stellung ves Heers große Ges 
ſchicklichkeit, und Batter eigne Lehrer, FONTINOS 5 welche die 
Jugend darin uͤbten. 

123. Die Kriegserklaͤrung fleng bei den Griechen 
gewoͤhnlich damit an,’ daß ber gekraͤnkte oder beleidigte 
Sheil durch’ Abgeordnete Erſatz oder Genugthuung fodern 
ließ. Unerwartete feindliche Einfaͤlle hielt man fae Raͤube⸗ 
tei, und keinen rechtmaͤßigen Krieg; höoͤchſtens erlaubte 
man ſich dergleichen nur bei ſehr großen und empfindlichen 
Beleidigungen. Zu den Abgeſandten und Herolden waͤhlte 
man die angeſehenſten Maͤnner, und ſahe fie fir heilig 
und unverleGlid) an, Die Herolde trugen einen mit wel 
Schlangen umwundnen Stab (anpvescov) und wurden meis 
feng nur als GFriedenshoten gebraucht, da hingegen die 
Abgefandten (wpéchas) den Krieg anzukuͤndigen pflegten. 
Die Vollmacht diefer Lebtern war bald mehr, bald weni⸗ 
get, beſchraͤnkt. Sore Bandniffe und Vertydge waren - 
entweder Friedensſchluͤſſe, (owovday) oder Verpflidtungen jum 
gegenfeitigen Beiſtande, Cexsuaxley) oder Bereinigung zur 
Theilnahbme an Krieg und Frieden, (compart). ‘Man 
beſtaͤtigte dergleichen Vertraͤge mit dem feierlichſten Cide, 
ſchrieb fie auf Tafeln, und ſtellte fie oͤffentlich auf. Vor dee 
Kriegserklaͤrung pflegte man ein Qrakel gu befragen, und der 
Krieg ſelbſt wurde mit Opfern und Geluͤbden angefangen. 
Auch ſahen fle dabei ſehr auf die guͤnſtige oder minder üaſige 
Veſchaffenheit der Zeichen und Tage. 


1 24 Auſſer 
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224, Auſſer dem, was ſchon 6. 47. von ber Beſchaffen⸗ 


Grit des Ariegsiagers bei den Grieden geſagt iſt, bemerken 
wit nur nod), daß ſich die Geftalt und Einrichtung deſſelben, 
nach Erfoderniß der Umſtaͤnde ſehr oft veranterte. Nur 
bei den Lacedimoniern pflegte man immer die runde Form des 
Lagers, wie ber Staͤdte, beizubehalten. Gewoͤhnlich ftellee 
man darin die tapferſten Krieger an beide Fluͤgel, und die 
ſchwaͤchern in die Mitte. Ein beſondrer Platz des Lagers 
war zum Dienſte der Goͤtter, und zur Verſammlung des 
Kriegsraths ausgezeichnet. Die ausgeſtellten Wachen waren 


entweder Tagwachen oder Nachtwachen, Gwraxay, gucepevag 


xoy vuxrecwvor, dle Vorpoſten hießen spoguraxey, und die 
naͤchtliche Runde &Podsa oder wepiworn, Vor dem Anfange 
ber Schlacht pflegte fic) das Heer im Lager durch Speife und 
Tran€ gu ſtaͤrken; und gleich darnach ftellten die Befehishaber 
. bafjelbe in Sehlachtoronung , und zogen ins Treffen. 


125. Vor dem Anfange der Schlacht hielten die Zelb⸗ 
herren eine ermunternde Anrede an das Heer, die oft von 
den ſichtbarften Wirtungen war. Dazu famen Opfer, Ges 
luͤbde und Sdhlachtgefang. Die, Feldzeichen waren entweder 
eimPora, worunter man theils das gegebene Merkwort, theils 
ſichtbare Zeichen, Winke, Gebeheden der Hand, Schwen⸗ 
kung des Spießes, und dergl. verſtand; oder -cnuaa, Fabs 
nen und Paniere, deren Emporhaltung ein Zeichen zum An⸗ 
grif, und deren Senkung ein Zeichen gum Aufhoren war. 
Ofte wurden aud) andre Merkjelchen, 3. B. brennende Fats 


keln, fo genannt,. Auch gab man das Zeichen gum Angrif 


durchs Blaſen, anfanglid einer Schnecke oder eines trums 
men Horns, und hernach der ebernen Trommete, deren es. 
feshs verſchiedne Arter gab. Die Lacedamonter glengen ges 
woͤhnlich unterm Schall der Floͤten in ole Schlacht; totes 
yooh! mar fic. ihren Bug nicht fo abgemeſſen und taktmaͤßig, 
. wie in neuern Zeiten, denfen mug. Vielmehr pflegten die 
Gfs meiften 
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mieiſten Griechen eilend, mit Ungeſtuͤm und Feldgeſchre 
(erAcruymos) in den Seind einzuſtuͤrzen. ; 


126. Die eigenlichen Belagerungen fanden etft ts 
den ſpaͤtern Seitalter Griechenlandes Statt, weil nod) feine 
fefte Mauern die Stadte umgaben. Auch waren die ſpaͤtern 
Griechen, beſonders die Laceddmonier, gu ſoͤrmlichen Betas 
gerungen nidjt ſehr geneigts und alle die einzelnen Umſtaͤnde 
iqhhres Berfaheens dabei find bisher nod in fein hinlaͤng⸗ 

liches Licht geſetzt. Die beiden vornehmſten Arten, Staͤdte 
zu belagern, waren: dle Auffuͤhrung eines großen Walls, 

auſſerhalb der Stadt; und ber Gebrauch der Kriegsma⸗ 

ſchinen allein. Dazu kam noch die Erſteigung der Mauern 

durch Sturmleitern, und das Untergraben durch Minen. 
Eine um die Stade herumgezogene Verſchanzung hieß cxe- 

weigiopos OdCL wepsrecxicmuos, und beſtand gewoͤhnlich aus 
einem von Steinen oder Raſen errichteten doppelten Wall. 
sa ‘bem Zwiſchenraum deffelben waren Belte und —* 
fie die Beſatzung und ausgeſtellten Wachen. Oben ware 
Zinnen angebracht, und allemal um die zehnte dieſer Bin 
nen war ein groferer Thurm aufgefdhrt, der queerdurch von 
einem Wall zum andeen gieng. Die Bruſtwehr eines ſolchen 
Walls hieß Supuz, und gieng entweder in Sing fore, ober 
hatte Einſchnitte und Vertiefungen. 


127, Die meiſten griechiſchen Rriegsmaſchinen, 
Cmsizzave, peaxovey) waren ſpaͤtern Urſprungs, und fie ſchel⸗ 
nen großentheils erſt zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs er⸗ 
funden zu ſeyn. Die vornehmſten darunter waren: dag 
Sturmdach, xXe)rn. das von verſchiedener Act war. Ent—⸗ 
weder entſtand es durch die uͤbers Haupt gehaltenen Schil⸗ 

der ber dicht an einander gedraͤngten Soldaten Covreemeués) 
wobei das Ganze die Geſtalt eines Dachs erhielt, worauf 
die feindlichen Pfeile abprelteh: ober es hatte cine vietectige 
Form, 
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Gorm Cceduwy xusei⸗e) und diente zur Bedeckung der Solda⸗ 
ten bei den Arbeiten der Verſchanzung; oder eine dreteckige 
(Gord) zur Bedeckung derer, die die Mauern uncergrubens 
oder eine ſchraͤge, zum Obdach Serer, die die Manern ſtuͤrm⸗ 
ten, und uͤber die Schilder der Untenſtehenden an dieſelben 
hinanſtiegen. Eine andre Kriegsmaſchine hieß yésse, war 
aus Reiſern von Weiden zuſammengeflochten, und gleichſalls 
zur Bedeckung der Koͤpfe gebraucht; eine andre, xuua, der 
Wall, dev aus verfchlednen Materialien, und oft ſehr Sod) 
qufgefiigrt wurde, Aud) atte man bewegliche hoͤlzerne 
Thuͤrme, rey, die man gewoͤhnlich auf den Wall ſtellte. 
Sie ruhten auf Raͤdern, und hatten verſchiedne Stockwerke, 
morin ſich die Krieger und Kriegsmaſchinen befanden. Der 
Mauerbrecher (xpios) war von mehrerlei Art, und bald 
einfach, bald aus zwei ſtarken Baͤumen gufammengefigt. 
Dahin gehoͤren aud) dle Maſchinen gum Pfeilwurf, (xara, 
gidvas) gum Abſchleudern der Steine, (wergcGorn) u. a. m. 


128. Bei der Vertheidigung Belagerter Staͤdte find 
vornehmlich folgente Umſtaͤnde merkwuͤrdig. Man beſetzte 

die Stadtmauern mit Soldaten, vie mit mancherlei Verthei⸗ 
digungswaffen geruͤſtet waren; die groͤßern Kriegsmaſchinen 
~fiellte man in det Stadt ſelbſt hin, und warf damit Pfeile 
und Steine auf die Belagerer. Die Minen ſuchte man 
durch Gegenminen unbraudbar gu machen, die Verſchan⸗ 
zungen zu untergraben, die feindlichen Thuͤrme und Kriegs⸗ 
werkzeuge zu verbrennen. — Nach der Eroberung einer 
Stadt verfuhren die Sieger mit ber Beſatzung und den Cine 
wohnern derfelben nicht immer auf gleidhe Art. Bald wure 
ders alle, oder wenigftens die Bewaffneten, niedergehauen, 
die Gebdude niedergeriffen, und die Abrigen Cinwohner gu 
®@Wlaven gemacht. Wald begnadjgte man fie, und legte ihnen 
Blof die Entridjtung eines Tributs auf. ald wurden neve 
Pewohner in die eroberten Stoͤdte geſchickt. Wurde ole 
Stadt 
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@tadt geſchleiſe, ſo pflegte man den Boden, worauf fie ftand, 
gu verwuͤnſchen, und nie wieder anzubauen. 


129. Die Beute bei einer ſolchen Eroberung, oder 
nach einer gelieferten Schlacht, beſtand theils in Kriegsruͤ⸗ 
ſtung, theils in andern Dingen, die ein Eigenthum der Be⸗ 
ſiegten geweſen waren. Wurde dieſe einem Erſchlagnen ab⸗ 
genommen, fo hießen fle oxtrAac, von Lebenden hingegen 
AcPupe, Man brachte alle Beute bem Feldherrn, der ſich 
davon zuerſt etwas Vorzuͤgliches auslas, auch denen, die ſich 
durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Beiohnungen davon 
ſchenkte, und dann das Uebrige zu gleichen Theilen unter die 
Soldaten vertheilte. Vorher aber wurden die Erſtlinge der 
Beute den Goͤttern dargebracht; und die dazu abgeſonderten 
Dinge 'hießen exposing, Auch wurde ſehr oft die Ruͤſtung 
der Feinde den Gottern gewidmet, und in ihren Tempeln aufs 
gehaͤngt; dieß geſchah zuweilen ſelbſt mit den eignen Waffen 
der Sieger, wenn fle mit dem gemachten Feldzuge ihre krieg⸗ 
riſche Laufbahn zu endigen dachten. Dazu kamen feierliche 
Dankopfer, Siegszeichen oder Tropden, ‘die man gleichfalls 
den Gottern weihte, und beſondre Denkmaͤler oder Bildniſſe 
der Gottheiten, die zuni Andenken irgend eines erfochtenen 


Sieges errichtet wurden. 


130. Man ſah bet den griechiſchen Heeren auf genaue 
Ordnung und Briegssuche, und hatte daher mancherlei Be⸗ 
lohnungen und Strafen feſtgeſetzt. Zu den erſtern gehoͤrt 
theils die hoͤhere Befoͤrderung, theils die Ertheilung eines 
Kranzes und andrer Geſchenke, theils die Leichenfeier und 
Lobreden gum Andenken heldenmuͤthiger Krieger. Die Bers 
wundecen unterhielt man gu Athen anf oͤffentliche Koſten, 
und forgté fir den Unterhalt der durd den Krieg entftandnen 
Witten und Wallen. Unter den Beſtrafungen war die hars 
tefte, naͤmlich die Lebensftrafe, den Ueberlaͤufern beſtimmt. 


Wer aus Feigheit ſich weigerte ing Seld an gehen, over aus 
der 











Griechiſche Alterthuͤmer. 461 


ber Schlacht davon gegangen war, muſſte deel Tage in weib⸗ 
licher Kleidung auf dem Markte ſitzen; auch wae ihm in Athen 
ber Zugang zu den Tempeln und offentliden Verſammlungen 
unterfagt. Dei ben Spartanern gieng die Deftrafung in 
dergleichen Fallen nod) weiter, und bis gur duff erſten, huͤlf⸗ 
fofeften Beſchimpfung · 

131. Ehe wir von den Landkriegen der Griechen zu 
der Beſchreibung ihrer Seekriege uͤbergehen, merken wir 
uns noch etwas von ihrem Verfahren in ſolchen Faͤllen, wo 
ber Heerzug fiber Fluͤſſe gieng. Das gewoͤhnlichſte Huͤlfs⸗ 
mittel waren an einander geſuͤgte Kaͤhne oder Schiffe, die 
eine Schiffsbruͤcke bildeten, dergleichen gud) die Perſer un⸗ 
ter Anfuͤhrung des Xeeres Aber den Hellefpont ſchlugen. 
Um dieſe Schiffe zu befeſtigen, ſenkte mañ große mit Stei⸗ 
nen. angefuͤllte Rivbe in den Fluß, welche die Stelle dev 
Anker vertraten, Zuweilen braudjte man aud wirkliche 


. Anker dazu. Mur im dringendſten Nothfall nahm mar 





dieſe Schiffe mit ſich fort, und zerlegte fie in Stuͤcke. Bus 


weilen wurden auch ſolche Bruͤcken von großen Tonnen und I 


ledernen Schlaͤuchen gemacht. 

132. Bom Gebrauch der Schiffe bei ben Kriegen dev 
Griechen, iſt ſchon tm erfien Abſchnitte diefer Aleerthimer 
(§. 96.) Giniges erwaͤhnt. Die Rriegsfechiffe waren von’ 
den uͤbrigen Gattungen, den Poſtſchiffen und Transportſchif⸗ 
fen, durch ihre innere Einrichtung verſchieden. Gewoͤhnlich 
waren fie dreirudrig, rogoes, oder von drei Ruderbaͤnken; 
und man brauchte daher dieſe Benennung oft ſchlechthin von 
Kriegeſchiffen. Die Anfuͤhtung aller der griechiſchen Kunſt⸗ 
woͤrter, womit man die einzelnen Theile des Schiffs be⸗ 
naunte, wuͤrde Hier gu weitlaͤuftig ſeyn #). Die Flagge, 

(wapa- 

) Man rnbet fie, nebſt allen bieber gebdrigen Erlduterungen ta 

Schefferi Diff. de varietate navium. Thef Gronov. T. XI. 


S. auch deſſelben Comment. de militia navali, Upſ 1654. 4 | 
und Porter's selechfine Archaͤologie, B. Ill, Kap. XIV. 
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Crapéoymor) woburch man das Schif von andern unter⸗ 
ſchied, befand ſich an deſſen Vordertheile. Gemeiniglich 
waren elnzelne Schiffe, oder ganze Flotten, dem Schutz 
irgend einer beſondern Gottheit gewidmet. Auch hatte 


jedes Schif ſeinen beſondern Namen, zu welchem mehren⸗ 


theils die Flagge die Veranlaſſung gab, und der gleich⸗ 
falls an das Vordertheil geſchrieben wurde. Ehe ſie 
yom Stapel abliefen, wurden fie prieſterlich gereinigt 
und geweiht. 


133. Det ben Kriegsſchiffen war ble vordere Spitze, 
HuBorov, oft aud) das ganze⸗Vordertheil, ſtark mit Eiſen bes 
ſchlagen. In den frigern Zeiten waren dieſe Spigen oder 
Schnaͤbel lang und Goch; in der Folge aber kurz und ales 
brig, um damit die feindliden Schiffe aud unterm Wafer 
gu durchbohren. Auf jeder Seite des Vordertheils wares 
nod) befondse Gretter (iearides) angebradt, um derglets 
chen Angriffe abzuhalten. Gewoͤhnlich Hatten die Kriegss 
fhiffe ein hoͤlzernes Verdeck, worauf die Goldaten ftanden; 
und aufferdem gab es noc andre Bedeckungen von Fellen, 
und dergleichen, die gu belden Seiten des Schifs ausges 
fpannt wurden, um das Anſchlagen der Weller, und die 
Sefahe ‘feindlider Pfetle dadurch abjubalten. Auch hatte 
man bei Seeſchlachten ein eignes RKriegswerfjeug, welches 
von feiner Geftalt Delphin hieß, aus Blei oder Eiſen vers 
fertigt war, an bem Malt oder den Segelftangen herabhieng, 
und mit der groͤßten Gewalt auf die feindlichen Schiffe gewor⸗ 
fen wurde, um fle gu durchbohren oder gu verfenfen.. Das 
gewoͤhnliche Abzeichen der Kriegsſchiffe war ein an der Spite 

des Maſtbaums geſchnitzter Helm. 


134. Anfaͤnglich waren die Geſchaſte des Ruderns 


‘und bes Fechtens nicht unter zweierlei Arten von Leuten 


verthelle, fondern in beiden wechſelten die naͤmlichen Pers 
. forest. 
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fonen. Sn paͤtern Seiten hingegen gad es drei böerſchiedne 
Klaſſen: erſtlich die Ruderer, seévoy ober xwayrAasoy, wels 
dhe wiederum nad dem Range ber Ruderbaͤnke ihre befons 
dern Mamen Hatten, fo wie auch ihre Arbeit und ihr Sold 
verſchieden war; zweitens vairoy, oder Matroſen, bie alle 
Abrigen Schifsarbeiten verrichten mufften; und iecBaray, - 
oder Geefaloaten, die eben fo, wie das Fußvolk, bewaff⸗ 
het waren; nur daß ihre ganze Ruͤſtung ſchwerer, ſtaͤrker 
und dauerhafter zu ſeyn pfleate. Unter die beſondern 
Kri«⸗gsmaſchinen gue Gee gehoren vornehmlich: febr lange 
Spieße, pare vavuare, ferner das dodravor, ein eifers 
nes fichelformiges Werkzeug, welches man auf eine Grange 
ſteckte, um damit die Gegeltaue abzuſchneiden; die xepasoy, 
womit man Steine auf die Schiffe dev Feinde warf; die 
cioxayes, große eiferne Daten, womit fle in die Habe geho⸗ 
ben tourden. Durch Bedeckung der Schiffe mit ſtarten Haus 
ten ſuchte man bie Wirkung diefer Werkzeuge abzuhelten. oder 
wenigſtens zu ſchwaͤchen. 


135. Auf jeder Flotte gab es Befehlshaber von zwie⸗ 
fader Art; ſolche, die uͤber die Schiffahrt allein, und ans 
dre, die Aber die Seeſoldaten und deren Eriegri{dje Unternebs 
mungen dle Auffide Hatten. Deirjenige, den wie jebe Ads 
mitral nennen wirden, hieß bef den Griechen svarapxos, vav- 
menos, od¢t spurayes, deren oft nur einer, oft’ mehrere wa⸗ 
ten. Die Dauer ihrer Befehlshaberſchaft wurde vow dem 
Volke beftimmt, verkuͤrzt, oder verlangert. Zunaͤchſt uns 
tee thm ſtand ber tmsorevs, Der Hauptmann eines drei⸗ 
tudrigen Schifs hieß cpsyouoxos, Unter denen, welche doer 
sie Schifsarbeiten die Auſſicht Hatten, wares der Obers 
ſteuermann doxinuBegvarns y und ber Steuermann, xufeo- 
varns, ‘dle Vornehmſten. Der mengets atte nad) dem 
letztern den naͤchſten Plog. Oft war aud ein beſondrer 
Lonkuͤnſtler Crpmpavans) auf dem Schiffe, deſſen Spiel 

und 
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zahl; und in det Sunt, ihn vortheilhaft gu ſtelen, waren 
befohders bie Masedonier beruͤhmt. “ExcGorov war das, was 
ble Nomer cuneus nannten, eine keilfoͤrmige Schlachtord⸗ 
nung, um deſto leichter und tiefet in den Feind einzudringen. 
Die Bewegungen und Schwenkungen des Heers nannte man 
eAloes, oder weraBorns, Uebrigens beſaßen dle Griechen in 
der Taktik, oder vortheilhaften Otellung des Heers große Ges 
ſchicklichkeit, und hatten eigne Lehter, roæxrixo, welche die 
Jugend darin uͤbten. 

123, Die AriegserFldcung fleng bet den Griechen 
gewoͤhnlich damit an, daß der gekraͤnkte oder beleidigte 
Theil durch’ Abgeordnete Erſatz oder Genugthuung fodern 
ließ. Unerwartete feindliche Einfaͤlle hielt man fuͤr Raͤube⸗ 
rei, und keinen rechtmaͤßigen Krieg; hoͤchſtens erlaubte 
man ſich dergleichen nur bei ſehr großen und empfindlichen 
Beleidigungen. Zu den Abgeſandten und Herolden waͤhlte 
man die angeſehenſten Maͤnner, und ſahe ſie für heilig 
und unverletzlich an. Die Herolde trugen einen mit zwei 
Schlangen umwundnen Stab (xnporscov) und wurden mei⸗ 
ſtens nut als Friedensboten gebraucht, ba hingegen die 
Abgeſandten (wpécBes) ben Krieg anzukuͤndigen pflegten. 
Die Vollmacht dieſer Letztern war bald mehr, bald weni⸗ 
ger, beſchraͤnkt. Ihre Buͤndniſſe und Vertraͤge waren 
entweder Friedensſchluͤſſe, Cawovdas) oder Verpflichtungen jum 
gegenſeitigen Beiſtande, (imaxlæ() oder Vereinigung zur 
Theilnahme an Krieg und Frleden, (cupmaxioy), Man 
beſtaͤtigte dergleichen Vertraͤge mit dem feierlichſten Eide, 
ſchrieb ſie auf Tafeln, und ſtellte fio oͤffentlich auf. Vor dee 
Kriegserklaͤrung pflegte man ein Qrakel gu befragen, und dee 
Krieg ſelbſt wurde mit Opfern und Geluͤbden angefangen. 
Aud) ſahen fle dabei ſehr auf dle guͤnſtige oder minder günſtige 
Veſchaffenheit der Zeichen und Tage. 


124 Auſſer 
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124. Auſſer dem, was ſchon 6. 47. von ber Beſchaffen⸗ 
heit des Kriegslagers bei den Griechen geſagt iſt, bemerken 
wir nur noch, daß ſich die Geſtalt und Einrichtung deſſelben, 
nach Erfoderniß der Umſtaͤnde, ſehr oft veranderte. Mur 
Get den Laceddmoniern pflegte man immer die runde Form des 
Sagers, wie ber Staͤdte, beizubehalten. Gewoͤhnlich ftellee 
man darin die tapfer(ten Krieger un beide Fluͤgel, und die 
ſchwaͤchern in die Mitte. Cin befonocer Platz des Lagers 
war zum Dienfte der Gorter, und zur Verſammlung des 
Kriegsraths ausgezeichnet. Die ausgeſtellten Wachen waren 
entweder Tagwachen oder Nachtwachen, Geraxas, er 
ney vuxrepvaz, die Vorpoften hießen xpogvraxa, und die 
naͤchtliche Runde sPodac oder wepimora, Wor dem Anfange 
ber Schlacht pflegte fic das Heer imager durd) Speife and 
Tran€ gu ſtaͤrken; und gleich darnach ſtellten die Befehishabee 
baffelbe in Sehlachtordnung und zogen ins Treffen. 


125. Vor dem Anfange der Schlacht hielten dle Gelbs 
herren eine ermunternde Anrede an das Heer, . die oft vor 
den fichtbarften Wirtungen war. Dazu kamen Opfer, Wes 
luͤbde und Schlachtgeſang. Die, Feldzeidhen waren entweder 
gip fora, worunter man thells bas gegebene Merkwort, theils 
ſichtbare Zeichen, Winke, Gebehrden -der Hand, Schwen⸗ 
kung des Spießes, und dergl. verſtand; oder onan, Fabs 
nen und Paniere, deren Emporhaltung ein Zeichen zum An⸗ 
grif, und deren Senkung ein Zeichen zum Aufhoͤren war. 
Oft wurden aud) andre Merkzeichen, 3. B. brennende Fale. 
keln, ſo genannt. Auch gab man bas Zeichen zum Angrif 
durchs Blaſen, anfaͤnglich einer Schnecke oder eines krum⸗ 
men Horns, und hernach der ehernen Trommete, deren es 
ſechs verſchiedne Arten gab. Die Laeedaͤmonier giengen ge⸗ 
woͤhnlich unterm Schall der Floͤten in dle Schlacht; wie⸗ 
wohl man ſich ihren Zug nicht fo abgemeſſen und taktmaͤßig— 
wie in neuern Zeiten, denken muß. Vielmehr pflegten die 
5f3 meiſten 
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Stadt geſchleiſt, ſo pflegte man ben Boden, worauf fle ſtand⸗ 
zu verwuͤnſchen, und nie wieder anzubauen. 


129. Die Beute bei einer ſolchen Eroberung, oder 
nach einer gelieferten Schlacht, beſtand theils in Kriegsruͤ⸗ 
flung, theils in andern Dingen, die ein Cigenthum ber Des 
fiegten gewefen waren. Wurde diefe einem Erſchlagnen ab⸗ 
genommen, fo hießen fle cxvrAx, von Lebenden hingegen 
—RX Man brachte alle Beute dem Feldherrn, der ſich 
davon zuerſt etwas Vorzuͤgliches auslas, auch denen, die ſich 
durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Beiohnungen davon 
ſchenkte, und dann das Uebrige zu gleichen Theilen unter die 
Soldaten vertheilte. Vorher aber wurden die Erſtlinge der 
Beute den Goͤttern dargebracht; und die dazu abgeſonderten 
Dinge 'hießen axeodina, Auch wurde ſehr oft die Ruͤſtung 
der Feinde den Goͤttern gewidmet, und in ihren Tempeln auf⸗ 
gehaͤngt; dieß geſchah zuweilen ſelbſt mit den eignen Waffen 
der Sieger, wenn fle mit bem gemachten Feldzuge ihre krieg⸗ 
riſche Laufbahn zu endigen dachten. Dazu kamen feierliche 
Dankopfer, Siegẽzeichen oder Tropaͤen, ‘die man gleichfalls 
ben Gottern weihte, und beſondre Denkmaͤler oder Bildniſſe 
der Gottheiten, die zuni Andenken irgend eines erfochtenen 


Sieges errichtet wurden. 


130. Man ſah bei den griechiſchen Heeren auf genaue 
Ordnugg und Briegszuche, und hatte daher mancherlei Ges 
lobnungen umd Strafen feſtgeſetzt. Zu den erftern gehoͤrt 
theils die hoͤhere Beforderung, theils die Ertheilung eines 
Kranzes und andrer Geſchenke, theils die Leichenfeier und 
Lobreden gum Andenken heldenmuͤthiger Krieger. Die Ver⸗ 
wundeten unterhielt man gu Athen anf oͤffentliche Koſten, 
und forgté fir den Unterhalt der durch den Krieg entſtandnen 
Wittwen und Wallen. Unter den Beſtrafungen war die hare: 
tefte, naͤmlich die Lebensſtrafe, den Ueberlaͤufern beſtimmt. 


Wer aus Feigheit ſich weigerte ins Feld zu gehen, oder aus 
der 
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Form Cxcerdvy xusei⸗s) und diente zur Bedeckung ber Solda⸗ 
ten bei den Arbeiten der Verſchanzung; oder eine dreieckige 
(Sovd) zur Bedeckung derer, die die Mauern untergrubens 
oder eine ſchraͤge, gum Obdach derer, die die Mauern ſluͤrm⸗ 
gen, und uͤber die Schilder der Untenſtehenden an dieſelben 
hinanſtiegen. Eine andre Kriegsmaſchine hieß yésga, war 
aus Neifern von Weiden zuſammengeflochten, und gleichfalls 
zur Bedeckung der Koͤpfe gebraucht; eine andre, yume, dev 
Wall, der aus verſchiednen Materialien, und oft ſehr hod) 


qufgeführt wurde. And) hatte man bewegliche hoͤlzerne _ 
Thirme, xieysr, bie man gewoͤhnlich auf ben Wall ſtellte. ⸗ 


Sie ruhten auf Raͤdern, und hatten verſchiedne Stockwerke, 
morin ſich die Krieger und Kriegsmaſchinen befanden. Der 
Mauerbrecher (xpos) war von mehrerlei Art, und bald 
einfach), bald aus zwei ſtarken Baumen zuſammengefuͤgt. 
Dahin gehoͤren auch die Maſchinen zum Pfeilwurf, (xara, 
aidras) yum Abſchleudern der Steine, CwergeBoror) u. a. m. 


é 


128. Bei der Vertheidigung Gelagerter Staͤdte find 
vornehmlich folgende Umſtaͤnde merkwuͤrdig. Man beſetzte 
die Stadtmauern mit Soldaten, die mit mancherlei Verthei⸗ 
digungswaffen geruͤſtet waren; dig groͤßern Kriegsmaſchinen 

ſtellte man in der Stadt ſelbſt hin, und warf damit Pfeile 
und Steine auf die Belagerer. Die Minen ſuchte man 
durch Gegenminen unbrauchbar zu machen, die Verſchan⸗ 
zungen zu untergraben, die feindlichen Thuͤrme und Kriegs⸗ 
werkzeuge zu verbrennen. — Nach der Eroberung einer 
Stadt verfuhten die Sieger mit der Beſatzung und den Cine 
wohnern berfelben nicht immer auf gleide Art. Bald wurs 
den alle, oder wenigftens die Bewaffneten, niedergehaueny 
die Gebdude niedergeriffen, und die uͤbrigen Einwohner zu 
Otlaven gemacht. Wald begnadigte mat fie, und legte ihnen 
Blof die Entrichtung eines Tributs auf. Bald wurden neve 
Pewohner in ofe eroberten Stoaͤdte geſchickt. Wurde ol 
Stadt 
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Stadt geſchleift, ſo pflegte man den Boden, worauf fle ſtand, 
zu verwuͤnſchen, und nie wieder anzubauen. 


129. Die Beute bei einer ſolchen Eroberung, oder 
nach einer gelleferten Schlacht, beſtand theils in Kriegsruͤ⸗ 
ſtung, theils in andern Dingen, die ein Eigenthum der Des 
fiegten gewefen waren. Wurde diefe einem Erſchlagnen ab⸗ 
genommen, fo hießen fie cxvrAx, von Lebenden hingegen 
AcPupe. Man brachte alle Beute dem Feldherrn, der ſich 
davon zuerſt etwas Vorzuͤgliches auslas, auch denen, die ſich 
durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Beiohnungen davon 
ſchenkte, und dann das Uebrige zu gleichen Theilen unter die 
Soldaten vertheilte. Vorher aber wurden die Erſtlinge der 
Benute ben Goͤttern dargebracht; und die dazu abgeſonderten 
Dinge 'hießen eixgod iva, Aud wurde fer oft die Raftung 
der Felnde den Goͤttern gewidmet, und in ihren Tempeln auf⸗ 
gehaͤngt; dieß geſchah zuweilen ſelbſt mit den eignen Waffen 
der Sieger, wenn ſie mit dem gemachten Feldzuge ihre krieg⸗ 
riſche Laufbahn zu endigen dachten. Dazu kamen feierliche 
Dankopfer, Siegẽzeichen oder Tropden, ‘die man gleichfalls 
den Gottern weihte, und beſondre Denkmaͤler oder Bildniſſe 
der Gottheiten, die zuni Andenken irgend eines erfochtenen 


Sieges errichtet wurden. 


130. Man ſah bei den griechiſchen Heeren auf genaue 
Ordnugg und Kriegszucht, und hatte daher mancherlei Be⸗ 
lohnungen und Strafen feſtgeſetzt. Zu ven erſtern gehoͤrt 
theils die hoͤhere Beforderung, theils die Ertheilung eines 
Kranzes und andrer Geſchenke, theils die Leichenfeier und 
Lobreden zum Andenken heldenmuͤthiger Krieger. Die Ver⸗ 
wundeten unterhielt man gu Athen anf oͤffentliche Koſten, 

und forgté fiir den Unterhalt der durch den Krieg entftandnen 
Wittwen und Wallen. Unter den Belkrafungen war die haͤr⸗ 
teſte, naͤmlich die Lebensftrafe, den Uecherldufern beftimme, 


Wer aus Feigheit fic weigerte ing Feld an gehen, over aus 
dev 
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ber Schlacht davon gegangen war, muſſte drei Tage in weib⸗ 

licher Kleidung auf dem Markte ſitzen; auch war ihm in Athen 
der Zugang zu den Tempeln und oͤffentlichen Verſammlungen 
unterſagt. Bei den Spartanern gieng die Beſtrafung in 
dergleichen Fallen riod) weiter, und bis zur aͤuſſerſten, huͤlf⸗ 
fofeften Beſchimpfung. 

131. Ehe wir von den Landkriegen der Griechen zu 
der Beſchreibung ihrer Seekriege uͤbergehen, merken wir 
uns nod) etwas von ihrem Verfahren in ſolchen Fallen, wo 
ber Herzug fiber Fluͤſſe gienz. Das gewoͤhnlichſte Huͤlfs⸗ 
mittel waren an einander gefuͤgte Kaͤhne oder Schiffe, die 
eine Schiffsbruͤcke bildeten, dergleichen quch die Perſer un⸗ 
ter’ Anfibrung~ des Kerres Aber den Hellefpont ſchlugen. 
Um dieſe Schiffe zu befeſtigen, ſenkte mañ große mit Stei⸗ 
nen angefuͤllte Rorbe in ben Fluß, welche die Stelle dev 
Anker vertraten. Zuweilen braudjte man aud wirkliche 


Arnker dazu. Maur im dringendſten Nothfall nahm man 


dieſe Schiffe mit ſich fort, und zerlegte fie in Stuͤcke. Bus 





weilen wurden auch ſolche Bruͤcken von großen Tonnen und I 


ledernen Schlaͤuchen gemacht. 


132. Vom Gebrauch der Schiffe bef den Kriegen der 
Griechen, iſt ſchon im erſten Abſchnitte dieſer Alterthuͤmer 
(6. 46.) Einiges erwaͤhnt. Die Rriegsfchiffe waren von 
den uͤbrigen Gattungen, den Poſtſchiffen und Transportſchif⸗ 
fen, durch ihre innere Einrichtung verſchieden. Gewoͤhnlich 
waren fie dreirudrig, rorgoes, oder von bref Ruderbaͤnken; 
und man brauchte daher diefe Genennung oft ſchlechthin vor 
Kriegeichiffen. Die Anfahrung aller der griechiſchen Kunſt⸗ 
worter, womit man die eingelnen Theile des Schiffs bes 

naunte, wuͤrde hier gu weitlaͤuftig ſeyn #). Die Flagge, 
| (wapa- 
*) Man findet fie, nebſt allen hieher echirigen Erlduterungen tn 
Schefferi Diff. de varietate navium. Theſ. Gronov. T. XI. 
S. aud deſſelben Comment. de militia navali, Up{ 1654. 4. 
und Porter’s briecwiſche Archaͤologie, B. III. Kap. XIV. 
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Crupcoymoy) ‘oodurd) man bas Schif vor andern unter⸗ 
ſchied, Befand fid) an deſſen Vordertheile. Gemeiniglich 
waren elnzelne Schiffe, oder ganze Flotten, dem Schutz 
irgend einer beſondern Gottheit gewidmet. Aud) hatte 
jedes Schif ſeinen beſondern Namen, zu welchem mehren⸗ 
theils die Flagge die Veranlaſſung gab, und der gleich⸗ 
falls an das Vordertheil geſchrieben wurde. Ehe ſie 
vom Stapel abliefen, wurden ſie prieſterlich gereinigt 


und geweiht. 


133. Del ben Kriegsſchiffen war dle vordere Spitze, 
HuBorov, oft aud) das ganze⸗Vordertheil, ſtark mit Eiſen bes 
ſchlagen. In den frithern Seiten waren dieſe Spigen oder 
Schnaͤbel lang und hoc; in der Folge aber kurz und nies 
drig, um damit die feindlichen Schiffe aud unterm Wafer 
gu durchbohren. Auf jeder Seite des Vordertheils waren 
noch beſondre Bretter (zearides) angebracht, um derglels 
chen Angriffe abzuhalten. Gewoͤhnlich batten die Kriegss 
ſchiffe ein hoͤlzernes Verde, worauf die Goldaten ftanden; 
und aufferdem gab es nod andre Bedeckungen von Fellen, 
und dergleiden, die gu Belden Seiten des Schifs ausges 
fpannt wurden, um das Anfchlagen der Weller, und dle 
Sefahe ‘feindlider Pfetle dadurch abjubalten. Auch hatte 
man bei Seeſchlachten ein eignes Kriegswerkzeug, welches 
von ſeiner Geſtalt Delphin hieß, aus Vlei oder Eiſen vers 
fertigt war, an dem Maſt oder den Segelſtangen herabhieng, 
und mit der groͤßten Gewalt auf die ſeindlichen Schiffe gewor⸗ 
fen wurde, um fle gu durchbohren oder gu verſenken. Das 

gewohnlidhe Abzeichen der Kriegsſchiffe war ein an der Spite 
des Maſtbaums gefdynigter Helm, 


134. Anfaͤnglich waren die Geſchafte des Ruderns 
‘und des Fechtens nicht unter zweierlei Arten von Leuten 


vertheilt, _fondern in beiden wechſelten die naͤmlichen Pers 
| . forests 
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ſoͤnen. In ſpaͤtern Seiten hingegen gad es drei verſchiedne 
Klaſſen: erſtlich die Ruderer, sosroy ober xumyrAusoy, wel⸗ 
che wiederum nach dem Range der Ruderbaͤnke ihre beſon⸗ 
dern Namen hatten, ſo wie auch ihre Arbeit und ihr Sold 
verſchieden war; zweitens vairay, oder Matroſen, dic alle 
Abrigen Schifsarbeiten verrichten muſſten; und deBary, - 
dder Geefaldaten, die eben fo, wie das Fußvolk, bewaff⸗ 
het waren; nur tof ihre ganze Ruͤſtung ſchwerer, ftaͤrker 
und dauerhafter zu ſeyn pfleate. Unter die befonders 
riegsmaſchinen gue See gehoren vornehmlid: ſehr lange 
Spieße, Woere vavuaye, ferner das dodravev, elm eifers 
nes fichelformiges Werkzeug, weldes man auf eine Stange 
ftectte, um damit die Segeltaue abzuſchneiden; die xepasay, 
womit man Steine auf die Schiffe dev Fetnde svacf; die 
cioneyes, gtofe eiferne Daten, womit fle fn die Habe geho⸗ 
ben wurden. Durch Bedeckung der Schiffe mit ſtarten Haus 
ten fuchte man bie Wirkung diefer Werkzeuge ahzrhelten, oder 
wenigſtens zu ſchwaͤchen. 


135. Auf jeder Flotte gab es Befehlshaber von zwie⸗ 
facher Art; ſolche, die uͤber die Schiffahrt allein, und an⸗ 
dre, die uͤber die Seeſoldaten und deren kriegriſche Unterneh⸗ 
mungen die Aufſicht Hatten. Dirjenige, den wie jetzt Ads 
mitral nennen wuͤrden, hieß bef den Griechen varapyos, vau- 
mexos, Odet spurayos, deren oft nur einer, oft’ mehrere was . 
ten. Die Dauer ihrer Befehlshaberſchaft wurde vow dem 
Volke beftimme, verkuͤrzt, oder verlangert. Zunaͤchſt un⸗ 
tet thm ſtand der imsorers, Der Hauptmann eines drei⸗ 
rudrigen Schifs hieß spsnocoxas, Unter denen, welche ber 
sbie Schifsarbeiten die Aufſicht Hatten, waren der Ober⸗ 
ſteuermann, doxixuBeovyrys, und ber Oteuermann, xvufze- 
virys, die Vornehmſten. Der wewests hatte nad bem 
letztern den naͤchſten Plog. Ofte war auch ein beſondrer 
Lonkuͤnſtler Crpepavans) auf dem Schiffe, deſſen Spiel 

und 





— 


ken, und das Untertauchen der Verbrecher an einem Seil, 
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und Geſang die Ruderer belebte, und durchs Zeitmaaß bie 
Rurerfehlage in gleicher Ordnung erhielt. 


136. Beim Anfange eines Seetreffens ſuchte man 
zuerſt die Schiffe von allen uͤberfluͤſſigen und unnuͤtzen Las 
fien gu entledigen, und Gegel, Maſten, und alles, was 
ber Gewalt be Windes zu ſehr ausgefebe war, einzuzie⸗ 
ben und in Sicherheit gu Sringen. Sodann wahlte man 
die ſchicklichſte Stelung und Schlachtordnung det Schiffe, 
nad Beſchaffenheit der Zeit, des Orts, und. ber ubrigen 
Umſtaͤnde. Dann wurde den Goͤttern geopfert, und von 
den Befehlshabern in kleinen Fahrzeugen von einem Schif 
zum andern gefahren, um die Krieger zu ermuntern. Hier⸗ 
auf gab man das Zeichen gum Angriff, gewoͤhnlich dure) 
Aushangung eines Schildes oder einer Flagge am Ma⸗ 
fte des Admiralſchiſs; und fo lange dieß Zeichen ause 
hieng, dauerte bie Sdlacht fort. Die Art ‘des Ges 
fects hatte mit einer Belagerung viel aͤhnliches. Die 
vornehmſten der dabei 'gebrauchten Werkzeuge find vorhin 
ſchon angefuͤhrt. 


137. Nach erhaltnem Siege fuhr man mit der ges 
raubten Beute und den evoberten Schiffer zuruͤck; und 
alle Staͤdte der Bundsgenoſſen, die der ſiegende Felds 
Here vorbeifuhr, uͤberreichten ihm Siegskraͤnze, womit man 
auch ſelbſt die Schiffe zu ſchmuͤcken pflegte. Ein aͤhnlicher 
Schmuck deeſelben waren die eroberten Truͤmmern feindli⸗ 
cher Schiffe. Dieſe ſowohl, als der beſſere Theil der 
Beute, wurden hernach den Goͤttern'geheiligt; das Uebri⸗ 


ge ward vertheilt, und dem Sieger gemeiniglich ein Denkmal 


errichtet, das zuweilen gleichfalls mit den Truͤmmern der 
eroberten Schiffe verziert wurde. — Die gewoͤhnlichſten 
Strafen beim Seedienſt waren, die Geiſſelung mit Strik⸗ 


bie 
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bis fie ertranken. Solche, die ſich, ihrer Verpflichtung 
ungeachtet, des Seedienſtes weigerten, hießen avavucn rary 


und wurden zu Athen, mit ihren Nachtommen, fuͤr ehr⸗ 


los gehalten; den Asmoravras, oder Entlaufnen aus dies 
fem Dienſte, wurde die Geiſſelung, ober das Abhauen der 
Hinde, alé Strafe zuerkannt *). 


4. Privatleben. 


138. Bel dem kurzen Abriß vom Privatleben ber 
Griechen folgen wie eben der Oronung, dle bet dem viers 
ten Abſchnitte der erſten Abtheilung dieſer Alterthůmer 
zum Grunde liegt, und reden alſo zuerſt von den bef 
ihnen uͤblichen Nahrungsmitteln. Dieſe waren in dei 
ſpaͤtern Zeiten, da Reichthum und Aufwand in den grie⸗ 
chiſchen Staaten herrſchend wurden, weniger einfach, als 
vorhin; wiewohl ſich aud) hierin die Strenge und Fru⸗ 
galitaͤt bei den Lacedaͤmoniern am laͤngſten erhielt, die 


Keinen, der bloß von der Kochkunſt lebte, in ihrem Staate 


duldeten. Bei andern Voͤlkerſchaften, und beſonders bei 
den Bewohnern Giciliens, wurde dieſe Kunſt deſto mehr 
geachtet und ausgeuͤbt. Denn auch die Athener lebten 
groͤßtentheils ſehr maͤßig, woran vielleicht die geringe Er⸗ 
giebigkeit des attiſchen Gebiets Schuld war. Waſſer war 
das gewoͤhnlichſte Getraͤnk, mit dem man auch den Wein zu 
miſchen pflegte, der oft auch einen Zuſatz von Myrrhen, Ger⸗ 
ſtenmehl und dergl. erhielt. 

| 139. Ses 


*) Eine ausfabeliddcre und mit vielem siwectmdbigen Fleiße auss 


gearbettete Anweifung gue Kenptniß des griechiſchen Ketegswes 


fens uͤberhaupt, giebt: Naſt's Einleitung in die griechiſchen 


Kriegsalterthuüͤmer; Stuttg. 1780. gv. 8. 
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139. Gewoͤhnlich hielten die Griechen an ledem Tage 
drei Mahlzeiten, naͤmlich: ein Fruͤhſtuͤck, cpxarcme oder 
Sewer, dad Mittagemahl, daxvoy, und dle Abendmablzeit 
Jerruvev oder dopwos, und dieſe lehtre war dis ſtaͤrkſte, da fle 
gingegen gu Mittage nue maͤßig zu effen pflegten. Gaſt⸗ 
mahle wurdenfin den fruͤhern Seiten nue zur Ehre der Gots 
ter an feſtlichen Tagen angeſtellt; in der Folge wurden fie 
immer freler und Hdufiger. Sie waren entweder eraalvog, 
wenn nur Cine Perfor fle gab, ober sare, wenn die Gaffe 
ſaͤmtlich dazu Geittugen. Wei ben letztern herrſchte die 
meifte Ordnung, Sittſamkeit und Maͤßigung. Gaͤſte, die 
dazu gebeten wurden, und umſonſt mitſpeiſten, hießen dcve- 


Boros. And gab es oͤffentliche Mahlzeiten, auf Koſten des 


ganzen Staats oder eines Stammes. 
140. Zu den bei den griechiſchen Gaſtmahlen uͤblichen 
Gebraͤuchen gehoͤrt das Salben und Waſchen, beſonders 
der Haͤnde, ehe man zu Tiſche gieng, und das einigen ge⸗ 
woͤhnliche Haͤndewaſchen beim Auftragen jedes neuen Ges 
richts. In dens Altern Relten fab, fn den fpdtern lag man 
zu Tiſche, obgleich nicht uͤberall. Die dazu eingerichteten 
Ruhebetten waren, nach eines jeden Vermoͤgen und Stan⸗ 
‘be, mehr oder minder praͤchtig. Gewoͤhnlich lagen fiufe, 
oder noch mehrere, auf Einem Bette. Die Gaͤſte bekamen 
nach ihrem verhaͤltnißmaͤßigen Rang ihren Platz, wiewohl 
man auch oft keine beſondre Ordnung dabei beobachtete. 
Man verband mit dem Tiſche und Tiſchrecht bei den Mahl⸗ 
zeiten einen gewiſſen Begriff von Ehrerbietung und Hei⸗ 
ligkeit. Das erſte Gericht beſtand gewoͤhnlich aus reizen⸗ 
den Kraͤutern, Oliven, Auſtern u. f. f. Dann folgte die 
beſſer zubereltete Hauptmahlzeit in mehrern Gerichten; und 
zuletzt der Nachtiſch, der in den uͤppigern Zeiten ſehr ver⸗ 
ſchwenderiſch eingerichtet war. Uebrigens war es Set allen 
Gaſtmahlen uͤblich, den Goͤttern davon, beſonders vom 
Ge⸗ 
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| Getraͤnk, Etwas gu opfern. Del froͤhlichen Gelegenheiten 
waren alle Gaͤſte bekraͤnzt. 


141. Die bel den Gaſtmahlen beſchaͤftigten Perſo⸗ 
nen waren: der Sympoſiarch, entweder der Wirth ſelbſt, 
oder ein andrer, der dazu ernannt war, und alles Noͤthige 
beſorgen wuſſte; bet Koͤnig des Gaftmahls, (Ausis) 
der auf Ordnung und Sittſamkeit beim Trinken ſah; der 
Vorleger, dusrgos, der jedem Gaſte ſeinen Antheil veichte, 
welcher fuͤr die Angeſehenern oft beſſer und groͤßer war, und 
bie Mundſchenken, civexcu, die bad Getraͤnt vertheils 
ten, welches Herolde, Knaben oder Sélavem gu feyn pflegs 
ten. Die Trinkgefaͤße waren melftens groß, und gum 
Theil ſehr praͤchtig. Sie wurden oft mit Blumen bekraͤnzt. 
Beim Crinten nannte man die Ramen der Gotter oder ser 
_ abwejenden Freunde, gu deren Ehre oder Andenfen man 

trank. Aud) ward oft im Trinken gewetteffert. Ucbrigens. 
waren die Crinklieder bei den griechiſchen Gaſtmahlen ſehr 
uͤblich; und es gab ihrer mehrerlei Arten, worunter dfe 
Skolien am bekannteſten find. 


142. Det ſchon bef den Altern Griechen uͤblichen Gate 
freundſchaft (ſ. §. 56.) blieb man auch in der ſpaͤtern Beis 
ten getreu, Defonders Hatten die Kretenfer den Ruhm dor 
Gaſtſreiheit; aud) dte Athener hießen daher gerczever; die 
Lacedamonier hingegen waren gegen Stemblinge. weniger 
willfabrig. Eigentlich Hielt man Gaſtfreundſchaft fie Res 
ligionspflicht, und glaubte, es gebe verſchiedne Gottheiten, | 
welche Fremde in ihren befondern Schutz naͤhmen, und bie 
Ihnen jugefagten Kraͤnkungen abndeten. Ein Gefondrer 

Gebraudy war, daß man bet folden Mahlzeiten zuerſt 
Salz auffebte, und dadurch bas freundſchaftliche Buͤndniß 
gleichſam weihte, Uebrigens erſtreckte ſich das gegenſeitige 
Gaſtrecht nicht bloß auf einzelne Perſonen, ſondern auf 
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ganze Geſchlechter, Staͤdte und Voͤlkerſchaften, und nah 
gab einander gewiſſe Symbolen, oder Wahrzelchen dieſes 
Verhaͤltniſſes, die man als Denkmale der Freundſchaft ſorg⸗ 
faͤltig aufhob, Oeffentliche und vom Staate beſtellte Verpfle⸗ 
ger der Fremden hießen mpdzever. 


143. Die Bleidung dee Griecher lite in dem ſpaͤtern 
Zeitalter teine beſondre oder weſentliche Abaͤnderungen; wes 
nigſtens wurden die meiſten Benennungen dev fruͤhern Epos 
che fuͤr die vornehmſten Kleidungsſtuͤcke beibehalten. Meh—⸗ 
rentheils waren die Kleider aus uͤngefaͤrbter weiſſer Wolle, 
zuweilen auch aus Leinewand und Seide verfertigt. Un⸗ 
ter den Farben, die man ben Kleidern gab,’ war die Pur⸗ 
purfarbe die beliebteſte. Zunaͤchſt am Leibe trug man eine 
Art von wollenem Hemde, xerwvienos, daruͤber das Un⸗ 
terfleid, xéruv, bas bis an die Haͤlfte der Schienbeine 
gieng, gewoͤhnlich ohne Ermel, und mit einem, oft reichen, 
Girtel aufgeſchuͤrzt wat. Der Oberrock, sory, war’ lang, 
mit Ermein, von. Falten, bis auf die Fuͤße GinabGangend; 
und wurde nur von den Vornehmern getragen. Daruͤber 
warfen fie dann beim Ausgehen noch einen Mantel, suctreoy, 
welder gewoͤhnlich weiß, bel den Rednern roth, und bei den — 
Philoſophen violetfarbig war. 


144. Die Gewohnheit, fic) haufiger Bader und Gals 
bungen gu bedienen, blieb aud) in dee Folgezeit, und Beis 
des geſchah fowohl gum BVerghigen, als zur Meinigung und 
Staͤrkung des Rorpers. Oeffentliche Bader wurden erſt 
in ben ſpaͤtern Zeiten gewoͤhnlich, ſelbſt in den Staͤdten, 
wo man ſie vorher nicht geduldet hatte. Man hatte ver⸗ 
ſchledne beſondre Zimmer, zum Auskleiden, zum Baden 
ſelbſt, zum Salben nach dem Bade, die nach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen verſchiedentlich benaunt wurden. So hatten 
auch die mancherlei Salben der Griechen von ihrer Zube⸗ 

reitungs⸗ 
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neitungsart mehrerlei Namen. Man gleng in ber Bers 


ſchwendung damit ſo weit, daß ihr zuweilen durch beſon⸗ 
dre Geſetze Einhalt geſchehen muſſte. Zu Lacedaͤmon wur⸗ 
den keine Salbenhaͤndler geduldet; und in Athen war we⸗ 


nigſtens den Maͤnnern dieſer Handel verbbten. Gemei⸗ 


nigh) wurde das. Waſchen und Salben von Weibsperſo⸗ 
nen verrichtet, Sefenders an den Fifer, ole man denen, 


welche man ſehr hoch ſchaͤtzte, bei dieſer Gelegenhelt zu 


kuͤſſen -pflegte. 


145. Von der Bauart der griechiſchen Haͤuſer iſt in 


dem Abſchnitte der Archaͤologie von der griechiſchen Bau⸗ 
kunſt Einiges angefuͤhrt. So vollkommen dieſe Kunſt, be⸗ 
ſonders gu Athen, wurde, fo wandte man doch auf oͤffent⸗ 
liche Debdude weit mehr, als auf Privatwohnungen, bie 


groͤßtentheils fee mittelmaͤßig, und gum Thell ſchlecht gebaut 


waren. Eben dieß gilt von Theben, das font mit ſo 
herrlichen oͤffentlichen Werken ser Baukunſt prangte. Defto 
mehr wandte man auf die innere Einrichtung und Aus⸗ 
ſchmuͤckung der Zimmer, beſonders der Speiſeſaͤle, mit rei⸗ 
‘hem Geraͤthe, und vorzuͤglichen Kunſtwerken, wovon am 
angefuͤhrten Orte gleichfalls ſchon geredet iſt. Auch verhin⸗ 
derte die Gewohnheit, die meiſten oͤffentlichen Plaͤtze mit 
Saͤulengaͤngen einzufaſſen, die freie Anſicht der Privatgebaͤu⸗ 
de, deren Pracht und Schoͤnheit folglich Aberfliflig geweſen 
waͤre. Und fuͤr die Kuͤnſtler ſelbſt, war der Ruhm, den ſie 
ſich durch die Auffuͤhrung oͤffentlicher Gebaͤude erwerben konn⸗ 
ken, bei weiten der groͤßte und reizendſte. 


146. Die Kuͤnſte des Erwerbs, befonders Hand⸗ 
lung und Schiffahrt, erreichten in dem bluͤhenden Zeit⸗ 
puntte der griechiſchen Staaten ben gluͤcklichſten Fortgang. 
Phonizien war anfaͤnglich faft allein im Beſitz derſelben; in 
der Folge aber nahmen auch Kleinaſien und verſchiedne grie⸗ 
Gg3. + difhe 
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chiſche Inſeln daran Theil. Selbſt der damals bluͤhende 
aͤgyptiſche Handel wae meiſtens in ben Haͤnden der Grieder. 


Athen wurde ſelbſt durch die Unfruchtbarkeit feincs Bodens 
dazu aufgefodert; und wenn gleich Lyfurg die Kaufmanns 
{daft aus Laceddmon verbannte, fo wurde fie doc) allmaͤh⸗ 
Tig aud) fn blefem Staat immer bluͤhender. Durch die 
Verbindung mit Aegypten ſtieg hernach dec Flor dev griechi⸗ 
fden Hindlung noc) hoͤher. Auffer cen beiden genannters 
Staͤdten waren uͤbrigens ote Inſel Aegina, Korinth, unb 
Mhodus dle betrachtlidften Handelsorter. Fleiß und Ges 
ſchaͤftigkeit wurden dadurch imuter mehr rege, und gu det 
Groͤße und Macht ver griechiſchen Staaten ſehr wirtfame 


Befoͤrderungsmittel. 


147. Und hier wird es der ſchicklichſte Ort ſeyn, von 
den Muͤnzen *), dem Maaß und Gewicht der Griechen 


beim Kaufen und Verkaufen bas Noͤthigſte kurz zu beruͤh⸗ 


ren. Auch in Griechenland war in dem fruͤheſten Zeital⸗ 
ter die Vertauſchung der Waaren gewoͤhnlich, deren Unbe⸗ 
quemlichkeit man aber aud) ba gar bald empfinden muſſte. 
Man wahlte alfo die rohen Metalle dazu, den Werth und 
Preis defjen, twas man faufte, dadurch gu vergiten, und 
wog fie anfangligh gu: dfefer Abſicht dar. Hernach bemerkte 
man durch ein Gepraͤge ther Gewicht und ihren Gehalt; 
und endlich praͤgte man formliche Muͤnzen; wiewohl ſich 
bie eigentliche Zeit ihrer erſten Einfuͤhrung nicht gewiß bes 
ſtimmen laͤſſt. Go viel weiß man, daß fie sus Zeit Ses 
lon's, folglid) ungefaͤhr ſochehundert Jahr vor ©. G. in 
Briechenland Aberall wlth waten. Die Metalle, deren 
man fic) dazu Bediente, waren Gold, Silber, Erz, Kup⸗ 
ſer und Eiſen. Die aͤlteſten Muͤnzen wurden nur auf der 

Einen 


®) Vergl. v. Schmidt's Zandbuch der hiſtoriſchen wiſſen⸗ 
ſchaften, S. 378. 
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Cinen Seite gepraͤgt. Das Geprdge ſelbſt war uͤberaus 
verſchieden, ſowohl in Anfehung ber Gegenftande, als ber 


darauf verwandten Runt. Die atheniſchen Muͤnzen waren - 


gemeiniglich mit dem Bilde ber Minerva und der ihr geweih⸗ 
ten Eule bezeichnet. 


143. Die vornehmſten allgemeinen Benennungen 
griechiſcher Muͤnzen waren: veescue, welches uͤberhaupt 


eine jede geſetzmaͤßig gepraͤgte Muͤnze hedeutet, “xoxo, 


Geld und Geldeswerth, und xépuac, Scheidemuͤnzen. Auſſer⸗ 
dem gab es faft ungdbibare Namen der eingelnen Arten, 
bie bald von ihrem Gewichte, bald von den Landern und 
Oertern ihrer Pragung, bald von ben darauf befindlichen 


Abbildungen Hergenommen find. Aad) gas cs Benennun⸗ 


gen’ groͤßerer Summen, oe man niche als Namen witrkli⸗ 
der Muͤnzen verftehen mug. Bon der Art war das Wort 
pra oder pvia, weldjes bet den Atherilenfern hundert, bet 


ben Aegineten Cundert und fechezig Drachmen bezeichnete; 
Das Talent, -varcavr, welches gewoͤhnlich feds tauſens 


Orachmen hielt, aber dod bei andern Voͤlkerſchaften, z. Bs 

ben Aegineten, Euboͤern q Rhodiern, einen verſchlednen 

Werth hatte. Ein Talent Goldes galt nach attiſchem Cabal 
zehn Talente Silbers. 


149. Gon den gangbaren and wirklichen manzen 
ber Griechen hieß die kleinſte Aerrev, Dieſe war der fechfte 
Theil eines xarxss, von dem ihrer fechs wieder einen cforce 
ausmadten. Der Werth diefes letztern wae indeß nach Vers 
haͤltniß oes. Metals ſowohl, als der Linder verſchieden, 
worin Obolen geprdgt wurden. Ihrer feds machten eine 
Drachme, die, gleid) andern Bingen, von threm Gewicht 
benannt war, bei der aber gleidfalls ble eben erwaͤhnte 
zwiefache Verfchiedenheit Statt fan’. Die Mammen dev klei⸗ 
nesn ober groͤßern Muͤnzen der beiden letztern Arten, 3. B. 
Sea . 
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yuu horsey , Sa Porse, NMeidpoeoc May , rpidoury,peoy 5 2. erklaͤren 
ſich von ſelbſt. Dev Searge hatte meiſtens in Gold zwei, 
und im Silber vier Drachmen; and ber goldne Hick gee 
woͤhnlich ſchlechthin spvcots oder xpdewos.' Von den Laͤn⸗ 
dern oder Staͤdten der Praͤgung, von Koͤnigen, die ihn praͤ⸗ 
gen laſſen, u. ſ. f. hatte er mancherlei Beinamen. Oft 
brauchte man aud) das Wort «vz zur Andeutung eines golds 


nen Staters. Dieſe Namen der griechiſchen Muͤnzen litten 


indeß in der Folgezeit manche Abaͤnderungen. 


150. Und ſo war auch der Werth der griechiſchen 
Muͤnzen ſehr veraͤnderlich, ſowohl in Anſehung ihres innern 
Gehalts, als ihrer Geltung. Oft ſahen ſich einzelne Vols 
kerſchaften durch die Noth gezwungen, zinnernes, eiſernes, 
oder ledernes Geld zu praͤgen. Uebrigens war das gewoͤhn⸗ 
liche Verhaͤltniß des Goldes zum Silber, wie eins zu zehn, 
zuweilen aud) darunter, zuweilen hoͤher, bis auf eins gu 
zwoͤlf und ein halbes. Die Vergleichung des griechiſchen Gel⸗ 
des mit dem heutigen, und die darauf gegruͤndete Beſtim⸗ 


mung des Werths von dem erſtern, hat mancherlei Schwie⸗ 


rigkeiten. Ungefaͤhr betrug in Silber eine griechiſche Drach⸗ 
me, naw unſerm Konventionsgelde, 5 g@r. 13 Pf. ein 
Obolus, 105 Pj. ein Chalkus, 142 Pf. und ein Lepton 
beinabe 4 Pf. Cine Wine (wrx) Silbers, 21 Rthlr. 8 Gr, 
6 Pf. ein Talent Siloers, 1281 Rehle. 6 Gr. Fm Golde 
war ein Hemichryſus etwa 2 Rehr. 3 Ge. 3 Pf. und ein 
Chryfus oder States Didradymos nod einmal fo viel: eine 
‘Wine im Golde, 213 Kehler. 13 Gr. und ein Talene 12812 
ReHlr. 12 Gr. wenn man das Verhaͤltniß des Gilbers wie t 
qu 10 bei dieſer SHhagung gum Grunde legt, und befonders 
auf den Werth der attifhen Muͤnzen Ruckidt nimme. Denn 


‘Bas rhodiſche Talent. in Bilber betrug z. B. ungefahe nue - 


854 Mehle. 4 Gr. bas aͤginetiſche 2135 Rthlr. 10 Gr, bas 
Fyrifche 320 Rthlr. 7 Ge. u. f. f. | 
1st, Dev 


Cdl 
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151. Der Gebraudh dee Gewichte iff, - wie aͤberhaupt, 
fo auch bei den Griechen, ſehr fruͤhen Urſprungs. In vem 
Umſtande, daß die griechiſchen Gewichte mit den Muͤnzen 
gleiche Namen haben, findet ſich eine offendare Gpur des 
ſonſt uͤbllchen Gebrauchs, das ungepraͤgte Silber und Gold 
einander darzuwaͤgen. Die Verhaͤltniſſe dieſer Gewichte 


waren ihrer Anwendung und Beſtimmung ˖ nach verſchie⸗ 


den. Hier iſt nur von dem, was im Handel uͤblich war, die 
Rede. Und nach dieſem hatte eine attiſche Mina, unge⸗ 
faͤhr 293 Loth berliniſchen Gewichts, eine Drachme, 12 
Quentin, und ein Obolus nur dreivlertel Oert. Ein atti⸗ 
ſches Talent betrug etwa ss Pfund, 21% Loth. Andre 
Ver hileniffe hatte das nicht hieher gehoͤrige Gewicht der “por 
theter und Viehaͤrzte. 


152. Von den griechiſchen Maaßen bemerken wir zu⸗ 
erſt das Laͤngenmaanß, yur Beſtimmung ber Linge, Breite 
und Tiefe. Dieſes war, wie bei den meiſten Voͤlkern, von 
verſchiedenen Theilen des menſchlichen Koͤrpers benannt; 
à. B. daervros bedeutete einen Zoll, casJauy, eine Spanne, 
wes, xodieaor, ein Fup, einen Fuß lang oder breit. Groͤße⸗ 
res Maaß hatte der herkuliſche oder olympifche Fug. 
Naxvs war die Lange vom Ellenbogen Sis zur Spitze des mits 
telften Fingers; coyue ein Rafter oder feds Fuß; seidsoy 
Gundert Klafter; femxoy vier Stadien,. und psirsoy acht 
Stadien. Die griechiſche Meile war dungefaͤhr eine deutſche 
Viertelmeile; und folglich das Stadium nur der achte Theil 
davon. — Bet fliffigen Sachen hieß das groͤßte Maaß, 
Aeronras, welches etwa 42 Quartier enthielt. Dee zwoͤlfte 
Theil davon hieß xor⸗ oder soevs, und faſſte wieder zwoͤlf 
uordras, deren jede dle Haͤlfte eines Zisns war. Dev vierte 
Theil bes leStern hieß téraproy, und der swolfte Theil deffels 
ben, xvados. Dev zehnte Theil von diefem hieß xaxAsageor, 
bas Eleinfte Mang ber Fluͤſſigkeiten. Die meiſten diefer Be⸗ 
G85 nen⸗ 
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nennungen wurden and) fit bie Maaße trockner Sachen 


gebraucht. Ihnen eigen war ber pesdicves, ber naw ben. 


Landern verfhiedne Beinamen Hatte, und ungefaͤhr unfer 
Scheffel wars and det yore, welder den ade und vlerzigſten 


Theil des Medimnus betrug. 


153. Von dem Zwange und der großen Unterwuͤr⸗ 


Jigkelt des weiblichen Geſchlechts bei den Griechen, iſt 
oben (5. 58.) ſchon etwas erwaͤhnt. Und fn dieſer ſtreu⸗ 
gen Eingezogenheit blieb es auch in dem bluͤhendſten Zeit⸗ 
punkte der griechiſchen Staaten. Am genaueſten bewachte 
man das unverheirathete Frauenzimmer, deſſen haͤus licher 


Aufenthalt (wapFevar) gemeiniglich verſchloſſen und verrle get 


wat. Aehnlich flrenge war die Bewachung unverhetratheter 
Frauen, die nicht weiter, alé bis an die Thuͤr des Vers 
hofs gehen durften. Mattern :gab man (hon mehr Freiheit. 
Selten nur dutften die Frauen ſich oͤffentlich ſehen laffen, 


und nie ohne Sdlefer. Wel den Spartanern hingegen 


waren nur die Gerheiratheten verſchleiert; dle Sungfrauey 


aber unverhuͤllt. Ueberhaupt war dle weidliche Freiheit in 


Lacedaͤmon weit groͤßer, als in Athen, weil Lykurg durch 
veryuͤnftig erweiterte Graͤnzen derſelben den unſtraͤflichen 
Umgang beider Geſchlechter gu befoͤrdern dachte. Sn der 


Zolge artete dieſe Freiheit inde in Aucſchwelſung und Sip 


tenverderbniß aus, 


154. Sehr zahlreich waren die gefelligen Vergni. 
gungen und Ergdnlichtciten ber Griehen, und in den 
beffern Zeiten nidt nur zahlreicher, ſondtru auch gufammens 
geſetzter, vetfeinerter und geſchmackvoller. Muſik und 
Tans waren fat ein nothmendiges Beduͤrfniß aller oͤffent⸗ 


liden und eingelnen Feſte, Gaftmahle und Geſellſchaften. 


Man hatte dabei nicht bloß die Erregung grogerce Froͤhlich⸗ 
teit, fondern ſelbſt Veforderung 6 ber allgemeinen Kultur, jue 
Ab fiche. 


ZL 
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Abſicht. Geſang und muſikaliſche Begleitung waren faſt im⸗ 
mer unzertrennlich; wenigſtens war die Inſtrumentalmuſik 
faſt nie ohne Geſang. Dazu kamen mancherlei Arten von 
Leibesuͤbungen, die man gleichfalls mit den Gaſtmahlen zu 
verbinden gewohnt war; und endlich mancherlei geſellſchaft⸗ 
liche Spiele, deren Anfuͤhrung und Veſchreibung hier zu um⸗ 
ſtandlich ſeyn wuͤrde *). 


155. Das eheliche Leben ftand bet ben Griechen in 
großer Achtung, und wurde durd) Gefebe befoͤrdert. Wes 
fonders war bei den Laceddmoniern der ebelofe Stand ders 
jenigen, die ſchon ein gewiffes Alter erreicht Hatten, eignen 
Strafen unterworfen. Auch in Athen mufften alle, die Bes 
febishaber oder oͤffentliche Redner feyn, oder ſich um ein ofs 
fentliches Amt bewerben wollten, Frau und Kinder haben, 
und liegende Grinde befiben. Die Vielweiberei hingegen 
wurde in Griechenland ordentlich nicht verſtattet, ob man 
gleich in ſeltnen, ſehr dringenden Faͤllen, bei allgemeiner 
Verringerung der Volksmenge, Ausnahmen hiervon machte. 
Auch beſtimmte man gewiſſe Zeiten der Verheirathung, die 
den Frauenzimmern fruͤher, als den Mannsperſonen, er⸗ 
laubt wurde. Heirathen im naͤchſten Grade. der Bluts⸗ 
freundſchaft waren nicht verſtattet, oder man ſah ſie wenig⸗ 
ſtens als widerrechtlich und abſcheuwuͤrdig an; obgleich die 
Athener ihre Schweſtern von Einer Mutter, nur nicht 
die von bem naͤmlichen Vater hirathen durften. Sn den mei⸗ 
ften griechiſchen Staaten durften bie Birger nur Buͤrgertoͤchter 
nehmen; wiewohl man davon zuweilen Ausnahmen machte. 


186. Die Verlobung der zu verheirathenden Machen’ 
gtforderte eine vorgaͤngige Cinwilligung ber Eltern, und, 
| wenn 


©) S. Ink. Coef. Bulengeri de Ludis privatis ac domefticis-vex 
terum Liber unicus, Lugd. 1627. % 
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wenn “dle nicht mehr lebten, des Brubers oder Farmundes. 
Mean bediente fic) dabei verſchiedner feierlicher Formeln. Die 
Verlobten ſchwuren einander immerwahrende Treue. Die 
Ausſteuer dev Braut war bet ben Athenern nicht nur uͤblich, 
ſondern nothwendig, wenn ſie auch noch ſo geringe war; bei den 
Lacedaͤmoniern hingegen war ſie kein ſo weſentliches Erfoder⸗ 
niß. Bei der Beſtimmung derſelben, und den dabei noͤthi⸗ 
gen Bedingungen, wurden Zeugen gebraucht, und der Mann 
ſtellte uͤber den Empfang der Mitgift einen beſondern Schein 
‘aus. Bor der wirklichen Verheirathung pflegte man zu Athen 
die Braͤute der Diana darzuſtellen. Dieſe Feierlichkeit hieß 
apxtan, und es wurden dabei Gebete und Opfer verrichtet. 
Auſſerdem wurden aud) andre weibliche und maͤnnliche Gott⸗ 
heiten, als Schutzgoͤtter der Ehen betrachtet, und bei neuen 
Eheſtiftungen angerufen. 


157. Bei der Hochzeit ſelbſt wurde das neuverlobte 

Paar ſowohl, als das Haus der Hochzeitfeier, mit Blumen 
und Kraͤnzen geſchmuͤckt. Gegen Abend wurde die Brant 
qué ihrem vaͤterlichen Hauſe dem Braͤutigam zugefuͤhrt, ents 
weber gu Fuß, oder auf einem Wagen. Der Braurthfuͤhrer, 
ber fie bet dtefer Gelegenheit begleitete, hieß Tagoxos odes 
“Tleparvues. Bor ihe her pflegte man Fackeln gu tragen, 
oft aud) gu fingen und zu tanzen. Beim Cintrite ins Haus 
ſchuͤttete man Felgen und andre Fruͤchte aber dle Neuver⸗ 
maͤhlten aus. Dann fete man fis gum Gaftmahle, wel⸗ 
ches, wie ble Hochzeit felbft, yamos hieß, und gleichfalls 
yor Muſik ynd Tang Gegleicer wurde. Die Hochzeitlieder, 
edee Hymenaͤen, find bekannt. Mad) Endigung des Tans 
zes fuͤhrte man die neuen Eheleute gu dem gewoͤhnlich ſehr 
aufgeſchmuͤckten Ehebette, und gwar abermals mit Fackeln. 
Hernach ließ man die Neuvermaͤhlten allein, tanzte vor der 
Thuͤr, und ſang Epithalamien, welches auch am folgen⸗ 
den 
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ben Morgin, beidemal von Juͤnglingen und Maͤbchen, ges 
ſchah. Die Hochzeitfeier wurde ſedann noch einige Tago 
babar ſoatheſcht. 

1 58, Zuletzt nod) etwas vor den Getrauchen der ſha⸗ 
tern Griechen bei Letchenbegangniffen und Beerdigun⸗ 
aen, die man fiir cing, heitige Pflicht anſah, und dager 
dixose (infte) nannte. Wan verfagte fie nut erklaͤrten 
Boͤſewichtern, Landesverraͤthern, Selbſtmoͤrdern, und dergl. 
deren Gebeine man ſogar oft, wenn ſie ſchon begraben wa⸗ 
ren, wieder ausgrub. Einige vor der Beerdigung uͤbliche 
Gebraͤuche find oben ſchon angefuͤhrt. In den ſpaͤtern Zei⸗ 
ten pflegte man den Leichnam des Verſtorbenen in ein koͤſt⸗ 


lies Gewand gu tleiden , deſſen Sarbe gewoͤhnlich weiß 


war; aud bedectte man ihn mit Zweigen und Blumenkraͤn⸗ 
zen, Sodann ftellte man dle Leiche dicht am Eingange des 
Hauſes gur Schau aus, und legte thy fury vor dem Lets 
chenbegaͤngniß ein Faͤhrgeld (duvexy, sopduiev,) fir den 


Charon in den Mund, deffen Werth einen Obolus gu betra⸗ 


gen pflegte. | 


1 59. Das Leichenbegaͤngniß ſelbſt hieß bei den Grie⸗ 


chen Exxosecdy oder ExQoea, und geſchah vor Sonnenaufgang. 


Nur junge Perfonen begrub man bet Anbruc des Tages. 
Die Leiche wurde auf einer Bahre, und Ble der Krieger auf 
einem großen Schilde ‘getragen, und von Freunden ynd 
Anverivandten beiderlei Geſchlechts begleitt. Die Trance 
uͤber Berftorbne bezeugte man durch Einſamkeit, Faſten, 
Stille, durch Anlegen ſchlechter und ſchwarzer Kleider, 
durchs Raufen des Haupthaars, Beſtreuung des Haupts 
mit Aſche, Verſchleierung, Wehklagen, und dreifachen Lei⸗ 
chengeſang, der beim Hinwegtragen der Leiche, beim Schei⸗ 
terhaufen, und am Orßoe angeſtimmt wurde. Die Sitte, 

den 


aoe | 2 
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den todten Koͤrper zu verbrennen, war bei ben ſpaͤtern Gries 
chen allgemein, und die vornehmſten Gebrauche dabei find vors 
Hin (don erwaͤhnt. Die Aſche wurde hernach in eine Urae 
gefammelt, umd diefe begrub man gemeiniglid auffer der 
Stadt, unter frommen Segnungen und Wuͤnſchen. Die 
Grabmaͤler vornehmer und verdienſtvoller Maͤnner errichtete 
man oft mit Pracht und Aufwand, oft ſtiftete man ihnen 
aud anderswo aͤhnliche Denkmaͤler, wo ihre Aſche nicht be⸗ 
graben war, und ſchloß die Leichenfeier mit Spielen, Gafts 
mahlen und Todtenopfern. 





V. Mimis 
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Die Anzahl ihrer erſten Einwohner belief fic nicht vollig auf 
viertaufend. Diefer Altere Theil ver Stadt wurde anc in 
ber Folge nod) oppidum, und der beſſere, ſpaͤter angedaute 
Shett, urbs genannt. Zuerſt wurde fie durch einige Fami⸗ 
Hen aus Alba Longa, und hernach durch mehrere, gum Theil 
geringe und verlanfene Abkoͤmmlinge benachbarter italiſcher 
Nationen, bevdltert. Nach dem palatinifhen Berge wurde 
guerft dex follatinifehe angebauet, und in der Folge kamen 
nod) finf andre Berge oder Anhohen hinzu; daher der bes 
fannte Geiname fepricollis. Die erfte Mauer, welche die 
Stadt einſchloß, war ſchlecht und ntedrigs Tarquintus Delf 
tus und. Servius Tullius verdeffecten fie, . 


3. Die vornehanſten veraͤnderungen, die in der zole⸗ 
die Stadt Rom trafen, und gu ihrer fo anſehnlichen Erweite⸗ 
rung. beitrugen waren folgende. Zuerſt die im Jahr 365 
nad) ihrer Erbauung geſchehene. Eroberung nnd Einaͤſcherung 
her Start durch bie Gallier; hernach die Errichtung vieler 
Gebaͤude unter dee Regierung Auguſt's, und nach dem Brau⸗ 
be ber Stadt unterm Nero. Waͤhrend dieſer beiden letztern 
Zeitraͤume nahm die Erweiterung usd Verſchoͤnerung Roms 
ihren ſchnellſten Fortgang, und wurde. auch ven den nadfole 
genden Kaifern bis auf den Honoring immer mehr befirdert, 
Unter dieſem Kaiſer geſchah die Verwuͤſtung und Pluͤnderung 
Roms durch die Gothen unter Alarichs Anfuͤhrung, die aber 
vom Theodorich groͤßtentheils durch neuen Anbau wieder er⸗ 
for wurde. Indeß verlor fie dod) bet dieſer Gelegenheit, 
und nod) mehr durch thre von' dem gothiſchen Koͤnige Totila 
veranlaſſte faſt voͤllige Zerftdrung, ſehr viel von ihrer alten 
ehtwuͤrdigen Geſtalt, die waͤhrend bes folgenden mittlern 
Zeitalters nod) mehr verſchwand. Selbſt bei allem ſpaͤtern 
Aufwande der roͤmiſchen Paͤbſte auf die Wiederherſtellung ih⸗ 
tes ehemaligen Glanzes, blieb dod) immer ein ſehr großer 
Abſtand des neuern Roms von bem altens und ven dem leb⸗ 

2, tern 
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cecn erhlelten fid) nur einzelne Spuren und Denkmaͤler, zum 
Bball nur in Nuinen und Bruchſtuͤcken. - 


. de In bem bluͤhendſten Zeitpuntte Noms, zu Ansgange 
der republikaniſchen und zu Anfange der monarchiſchen Re⸗ 
gierungsform, war die Volksmenge der Stadt ſehr grog; 
und man kann die damalige Zahl ihrer Einwohner ohne Ueher⸗ 
treibung anf dreimal hunderttquſend rechnen. Dean unter. 
den vom Tacitus (Annal. X. 25.) angegebenen 6,964 000 
| amiſchen Buͤrgern koͤnnen wohl nicht lauter roͤmiſche Einwoh⸗ 
ner verſtanden werden. — Uebrigens wurde das alte Rom 
anfaͤnglich in vier, und von Auguſt's Zeltalter an in views 
zehn Regionen oder Diſtrikte getheilt, um nach denſelben 
die ſo zahlreichen Merkwuͤrdigkeiten der Stadt deſto beſſer 
ordnen zu koͤnnen. Die Denennungen dieſer Regionen find: 
Porta Capena. — Coelimontium — Ifis et Serapis Mo. 
neta - Templum Pacis — Efquilina cum turri et col. 


le Viminali — Alta Semita —. Via. ‘Lata — Forum 
Remanum — Cireus Flaminius — Palatium — Circus 
Maximus — Pifcina Publica — Aventinus — Trans 


Tiberim. Auch nur die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten jeder 
Region zu beſchreiben, wuͤrde Hier zweckwidrige Weitlaͤuftig⸗ 
keit ſeyn; und fo begnuͤgen wir uns , einige derſelben wate 


| bs berihren. ) | | os 


5. Unter’ den cbmifdjen Thoren, deren man anfaͤng⸗ 
lich nue vier, und zuletzt fleben und dreißig zaͤhlte, wenn 
dieß anders nicht bloß ſo viel verſchiedne Benennungen ſind, 
waren die beruͤhmteſten: Porta Carmentalit, Collina, Ti- 


S$ 6 2 J bur- 


6. G. €. ‘Udier's ausfuͤbrliche Beſchreibung der Stadt Nom 3 
Altona, 1781. 4. m. K. wobei hauptſaͤchlich dtefe Einthei⸗ 
lung des Sextus Rufus und Publius Victor, mit den Bus 
fdgen 0¢8 Onuphrius Panviniue , maroints u. a zum 

Brunde liegt. 
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Die Anzahl three erſten Einwohner belief ſich night voͤllig auf 
viertaufend. Diefer Altere Theil der Stadt wurde and in 
ber Folge nocd) oppidum, und ber beffere, {pater angedaute 
Thett, urds genannt. Zuerſt wurde fie durch einige Fami⸗ 
lien aus Alba Longa, und Hernach durch mehrere, gum Theil 
getinge und verlanfene Abkoͤmmlinge benachbarter italifher 
Nationen, bevoͤlkert. Nach dem palatiniſchen Berge wurde 
zuerſt der kollatiniſche angebauet, und in der Folge kamen 
noch fuͤnf andre Berge oder Anhoͤhen hinzu; daher der be⸗ 
kannte Beiname /epricollie. Die erſte Mauer, welche die 
Stadt einſchloß, war ſchlecht und niedrig; Tarquinius Seif 

tus und. Servius Pulling verdefferters fie, 


3. Die vornehmſten veraͤnderungen. die tn ber Solas 
pie Soadt Nom trafen, und gu ihrer. fo auſehnlichen Erweite⸗ 
rung. beltrugen, waren folgende. Zuerſt die im Jahr 365 
nad) ihrer Erbauung geſchehene Eroberung and Einaͤſcherung 
her Stadt durch die Gallier, hernach die Errichtung vieler 
Gebaͤude unter der Regierung Auguſt's, und nad) dem Brau⸗ 
be bet Stadt unterm Mere... Waͤhrend dieſer beiden letztern 
Zeitraͤume nahm die Erweiterung usd Verſchoͤnerung Roms 
ihren ſchnellſten Fortgang, und wurde. aud ven den nadfols 
genden Kaifern bis auf den Honoring immer mehe befoͤrdert. 
‘Unter dieſem Kaiſer geſchah bie Werwuͤſtung und Pluͤnderung 
Roms durch die Gothen unter Alarichs Anfuͤhrung, die aber 
vom Theodorich groͤßtentheils durch neuen Anbau wieder er⸗ 
ey wurde. Indeß verlor ſie doch bei dieſer Gelegenheit, 
und nod) mehr durch thre von’ dem gothiſchen Koͤnige Totila 
veranlaſſte faſt voͤllige Zerſtͤrung, ſehr viel von ihrer alten 
ehtwuͤrdigen Geſtalt, die waͤhrend des folgenden mittlern 
Zeitalters nod mehr verſchwand. Selbſt. bet allem ſpaͤtern 
Aufwande dec roͤmiſchen Paͤbſte auf die Wiederherſtellung ih⸗ 
tes ehemaligen Glanzes, blieb dod immer etn ſehr großer 
Abſtand bes neuern Noms von dem altens and von dem less 
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q:: erhlelten fid) nur einzelne Spuren und Dentendlee, zum 
belt nue in Nuinen und Bruchſtuͤcken. 





4. In dem bluͤhendſten Zeitpuntte Some, zu Ausgange 

der republikaniſchen und zu Anfange der monarchiſchen Re⸗ 
gierungsform, war die volksmenge ber Stade ſehr groß; 
und man kann die damalige Zahl ihrer Einwohner ohne Ueher⸗ 
trelbung apf dreimal hunderttauſend rechnen. Denn unter. 
ben vom Tacitus ( Annal: X. 25.) angegebenen 6,964 000 
roͤmiſchen Buͤrgern koͤnnen wohl nicht lauter roͤmiſche Einwoh⸗ 
ner verſtanden werden. — Uebrigens wurde das alte Rom 
anfaͤnglich in vier, und von Auguſt's Zeltalter an in views 
zehn Regionen oder Diftrifre gethetlt, um nad) denſelben 
die ſo zahlreichen Merkwuͤrdigkeiten der Stadt deſto beſſer 
ordnen ju koͤnnen. Die Denennungen dieſer Regionen find: 
Porta Capena — Coelimontium — Ifis et Serapis Mo. 
neta. - Templum Pacis — Eſquilina cum turri et col. 


le Viminali — Alta Semita —. Via ‘Lara — Foram 
Remanum — Circus Flaminius — Palatium — Circus 
Maximus — Pifcina Publica — Aventinuas — Trans 


Tiberim. Auch nur dle vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten jeder 
Region gu beſchreiben, wuͤrde hier zweckwidrige Weitlaͤuftig⸗ 
keit ſeyn; und ſo begnuͤgen wir uns , einige derſelben ate 


pi berühren. —W 


5. Unter’ den tbmiſchen Thoren, deren man anfaͤng⸗ 
lich nur vier, und zuletzt ſieben und dreißig zaͤhlte, wenn 
dieß anders nicht bloß ſo viel verſchiedne Benennungen ſind, 
waren die beruͤhmteſten: : Porta Carmentalis , Collina, Ti- | 


§ 6 2 bur- 


*) S. G. C. Adler's ausfuͤhrliche Beſchreibung ber Stadt Rom; 
Altena, 1781. 4. m. K. wobei hauptſaͤchlich dieſe Einthei⸗ 
lung ded Sextus Rufus und Publius Victor, mit den Bus 
fdgen des Onuphrius Panvinius, Nardini, a. a. zum 
Grunde liegt. 
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burtina, Coœlimontana, Latina, Capena, Flamina, Oſtien- 
fis. — Unter ben Marktiplaͤtzen, deren man neunzehn 
rechnet: bas forum Romanum ſ. Magnum, {dou vom Ros 
mulus angelegt, 800 Fuß bret, das forum boarium, eliro- 
rium, ferum Caefaris, Augufti, Nervae, Traiani, — 
Gon den Bruͤcken Aber die von Morden her in die Stadt 
flieGende Tiber, find die befannteften: pons Milvius, Aclius, 
Aurelius, Fabricius, Ceftius, Palarinus, {. Senatorius, 
Sublicius ſ. Aemilius. — Die oben fdhon erwaͤhnten ſieben 
Berge hießen: mons Palarinus, Capirolinus , Efquilinus, 
Coelius, Aventinus, Quirinalis, Viminalis, — sheets 
ſtraßen (viae) von Nom aus, gab es ein und dreifigs 
3. B. via Sacra, Appia, Aemilia, Valeria, Flaminia, — 
Die Galen in ver Stade hießen vici, und man zaͤhlt ihrer 
215. Auch fie hatten befondre Veinamen, 3. B. vicas Al- 
bus, Iugarius, Lanarius, Tiburrinus, Iunonis, Miners 
vac, u. f. f. Große frele Pldbe gu Vol€sverfammlungen, 
Fechterſpielen, und dergl. beftimmt, hießen Campi, und ihrer 
waren neunzehn, werunter der Campanas Martins der groͤßte 
und beruͤhmteſte war. 
6. Unter den oͤffentlichen Gebduden bes atten Roms 
war das Kapitolium eins der aͤlteſten, groͤßten und ehrwuͤr⸗ 
digſten, vom Tarquinius Pristus guerft angelegt, und in ver 
Solge immer vergrifert und verſchͤnert. — Tempel wares 
in Rom mehr als vierhundert, wovon unten die vornehm⸗ 
ſten genannt werden follen. — Auch zaͤhlte man zwei und 
dreißig Gorterhaine (luci) die meiftens in der Stadts 
mauer mit eingefchloffen waren, — Nicht bloß gu Rathss 
verſammlungen, fondern aud) gu gottesdienftlidjen Geſchaͤften 
waren die curiae beftimmt; 3. B. curia Romana, Ve- 
tus, Hoftilia, Vallenfis, u.a.m. — Gebdude von vere 
zuͤglicher Pract waren die baflicae, deren es vierzehn gab, 
gu Verfammiungen des Senats und gerichtlidgen Unterfudune 
gen vornehmlich beſtimmt; 3. B. baſilica verus Aemilii Paulli, 
Con. 
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Conftensiniene, Sicinis, Iulia. — Sehr aufehnlich waren 
aud die Gebaͤude gu oͤffentlichen Baͤdern, (rhermac,) bes 

fonders zur Belt der Raifer, alé; thermae Commodianae,’ 
Severianae, Titi, Traiani, Diocleriani, Dieſe lebtern 
geichneten ſich durch Pracht und Umfang am meiften aus. 
Beit zahlreicher, aber andy weit unbetraͤchtlicher waren die 


belnea aber BadHaufer *). ‘ 


Jo Zu Sffentlihen Schauſpielen deftimmee Gebaͤude 
waren, dle circi, zum Wettrennen und gu Thiergefechten, 
vornehmlich der circus maximus, wozu hernad nod acht 
andre von Eleinerm Umfange famen. Ihnen aͤhnlich, aber 
minder groß und anſehnlich, waren bie gum BWettlauf bes 
Rimmten fladia. Fuͤr eigentliche Schauſpiele und artiſtiſche 
Wettſtreite waren die Theater gbauct, z. B. das Theater 
des Pompejus, Balbus, und Marcellus; und fuͤr die 


Fechtſpiele die Amphitheater, worunter bas unterm Veſpa⸗ 


fan erbaute, und unter bem Namen deg Roliſaͤum zum 
Theil nod verhandene, ben grdften Umfang Gatte. — Jn 
ben Odeen, gerdumigen und mit vielen Sigen, Saulen und 
Statuen vergierten Gebaͤuden, wurden muſikaliſche Weeefireiee 
und poetiſche Corlefungen, nach Act der Griehen, anges 
fiellt. Die vom Domitian und Trajan angelegten find dave 


unter dle merkwuͤrdigſten. — Ucbungsidhalen im Fechten, 


Ringen, Kaͤmpfen, und Scheibenwerfen waren die ludi, 
unter denen der Ludus Magnus, Matutinus, Dacicus nnd 
Aemilius am dfterften vorfommen. — Zu den Schauſpielen 
auf dem Waffer, und nadgeahmten Seegefechten waren die 
Tiaumachicen angelegt. — Endlich gab es auch große 

Db 3 uoͤffent⸗ 


*) Das ausfaͤhrlichſte und anſehnlichſte Werk Aber die roͤmiſchen 
Bdder und deren Ueberreſte iff von Cameron, unter der 
Aufſchrift: The Baths of the Ronians explained and illuftrat- 


| ed. Lond, 1772. gr. fol. , 
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_ Bffentliche Gebaͤude, die Nymphea. hießen, - und tuͤnſtuche 
Springbrunnen oder Waſſerkuͤnſte enthielten. 


8. Sehr aehirelch waren in Rom bie. porticus ober die 
bedeckten Saͤulengaͤnge, mit vielen Bildfaulen verziert, und 
vornehmlich zum Luſtwandeln und Sufammentommen bes 
ftimme; theils eingein, ebellé mit andern grofen Gebaͤuben, 
Dafiiiten, Schaupligen, u. f. f. verbunden. Einer dev 
herrlichſten darunter war der Saͤulengang des Apolltempels 
auf dem Palatinifchen Berge, und der groͤßte die Milliaria. 
— Anh waren die Triumphbogen, deren es uͤberhaupt 
feds und dreißig gab, gum Theil ſehr anſehnlich, vornehm⸗ 
lid) der bes Tero, Trajan, Titus, Seprimius Geves 
rus und Konftantin. — Ferner die eingelnen Gaulen, 
(columnse,) gleihfals jum Andenfen merkwuͤrdiger Siege 
errichtet, und mit vieler Galberhabner Bildnerei umgeben ; 
z. B. die Ehrenfdulen bes Teajan, Antonin, Moͤnius, 
u. a.m. — Im aͤgyptiſchen Geſchmack errichtete man auch 
ſehr hohe, pyramidenfoͤrmige, Obelisken, die gum Theil 
auch mit vielem Aufwande aus Aegypten nach Nom gebracht 
Waren, wovon die nod vorhandnen des Rammeſſes, Pſim⸗ 
martaus und Auguſtus die merkwuͤrdigſten ſind. — Un⸗ 
zaͤhlig waren auſſerdem die vielen Bildſaͤulen in Sent , bie 
nicht nur. in ben Tempeln der Gotter, fondern audy auf vies 
“fen offentlider: Plaͤtzen, in und an grofen Gebduden, bes 
findlid) waten, und unter denen man meht als achtzig folofs 
ſaliſche waite 


9. Mod gehoͤren au den roͤmiſchen Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Art: ble Aquaeductus oder Waſſerleitungen, auf des 
' gen Anlage und Ausſchmuͤckung große Summen verwandt 
wurden, um die Stadt immer mit hinlaͤnglichem Waſſervor⸗ 
rath.gu verſehen. Es wares ihrer vierzehn groͤßere, worun⸗ 
ter Aqua Appia, Alartia, Virgo, Claudia, Septimia und 

. | ~ Seting 
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Serina.die bekannteſten find. — Auch bie kleinern Waſſer⸗ 
behaͤlter oder Jacas waren gewoͤhnlich mit vielen Statuen und 
Bild hauerarbeit verziert. — Von aͤhnlicher Koftbarfeit und 
dauerhafter Bauart waren die roͤmiſchen Kloake, eine Are 
van Schleuſen, wodurch die Unreinigkeiten unter der Erde 
hinweggefuͤhrt wurden, mit denen ganz Nom unterwoͤlbt war, 
und die ihren Abfluß in die Tiber hatten. — Unter den mit 
Pracht und Aufwand errichteten roͤmiſchen Grabmaͤlern der 
ſpaͤtern Relten verdienen vorzuͤglich das Mauſoleum Au⸗ 
guſt's, pyramidenfoͤrmig, 385 Fuß hoch, und mit zwei nes 
benſtehenden Obelicken, die Moles Hadrians, und bas 
Grabmal oder ate Pyremide des Ceſtius, argeſuhet ww 
werden. 
10, Die nab ber privaigebaͤude, ride domus: 
hießen, wenn fie an einander ſtießen, und in ſulae, wenn fie. 
einzeln flanden, oder wenn mehrere Gebdude eines. einzigen 
Beſitzers mit einander verbunden, und von den uͤbrigen ge⸗ 
trennt waren, wurde in den bluͤhendſten Seiten aber ache und 
vierzig taufend gerechnet. Unter ihnen waren ſehr grote und 
praͤchtige Gebaͤude, zum Bell aus Marmor, mit Statuen 
und Saͤulengaͤngen geſchmuͤckt. Vorzuͤglich beruͤhmt waren 
darunter die Pallaͤſte des Julius Caͤſar, dee Mamurra, 
des Junius Verus, des Cicero und Auguſts, das ſoge⸗ 
nannte goldne Haus des Nero, die Pallaͤſte des Licinius 
Rraſſus, des Aquilius, Katulus, Aemilius Skaurus, 
Trajan's, Hadrian's, u. a. m. — So waren auch die 
uiliae oder Landhaͤuſer der vornehmern Romer zum Theil” 
ſehr praͤchtige Werke Ser Baukunſt und Bildhauerei, bes 
ſonders die ſogenannten villae urbanae, obet pracsoria, wozu 
dann nok viele Schoͤnheiten des Gartenbaues amen. Sn die⸗ 
ſer Abfiche waren die Landhaͤuſer Lukull's, Auguſt's, Maͤa 
cen’ey Badrian g, und der Giordiane bie bettie. 


6% 11. ale 
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11, Alle dieſe mannidfaltige Pracht, und der Aufs 
wand, ben fie Eoftete, war eine Folge jener zahlreichen und 


großen Eroberungen, durch welche Rom ſich einen anfehalte 
Gen Thetl der damals bekannten Welt unterwarf, und durch 


welde bag roͤmiſche Gebiet fo ſchnell und fo ungemein er⸗ 


weitert wurde, Denn urſpruͤnglich erſtreckte fich cas demn 
, Romulus elgne Gebiet kaum fedetaufend Schritt weit von 
der Stade; aber (chon er, und ble ihn folgenden Koͤnige er⸗ 
weiterten es anſehnlich; und nod weit mehr verbreitete ſich 
die roͤmiſche Herrſchaft waͤhrend der Zeiten des freien Staats, 
Aber die vielen eroderten Provingen, fo, daß unter Auguſt's 
Regterurig nad) Morgen der Euphrat, nach Mittag gu der 
Nil, dle afrikaniſchen Wiften, und der Berg Atlas, gegen 
Abend das grofe Weltmeer, und gegen Mitternacht dle Dos 
nau und Dee Rhein bas ebmifdie Nekh begraͤnzten. Unter 
einigen der nadhfolgenden Ratfer wurden dieſe Graͤnzen zum 
Theil net weiter fortgeruͤckt. : 


tz. Und nun waren die dee vdmifchen Herrſchaft 
unterworfenen Zander, in Aſten: Kolchis, Iberien, Ale 
banter, Pontus, Acmenien, Syrien, Avablen, Paldftina, 


der Boſphorus, Kappadozien, Galatien, Withynien, Cilis 


cies, Pamphylien, Lydier, und gan; Reins Afien;s tn 
Afrika: Aegypten, Kyrenaika, Marmarita, Gatulien, das 
eigentliche Afrika, Numidien und Mauritanien; und in Lue 
ropa: Italien, Hiſpanien, Gallen, dle Alper, -MGacien, 
Moritum, Illyrien, Macedonien, Epirus, Griechenland, 
Lhracien, Mofien, Dacien und Pannonien. Hiezu fam 


nod eine Menge von Inſeln, vor deri Gdulen des Herkules 


Ws gum. ſchwarzen Meer, worunter auch Vvitannien mit zu 
rechnen iſt. Wom Auguſt warde eine feſtgeſetzte zwoͤlffache 
Eintheilung des ganzen roͤmiſchen Reichs gemacht, wodurch ˖ 
deſſen Graͤnzen beſtimmt wurden. In der Folge gab der 
Baile Hrrian dieſer Veſtimmung eine neue. Gorm, und 
theilte 
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cheilte Stalien, Hifpanien, Gallien, Aquitanien und Gris 
tannien, Illyrien, Thrazien und Afrifa in mehrere Sefondre 

- Provinzen. Die letzte Veraͤnderung defer Art gefchah durch 

Raonſtantin den Großen, bet fener ‘befannten Theilung des 
Reichs tn bag abendlaͤndiſche ‘und morgenlaͤndiſche, denen die 
Sefondern Provinzen eingein untergeordnet wurden, gu des 
_ ten Verwaltung er manderlei mene obrigkeitliche Perſonen 
feſtſebte *). . 


13, Go gelangten. bie Romer in wenlgen Jahrhunder⸗ 
ten zu einer Macht und Groͤße, die in der ganzen Geſchichte 
bie einzige und ausgezeichneteſte ihter Art iſt. Que Erreichung 
derſelben trng ohne Zweifel ihr kriegriſcher Charakter am 
meiſten bei, wodurch ſie ſich von ihrem erſten Urſprunge an 
fo ſehr unterſchieden. Gleich anfangs war koͤrperliche Staͤrke 
wnd Ueberlegenheit bas einzige Biel ihres Ehegetzes und ihrer 
Unternehmungen; und Krieg und Feldbau waren ihre einzi⸗ 
gen Erwerbungsemittel. Ein großer Theil des Volks nahm 
an den immer fortwaͤhrenden Kriegen unmittelbaren Antheil, 
und wenn man gegenwaͤrtig das Verhaͤltniß der Krieger gegen 
die uͤbrigen Buͤrger eines Staats nur wie Eins zu Hundert 
rechnen kann, fo war es bei ben Roͤmern wie Cins zu Ache. 
Alle fruͤhern Romer fuͤhlten ſich von gleichem Intereſſe belebt, 
ihr Vaterland gu vertheidigen, weil die eroberten Lander uns. 
ter ihnen gleicy-vertheile wurden. Daju kam in der Folge 
nod Hr flaatstluges Verfahren in Behauptung der gemach⸗ 
ten Croberungen, in Behandlung ihrer Bundesgenoſſen, und 
ta eingetner Vertheilung der Negierung in den Provingens 
dann aud) die Ehrfurcht, welche fie et aflen andern Voͤlker⸗ 

H65 ſchaften 


“ey Die volfdndtatte Veſcheelbuns deg ebmntfen Gebiets, nad 
allen damit vorgegangenen Beednderungen, gicbt Onapghriz 
Poyyinii Imperium Romagum, ve Gracyii The, Ant, Roms 
Th P.. $43. 
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ſchaften. gegen ſich au erwecken und gu unterhalten wuſſten 
Alles dieß mehr aus einander gu ſetzen, iſt eigentlich bas Werk. 
ber pragmatiſchen Geſchichte; indeß wird auch hier, zur vores 
laͤufigen Bekanntſchaft mic den Roͤmern ſelbſt, eine gang 
kurze Ueberſicht der Bauptweraͤnderungen ihres Staatus 


noͤthig ſeyn. 


14. Romulus, der Stifter und Erbauer Roms, war 
ihr erſter Koöͤnig. Ihm folgten ſechs andre Koͤnige, Tavs 
quinius Priſkus, Numa, Tullus Hoſtilius, Ankus 
Martius, Servius Tullius, und Tarquitius Super⸗ 
bus, lauter in ihrer Art große und thaͤtige Manner, die 
ſchon zur Erweiterung und immer vollkommnern Einrichtung 
des roͤmiſchen Staats ſehr viel beitrugen. sie merkwuͤrdig⸗ 
ſten Umſtaͤnde waͤhrend der koͤniglichen Regierung in Rom wa⸗ 
gen: die Eintheilung bes Volts in Staͤmme, Kurien, Klaf⸗ 
fen und Centurien, die Abſendrung der Patrizier und Plebe⸗ 
jer, die Anordnung cines Wenats, des Gottesdienftes, dev 
Zeitrechnung, dep Kriegszucht, der Volksſchaͤzung, und die 
Einfuͤhrung bes gepraͤgten Geldes. Ueberhaupt war dieſe 
Regierungsform mehr gemiſcht als monarchiſch, und bei 
aller ihrer Unfoͤrmlichkeit doch ſchon Grundlage gu den nach⸗ 
herigen ſo vortheilhaften Einrichtungen und Grundſaͤtzen der 
Republik. Die Kriege dauerten wegen dieſes Zeitpunkts be⸗ 
ſtaͤndig fort: eben dieſe ununterbrochene Dauer derſelben be⸗ 
forderte ihren gluͤcklichen Erfolg; und ote Roͤmer machten nie 
Frieden, als nach erfochtenem Siege. Fm J. 245 nach 
Erbauung der Stade wurde dieſe koͤnigliche Regierungeform 
aufgehoben; denn das Volk war zu kuͤhn, zu ſtolz und un⸗ 
teraehmend, um lange, ohne Milderung der Sitten, dieſes 
Joch zu tragen. 


15. Rom ward nun ein Freiſtaat, der anfaͤnglich ari⸗ 
ſtokratiſch/ dann von den Patrizieen, und dann, eine Zeit⸗ 
lang⸗ 
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fang mehr durch bie Piebejer regieet wurde, deren Anfehew 
und Einfluß, durch ihre Tribunen unterſtuͤtzt, immer mehr 
zunahm. Waͤhrend diefes Zeitraums breitete ſich dle Herts 
ſchaft der Roͤmer ſowohl, als der Flor ihrer Staatsverfaſſung, 
immer weiter aus; die Geſetzgebung wurde weiſer und be⸗ 
ſtimmter, die Sittenzucht ſtrenger, und eine geraume Zeit 


hindurch · erhielt ſich der durchaus edle und große Nationalcha⸗ | 


rafter der Nomer, in dem Hid) Cinfalt und Unſtraͤflichkeit der 


Sitten, Hoher Unternehmungsgeiſt, firenge Gerechtigkeits⸗ 


liebe, Großmuth und Selbſtverlaͤugnung, und der waͤrmſte 
Patriotismus, vorzuͤglich auszeichneten. Der glaͤnzendſte 
Seitpunks ber roͤmiſchen Republik war unſtreitig die erſte 


Haͤlfte des ſechzten Jahrhunderts der Stadt, und beſonders 


waren es die fechsiehn Jahre des zweiten puniſchen Krieges, 
nad) deffen Endigung Nom auch im Beſitz der groͤßten Macht 
war. Aber ſchon unmittelbar nach dieſem Zeitpunkte nahm 
Verfall und Sittenverderbniß bei den Roͤmern mit ſchnel⸗ 
len Schritten uͤberhand, wozu beſonders die Siege in Grie⸗ 


chenland und Aſien, der lange Aufenthalt der romifchen Legioe 


nen dafelbft, und zuletzt dle Croberung von Korinth uno Kars 
thago, febr. viel beitrugen. Schwelgerei, Wolluſt und Welds 
lichkeit bewirkten nun efne fa(t allgemeine Entartung jenev 
edeln roͤmiſchen Gefinnungen, wenn gleid Geſchmack und 
Kenntniffe aufgeflare und verfeinert wurden *). 


16. Eigennutz, Habfucht und Herrſchbegierde waren uns 
mittelbare Folgen dieſer Entartung, und wurden nun Quellen 
det 


0) Eine febe lcfensweethe Schrift Aber dieſen Gegentand if 

. ieiner’s Geſchichte bes Berfalls dee Sitten und der Stauts⸗ 
verfaffung der Romer. Leipz. 1792. 8. — timédndlicer, 
aber vorzuͤglich lehrreich fff: Ad. Ferguſon's Geſchichte bes 
Fortgangs und Untergangs der Roͤmiſchen Republik, a. d. Engl. 
mit Anmerkungen und Zuſatzen von Prof. Beck, Leipj. 1784+ 
3 Bande, gr. 8. 


X 
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der traurigſten politiſchen Zerruͤttungen und jener buͤrgerlichen 
Kriege, worin die Haͤupter der Partheien um die Beherr⸗ 
{Hung Roms wetteiferten. Oktavius behielt in dieſen Zwiſtig⸗ 
keiten zuletzt dle Oberhand, und wurde unter dem Namen 
Auguſt der erſte Kaiſer det nun entſtandnen roͤmiſchen 
Monarchie. Seine Regierung iſt allerdings ein bluͤhender 
Zeitpunkt der roͤmiſchen Geſchichte; auch waren unter ſeinen 
Nachfolgern einige ſehr wuͤrdige Regenten; aber weit wirkſa⸗ 
mer und verderblicher war doch der Einfluß derer unter ihnen, 
Ole durch die niedrigſten Wolluͤſte und durch wilde Herrſcher⸗ 
gewalt den Thron entehrten, und unter denen bas (hon vere 
Hin cingeriffene ‘allgemeine Gittenverderbnif feine Volendung 
erhielt. Daraus entftanden nun aud in der Folge die groͤß⸗ 
ten innern Serrdtrungen; das Recht bes Staͤrkern wurde 
Aberall, beſonders bei dem Kriegsheer, geltend gemacht; und 
wenn gleich einzelne Kaiſer das ſinkende Reich noch zu ſtuͤtzen 
ſuchten, fo nahte ſichs doch immer mehr einem voͤlligen Bers 
falle, veffen umftandlide Beſchreidung aber nicht gu unſrer 


Abſicht gehoͤrt. 


17. Man fieht ſchon aus dieſer kurzen Schilderung dee 

Roͤmer, daß ihre Geſchichte eine der lehrreichſten, merkwuͤr⸗ 
digſten und handlungsvollſten ſeyn muß, und daß die naͤhere 
Kenntniß ihrer Verfaſſung und Gebraͤuche nicht anders als 
lehrreich und unterhaltend ſeyn kann. Der Nutzen der roͤmi⸗ 
ſchen Alterthum⸗kunde bedarf alſo wohl, ba jene Kennt⸗ 
niß ihren Inhalt ausmacht, keiner weitern vorlaͤufigen Em⸗ 
pfehlung. Und es iſt nicht nur der innere Werth dieſer Alter⸗ 
thuͤmer, ſondern vornehmlich der vielfache Nuſen, den fie mit 
den griechiſchen zum Theil gemein, zum Theil aber noch vor ih⸗ 
nen voraus haben, der ſie jedem Liebhaber gelehrter Kenntniſſe, 
und ſelbſt Jedem, dem Aufklaͤrung und Geſchmack nicht gleich⸗ 
guͤltig iſt, kennenswuͤrdig und wichtig macht. Somahl die 


roͤmiſche Geſchichte ſelbſt, als die keſent der -uné uͤbrigen 
grb ftene 


' \ 














kinleitung. 44993 


rtttonegei vortrefflichen Schriftſteller biefer Nation, und 
das richtige Verſtaͤndniß ihrer Kunſtwerke und Denkmaͤler jeder 
Art, beduͤrfen der alterthuͤmlichen Beihuͤlfe uͤberall. 


13. Die beſten Quellen der roͤmiſchen Alterthume⸗ 


kunde find ohne Zweifel die roͤmiſchen Schriftſteller ſelbſt, 
und nater ifnen befonbders die hiſtoriſchen, aud) einige Gries 
Gen, die unter den Romern lebten, und denen als Fremds 
(ingesi Manches in diefer Abſicht widhtiger und erwaͤhnungs⸗ 
wuͤrdiger (deinen muffte; alé den Nometn ſelbſt. Won der 
Art find vornehmlich die roͤmiſchen Geſchichtserzaͤhlungen ves 
Dionys, SGrrabo, Plutardy, Appian’, Polyb und Dio 
Ralfius, und felbft einiger ſpaͤtern Schriftſteller, des Proko⸗ 
pins, Zonaras, u. a. m. Auch aus den Schriſten dee 
Kirchenvaͤter laſſen ſich manche antiquariſche Bemerkungen 
ſammeln. $n neuern Seiten hat man aus den toͤmiſchen Al 
terthuͤmern cine beſondre Huͤlfswiſſenſchaft dee Geſchichte ge⸗ 
formt, und dazu aus jenen Quellen den Stof theils einzeln. 


theils in formliche Syſteme, zuſammengetragen. Nicht ini 


er ift bas mit noͤthiger Sachkenntniß und prifender Kritik 


geſchehen; aud) Gat man nicht alfernal bas Withsige von dem 


Entbehrlichen, das Einzelne von bem Allgemeinen gehoͤrig abs 
yefonbdert, noch die Seitalter, in welchen die Gebrdade und 
Einrichtungen anflamen, hertſchten, oder abgedndert wur⸗ 
den, gehdrig unterſchieden. Maͤngel, div anc bel dfefem 
turzen Entwurfe vielleicht mehr erfannt und eingeſehen, als 
uͤberall gang vermieden ſind, und deren voͤllige Abſtellung nod 
weit mehr Vorarbeit fodern wuͤrde, als bisher au dieſem 


Zwecke geſchehen iſt. 


19. Vorlaͤufig nennen tole Hier nue nod) die vornehm⸗ 
ſten Schriftſteller uͤber die roͤmiſchen Alterthuͤmer. 
Die anſehnlichſte Sammlung einzelner Abbandlungen bare 
fiber iſt: ; 


hy, 
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Io, Geo. Graevii Thefaurus Antiquitatum Romanae 
rum, c. ff, Trai. ad Rhen. 1694—99. XII. Voll. fol. 


Alb. Henr. de Sallengre Nov us Thefaurus Antiqui: 
tatam Romanaram. Hag. 1716 — 19. III. Voll. fol. 


Ein wegen ſeiner Ausfuͤhrlichkeit und guten Nachweiſun⸗ 
gen ſehr brauchbares Woͤrterbuch dieſer Ace fe: 


Sem. Piriſci Lexicon Anti quitaram | Romanarum, 
Hag. 1737. 2 Voll. fol. 


Als formliches Syſtem: 


- Jo. Roſini Antiquitatam Romanarum Corpus abſo- 
lutiffimum, e. n. Tho. Dempjteri, Tsai, ad Rh, 1710: 4, 


, Die beſten Handbuͤcher find: 
Beaſ. Kenuct's Romae Antiquae Notitia; or ebe Antla 
gnities af Rome, in two Parts. Lond. 1731. 8. 
G. i. Nieupoort Rituum, qui olim apud Romanos 
obtinuerunt » faccincta Explieatio,” Ed. xi Berol. 
1767. 8. 

Anmerkungen uͤber Nieupoorr⸗ Handbua⸗ der Roͤmi⸗ 
(en — ones von M. C. 3. G. Haymann. Drese 
‘ Ob. Cellarit Compendium antiquitatum Romanas 
rum, c. adnott. 1 E. 1. Walcbii Ed. U1. Halae, 1774. 8. 

G. C. Maternus von Cilans ausfuͤhrliche Abhand⸗ 
tung der roͤmiſchen Alterthuͤmer, herausg. von G. C. Adler. 
Altona, 1775 — 76. 4 Bde. 8. | 

C. G. Heynit Antiquitas Romana, inprimis Iuris 
Romani; in ufum Lectionum Academicar. adumbrataz 
Goett. 1779. 8. 


. p. 9. 


a, 
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P. §. A. Nuſcho Beſchreibung bes haͤusllchen, wife 
ſenſchaftlichen, fittlidjen, gottesdienftliden , politifden and 
Eriegerifdyen Suftandes der omer, nach den verſchiedenen 
Reitaltern der Nation ; net einem Grundriſſe von Rom; 3 
Erfurt, 1790. 2 Be. 8. 7 ° 


| Deffelbert Gintettung 4 zur Kenntniß des haͤuslichen + te 
Quftandes der ‘Romer, alé ein Auszug der gtofern Deſchtei 
bung deſſelben; Erfurt, 1791, 8. 


B. ply. Worig’s AN@OTEA, oder Roms Alceiha⸗ 
mer; ein Buch fuͤr die Menſchheit. Die heiligen Gebraͤu⸗ 
che Ser Romer; Berl. 1791. mK. 8. ſortzeſebt von J. E. 
Rambach; Deel. 1796. 8. nm 


Adam’ & Handbuch der sSmifcien tvecehimer, far eeh 
rer und Lernende; aus dem Engl. uͤberſ. und vermehrt LOT 
J. &. Meyer; Erlang. 1794, 96. 2 Bde, 8. , 


3. C. Meyers Lehrbuch der roͤmiſchen Alterthuͤmer fag | 
Symnafien und Schulen; Erlang. 1797. Be 


‚Von minder ausgebreitetem Umfange, aber ſchatzbar unß 
anterrichtend iſt folgende Schrift: 


Ueber Sitten und Lebensart der Rimes, in verfiebnen 


Zeiten ber Republik, vow J. x * meierono. ities 
176. a a Selle $. . 


aa OF 





f ? i., oT UN 


1, Nelle 





L 
Religion soerfaffung. 





- ¥. 


S), bas Wort Religion roͤmiſchen Uriprungs ft: (6 wird 
es nothig ſeyn, die verſchlednen Begriffe zu bemerken, welche 
man in der lateiniſchen Sprache mit dieſem Ausdrucke verband. 
Urſpruͤnglich ſcheint religio jede Art von vorzuͤglicher Anſtren⸗ 
gung und Gefliſſenheit angedeutet zu haben, wozu man ſich 
turd innern oder aͤuſſern Antrieb verbunden fuͤhlte. Hernach 
brauchte man es hauptſaͤchlich von dem Inbegrif derer Pflich⸗ 

ten, welche die Menſchen gegen die Gottheit und unter ein⸗ 
ander verbinden, und nannte ſowohl die Kenntniß als die 
Ausuͤbung derſelben Religion. In der mehrern Zahi bezeich⸗ 
nete es gemeiniglich die gottesdienſtlichen Anordnungen und 
Gebraͤuche, zur Anbetung, Verehrung und Ausſoͤhnung der 
Gottheit. Und in ſo fern durch jene Erkenntniß und Aus⸗ 
fibung goͤttlicher und thenfclicher Pflichten ein gewiſſes blei⸗ 
bendes ſittliches Gefuͤhl, Strenge und Gewiſſenhaftigkeit des 
Verhaltens bewirkt wird: ſo verſtand man auch dieſe Recht⸗ 
ſchaffenheit und Unſtraͤflichkeit der Geſinnungen unter dem 
Worte Religion. 


2. Um den Urſprung der Religion der. Romer aufe 
qufinden, muß man auf ihren, oben erwaͤhnten, Natio⸗ 
nalucfprung zuruͤckgehen. Ohne Swelfel waren in Latium 
ſchon lange vor Roms Erbauung manche Religionsgebraͤuche 
und die Verehrung mancher Gottheiten einheimiſch, deren 


afimAliges Eutſtehung nicht leicht nachzuſpaten iſt. Durch 
die 
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bie nachherigen Kolonleen aud Grlechenland, Cite und es 
kadien, erhielt jene einheimiſche Religion ſehr viel Erwelte⸗ 
ring und Zuſatß; daher die große Verwandtſchaſt des griecht 
Acden und roͤmiſchen Syſtems ter Goͤtter ſowohl, als der ihnen 
gewidmeten Verehrung. In einzelnen Umſtaͤnden dee Melts 
gionsgeſchichte wich zwar dle roͤmiſche Fabellehee ven der grie⸗ 
chiſchen ab, ſelbſt da, wo ble Gottheiten tind ihre Hauptbe⸗ 
gebenheiten die naͤmlichen waren. Aud) nahmen die Roͤmer 
manche nicht griechlſche gottesdienſtliche Gebtdude, z. B. die 
Augurien jund Auſpicien, von den ihnen benachbarten shes 
truriern aif; und in dieſem letztern Umſtande iſt vornehm⸗ 
lich die Quelle des in den erſten Jahrhunderten Roms fe mache 
tig herrſchenden Aberglaubens gn ſuchen. 


. Die Religion der Roͤmer wat, gleich ber griechiſcheg 
mit ihrer PolitiE innigſt verflochten. Sehr oft wurde fle ein 
thatiges Gefdrderungsmittel gehe mer Staatsentwiitfe, ote 
man durd Hilfe des herrſchenden Volksglaubens annehmiich 
und ehrwuͤrdig gu thaden, und wozu man die Geſinnungen 

des großen Haufens durch vorgebliche Goͤtterſpruͤche und Vor⸗ 
zeichen ju beſtimmen wuſſte. Mande gtoße kriegriſche Unis 
ternehmungen hatten dergleichen Religionsbegriffe zur wirk⸗ 
ſamſten Triebfeder; und nicht ſelten wurden fle det dringendſte 
Antrieb patriotiſcher Begeiſterung; denn ſelbſt dieſe Waters 
landsliebe hielt man fir Religionspflicht. Dazu kam dad Ge . 
braͤnge der meiſten Religionsfeierlichkeiten, wodutch Sie Scheu 
vor det Ghteetn immerſort unterhalten, tind die Eindruͤckt 
dieſer Art immer tlefer und wirkſamer wurden. “Wel allen 
irgend widhtigen Handlungen amd Vorfillen glaubre nan Cine 
fin§ und Verhaͤngniß der Goͤtter; tind durch den Kunſtgrif dee 
Didier, sergleichen Begebenheiten durch Zwiſchenkunft und 
Theilnehmung det Gottheiten gu veredeln, ethielt bieſe Mei⸗ 
nung immer mehr Veſtand. 


Eſchenb. Zandb. d. Haff. Literat. Bi4.Schon 


xz 
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. Schon bet ber eiſten Gruͤndung Roms war die Stes 
Ligtonsverfaffung ein Augenntert ibres Stifters, Romulus, 
and ein-Mittel, unter fo verfhtednen, und zum Theil mige 
helligen Voͤlkerſchaften, aus welden er die erſten Bewohner 
{einer @tadt ſammelte, Nuhe und Eintracht gu bewirken. 
Mody mehr aber war fle ein Gegenftand der Auordnungen 
feines Nachfolgers, Veuma,. her als einer det vornehmſten 
Stifter vieler roͤmiſcher, zum Theil von den Griechen und He⸗ 
truriern entlehuter Religionsgebraͤuche anzuſehen iſt. Seine 
vorgeblichen Beſprechungen mit einem uͤbernatuͤrlichen Weſen, 
der Nymphe Egeria, gab ſeinen Veranſtaltungen nod mehr 
Anſehen und Guͤltigkeit. In der Folge wurde die Grundlage 
dieſes Syſtems beibehalten, und hie und da erweitert. Je 
mehr die Aufklaͤrung zunahm, und je mehr ſich beſonders ge⸗ 
ſunde Philoſophie unter den Roͤmern verbreitete, deſto gerei⸗ 
nigter wurden zwar die Religionsbegriffe des einſichtsvollern 
Theils; dieſer aber war immer der kleinſte, und der große 
Haufe blieb jenem kaum uͤberſehbaren, aͤuſſerſt gemiſchten 
.Glauben getreu, aud waͤhrend der monarchiſchen Regierungs⸗ 
form, die ſelbſt noch durch Vergoͤtterung einiger Kaiſer gue 
Vervielfaltigung des Goͤtterſyſtems Anlaß gab. 


5. Die naͤhere Darſtellung dieſes Goͤtterſyſtems, und 
die Anfuͤhrung aller in Rom verehrten Goͤtter, gehoͤrt fuͤr die 
Mythologies und wit ſchraͤnken uns hier lof darauf ein, bie 

den Nomern eigenthimlidhe Lintheilung der Gorter in dfe 
hoͤhern und geringern, in Deos maiores und minores, oder 

maiorum und minorum gentinm yu beruͤhren. Die erſtern 

waren wieder zwiefach: confenres, welche den großen Gots 

terrath ausmadten, nditlid) folgende zwoͤlf: Dupiter, 

Yieptun, Wars, Wulfan, Merkur, Apoll, Juno, 

Veſta, Ceren, Winerva, Venus, Diana; und felecti: 

‘Janus, Gaturn, Genius, Gol, Orkus, Liber, Tel 

lus und Luna. Die dis minores hießen aud) indigeres, ad- 
. —— 
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Atriptitii, aud) femidet, und waren vergoͤtterte Stapbliche 
oder Heroen, wovon man ned) die deos plebeios und ſemo- 
gies, b. i. ſemihomines, als geringern Ranges, zu unt 
ſcheiden pflegte: Zu defer zweiten Klaſſe rourden audy dig 
perſoͤnlich gedachten Tugenden, Lafter wf. f. and) alle fomg 
peliſche Gottheites, und die dii peregrini,  bérglelden .dle 
fapptifdhen waren, gerechnet. Dieſe le&cern warden ih Rom 
mehr geduldet, als wirklich eingefuͤhrt; und- nur von dest 


dort lebenden Auslindern verehrt. $n, den Beſtimmungen 


And Wirkungskreiſen der Gottheiten gruͤnden ſich andre Ein⸗ 
theilungen, in Goͤtter des Himmels, der Erde, der Unter/ 
welt, der Gewaͤſſer, der Felder, u. ſ. f. 


.6. Die fo große Anzahl roͤmiſcher Gottheiten veranlaſſte 


dine ſehr gahlveidhe Menge von Cempeln,, deren man tt 
Rom wenigſtens vierfundert vier ynd zwanzig hatte. Eigent⸗ 
ih nannte man nut diejenigen gottesdienſtlichen Gebaͤude 
Tempel, welche durch die Uugurien feierlich eingeweiht wa⸗ 


. Fen, und unterſchied fic theils dadurch, theils duvch ihre min⸗ 


der einſache innete Bauart von den aedibus fucris, wiewohl 


auch oft beidbe Benennungen ohne Ruͤckſicht auf dieſen Um⸗ 


tand verwechſelt wurden. Ihre Form war faſt gang im geie 
iſchen Geſchmack, oͤfter viereckig als rund. Man welhte 
fie durch verſchiedne feierliche Gebraͤuche, ſowdhl bei ihrer 
erſten Anlage, als mac Vollendung des Paues, ober Get the 
tet Erneuerung and. Wiederherſtellung. Die Hamttheile bee 
Yempel waren gewoͤhnlich: das Helligthum, oder hie celle 


. fantior , bas Innere des Tempels, welded gu den Opfers 
andtungen beftimme war, und das Aeuffere ober ber Vorhof 


deſſelben, gu mancherlei Gebrauch. Denn auſſer den gottes⸗ 


dienſtlichen Feierlichkeiten wurden auch oft Verſammlungen 


des Senats, Berathſchlagungen, und dergl. in den Tempeln 


gehalten. Gewoͤhnlich waren fle mit Saͤulengaͤngen umringt, 
oder wenigſtens an der Vorderſeite damit verziert, und ſtan⸗ 


ben anf einem freien Plate. oe 
wits | a. Mud 


°? 
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5. Aus ber großen Menge roͤmiſcher Tempel nennen wie 
nue einige dev beruͤhmteſten: bas Pantheon, welded aller 
Goͤttern gewidmet, rund gebaut war, und fein Licht von oben 
erhielt; ser Tempel des Fapicolisifchen Jupiters, det 
beichſte und praͤchtigſte unter aller, von grofem Umfang und 
mit einem dreifachen Gaulengang umgebens der Tempel der 
Friedensgoͤttin, ves Janus, des palatiniſchen Apoll, des 
. Kaftoe und Pollux, der Veſta, det Ehre und der Tus 
gend, vom Marcellus erbauet, u. a. m. Uebrigens verzier⸗ 
gen dle Roͤmer bas Innere ihrer Tempel eben ſo, wie die 
Griechen, mit ben Bildfaulen der Geter, mit andern Kunſt⸗ 
werten der Bildhauerei und Mahlerei, und mit geweihten 
Geſchenken mandee Act, welche leGtern donaria Hiefen. 
Aud) dieß alles wurde gum Geiligen Gebrauche bejonders ges 
weift. — ine allgemeine Denennung folder Plaͤtze, dle 
ben Goͤttern gebeilige waren, aud) tann, wenn fein Gebaude 
darauf errichtet fland, war bas Wort fanum, Eingeſchraͤnk⸗ 
. ter Gingegen war bie Bedeutung bes Worts delubrum , womit 
man eigentlich mut ben Ort bes Tempels bezeichnete, wo eine 
ader mehrere Goͤtterbilder aufgeftellt waren, wiewohl es oft 

aud) allgemeiner gebraudjt wird. Kleinere Tempel, oder Kas 
pellen, auch ſelbſt gottesdienftlihe Plaͤhe ohne Dah, bloß 
durch eine Mauer abgefordert, hießen facella. Auſſerdem gab 
es in dex Stadt felbft zwei und dreißig ben Goͤttetn geweihte 
—* luci, worunter die Haine der Veſta, ber Egeriaq, 
Furina und Juno Lucina die beruͤhmteſten waren. 


3. Die Altaͤre ber Goͤtter ſtanden gum Theil einzeln, 
ohne Tempel, und waren dann bloß mit dem Namen der 
Gottheit, der man ſie gewidmet hatte, bezeichnet; die meiſten 
aber waren in den Tempeln befindlich. Und Hier unterſchied 
man die eigentlichen Altaͤre, altaria, die erhabner, und zu 
den Opfern beſtimmt waren, von den niedern, welche arae 
hießen, an denen man dle Gebete verrichtete, und die Libatis⸗ 

fies 
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gen datbrachte. Die erſtern waren mehr dex Goͤttern bee 
Oberwelt und des Olymps, ‘die lebtern hingegen meiftens den 
Gottheiten dee Unterwelt geheiligt. Weide wurden gewoͤhn⸗ 
lich Ginter einander, und fo geftellt, daß die Bildniſſe der 
Portheiten hinter ihnen ganz Hervorragten. Dazu fam noch 
gin dritter Altar, enclebris, eine Art von Tif, worauf de 
Opfergerathe geftellt, und die Cingeweide der Opferthiere bel 
pen Arufpicien gelegt wurden. Verſchieden davon war nod 
die menfa facra, worauf zuweilen ben Goͤttern Weihrauch, 
nidjt au verbrennende Opfer, oder mancherlel Speiſen und 
Fruͤchte geopfert wurden. Uebrigens waren die Altaͤre zuwei⸗ 
fen von Metall, ſelbſt von Gold und uͤbergoldet, haͤufiget 
aber aus Marmor und andern Steinen; gewoͤhnlich von wels 
Ger Farbe. Mandmal wurden fie auc in der Geſchwindigkeit 


aus Aſche, aus Erde oder Raſen, oder aus den Hoͤrnern dex 


- Opferthiere errichtet. Ihre Form war mannichfaltig, oͤfter 
vlereckig als rund, und nicht felten mit vieler Di hauertuns 
- @ntgearbdeltet und verzlert. 


Die veenehmiſen Gpfergefaͤß⸗ (vafa ſacra) vow 
gen: bas Opferbell oder die. Opferkeule, fecuris, malleus ; 
wovon bas lange zweiſchneidige Opfermeffer, [ecefpita , ver⸗ 
ſchleden war, weldjes aud zur Zerlegung der Ging reebe 
bientes das Rauchfaß, sburiduluw, und ein Weihrauchbe⸗ 
haͤlter, acerra oder arcula thuraria; ein Gefaͤß, guttum, 
womit aan ben Wein auf die Opfer traͤufelte; ein andres 
Naches Weingefaͤß, fmpulum, zum Roften bes Wains for’ 
die Prieſter und Opferuden; weite Opferſchalen, paterae, 
aleichfalls fuͤr den Wein und das Opferblut; ein laͤngliches 
Opfergefaͤß mit einer oder zwei Handhaben, capis, oder klei⸗ 
ner, capala; Behaͤltniſſe fie die Eingeweide, ollae extares 5 
flade Opferſchuͤſſeln, worauf mani ble Eingeweide und bas 
Fleiſch zum Altar brachte, lances; Opferkoͤrbe, Sefonders zu 
Erinn, caniftra ; kleine dvelfigige Tiſche, sripodes: ein 
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5. Aus der. grofien Menge roͤmiſcher Tempel nennen wie 
nut elinige dev Gerigmteften: das Pantheon, welches allen 
Goͤttern gewidmet, rund gebaut war, und fein Licht von oben 
erhielt; der Tempel des kapitoliniſchen Jupiters, dee 
peichite und praͤchtigſte unter allen, von großem Umfang und 
mit einem dreifachen Gaulengang umgebens dee Tempel der 
Friedensgoͤttin, des Sanus, des palatiniſchen Apoll, des 
. Kaftoe und Pollug, ber Veſta, det Ehre und ber Tus 
gend, vom Marcellus erbauet, u. a. m. Uebrigens verglers 
gen die Roͤmer bas Innere ihrer Tempel eben fo, wie die 
Griechen, mit ben Bildfaulen der Goeter, mit andern Kunſt⸗ 
werken der Bilbhauerei und Mahlerei, und mit geweihten 
Geſchenken mancher Act, welche letztern donaria hießen. 
Auch dieß alles wurde zum heiligen Gebrauche beſonders ge⸗ 
weiht. — Eine allgemeine Benennung ſolcher Plaͤtze, die 
ben Goͤttern geheiligt waren, auch dann, wenn fein Gebaͤude 
datauf ertichtet ffand, war das Wort fanum, Eingeſchraͤnk⸗ 
. ter Gingegen war die Bedeutung des Worts delubrum , womit 
man eigentiid mut ten Ort bes Tempels bezeichnete, wo eine 
oder mehrere Gitterbilder aufgeftellt waren, wiewohl es oft 

aud) allgemeiner gebraudt wird. Kleinere Tempel, oder Kas 
pellen, auch ſelbſt gottesdienſtliche Plaͤhe ohne Dach, bloß 
durch cine Mauer abgeſondert, hießen facella. Auſſerdem gab 
es in dex Stadt ſelbſt swet und dreißig ben Goͤttetn geweihte 
Haine, luci, worunter die Haine ber Veſta, der aera 
Suring und Sune Lucina die beruͤhmteſten waren. 


8. Die Alsdee ber Gitter flanden gum Theil etngetty 
ohne Tempel, und waren dann bloß mit dem Namen der 
Gottheit, der man fie gewidmet hatte, bezeichnet; die meifter 
aber waren in ben Tempeln befindlich. Und hier unterſchied 
‘man die eigentliden Altaͤre, alzaria, bie erhabner, und zu 
ben Opfern beſtimmt waren, von den niedern, welche arae 
hießen, an denen man dle Gebete verrichtete, unb die Libatis⸗ 
oo ° - ; , ten 
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Rollegiam dieß Vorrecht wieder, «bas ihm jedoch in der Folge 
abermals genommen wurde. Alle uͤbrigen Prieſter, und 
ſelbſt die Veſtalinnen, ſtanden unter dieſem erſten Oberprie⸗ 
ſter; er hatte die Aufſicht uͤber alle gottesdienſtliche Handlun⸗ 
gen, die: Anordnung der Feſte und der damit verbundnen 
Veierlichkeiten; auch entſchied et manche Rechtshaͤndel. Seis 
he: Kleidung war cine Praͤterta, und. fein Hauptſchmuck/ 
aus dem Gell eines Opferthiers verfertigt, hieß gerulus. 
Auguſt uͤbernahm als Kaiſer dieſe Wuͤrde ſelbſt, und ſeine 
Nachfoiger bekleideten fie glelchſal bis a ben Gratian⸗ 


der fie abſchaffte. 


“4 


os 


f 


12, Die. Anguren batten won dem Wwodeiſlag — sugiee 
vium, evigerium) ihren Namen, und wurden ſchon vous. 
Romulus in sweifelhoften Foaͤllen aus Hetrurien herbeigern⸗ 
fen, vom Yuma aber einem: foͤrmlichen Orden. in Rom eine 
verleibt. Ihrer waren anfaͤnglich drei, dann feds, hernach 
neun, und endlich unterm Sylla funfzehn, allemal in unges 
rader Zahl. Zuerſt wurden fie bloß aus den Patriziern, era 
nach aber zum Theil auch aus den Plebejern genommen. Der 
Vornehmſte von ihnen hleß Augur Maximus. Ihr vorzuͤg⸗ 
lichſtes Geſchaͤfte wor die Veobachtung des Fluges und Geſchreis 
ber ·Voͤgel, (Au/picinm) woraus fie kuͤnftige Wegebenheiten 
vorherverkuͤndigten. Auch erklaͤrten fle andre. Borbedeutune 
gen und Wahrzeichen, die von der Witterung, den Blitzen⸗ 
der Beobachtung einiger Thiere, beſonders der Huͤhner, unde 
bergl. hergenommen wurde, Die uͤbeln Varbedcutungen, wur⸗ 
den dirae genannt. Auch wurden die Oerter, wo man Au⸗ 
ſpieien halten, oder heilige Gebaͤude errichten wollte, von den 
Auguren eingeweiht. Im Lager waren auch noch die Au⸗ 
ſpicien ex -acuminibus: gewoͤhnlich, wobei man. den Glarz 
Ber Lanzenſpizen bei Nacht, oder das Anziehen ber unterd 
Spitzen der Fahnenſtangen aus der Erde, als. vorbedeutend 
bemerkte. Der Orden dieſer Prieſter dauerte Sig aie Zeit 
8 ste. Theos 


~ 
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CTheodoſius bes Großen; nur muß man dle offentlichen Yas 
guren des roͤmiſchen Volts yon den Ptiwetanguren ber Kaifer 
amerſche den. 


13. Aruſpices oder Zaruſpiees nannte man Nelani⸗ 

gen Prieſter, deren Hauptgeſchaͤfte die Unterſuchung der Cine 
gewelde der geſchlachteten Opferthiere war; und fie hieſten das 
her auch exrifpiecs. She waren gleichfalls nom Romulus 
Angeordnet, und von den hetruriſchen Religionsqebraͤuchen 
qunddht entlehnt; wiewohl dieſe Act des Aberglaubens ſchon 
einen weit fruͤhern, vermuthlich aſiatiſchen, Urſprung gee 
habt iu hahen ſcheint. Die Fabel gab einen Sohn Jupi⸗ 
ters, Tages, ale ihren Urheber aw. Ihre Amahl:wurde 
immer groͤßer, und ſtieg bis auf ſechtzig. Dee Vorſteher die⸗ 
fee Prieſter hieß Magiſter Publikus. Mad den verſchiede 
gen. Arten und Gegenſtaͤnden three Wahrſegung, die ſich folk 
auf alle vermetnte Borbedentunyen erſtreckte, theilte man fle 
in mehrere Klaſſen. Vornehmlich beſchaͤftigten fie ſich, auſſer 
der Beobachtung der Eingeweide und dee Opferflamme, mit 
Auslegung ver Prodigien sder Wunderzeichen, dee Diises 

and bet Suͤhnung der davon getroffenen Plaͤtze oder Gehaͤu⸗ 
de, und mit Deutung der Traͤume. Wert ſich aus en 
Ovfercingewelden, wobei man vorñehmnich auf ihre FJarbe, 
Hre Bewegung und He Beſchaffenheit des Herjeus ſah, fein 
Ecrfolg beſtimmen lief. fo nannte man fie exta mace; Sine 
‘gegen Heh litare fovkel, als, unter gluͤcklichen Vorhedentun⸗ 
gra dieſer Att opfern, 


14. Eoulonen waren Prieſter, die Gel den Gotter⸗ 
moblen (epalis) dienten, und deren zuerſt in Jahr Reme 
7 drei, hernach vom Sylla ſieben angeordnet wurden, die 
damals fepremviri epuloner hießen, bis zuleizt Eater ihre 
Anzahl bis auf sen vermehrte. Von ihnen wurden die Lek⸗ 
tiſternie, d. i. de duſelacg Reins und Bedienung 

der 








® 


Rdmiſche Alterthuͤner. $03 


: ber: DTiſche Set ten Goͤttermahlen, beſorgt, unter benen bas 


jaͤhrliche Mahl, welehes man bem Supiter zu Ehren im Ras 


pitol auſtellte, das feierlidh&e war. Auch bel: den fefilichen 


Spielen mufften fie ale Aufſeher guter Ordnung zugegen feyn. 
Man nahm avd ganz junge,Leute, unter ſechszehn Jahren, 
gu. dieſem Amte; und doch war es fo auſchnlich, daß ſelbſt 


, Kinrulus, Caͤſar und Tiber ius es befleideten. Auch fie 


hatten, gleich den Pontifen, das Vorrecht, eine Praͤtexta gu 


tragen. Ran muß aber von ihnen dle viri epulares unter⸗ 


ſcheiden; denn fo hießen nicht die Priefer founders dié ie 
mi den Sittermahlen 


J— 


15. Dhe Fecialen oder letialen waren ſchen lange ver 
Moms Exbauung bet ten Nutulern, und andern ttalifhen 


Voͤlkern, Alih.. Ru Mom -wurde iht Orden vomNuma 
eingefuͤhrt; er dauerte bis zum Anfange des Monarchie, und 
beſtand aus zwanzig Mitgliedern. Man Fann fie al¢. Buns 
desprieſter betrachten, deren Geſchaͤfte vorzuͤglich kriegriſche 
BAY friedliche Verbindungen und. Vertraͤge betraf. Ihr ober⸗ 
ſter Vorſteher hieß Pater Patratrus. Von ihm, oder den 
im untergeordneten Fecialen, geſchah aud die laute Ankuͤn⸗ 
higung des Krieges, (clarigatio) nad vorgaͤngiger Drohung 
deſſelben durch eine feierliche Formel, und mit Hinwerfung 
einer Lanze (baſta ſanguinea) uͤber die Grangen, Anh 
bei Errichtung eines Waffenſtillſtandes pflegte man ſich dee 
Vermittelung dieſer Peieſtet zu bedienen. Noch unentbehr⸗ 
licher aber waren fle bei Buͤndniſſen und ben dabed gewoͤhn⸗ 
lichen Opfern. Ihr Amt war es auch, auf die Aclicſeruns 


ber Vundbraͤchigen zu dringen. 


¢ 
16. Der Opferkonig (Rex ſacrorum, rex heriſe- 
Jas) betleidete cine Wuͤrde, die erſt nach der koͤniglichen Res 


gierung auftam, und eden daber wahrſcheinlich ihre Benen⸗ 


nung Gatte, well vorher die oͤffentliche Opferung vor den Kbe 
ats alsen 


\ - 
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nigen ſelbſt, ober dod) unter ihrer Aufſicht, geſchah. Wed 
wollte man dadurch, wie Livius bemerkt, verhuͤten, daß die 
Wuͤrte eines Koͤnigs nicht ganz vermiſſt werden moͤchte. Se 
hatte einen ſſehr ausgezeichneten Rang, und bet den Opfers 
mahlen die oberſte Stelle, wiewohl ſeine Geſchaͤfte nicht zahl⸗ 
reich waren, fondern vornehmlich nur in ber Oberaufſicht bef 
Sffentliden und ſehr feietlichen Opfern beſtand. Aud) muſſte 
ev beim Eintritt jedes Monats gugleich mit dam Pontifex 
Maximus opfetn, das Volk berufen +, (pepulum calare) und 
ihm den AWbftand dev Monen von den RKalenden bes eintre⸗ 
tenden Monats befannt machen, Det der, Komltien verrich⸗ 
 tete et das große feierliche Opfer, nach welchem er ſogleich 
wom Forum hinwegfliehen, and fic verbergen muſſte. Sei⸗ 
ne Frau hieß regina ſacrorum, war gleichfalls Prieſterin 
und opfeste der. Juno, Die thm fret angewieſene Wohnung 
hieß regia. Dis auf Thecdofius den Crohn: wurde dieſ⸗e 
Warde in Rom beihehalten. 

17. Flamines hießen allemal bolche Prieſter, berest 
Dienſt iegend einer einzelnen Gottheit gewidmet war. Dev 
Vornehmſte unter ihnen war der Slamen: Dialis, Opfer⸗ 
prieſter Jupiters; und bet dev erften Entftehung diefes Ordens 
waren auffer ihm nur nod) zwei andre, der Flamen Martia⸗ 
lis und Quixinalis. In der Folge (ties ihre Anzahl bis 
auf funfzehn. Man theilte ſie in maiores, die Patrizier ſeyn 
muſſten, und in minores, die man and ats den Plebejern 
nahm. Shee Trade mar ela langes weiſſes Gewand, mit 
Purvpurſtrelfen verbraͤmt, und ein (pigiger Haupefderuct mit 
einem. Oelzweige. Der Flamen Dialis Gatte einen elgnen 
Liktor; feingGattin nannte man Flaminika, und aud ihe 
war bee Opferdienſt Supiters an jedem Verſammlungstage 
sugethetlt. Es hatte dieſer Oberpriefter. cine Stelle tn Sea 
wat, und mandhe andre Vorrechte, hie uͤberhaupt ben Flas 
minen gen waren. Ren waren ihnen ober auch manche 

Pffflich⸗ 
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minichten utd Gebraͤuche auferlegt, beſonders dete “Flamer 
Dialis. Die uͤbrigen Hatten ihre Beinamen gleichfals von 
‘Ger Gottheit, ber fie dienten; z. B. Jlamen Neprunalis, 


Floralis, Pomonalis; und fie die vergoͤtterten Kaiſer, | 
Siamen Auguſtalis, Slavialis, Wf 2 


» 8 Die Valier waren Priefer bes Mars Gradi⸗ 
pus, und hatten ihren Namen vom Tanzen (falire J, well 
ſie an gewiſſen feſtlichen Tagen in kriegriſcher Ruͤſtung einen 
Umgang durch die ganze Stadt, in hipfendee Tanzbewegung 
hielten, und dabei jenem Gotte feierliche Lieder ſangen. Zu⸗ 

erſt wurden fie vom Numa angeordnet, wozu, der Sage 
nach, bag vom Himmel geſandte wundervolle Sajid, An⸗ 
cile, bie nidifte Veranlaſſung gab, welchem aͤhnlich man 
pod), um deffen Entwendung gu erſchweren, eilf andre verfers 
tigte, bie vot ben Veſtalinnen bewacht, und von den zwoͤl 
palatiniſchen Saliern bet jenem felerlichen Umgange getra⸗ 
gen wurhen. Der Anfuͤhrer oder Vortaͤnzer dabei hieß prae-- - 
ful, deſſen Springen man gmeruare, ſo wie das Nachſprin⸗ 
gen der uͤbrigen redamtruare nannte. Ihren Beinamen hat⸗ 
| Jers fle pan. ber. ihnen angewieſenen Wobnung (curia falio- 
russ) auf bem palatinifden Berge. Auffer der. ihren Tang 
begleltenden Mufit ſchlugen fie aud) ihre Schilder an ‘einanbder, 
und Semerfton dadurch das Zeitmaaß ihrer Lieder, deren In⸗ 
halt das Lob des RKriegggottes, und des Kuͤnſtlers Verurius 
Mamurius iar, dev jene eilf Schilde nachgebildet hatte. 
Ihr Orden war ſehr anſehnlich, und ward es noch mehr durch 
den Beitritt des afrikaniſchen Scipio und einiger Kaiſer, be⸗ 
ſonders des m. Aurelius Antoninus. Uebrigens dauerte 
fhe Dienſt nicht lebenslang, ſondern nur auf eine gewiſſe 
Zeit. Die kolliniſchen oder quirinaliſchen Salier waren 
von ihnen verſchieden, und vom Tullus Hoſtilius geſtiftet. 


19. Soc aͤlter waden ble Luperci,  Prieftes Pan's, 


arteoiften Urſprungs, und fon vom Romulus eingefuͤhrt. 
Ihren 
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Ihren Namen Satter fle. von ver glides Genennung hes 
Gottes, dem fle gewidmet waren, der vor der Abhaltung dev 
1 BWiife von ben Heevden (ab arcendo Iupos) RuperEus, fe 
wie fein Tempel AuperEal, und fein beruͤhmteſtes roͤmiſches 
Feſt Auperkalia, hieß. Dieſes Fe begieng man im Fo 
beuar, und fab es als eine ‘Sahnungefeter der ganzen Stade 
an. Die gedacheen Priefter llefen an demſelben unbekleidet, 
bloß mit einem Ziegenfell umgoͤrtet, umber, Niemen aus fols 
ches Gellen in ver Hand, womit fie die ihnen Begegnenden 
falugen, welches cazomidiare hieß. Man legte diefen Schlaͤ⸗ 
gen eine gewiffe Welhung und Kraft, befonders die Erthei⸗ 
lung weiblicher Fruchtbarkeit, bel. Es gab uͤbrigens brel vers 
ſchiedne Klaſſen (fodalicaces ) dieſer Prieſter, die Sabiery 
Quintilier und Julier. Die leGtern entſtanden erft (pater, 
und wurden} nad bem Julius Caͤſar benannt; bie erſtern 


gad) ihren Oberprieſtern. 


” “go, Galli hleßen su Nom dle Prleſter ber Cybele, oder 
der grofen Gictermucter, von dem Fluffe Gallus in Phry⸗ 

gien, deffen Waſſer man fir begeiſternd hielt. “Der Umftand, 

daß fle Verſchnittene waren, bezieht ſich auf bie Fabel vow 
Axys, deffen Wahnwitz auch diefe Prieſter Get dem Feft ihrer 
Goͤttin durch Gebehrdenn, heftige Bewegungen und Selbfts 
geiſſelung nachahmten. Ihr Oberprieſter hleß Archigallus. 
Das Anſehen ihres Ordens war nicht groß. — So waren 
auch die Potitii und Pinarii, HPrieſter des Herkules, niche 
ſehr betraͤchtlich, wiewohl ibe vorgedlicher Urſprung aus dem 
Zeitalter dieſes Helden ſelbft hergeleitet wurde, der, waͤhrend 

ſeines itagliſchen Aufenthalts beim Evander, dieſe Voͤlkerſchaft 
ten oder Geſchlechter ſelbſt in ſeinem Opferdienſt ſollte untet⸗ 
richtet haben. 


31, Welt mestedeiger iſt der prieſterliche Orden dec 
veſßteunuen oo weſeluchen Jungfranen, satel ine 
vibes 
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fruͤhen Urſorunge, und der Gottin Veſta geheillgt. Ge uns 
ablaͤſſige Unterhaltung bes heiligen Feuers, und die Bewa⸗ 
Gung des Palladium, waren die vornehmſten Geſchaͤfte dieſer 


angeordnet wurden, wozu bald hernach noch zwei kamen; und 
dieſe ſechsfache Zahl blieb auch in ber Folge. Ihre Vorſtehe⸗ 
tin hieß Veſtalis oder Virgo Maxima, Die Wahl (captio V 
fiel immer nur auf Warden zwiſchen ſechs und zehn Jahren, 
wobei · man zugleich anf Stand und untadelhafte koͤrperliche 
Beſchaffenheit ſah Sle muſſten, unverehlicht, dreißig Jahr 
in dieſem Prieſterthume bleiben, wovon die erſten zehn Jahre 
zu ihrer Unterweiſung, die folgenden zehn zum eigentiidjer 


Dienſt, und die zehn leGten zum Unterricht andrer in ihren 


Pfligten betimme waren. Ihre Nachlaͤſſigkeit in dieſen 
Pflichten wurde hart befteaft, und nog barter, namlich mit 
Tebendiger Gegrabung, die VeeleGung ihrer Keuſchheit. Aura - 
fer den beiden angefuͤhrten Gegenſtaͤnden ihres Dienftes hatten 
fle auch Opfer gu verrichten, deren eigentliche Beſchaffenheit 
jedoch unbekannt if, Aud) Hatten fie einige kleinere gottes⸗ 
dienſtliche Gefehifte, Vorbereitungen und Gelhalfe bei andern 
Opferungen, in Ache gu nehmen. Ihnen war sabet viet 


+ Priefterinnen, deren in Rom vdwt Veiume guet(t nur viere 


. 


Anſehen und manches Vorrecht ertheilt; 3. B. wollige Freigete 


von der vdterlidhen Gewalt ; dle Mettung elses hinzurichten⸗ 


ben Uebelthaͤters, dee ihnen begegnete; gewiſſe Cintinfte von | 


liegenden Griinden ; der Vortritt eines Liktors, wenn fle aus⸗ 
glengens uf. f. Get unterm Theodofius ward hr Diente 
feiner gu koſtbaren Unterhaltung wegen, abgeſchafft. 


22, Nur nod wenige Worte von den uͤbrigen oben ge⸗ 


nannten Prieſtern, die hier nicht beſonders beſchrieben find. 


Die Quindecimviri facris faciundit atten die Bewahrung 


der ſibylliniſchen Buͤcher zum Hauptgeſchaͤfte, wovon unten 
tin mehteres; die fracres arvales dienten vornehmlich bei 
den Fefte der Ambarvalien, oder Ses Weihang, Umzirhung 

Bae 
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und Segnung der Kornſelder; dle Kurionen waren etetbig 
Prießer der vom Romulus eingetheilten Kurien oder Quai⸗ 
tlere der? Stadt; bie Sodafes Titii oder Tatii hatten ihren 
Namen von dem ſabiniſchen Koͤnige Titus Tatius, und jeder 
Tribus hatte ibrer ſieben. Do gab es aud) Sodales Augue 
feales, gdex Opferpriefter der vergoͤtterten Kaiſer. Aud) hats 
ten die Priefter {hre Diener und Gehilfen, worunter die aufe 
wartenden Knaben und Maͤdchen Camilli und Camillae, die 
Dienet ‘ver. Opferprieſter Flaminii, die Huͤter ber Tempel 
aeditui, ble Opferdiener popae und victimarii genannt routs 
den. Die eibicines und tubjcines, die den Opferdienſt mit 

Muſik begleiteten, machten gletchlalls eine eigne Innung aus. 


7 


23. Aus ber fo zahlreichen Menge roͤmiſcher Religions⸗ 
gebraͤuche fuͤhren wir zuerſt nur die vornehmſten von denen 
any weldhe zur Anbetung der Gottheiten gehoͤrten. Wart 
betete mit bedecktem oder verhuͤlltem Haupte, buͤckte ſich bis 
~ gu ben Fuͤßen herab, bewegte (ich in dieſer Stellung von der 
Rechten zur Lintes in einem Kreis umber, legte die rechte 
Hand. auf den Mund, und elchtete das Angeficht gegen Mors 
gear we ble Aledve and Goͤtterbilder ſſtanden. Bei einem 
vorzuͤglichen Grade der Andadyt warf man fic) auf die Kniee, 
oder mit. dem ganjen Roeper gue Erde. . Aud pflegte mas 
den Altar gu ergreifen, und Mehl und Rein beim Gebete 
darzubringen. Nicht immer wurde das Gebet mit lauter 
Stimme verrichtet. Oeffentliche Gebete (precasiones) ges 
ſchahen von einem Prieſter oder von-einer obrigkeitlichen Devs 
fon. Das feierlichſte Gebet diefer Are vor den Komiticn vers 
richtete der roͤmiſche Konſul. Noch oͤffentlicher und allgemeis 
ner waren die Supplikationen, zur Anflehung, Dankprei⸗ 
fung oder Beſaͤnftigung der Goͤtter, in welcher Abſicht ein 
- feierlicher Bug des Volks zum Tempel geſchah. Dergleichen 
' bffentlide Gebete an bie Bitter hießen Supplicagiones ad pul- 
pinaria Decorum 3. und dieſe pulviqaria, waren Polftern 
og. gleiche 
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Geihe |ErGbhungen ober Fußgeſtelle, worauf dle Bildſaͤulen 
der Gottheiten flanden. Sie hießen and) fupplicia, und wur⸗ 
den entweder den ſaͤmtlichen oder eingelnen Gottheiten gu Che 
cen angeftellt. Die bei dieſer Gelegenheit verridtdten Gebetg 
nannte man Obſekrationen. 


24. Aud die Opfer der Romer waren ſehr mannichfal⸗ 
tig. Sie hießen boſtiae odet victimae; und der urſpruͤnglich⸗ 
Unterſchied beider Woͤrter, daß jene deim Auszuge wider einen 
Feind, dieſe nach erfochtenem Siege gebracht wurden, wird 
von den Schriftſtellern eben ſo wenig beobachtet, als die ſouſt 
angegebne Beſtimmung, daß jene kleinere, dieſe groͤßere Opſer 
geweſen waren. Die Opferthiere muſſten ohne Fehl ſeyn, 
und wurden fn dieſer Abſicht vorlaͤufig unterſucht und ausge⸗ 
waͤhlt. Dann wurden fie, gleich den Opfernden ſelbſt mit 


Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, gum Altar geſuͤhrt; die Harner 


ber Stlere sund Widder warden vergoldet, und Aber ihren 
Hale hieng.man weiffe Binden. Wel der Hinfuͤhrung nahn 
man dle Folafaméeit der Thiere fir eine ginftige, und ihren. 
Widerftand fiir eine ſchlimme Vorbedentung, Man nannte 
Daher aud) dieß Hinfuͤhren admovere. Der Priefter hieß ales 
bang alle Ungeweihte hinweggeben; und ein andrer Priefter 
gebot Seille. Dann folgte cine Ancufung dev Goeter, und 
nach dieſer die Opferung ſelbſt, wobei man die Opfermeffer 
durch Beſtreuen mit Mehl und Salz gum Heiligen Gebrau⸗ 
che weihte. Auch ſchuͤttete man eine Act von Drehitete 
(mola) aus Mehl und Saly auf das Opferthiers und view - 
hieß eigentlich immolare, ob es gleid aud oft mit madare 


rinerlei bedeutet. 


25. Nach geſchehener Anfrage mit det Tormel agon? — 
ober agene? worauf der Sonful, Prdtor, oder ein andrer 
hoc age! antwortete, todtete ſodann det Opfeeprieter bas 
Thier, und sie hernach ſchnitt oder ſtach in andrer ihm 

in 
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in die Kehle, und etn britter fleng in einer Opferſchale das 
Blut auf. Dann wurde vow dem Aruſpexr die Beſichtigung 
ber Eingeweide vorgenommens und diefe wurden, wenn fie 


guͤnſtig befunden waren,. gereinige auf den Altar gelegt, und 
angesindet. Dieß geſchah auch mit einem Theile des Opfers 


ſteifches, wovon ein andrer Theil den Prieſtern und dem ~ 


Opfermahfe aufbehatten ward. Auf das brennende Opfer 
wurde Weihrauch geftrent und Wein gegoſſen; dich letzktre wae 
bie Libation, und geſchah mit der Forme! an die Gottheit: 
accipe libens' In den Altern Seiten bediente man fid zur Lis 
Gation der Milch fate bes Weins. Zuletzt falgte dann bad 
Opfermahl, an welder die Priefer und die eigentlichen Ur⸗ 
beber des Opfers gemeinſchaftlich Antheil nahmen. Geſang 
und Tanz begleiteten dieſe Felerlichkeit. 


26. Aud) die Geluͤbde Fuoza) waren bet ben Roͤmern 


ſehr gewoͤhnlich, und beftanden, dbethaupt genommen, in 
gewiffen Verſprechungen einer thaͤtigen Erkenntlichkeit, im 
Fall dic Gorter die Bitte des Gelobenden erhoͤren wuͤrden. 
Solch ein Verfprechen hieß vora concipere, fuftipere, nuncu- 
pares ber Verſprechende hieß dann veri reuss die Erfillung 
nannte matt vora /oluere, reddere, ponere, und der ſeines 
Wunſches Gewaͤhrte hieß vori damnarus, Zuwellen wars 
auch die Sache ſelbſt, die man angelobet hatte, vorum ger 
hannt. Manchmal waren dergleichen Geluͤbde oͤffentlich, fae 
Bas Wohl des ganzen Volks; und dieſe hielt man fuͤr die ver⸗ 


dindlichſte. Gewoͤhnlich ſchrieb man bas Geluͤbde auf eine 
Tafel, (eabena .. va) die itn Tempel ded Gottes, dem ef 


geſchah, aufbewahrt wurde. Unter die Privatgeluͤbde gehoͤ⸗ 
ven: die vota natalitia, die man dent Genius oder der Suns 
Lucina am Geburtstage that; ote vora capillitia, wenn bert 


Knaben, nach zuruͤckgelegten Rinderjahren, thr Haupthaar’ 


abgeſchnitten, und dem. Apoll geweiht wurde; bie Geluͤbde 


der Kranten im Fall oer Geneſung, ind ver —R— 
iu 


~~ 
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fiir Fal ihrer Giretbungs bet Reiſenben zu Lande; det Unters 
thatien fuͤr bas Wohl der Kaiſer/ die nach ihrer fuͤnfͤhrigen, 

dehnjaͤhrigen ‘ober : zwwanzigjaͤhrigen Regierungezeit wiederholr 
Wirden, und baher vora quinguesnata, deceanalia und/Uh 
teinalis hießen u. a. in. ‘os 


“a7. Bu, ben gottrsbienitiden, Geielichfetten ber. Sime. . 
«pier auch die Dedjkation „oder die feierliche Weihung der 
“Zempel, Heiligthuͤmer und Ataͤre. Sie geſchah -anfanglidy — 
von den Koͤnigen, hernach von den Konſuln, oft auch von 
awei dazu angeordneten obrigkeitlichen Perſonen, bie dann 
 duumuiri dedigandis: ‘remplis genannt wurden. Der Senat - 

muſſte fie. vorher bewilligen und ber: Pontifer Marimus» ” 
muffte-bei der Feierlichkeit ſelbſt zugegen ſeyn, um die Weis 
hzunggformel auszuſprechen, die dann yor bem iauten Zurufe 
des Volts, von, Opfern, Spielen und Gaſtmahlen begleitet 
wurde. Gon aͤhnlicher Art war die Konſckration; nur 
hrouchte man dieſen Ausdruck yon der Wekhung mehrerer und 
einzelner Gegenſtaͤnde; z. B. der Statuen, der Opfergeraͤthe, 
der Felder, Thiere, u. f. f. Die Reſekration hingegen war 
eine Privathandlung, wenn Einer den Andern ſeiner Zuſage 


* 


adar Verdindlichteit entließ. Dieß nannte.man aud, rele 


gions folvere. - Evokation der Gorter hieß die Anffordes 


sung des Sdubgactes.ciner belagerten Stadt, fid) tn roͤmi⸗ 
ſchen Schutz gu begeben, wobei aud Opfer und Extiſpicien 
angeſtellt wurden. Die Expiarion war eine zur Ausſoͤhnung 


kraͤrnter Goͤtter angeſiellte Feierlichkeit; und das Suͤhnopfer 


hießs piaculum. Nod haͤufiger und mannichfaltiger waren die 
Luſtrationen, oͤffentliche ſowohl als beſondre. Von den 
exſgexn waren einige mit gewiſſen Feſten verbunden, und wur⸗ 


den daher jaͤhrlich wiederholt. Aud pflegte man vor deu 


* 
= 


Feldzuge, oder vor der Abſegelung einer Kriegsflotte, eine 


Ruftration anzuſtellen, welche nicht Muſterung, ſondern "Gay 


nung. des Heers durch Opfer war. 


Eſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. KE 08. Die ” 
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4as8. Die Ridſchwoͤte ser Roͤmer, dle fief 60 brite 
nad unverbruͤchlich hielten, laſſen ſich gleiſhfalls in oͤffentliche 
ind beſondre unterſcheiden. Jene leiſteten die ohrigkeitlichen 
Pecfonen, vor bem ,Crjbural » oft aud) dex ganze Senat, dig 
Feldherren, die ganze Armee, alle Diteger bel.der Schatzung, 
und jeder eingelne Krieger. Bu dieſen gehoren vornehmiich die 
gerichtlichen und ‘die ehelichen Eide. Sie geſchahen gemeinig⸗ 
lid) vor den Altaͤren der Getter, bie dager als Zeugen angeru⸗ 
fen wurden; und nicht ſelten wurde OhGel geopfert. War die 
Fotmel dazu vorgeſchrieben, fo hieß bas conceptis verbis ins 
rare, — ‘Die Devotion beſtand in etree’ freiwilligen Erge⸗ 
bung tn Todesgefahr ober gewaltſamen Todo, um damit fein 
Vaterland oder das Leben einzelner beſonbers thenrer Perſonen 
gu retten. Zuweilen geſchah fold eine Devotion oder Verban⸗ 
nung von dem Sieger mit eroberten Staͤbten oder beflegten 
Heeren; guiveitert war ‘fle aud) die Strafe einzelner Leute, —= 
Berſchieden davon war die Ex fekrarion over Verwuͤnſchuntz 


ſeines Geindes, bie auch offentlich gegen beinde eder fe Berrather 
_ Waterlandee seſchad. I J 


5. Eigentliche Orekel waren sutton zwar nt ea 
heimiſch, fondern mart ‘nam in toidjtigeh Vorfallen zu “86h 
griechiſchen, beſonders dem delphiſchen, “feine Zuflucht; ndeß 
hatte bod) der Aberglaube der” Rime’: and einige naͤhere 
Queflen fid) von dem Ausſpruch und: dem Willen der Gbete 
gu unterrichten. Dahin gehbren, aufſer den ſchon angefuͤhr⸗ 
teh Augutien und- Sytiſpicien, die flepliniicben Birdyér}, 
oder bie vorgeblichen Weiſſagungen der kumaniſchen Gis 
bylle, ‘die fle dem Tarquinius Priskus mitgetheilt hatte: 
Dieſe Buͤcher wurden mit dee groͤßten Sorgfalt in einein wid 
terirrdiſchen Gewoͤlbe des Kapitols verwahrt, und den oben 
erwaͤhnten quindecimdiris ſacris faciundis anvertraut. Gel 


wichtigen und zweifelhaften Begebenheiten, bei allgemeinen 


Unglucelalen, bei unguͤnſtigen Drotipien und bergl. 308 
J man 





\b 





‘ 


I orrſche faectgame. 56 


man dieſe ſi byllinifchesr Weiſſagungen zu Rathe, nnd ſuchte 
daraus die Art zu erforſchen, wie man bie beleidigte Gottheit 


| wieder verfohnen. tonnte, Der Brant bes Sapitols i im J. R. 


670. vertilgte auch jene ſi bylliniſchen Buͤcher; man ſuchte fle 
aber aus Bruchſtuͤcken und Abſchriften einzelner Ausſpruͤche 
wieder herzuſtellen. Die jetzt noch vorhandnen find inbeß 


ate onic (pen und ung chtyn Urſoruage: 7 


at , $0. Sehr gewabnlich ‘waren aus bie. Loofe. Clorees ) 
Gei den Momern, .um .den Erfolg einer Sache oder einer Une 
ternehmung gu etferfden. Es waren hoͤlzerne kleine Tafeln, 
worauf gewiſſe Worte geſchrieben waren, und ſie wurden in 
einem Behaͤltniß -im..Tempel der Gluͤcksgoͤrtin aufbewghrt. 
Am beruͤhmteſten waren die Looſe, welche in dem Tempel dies 
fer Goͤttin zu Praͤueſte heſindlich waren, und in den fruͤhern 
Zeiten ſehr Haufig befragt wurden. Auch die gu Antium ſtan⸗ 
den ſehr it Anſehen,; die zu Caerqͤ und Falerium hingegen 
verſchwanden durch cin vermeintes Wunder. Zuweilen vers 
ſertigten ſich aud), Peinatperfonen dergleichen Looſe zum haͤus⸗ 
lichan Gebtauch, Die Vorleſer und Ausleger dieſer Vahrſa⸗ J 


SREP Bieben farsi a ar 


"544 ‘ 
T Bee Ainge ic Siegentine pfieſterliche Sorgfalg ge⸗ 


bate; fet den Roͤmern auch die, Lineheilung des Jahrs. 


Ohne uns hier in die verſchiednen Abaͤnderungen derſelben ein⸗ 
zulaſſen, bemerken wir nur die vornehmſten Urheber derſelben, 


wdent Remuluc Numa ynd Julius Coͤſarz und die tret-ausges 


zeichneten Toge:es⸗ Monats; Pie KRalendaͤ, Nana und 
Idus. Die Kalenden waren allemal die erſten Tage des Mo⸗ 
nats; von ba bis gu den Nonen waren bald fuͤnf⸗ dald ſie 


ben, und ven den Nonen bis gu den Sodus gewoͤhnlich neun 


Tage. Die Tageaſtunden zaͤhlten die Roͤmer von ‘einer 
Mitternacht zur andern, Zur Beſtimmung und Andeutung 


derſelben ſheinen ſie ſch her Huͤlfe ber QQonnigh sud Waſſer⸗ 


RE 2 | ubren 


: $09 Rowiſche Alterthuͤmer 

Gren Ramen hatten fle. ven tec gleichen Benennung pes 
Gottes, dem fle gewidmet waren, Ser vor ber Abhaltung dev 
Woͤlfe von den Heerden (ad. axcendo lupos ) Luperkus, fe 
wie fein Lempel Kuperkal, and fein beruͤhmteſtes roͤmiſches 
Fek Luperkalia, Hieh. Dieſes Fek begieng man im Fer 
bruar, und fab es als eine Sahnungẽefeier der ganzen Stadt 
an. Die gedachten Prieſter llefen an demſelben unbekleidet, 
bloß mit einem Ziegenſell umgoͤrtet, umber, Niemen aus ſol⸗ 
chen Fellen in der Hand, womit fie die ihnen Begegnenden 
ſchlugen, welches cazomidiare hieß. Wan legte dieſen Schlaͤ⸗ 
gen eine gewiſſe Weihung und Kraft, beſonders die Erthei⸗ 
lung weiblicher Fruchtbarkeit, bel. Es gab uͤbrigens brel vets 
ſchledne Klaſſen (ſodalitates) dieſer Prieſter, die Jabier, 
Quintilier und Julier. Die letztern entſtanden erſt ſpaͤter, 
und wurden} nad dem Julius Caͤſar benanat; Ole erſtern 


had) ihren Oberprieſtetn. 


20. Galli hießen zu Mom die Prieſter der eybeie, oder 
der großen Goͤttermutter, von dem Fluſſe Gallus tn Phry⸗ 
gien, deſſen Waſſer man fir begeiſternd hielt. “Der Umſtand, 
daß fle Verſchnittene waren, bezieht ſich auf die Fabel vom 
Azys« deſſen Wahnwitz anch dieſe Prieſter bet dem Felt ihter 
Goͤttin durch Gebehrdenn, heftige Bewegungen und Seldfts 
geiffelung nachahmten. Shy Oberprieſter hieß Archigallus. 
Das Anſehen Gres Ordens wae nicht groß. — So waren 
ud die Potitii und Pinarii, Priefter des Herkules, nicht 
ſehr betraͤchtlich, wiewohl ihr vorgedlicher Urſprung aus dem 
Zeitalter dieſes Helden ſelbft hergeleitet wurde, der, waͤhrend 

ſeines italiſchen Aufenthalts beim Eyander, dieſe Voͤlkerſchaſ⸗ 
ten oder Geſchlechter or in Feiner Opferdienſt ſollte unter⸗ 
tichtet haber, 


a1, Welt méttovdebioen 4 ift der mMellerich⸗ Orden dee 
veeumn ob veſteluchen Jangfrenen, wee | * 
uͤhe 





a Rdwiſche Alterthuͤmer⸗ 7 

Den oten bie Agonalien, gleichfalls dein Sana ges 
widmet., oe: j . r 

Den rited dle Rarmentalien, der Gttin Ratmen 
tr, viner arkadiſchen wahrſagenden Nymphe, und Muttet 
Evanders. Ein antres Feſt hatte fi e ben 15. dieſes Monats. 

Den 25ſten bie Semensinae , oder das laͤndliche Feſt ber 
Saat, begleitet von den Ambarvalien, die von dem oͤffent⸗ 
lichen Feſte dieſes Namens im Mai verſchieden waren, an 
welchem man alle Felder des roͤmiſchen Gebiets mit den ti 
ſchlachtenden Opferthieren feterlidy umjog. * ' 

Ben soften das Feſt bes Seicbene, erſt in ſpaͤtern Refs 
ten vor Au guſt angeordnet. 

Den 3 iſten bas Felt. der penaten , ober der haͤuslichen 
Schubootter. 

2. Im Februar. 


Den iſten der Juno Soſpita gewidmet. Aud) die 
Lukarien, jum Andenken des vom Romulus geſtifteten 
Aſyium. 

Den u zten die Faunalien, ein Feſt des Saunus 
und der uͤbrigen Waldgbrter , das den ster December wieder⸗ 
holt wurde. 

Den isten ble Aupertaller, ein dem pan hewelhtes 
Hirtenfeſt. 

Den 17ten die Quirinalien, zum Andenken des anter 
dem Namen Quikinus vergoͤtterten Romulus. 
Den i rten bis zu Ende dieſes Monats, die Feralien, 

den Manen gu Ehren, verbunden mit einer feterlicen- Sige 

nung ober Reinigung der Stade, die febrzasio hieß, und deri 
Namen des Monats ſelbſt veranlaffte. F 

Den 2iſten die Terminalien, den “Gdns ( Deus 


Terminus) gewidmet. 


1 REZ | ~ Im 


7) me aiterchimer. 


| J 3. Im Maͤrz. 
Den iſten, mit dem in den fruͤhern Zeiten bas Jahr ans 
fieng, ein Feſt bes Mars, an welchem der ſelerliche Umgang 
bet Waffentanz der ſaliſchtn Prieſter gehalten wurde. 


Den Sten die deier der Veſta, deren Gebraͤuche wenig 
bekannt ſind. 


Den 7ten das Felt des Vejovis und ber “Sisto. a 


Den 17ten die Liberalien, bem Barcus gewidmet, 
untd vor den Bacchanalien verſchieden. 


‘Den 15ten bis, agten dle Quinquatrien, ein ert ber 
Minerva, von bet fiinftagigen Dauer- benannt. 


Den 23ften bis -azften die. Lavario Macris Dem, ein 
Feſt der Cybele, deren ſehr heiliges Bildniß man an demſel⸗ 
ben beſprengte und reinigte. Der dritte Tag dieſer Feier hieß 
dDilaria. 
| 4. Sm April. | . 

Den xrften bas Feſt der Venus, welcher dieſer ganze 
Monat heilig war. 


Den sten bie Megaleſien, oder megaleſſſchen Spiele, 
dder Cybele gewidmet, deren Prieſter, die Galli, an dieſem 
Feſte ihren Umgang hielten. 

Den oten Bis raten die Cevalien, gleichſale mit feters 
lichen Spielen verbunden. . 
Den 1 sten die Jordicidien, sne Abwendung des Digs 
wuchſes und der Theurung, bei deren Gelegenheit Numa 
dieß Feſt geſtiſtet hatte. Forda hieß eine ttaͤchtige Rub, und 
jede Kurie gab eine gum Opfer vies: heſes, welches der Tel⸗ 
lus gebracht wurde. 


Den arften dle Palilien, etn lundliches Set, ber Pas 
les, als Gheein der Siehande, heilig. 


q 
o / , 
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Roͤmiſche Alterthuͤmer. 919 
Den 2afteh bie erſten vinaiien, bie im Auguſt wie⸗ 
derholt wurden; uri “ben Welnvuche Itallens dem upitir 
zu weihen. | | | 
| Den 2 3ften bie Robigalien, um ven Biand des Se 
traides abzuwenden. 5. 
Den 28ſten die Sloralien; mit Spice verbunden, be. 
unten vorkommen werden. ge . 
’ Den soften das Felt ber palasinifeben Veſta, vom I 
Auguſt angeordnet. 
3. Sm Mai. 
Den rften fas. Set ber Laren; und die naͤchtliche Beier \ 
ber ter Bona Dery bet die Veſtalinnen ein Opfer brachten. 


Den oten die Lemurien, , sug Potuhigung der herum⸗ 
irrenden Geiſter verſtorbener Vorfahren und Verwandten vaͤ⸗ 
kerllcher Seite. mo . 


Den asten bas Feſt merkurs und der Kaufleute. 
Den »iſen die Vulkanalien i 


ow bss . \ . .. 
"6, ‘Sin Junius, ~ co | 


Den iften felerte man verſchlehne Feſte her Dea Exes ", 
na, Her Juno Moneta, des Mars Vetramuraneug, ‘iy 


ber Tempeſtaes. . | Y 
Den zten das Feſt der Selo. W oo 7 a 
Den sten bas Feſt des Herlale⸗ a SN . 
.Doen ster dec Veſta, zum Audenlen der Vebhthai bes _ 
Brodkorns. , - : 


Den roten Sie Watralien, de “Sittin Matura von 
den roͤmiſchen Matronen gefeiert; atch der Kortuna viri⸗ 
lis, gleichfalls ein Feſt des weiblichen Geſchlechts; auch— ber - 


Ronkordia. i ee ’ | 
Kee. Den —_ 





38 mise aiiterchimer. J 


3. Im Maͤrz. 


Den iſten, mit dem in den fruͤhern Zeiten bas Jahr an⸗ 
fieng, ein Feſt bes Mars, an welchem der ſelerliche Umgang 
oder Waffentanz der ſaliſchtn Prieſter gehalten wurde. 


Den Sten die Seler ber Delta, beten Gebraͤuche wenig 
bekannt ſi nd. t 


Den ten das Seft bes Vejovis und der Sino. — 


Den 17¢en die Aiberalicn, dem Baechus senibmet 
. und yor den Hacchanalien verſchieden. 


‘Den 1sten bis, agten die Quinquatrien, ein Set ber 
Minerva, von bet fanftagigen Dauer- benannt. 


Den 23ften bis -a7ften die. Lavario Matris Detim , tin 
Get der Cybele, deren ſehr helliges Bildniß man an demſel⸗ 
“ben befprengte und reinigte. Der dritte Lag dieſer Feier hieß 
' @ilavia. | , 7 
| 4 Sim April. | . 
Den rften bas Feſt der Venus, welcher dieſer ganje 
Monat heilig tat, 


Den sten bie Megaleſien, oder megaleſſchen Spiele, 
der Cybele gewidmet, deren Prieſter, die Galli, an n dieſem 
Feſte ihren Umgang hielten. 


Den oten bis raten die Ceralien, gleichſale mit-felers 
~ fiden Spielen verbunden. 


Den 1 sten. Me Fordicidien, sue Abwendund des Miß⸗ 
wuchſes und der Theurung, bei deren Gelegenhelt Numa | 
dick Feſt geftlieet hatte. Forda hieß eine traͤchtige Rub, und 


jede Kurie gab eine gum Opfer- diefes: Stfes, welthes der Tels 
lus gebracht wurde. 


~ 


Den arften dfe Palilien, ein lanblches Sef, ber Pas 
Ics, als Goͤttin der Viehzucht, heilig. 


r 
Den 
oe, . ’ 
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Rhmiſche Aiterthaͤmer. 919 
Den aaftelt dle erſten vinaiien, bie im Auguſt wle⸗ 
derholt wurden + uni ben Velmouche Itallens dem uyiter 
zu wethen. 
Den a 3ſten die Robigalien, um Ben Brand bes Se 


teatbes abguwenden. . a / 
Den 28ſten die Slovalien, wit Spielen eebunben, be 
unten vorkommen werden. W 


Den zoſten das Feſt der palatinifeben Veſn, vom pom 
Auguſt angeordnet. 
3. Im mai. . 


o Den iſten bag Set ber Laren; upd die naͤchtliche Sele \ 
ber Bona Der, ber bie Veſtalinnen ein Opfer brachten. 


Den gten die Lemurien, zur Potuhigung der herum⸗ 
irrenden Geiſter verſtorbener Vorfahren und Verwandten vaͤ⸗ 
kerllcher Seite. I J 


Den ssten das Feſt merrurs und der Kaufleute. 
Den often bie vulkanalien. 


"6, Im Sunius, 


Den rften felerte man veiſchehne Feſte, her Dea Ears a 
ria, Her Juno Moneta, des Mikes Ertvamuranene uͤnd 


der Tempeftas: soon _ ‘ 
Den zten bas Feſt der Bellona. | CoN 
. Den oten das Feſt des Herul⸗⸗. J oS 

“4, Den-sten dev veſta, zum Andenfen der Bopha bes 

Brodkorns. | ' 


Den reten bie Watralien, dee Goͤttin matuia von 

den roͤmiſchen Matronen geſeiert; auch der Kortunga Virie 
lis, gleichfalls ein Geft des weiblichen eſchlechts auch ber 
KonFordis. meet Cag Sa 
Ke. Den 


J Furina. 


"gna oa Rhomiſche. Miterthimner, 7 


Den ssten die kleinern Quinquatrien/ Ligentlich june 
Veſten und zur Ergbtzung detec augeſtellt, walche die gattese 
dienſtliche Muſik beſorgten. 

Den roten die Reinigung bes Tempels dee 2 Delta, — 

Den 1gten bas Felt bes Summanus , b. i. wahrſchein⸗ 
“Ud bes pluto, eS 

Den aaften ein Volksfeſt fir dte nlebers Srinde, der 
Fortuna Fortis gewidmet. 


Den zoſten das Feſt des Berkules und ber Muſen. 


77 “Sm Sutin’. 


Den iſten war der Vag, an welchem man ble gemothe⸗ 
ten Wohnungen veraͤnderte. 


Den been das Bet bes weiblichen Glaͤcks 

Den 7ten ein Feſt der Maͤgde, ber Sune ‘Baprosina 
gewidmet. 

Den riten die apouiwariſchen Spiele, , init opfern 
verbunden. 

Den rsten das Feſt des Raſtor und Pollurx. 

Ben 2 zſten die Neptunalien. 

Den asften die ,Sueinalien, zur Ehre der Goetin 


2. Im Auguſt. 
Den iſten das Felt der Goͤttin Soffnung, und die 
Beceeeil bes Kriegegottes. 
. Dey ten bie Pottunalien, desi Parengette Dore 
tumnus. fe 
. Den’ 18ten die Konſualien, bere Ronſus, Sette der 
Matheſchluͤſſe, odce vielmehe bem Neptun, alg Gefinder dew 
Pferdezucht. Zugleich felecte man an dieſem Lage bas An⸗ 


bénten bes Sabinerraubes. bo 
- 3 Den 











⸗ 





Roͤmiſche alte thuͤmer. gi 


Den ‘a aften bie zwelten vinalien, oder das Feſt der 


Weinleſe, dem Jupiter und der Venus geheiligt. 
| Den a3ften die Vulkanalien, dem Vulkan al Gotte 
«bes Feners, zur Abwendung der Feuersbruͤnſie. 


Den asften die Opeconfi ive, ju Ehren ber Rhea o ober 7 
«Ops, oder der fendjtbtingenden Goͤttin Erde. 


4 


8. Im September. le 


Den 13 ten geſchah die Einſchlagung eines giagels (cla- 
wus 1s fiendus) in ben Tempel Supiters, durch einen heſon⸗ 
ders dazu ernqunten Diltator, ad Abwendung anßecken⸗ 


der Seuchen. 


Den exten felerte w man in ſpaͤtern Seiten bgs Oeburt · 7 
feft August’ 8. ' 


Den asfen has Feſt der gebdrenden Dents. 


- Hen soften ote Wledisvinalien;: sum Roften des Sine 
wor dey Weinleſe. Dap dieß Feſt elner Geſundheltsgoͤttin/ 


J Meditrina, gewidmet geweſen waͤre, iſt eben fo mwelſeihaſt 
| wie bas Daſeyn dieſer Goͤttin ſelbſt. | . 


- A 


SF a, Sar Otrober. 


. Den raten. dle Auguftalien , eigentlich Srlle, die 
dem Auguſt zu Ehren, nach Endigung ſeiner Feldzuͤge, beſon⸗ 


bers bed Aruterifebein, tse J.R.78 ahaͤhrlich angeſtellt wurden. 


Den 1 ten die Sontinaliet, an weldem man bie 
Brannen feierkich bekraͤnzte. 


Den rsten cin Felt des Mars, beſonders ein Weitren⸗ 


nen mit Pferden auf dem Marsfelde, nach deſen Endigung 
ifm ein Pferd geopfert wurde. 


Den 19ten bas Aemilufteium, oder die Boffenmus 


ſterung, verminthlid) hut yon n Srfegern und in voller Ruͤſtung 
, wirlet. | 


. 
~ 


{ 
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sins MH ifthe Alterthuͤmer. 

in bie Sele, und ein dritter fleng in einer Opferſchale das 
Blut auf. Dann wurde vow dem Arufper die Beſichtigung 
ber Eingeweide vorgenommens; und diefe wurden, wenn fie 


ginftig befunden waren,. gereinigt auf den Altar gelegt, und 
angesindet. Dieß geſchah auch mit einem Theile des Opfers 


. fleifehes, wovon ein andrer Theil den Prieftern und dem 


Opfermahle aufbehalten ward. Auf das brennende Opfer 
wurde Weihrauch geſtreut und Wein gegoſſen; dich letztre wae 
bie Libation, und geſchah mit der Formel an die Gottheit: 
accipe libens' Yn den Altern Seiten bediente man fic zur Lis 
Gation det Milch ftate bes Weins. Zuletzt folate dann das 
Opfermahl, an welchem die Drieffer und die eigentliden Ur⸗ 
beber des Opfers gemeinſchaftlich Antheil nahmen. Geſang 
und Tanz begleiteten dieſe Felerlichteit. 


26. Auch dle Geluͤbde Puora) waren bet den Roͤmert 


ſehr gewoͤhnlich, und beſtanden, uͤberhaupt genommen, in 


gewiſſen Verſprechungen einer thaͤtigen Erkenntlichkeit, ine 
Ball die Gorter die Bitte des Gelobenden erhoͤten wuͤrden. 
Sold ein Verſprechen hieß vora concipere, fufcipere, nuucu- 
pare; der Verſprechende hieß dann veri reus; die Erfuͤllung 
nannte mait vora foluere, reddere, pouere, und der (ened 
Wunſches Gewdhrte hieß wort damnarus,  Zurvellen ward 
audy die Sade ſelbſt, die man angelobet hatte, vorum gen 
hannt.- Manchmal waren dsergleidyen Geluͤbde Sffentlidy, fae 
Bas Wohl des ganzen Volks; und biefe hielt man fiir dle vers 


' Sndlidfte’ > Gewoͤhnlich ſchrieb man bas Geluͤbde auf efne 
Tafel, (cadena .. iva) die im Tempel des Gottes, dem es 


geſchah, aufbewahrt wurde. Unter die Privatgelfibde gehos 
ten: die vota natalitia, die man dent Genius oder det Juns 
Lucina am Geburtstage that; ble vora capillitia, toenn den 
Knaben, neh zuruͤckgelegten Rinderjahren, ihe Haupthaar 
abgeſchnitten, und dem. Apoll geweiht tourbe; bie Gelhibde 


der Kranken im Fal ove Geneſung, und ver Cesiforiegiget 
dite 


~ 














Mbiaifice Alterthmer. 15 
tir Goll iter Ciettungs der ‘Selenbew gu ‘andes det Unters 
ihaten file bas Wohl der Kaiſer/ die nach ihrer fuͤnfſͤhrigen 

iehnaͤhrigen ober zwanzigjaͤhrigen Negierungszeit wieberholr 
iwurden/ und daher vota quinguennalia, lecennolis und ‘vA 
‘tennalie hi eßen; u. a. m. 


vay . 


27. “Bu, ben gotteebientticjen, Frierlichteiten ber, timer. 
—* auch die Deditarion’, oder die feierliche Weihuns der 
Tempel, Heiligthuͤmer und Altaͤre Sie geſchah anfaͤnglich 
von den Koͤnigen, hernach von den Konſuln, oft auch von 
awei dazu angeordneten obrigkeitlichen Perſonen, die. dann 
| duumpiri dedigandis remplis genannt wurden. Der Senat - 
muſſte fie. vorber. bewilligen, und ber: Pontifer Mearimus~ © | 
miſſte bei der Feierlichkeit ſelbſt zugegen ſeyn, um die Wels -~ - 
hungtformel auszuſprechen, die. dann yon dem lauten Busufe 
.- ‘bes Volts, von, Opfeen, Spielen und Gaſtmahlen begleitet 
wurde. Con aͤhnlicher Art war bie Konſckration; nur 
, byandhte mga diefen Ansdruc yon der Welhung mehrerer und - 
einzelner Gegenſtaͤnde: z. B. der Statuen, ber Opfergeraͤthe, 
der Gelder, Thiere, u. f. fo Die Reſekration hingegen war 
ejine Privathandlung, wenn Einer den Andern ſeiner Zuſage 
det Verdindlichteit entließ, Dieß nannte.man aud, reli 
giene folvere. - Epokgtion der Gorter hieß die Aufforde⸗ 
sung des Schutzgottes einer beiagerten Stadt, ſich in roͤmi⸗ 
ſchen Schutz zu begeben, wobel aud) Opfer und Extiſpicien 
angeſtellt wurden. Die Expiarion war eine zur Ausſohnung. 
kriuͤruter Goͤtter angeſtellte Felerlichkeit; und das Suͤhnopfer 
hieß ꝓiaculum. Noch haͤufiger und mannichfaltiger waren bie 
Luſtrationen, oͤffentliche ſowohl als beſondre. Von den 
- ggffegn waren einige mit gewiſſen Feſten verbunden, und wur⸗ 
den daher jaͤhrlich wiederholt. Auch pflegte man vor dens |, 
Zeldzuge, oder vor der Abſegelung einer Kriegsflotte, eine 
Luſtration anzuſtellen, welche nicht Muſterung, ſondern "Gay , 
nung des Heers durch Opfer war. 


Eſchenb. Sandb. d. Haff. Literat. KE 28. Die , 
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on Roͤmiſche autertbiener 


as. Dig Eidſchwuͤte ser Miers ee fe. fe febe belle 
sub unverbruͤchlich hielten, laſſen (id) gleiſhfalls in oͤffentliche 
ind beſondre unterſchelden. Jene leiſteten die ohrigkeitlichen 
Petfonen vor bem Tribunal, oft auch deg ganze Senat, dig 
Feldherren, die ganze Armee, alle Buͤrger bei, der Schahung 
und jeder einzelne Krieger. Zu dieſen gehoͤren vornehmiich die 
gerichtlichen und die ehelichen Eide. Sie geſchahen gemeinig⸗ 
lich vor den Altaͤren dee Goͤtter, die bast als Seugen angers 
feri wurden s und nicht felter wurde dabel geopfert. Wir die 
Fotmel dazu vorgeſchrieben, fo hieß tas concepꝛis verbis iu- 
rare, — Die Devotion beſtand in einer freiwilligen Erge⸗ 
bung in Todesgefahr oder: gewaltſamen Tob, um damit fein 
Vaterland oder bad Leben einzeiner beſonbers thenrer Petfonel 
zu retten. Zuweilen geſchah ſolch eine Devotion oder Verban⸗ 
nung von dem Sieger mit ecobtrten Staͤbten oder beſiegten 
Heerens zuweiten war ſie auch die Strafe eingeiner Leute. — 
Berſchieden davon war die Exſekration ‘ober Verwuͤnſchunt 
ſeines Heindes, die auch offentlich segen beinde ober r Verrather 
des BBatetlandes geſchat. 27 | vo 
: | ag. Ehgentich⸗ Grabel waren hucten pwar nist ei 
heimiſch, fondern mart nahm in tofdjtigeti Vorfallen zu “Bee 
griechiſchen, beſonders dem delphiſchen, ſeine Zuflucht; dds 
Gitte bod) der Aberglaube der Roͤmer auch einige ‘nagere 
Quellen/ ſich von term Ausſpruch und: dem Willen der Gbokter 
zu unterrichten. Dahin gehoͤren, aufſer den ſchon angefuͤhr⸗ 
teh Augurien und Eytiſpicien, bie ſibyiſmiſchen Bader}, 
ober’ bie vorgeblichen Wetffagungen der kümaniſchen Bid 
bylle, ‘die fle dem Tarquinius Pristus mitgetheilt hatte. 
Dieſe Buͤcher wurden mit der groͤßten Soͤrgfalt in elnein id 
terirrdiſchen Gewoͤlbe dee Kapitols verwahrt, und den oben 
erwaͤhnten quindecimoiris ſacris faciundis anvertraut. Bet 
wichtigen und zweifelhaften Begebenheiten, bei allgemeinen 
Unglacefalien , bei unginftigen Prodigien, und bergl. zog 
man 
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man diefe ſibylliniſchoen BWeiffagungen zu Rathe, nd ſuchte 
daraus die Art zu erforſchen, wie man die beleidigte Gottheit 


| wieder verfohnen Eonnte, Der. Brant bes ‘Rapitols i im J. R. 


670. vertilgte auch jene ſi bylliniſchen Vuͤcher; man ſuchte ſie 
aber aus Bruchſtuͤcken und Abſchriften einzelner Ausſpruͤche 


Wieder herzuſtellen. Die jetzt nod) vorhandnen find indeß 


oto waheſchetzich· ſpateyn HAD una chern Urſprunge. F 


la Ne 1.30, Sehr wwhhnilch waren aus bie, Looſe formes ) 


bei den Romecn, um .den Erfolg einer Sache oder-einer. Une: 
ternehmung zu erforſchen. Es waren hoͤlzerne kleine Tafeln, 
worauf gewiſſe Worte geſchrieben waren, und fic wurden ie 
einem Behaͤltniß -im..Tempel der Gluͤckogoͤrtin aufbemahrt. 
Am beruͤhmteſten waren die Looſe, welche in dem Tempel die⸗ 
fer. Goͤttin gu Drdugite beſindlich waren; und in den fruͤhern 
Zeiten ſehr haͤufig befragt wurden. Auch die gu Antium ſtan⸗ 
den ſehr in Anfehens dle zu Caerqͤ und Falerium hingegen 


vexſchwanden durch cin vermeintes Wunder. Zuweilen vers 


fertignen ſich aud): Prinatperſonen dergleichen Looſe zum haͤus⸗ 
lichan Gehrauch. Die Vorleſer und. Aueleger dieſer Bayele 7 
aungen hiehen ſanrib * 


759 
ty Bde i Ainge. bie Siegentinde ‘priefertigen Sorgfatt.g gee 


basse: ei ben: Mamers auch die, Fintheilung oes Babes. . 


. ‘Ohne uns Hier in die verſchiednen Abaͤnderutgen derſelben ein⸗ 
zulaſſen, bemerken rir nur die vornehmſten Urheber derſelben, 


wvdent Romuluch Numa und Julius Caͤſar; und die tret-ausges 


zeichneten Tage:Qes Monats; Hie Ralendaͤ, Lond und, 
Idus. Die Kalenden waren allemal die erſten Tage des Mo⸗ 
nats; vor ba bis gu den Nonen waren bald fuͤnf⸗ dald fies 


ben, und ven den Ronen bis gu den Idus gewoͤhnlich neun 


Tape. Die Tageaſtunden zaͤhlten die Romer von einer 
Mitter nacht zur andern. Zar Beſtimmung und Andeutung — 


derſelben ſcheinen fie fay her Hilfe den Qonnen snd Wafers 


Rf a ughren 


gh Batti fefle Alterthuͤmer. 
og. Im Maͤrz. 
Den iſten, mit dem in den fruͤhern Zeiten das Jahr an⸗ 


fieng, ein Feſt des Mars, an welchem der fe: erliche Umgang 
oder Waffentanz der ſaliſchtn Prieſter gehalten wurde. 


Den Sten die Seler ber Veſta, deren Gebraͤuche wenig 
bekannt ſind. 


Den yten dad eft bes Vejovis und der Suto. 


- Den r7ten bie Liberalien, dem Baechus gewidmet, 
und von ben Bacchaͤnalien verſchieden. 


‘Den wstes bis, agten die Quinquatrien, ein Get der 
Minerva, von bet fainftagigen Dauer-benannt. 


Den 23ften bis 2 7ften die. Lavatio Mazris Dek , ein 
Feſt der Cybele, deren fehr heiliges Bildniß man an demſel⸗ 
ben beſprengte und reinigte. Der dritte Tag dieſer Feier hieß 
Silaria. 
| og Im April. 


Den rften bas Feſt der Venus, welcher dieſer gange 7 
Sonat Gellig war, 


Den sten bie Megaleſi en, oder megaleſſchen Spiele, 
Hy Cybele gewidmet, deren Priefter, ble Galli, an’ dieſem 
Beſte ihren Umgang hielten. 


Den oten bis 12ten die Cevalieny gleichſale mit feier⸗ 
lichen Spielen verbunden. 


Den i 1 ster. Se: Vordicidien, zur Abroendung des Miß⸗ 
wuchſes und der Theurung, bei deren Gelegenheit Numa 
dieß Feſt geſtiſtet hatte. Forda hieß eine traͤchtige Kuh, und 
jede Kurie gab eine gum Opfer vies Stiles, welthes der Tels 
lus gebradt wurde. . 


Den 2ꝛiſten dfe Palilien, an lndllches Feſt, der Pa⸗ 
les, als Goͤttin der Viehzucht, heilig. 


1 
Den 
» € , 
1 1 . . 
_ 
e 














~~ Mbmnifche. Alterthuͤmer⸗ si 
Den oten bie Agonalien, glelchſalls bem Sanu ges 
widmet. oo. . 


Den riten dfe Rarmentalien, der hittin Rar titeny 


te, einer arbadiſchen wahrſagenden Nymphe, und Muttet 
Evanders. Ein andres Feſt hatte ſi e den 15. dieſes Monats. 


Den 2sften die Semensinae , oder bas laͤndliche Felt dee 
Saat, bevleitet von den Ambarvalien, die von dem offents 
lichen Feſte dieſes Namens im Mai verſchieden waren, én 


welchem man alle Felder des roͤmiſchen Gebiets mic den nu 


ſchlachtenden Opferthieren feierlich umzog. 
Ben soften bas Felt des Scicdene, erſt in ſpaͤtern Beh 
ten vom Au guſt angeordnet. — 
Den 3 iſten das Felt der Penaren, ober bet hauolichen 
Sauggoreer - 
| a. $m Februar. 


Den iſten der Juno Soſpita gewidmet. Auch die 
Lukarien, jum Andenten des vom Romulus geſtifteten 
Aſyium. 

Den izten die Faunalien, ein Feſt bes Saurius 
und der Abrigen Waldgotter, das den stems December wieder⸗ 
holt wurde. 

Den i zten die Cuperkalien, ein dem Pan orwelhtes 
Hirtenfeſt. 

Den 1 7ten die Quirinalien, zum Andenken des unter 
dem Namen Quikinus vergoͤtterten Romulus, . 

' Den r18ten Gis. gu Ende diefes Monats, die Feralien, 

den Manen gu Ehren, verbunden mit einer feierlichen Suͤh⸗ 
nung oder Reinigung der Stadt, die ſebraatio hieß, und bert 
Namen des Monats ſelbſt veranlaſſte. 

‘Den 2 iſten die Terminalien, demn Grint C Deus 
| Terminus) gewidmet. 

1 REZ - 4g, 1. Sm 
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3. Im Maͤrz. 


Den iſten, mit dem in den fruͤhern Zeiten das Jahr ans 
fieng, ein Belt bes Mars, an welchem der ſeerliche Umgang 
ober Waffentanz der ſaliſchen Prieſter gehalten wurde. 


Den Sten dle Feier der Veſta, deren Gebraͤuche wenig 
bekannt ſind. 


Den ‘zten bas eft bes Vejovis und ber Jie. 


Den i7ten die. Liberalien, dem Bacchus gewidmet, 
und von den Bacchanalien verſchieden. 


‘Den sstes bis agten die Quinquatrien, ein Feſt der 
Minerva, von der finftagigen Dauer benannt. 


Den 2 3ften bis a7ften die Lavatio Matris Dekm, ein 
Seft der: Cybele, deren ſehr heiliges Bildyiß man an demſel⸗ 
Gen beſprengte und reintgte. . Det dritte Tag diefer Feiler hieß 
Hilaria. 


Tg, Im April. 


Den rften bas deſt der Venus, welcher dieſer ganze I 
Monat heilig wat, 


Den sten bie Megaleſien, oder mevaleſſchen Spiele, 
t Cybele gewidmet, deren Prieſter, die Galli, an dieſem 
Fite ihren Umgang hielten. | 


Den oten bis raten die Ceralien, gleichſals mit feler⸗ 
lichen Spielen verbunden. 


Den iztten die Fordicidien, sue Abwendung deg Digs 
wuchſes und der Theurung, bei deren Gelegenheit Numa 
dieß Feſt geſtiſtet hatte. Forda hieß eine traͤchtige Rub, und 


jede Kurie gab eine zum Opfer dieſes heſtes, welches der Tel⸗ 
lus gebtacht wurde. 


Den 2iſten die Palilien, etn landlches Betty ber Pas 
Tea, als Goͤttin der Viehzucht, heilig. 


i) 
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oo, Des 
, 


‘ 











~ 
' 


ghanſche tettonineds” 1 gg 


Den asf bie erſten ination, We im Auguſt wie⸗ 


derholt wurden; unt ‘ben Belongs’ Staltens bet Zupitie 
zu welhen. 

Den a3ften die Robigalien, um den Brand bes Ses 
tratbes abzuwenden. 


Den 28 (ten dle Sloralien; mit Spi ochutden— die 


unten vorkommen werden. 
Den zoſten das Get ber palatiniſchen Veſta, vom 
Sugut angeordnet. W 
3. Sm mai. W 
Den rften das Set ber Laren; | upd bie naͤchtliche Felet 


der? Bona Dea, der die Veſtalinnen ein Ofer bracjten. -~ 
Den gten die Lemurien, zuy Peruhigung det herum⸗ 


irrenden Geiſter verſtorbenet Vorfahren und Verwandten vaͤ⸗ 
terllcher Seite. * 


Den stent bas Set merkurs und bev Kaufleute. 
Den aaſten die vulkanalien. 


Pr 


‘6, Sin Zunius. 


Den iſten flee man veiſchebne Sefte, , ber Dea Exes a 


Hay her Suro Moneta, des Wires Chreamucancu ‘in 


ber Tempeſtass. Loon | : 
. Dent sten das Felt der Bellona. Cte ow 
Den sten bas Feſt des Herkulee = oo 
| Den sten dee Veſta⸗ “guia: Aadenlen der Wohthat bes 
SSrobtoens. 


Den roten we Matralien, dee Wonin maituia von 
den roͤmiſchen Matronen gefeiert; auch der Sovtunn Viri⸗ 


lis, gleichfalls ein Feſt bes weiblichen Seſqlechs auch der 
Ronkordia. ee ae ee ee 


Kee. . Den 


1— 


! 


X 





| | Surina. 


fn, Rhmiſche alterthumerr 


Den ster bie kleinern Quinquatrien r eigentlich jus 
Beſten und zur Ergigung beter angefelt, ele die gottese. 


’ dienſtliche Muſik beſorgten. 
Den rten ble Reinigung bes Tempels dee 2 Deltas . 
Den 19ten bas Feſt des Summanus bD. i. wahrſchein⸗ 
lich des Pluto. (oF 
Den aeften ein Volksfeſt fir dir niedern Suebe, tes 
Fortuna Fortis gewibdmet. 
Den zoſten das Feſt des Aerkaler und der Muſen. 


77 “Om Julius. 
Den iſten war der Yas, an welchem man ble gemethe⸗ 
_ten Wohnungen veraͤnderte. 
Den Sten bas Bet bes weiblichen Bidets. 
Den 7ten ein Feſt der Maͤgde, der “Junto Bapeosina 
gewidmet. 


Den riten die apollinariſchen Spiele, , mit Sofers 
verbunden, 


Den rsten das Felt des Raftor ind pouur· 
—— 23ften die Neptunalien. 
Den asften dle Sueinalien , aut J— ber Bittin 


, 2. Im Auguſt. 


Den iſten das Feſt der Goͤttin Soffnung, and die 
Becerfiee des Kriegegottes. 


1 4 


, Dey sten ble Poeeunalien , der Sartengette por | 


tumnus. 


Den rgten die Konſualien, dere Ronſus, Sorte bee 


Matheſchluͤſe, oder vielmehr dem Leeptun, alg Srfinder dev 


Pferbezucht. Zugleich felecte man an dicſem Tage das An⸗ 


denten bes Sabinerraubes. W 
_ Den 








⸗ 





Romiſche Altethuͤuer. Sat 
Den ‘after hie zweiten vinalien. , ober das Feſt der 
Weinleſe, dem Jupiter und der Venus geheiligt. 


| Den 23ften dle Vulkanalien, -dem Vulkan als Gotte. 
«es Feners, zur Abwendung der Seuersbr infte. 


Den osften die Opeconfiva, gu Ehten ber Rhea oder 


Ope, oder det Feadhtbringenden Goͤttin Erde. 


om 


’ % Im September. . oe 


« 
a. - 


* 


Den rsten geſchah die Einſchlagung eines Nagels (cla- 
vu⸗ as frendus) in den Tempel Supiters, dure: sine heſon⸗ . 
ders dazu ernaqunten Diltator, el Abroenduaty anßecken⸗ 


“oer. Seuchen. 


Den exften felerte man in ſpaͤtern Beiter bgs Geburtse 7 
feft Auguft's. | 


Den asfen bas Fe der geboͤrenden Venus. 


Den soften ote Meditrinalien; jum Koſten des Meine 
vor der Weinleſe. Daß dieß Feſt einer Gefundhetexgictia, 


Meditrina⸗ gewidmet geweſen waͤre, iſt eben ſo Mwaſelhaft. 
wie das + aires Miefer Goͤttin felbft. . 


- ON 


- 40, Im Otrober. 


Den raten. dle Auguftalien, eigentlidy pide, ' bie 
bem Auguſt gu Ehren, nad Endigutig ſeiner Feldzuͤge, beſon⸗ 


ders des Arneniſchen, tr JNR. 24 jaͤhrlich angeftellt wurden, 


_ etter, 


‘Den’ vsten die Fontinalien, an welchem man die 


Brunnen feitrktch bekraͤnzte. 
Den rsten cin Felt des Mars, Gefonders ein Veitren⸗ 


nen mit Pferden “auf dem Marsfelde, nach beffen Endigung 


ihm ein Pferd geopfert wurde. 
Den roten bas Armiluſtrium, oder die Waffenmu⸗ 
ſterung, vermnthlich nut von Rrlegern y und in voller Ruͤſtung 


‘ee a 4 at tow mre 
4 t J ey. ote Sm 
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514 Roniſhe ierbimnen, 


felerliche Aufzuß babei hieß pompa circenfs , und gieng, Ons 
Kapitol aus. Man trug und fuhr in demſelben die Bildniſſe 
ber meiſten Goͤtter, feſtlich aufgeſchmuͤkt. Die Spiele im 
Cirtus ſelbſt waren eigentlich vierfach: theils Wettrennen 
mit zwei⸗und vierſpaͤnnigen Wagen; theils verſchiedne Lei⸗ 
Sesdbungen, im ·Ringen, Kampfen, Werfen, Techten und 
baufen; theils tleine Treffen oder Sharmuͤtzel gu Fup und zu 
Pferde; theils Hetzen und Jagden wilder Thiere. Die ein⸗ 
zelnen Gebraͤuche dabel anzuſuͤhren, ware hier zu weitlaͤuſtig: 
viele detſelben ſtimmten mit den griechiſchen uͤberein. Auch 
auſſer dem Circus wurden bel dieſer Gelegenhelt Schauſplele 
gegeben / unter denen beſonders die Naumachieen oper Sees 
ſchlachten anfaͤnglich auf der See ſelbſt, hernach auf einem 


eignen dazu ansgegrabenea und mit Waffer gefiillten Platze, 


welder: ſelbſt NMaumachia hieß. Die daju gebrauchten Schiffe 
warten mit Gefangnen, Miſſethaͤtern, Sklaven oder uͤber⸗ 
wundnen Feinden beſetzt, weil Manche darin ihr Leben verle⸗ 
seta, oder doch ſchwer verwundet wurden. In bem groͤßten 
Ciccug (eG gab man zuweilen dergleichen Schauſpiele, indem 


man ihn anf cintual unter Waffer (este. 


87. ‘Die hundertidgrigen ater ſaͤkularijchen Spiele roa 
ren gleichfalls febr feierlich. Sie wurden indeß nicht gerade 
beim Ablauf eines eigentlichen Jayrhunderts, ſondern bald 
erwas ſrahet, bald ſpaͤter, gehalten; und gewoͤhnlich im April. 
Man maqhte yu dieſer Feier allemal (ange Vorbereitungen, bee 
fragte daruͤber die ſibylliniſchen Buͤcher, und hielt vorher cine 


Artrt von ollgenieiner Luftration oder Entſuͤndigung der -ganjen - 


Stadt. Kaſt allen Goͤttern, ſowohl der Uncerwele ale des 
Oinmps, Seadte man Opfers snd waͤhrend der Zeit, daß dic 
_ Manner in ben Tempein die Gittermadle hielten, verſamme⸗ 
tra ſech bie Frauen gum Gebet im Tempel dev Juno. Aud 
wurden ben GSenieen fer die Wohlthat des Dajeyus Danks 
opfer gebracht. Nach vellendeten Qplacn geſchah vem Kapital 
ape aæt — aus 
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ang ein feierlicher Say. nach dem sr ofen Schauplatz am Ufer 
der Tiber, wo man die dem Apoll und der Diana geweihten 
Spiele anſtellte. Am zweiten Tage verſammelten ſich die ro⸗ 
miſchen Matronen jum Opfer auf dem Kapitol; und am drit⸗ 
ten wurden, ünter andern Feierlichkeiten, in’ dem: Tempel 


} 


beo~ palatlniſchen Apo Wettgsfange edler Juͤnglinge und 


Maͤdchen gurer Lobe dieſes Gottes “uitd der Diannangeſtimmt. 

Sig bekannte fatularifche Ove des horas it von dieſer ·Art. 

Zu diefen’ Religlonsſeierlichkeiten kamen hernach noch mancher⸗ 
lei Beluſtigungen, wodurch dieſẽ s ‘Rett allgemeine Freabe ver⸗ 

breitete.: Dahin gehoͤrten die pantomimiſchen S ange, Sté 

Spiele bet’ Hiſtrionen, ‘ber Ganefter, ( praefigiarores ) De 
tauiſſten, Sritednjee u. a. m. vo 


t 
4 


33. Sehr beliedt in Rom waren auch die Letheerſpiet⸗ 
ludi gladiazorum ) die man gewoͤhnlich munera nannte, in 
fofern mari dadurch entweder dem zuſchauenden Bolt ein Bers 
gniigen , oder dem, gu deffen Ehre fie gehalten wurdeo⸗ “4, B. 


bei Leichenbegaͤngniſſen, Ruhm und Anſehen ſchenken wollte. 


Ludus bejeicnet gewoͤhnlich den Schanplad, oder die Woh⸗ 
nung der Fechter. Der Urſprung dieſer Spiele war hetru⸗ 
riſch, und iſt bermuthlich in der ehemaligen Gewohnheit ge⸗ 
gtuͤndet, vei einer Leichenfeier Gefangne dem Verſtorbnen ald 


⸗ 


Opfer gh ſchlachten. Denn aud) int Rom waren bieſe Splels a 


anfangttd bei VLeichen am aͤblichſten: in der Folge aber wurden 


ſie als voffentliche Schauſpiele von den Aedilen, Pruͤtoren/ 


Qudoren ober’ Konſulen gegeben, vornehmlich an ter Feſten 
der Saturnalten und ber Quinquatrien. Zu dieſer Abſiche 
wurden die GSladietoren auf oͤffentliche Koſten unterhalten; 


ihre Woh finns, hies ludus, ihe Auffeher procutaror; und ify 


Lehrer laniſta. Das Befedte bet ben Spielen gieng bis auf 


Biut, und, higt felten bis zum Vode, wenn nithe etwa der 


Veſlegte fein Leben von dem Gott erbat. Die Anzohe ser’ 


fechtenden’ Paare war. anfaͤnglich willtuͤhrlich/ ue Cifar ‘fie: 
/ Seftigaace.’ 


X 


ay 


526 atime oittecthümen 


beſtimmte. — Verſchiebne Benennungen der Fechter: resia- 


gis, myxmilliques, Thraces, Sabini, effedariiy andebarae 
-& f ſ⸗ find bier gu eslintern. 4 


j 


J 


26. ‘Die. ‘ber Gitta Stora geweihten Spiele Cludi Flo- 

rales ) warty-mit-pem Feſte diefer Goͤttin verbunden, welches 
den asften.Apeil gefetert-wurde, Erſt im Jahte Roms saz 
wurden fie geſtiftet; hernach eine Zeitlang eingeſtellt, bald 
aber,, wegen eines ent(tandenen Miß wachſes der Baumfruͤchte, 
ben mas. fat die Strafe jener Unterlaſſung hielt, wieder evs 


qenect. Con dem gedachten Tage an bis zum Abend des er⸗ 


ſten Mai waͤhrten diefe Spiele.fort, welche man, ohne alle 
Opfer, bekraͤnzt mit Blumen, und mit haͤufigen Gaſtmahlen 
feierte, die oft in ungezaͤhmte Wildheit ausarteten. Auſſer⸗ 
dem ſtellte man Jagden und Tange an; und bie Aedile⸗ Cus 
zules; die eigentlich jene Spiele beforgten, . ftreneten auf 
dem Cistus -eine große Menge Vohnen und fa a untet 


bas Biren 


Andre Spiele diebe Are waren: die megaleſt⸗ 


sen, ’ “bet Goͤttermutter Cybele gewidmet, mit Schauſpie⸗ 
len, Gaſtmahlen uud gegenfeitigen Geſchenken der Vorneh⸗ 
miern gefeiert, welches Schenken muritare hieß3 bie cereali- 

ſchen, zum Andenken des Raubes der Proferpina, und der 

Betrubniß ihrer Mutger Ceres Aber diefen Raub, die martia⸗ 
liſchen, berm Mars Ultor geheiligt; die apollinariſchen 
und kabitoliniſchen; die plebejifchen, im Circus, gum 
Andenken der durd) Verhannung der Konige, erhaltenen buͤr⸗ 
gerlichen Freiheit; die konfualiſchen, zur Chee Yieptuns, 
und gum Andenken des Sabinerraubes; u. a. m. Unter der 


- 


durch ein. Geluͤbde veranlaſſten Spielen, weich⸗ ludi votivi 


genaunt wurden, waren die, welche von Feldherren, die in 
den Krieg zogen, angelobt und gegeben wurden, die vornehm⸗ 
Rens: wozu hernach die oben erwaͤhnten fuͤnfaͤhrigen, zehnjaͤh⸗ 
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rigen ‘and Iwanigiaͤbrſgen Spiele der Kaiſer tamen, Bu ben 
_ aifferordentlicher gehoͤrten die eichenſpiele upd, bie: jug 


—— die egg a pollendeter Winders 
a 7 | 7 


bate anftellte.. 


7 oe > 
- uo sagt tee 


9. At, sri volelon diefer Spiele, vernchmiich bey ie den 
J eigentlichen Schauſpielen, wurden die Cheater anh; Amps 
shearer gebraucht. Sn den-erften Zeiten waren / dieſe nyt aus 
Holy errichtet, und nach ihrem · Gehrauch holeder abgebrychen; 


jn der, Folge: aber erbaute man, fie von. Stein, und zum Theil 


wit vieler Pracht, und von ſehr großem Umfange. -, Shve 
Bauart glich der griechiſcherrz bie, eine Hilfte war —RRR 


fuͤr den Ziſchauet⸗ und, bie anbre rechtwintlicht · far bie 


im 3. R, 695, von ‘Dery Aedil AM, ‘SFaurnp, auf⸗ eigue 
Koſten ais Maree, errichtet, fo groß, dag er gehtzigtauſend 
Zuſchauer faſſen konnte. Auch die vom Pompejus. und Mar⸗ 
cellus angelegten Shauplabe waren grog und beruͤhmt; und 
biefer letztere it gum Sheil nod vorhanden. Das erfte Ams 
phitheater wurte im 709ten Jahre Roms vont Julius Cds 
far errichtet, aber nur von Holz; und der Kaiſer Titus lies 
das erfte fteinerne bauen, deffen anſehnlicher Ueberreſt, unter 
dem Mamen Koliſaͤum, noch- jetzt cine der gropten Denk 


wuͤrdigkeiten Roms tft. Ihre Form war laͤnglich rund; und . 


‘fie wurden vornehmlidy gu Fechterfpielen und Thiergefechten 
gebrhucht. Beiderlei Sdhauplige waren gewiſſen Goͤttern ges. 
weiht. Won ihrer innern Cinridhtung, und dep Benennung 


ihrer vernehmſten Beſtandtheile, iſt (Hon in der Ar qaͤolegie 
das Noͤthigſte angefuͤhret. 


\ 


42. Hier nur nod einige antiquariſche Umſtaͤnde von den 


eigentlichen Schauſpielen, ludis feenicis, der Romer. Die - 


uͤblichſten Gattungen derfelben waren: dle Komoͤdie, die 
Ceagsdie, bie ſomiſchen Schauſpiele, und die Mimen. 


rare oe — Ote,. 
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Hie bret erſten Sattuigen 1 waren von den Gelechen entlehat, 
beri denen ihr Urſprung und allmaͤliger Fortgang gu-fuchen fe: . 
# Shel den Rimern waren bie Momddien, entwedet palliatae, 


mit griechiſchen Sitten und Trachten, oder sogatde von eins 


13 heimiſchemm Inhalt und Koſtume, oder atellanae, eine Art 


von Radipteten voller Scherz hid Poffe. Die’ gewoͤhnliche 
muſtkaliſche Begleitung ber Kömbdie waren zibice dextrae f° 
Lydia, “utd ribide finifirae fo Serranae. Die roͤmiſche 
Tragoͤdie war in allen Stuͤcken Nathahmung der griechi⸗ 
ſchen; und fo auch das ſatyriſche Schauſpiel. In ven 
Mimen war nicht bloß ſtummes Spiel, ſondern auch Nach⸗ 
ahmung ter Sprechart gewiſſer Staͤnde oder Perſonen, gum 
Theil ſehr ungeſittet und zuͤgellos, und. fle wurden wahrſchein⸗ 
lich nur von Einem Schauſpieler vorgeſtellt. Die Panromis 
men hingegen waren bloß ſtummes Spiel, und erſt zur Zeit 
ber Kaiſer in Rom gewoͤhnlich: auch wurden fi er wie 
ideint ; nur yon einzenen Perſonen geſpielt. 
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43 Um die Staatsoverfaſſung Stone st zu —E 
fen mug man die verſchiednen SeirpuriF rei hiefes. Staats. und 
ble darin votgefalleneit,' aus der. Geſchichte bekannten, aud, 
oben ſchon erwaͤhnten rei : Saupweraͤnderuugen der Tea - 


gierungsform unterſcheiben?“ die koͤnigliche, konſulariſche 


- hd kaiſerliehe. Unter den. Bd niges war die Regierung 
eigentlich von gemiſchier Att, und man hat ihre Grwult mehr 
nad dem Anſehen der aͤltern griechiſchen Koͤnige oder Fuͤrſten 
einzelner Voͤlkerſchaften, wovon oben geredet iſt, zu (haben, 

als nad) den uns gewoͤhnlichen Begriffen von unbeſchraͤnkter 
konickher Gewalt. Opfardienſt, Sefebgebung richterliche 

Enrſcheidung / Berufung des Senats and-.des Wells, waren 

diie weſentlichſten Vorrechte der Ronige Roms; und doch maren 
fie auch bei dem Gebrauch dieſer Vorrechte in, mehrern Faͤlley 
durch dle Theilnehmung dee Senats und der Volksverſamm⸗ 
lungen beſchraͤnkt. Die Zeichen koͤnislicher Wuͤrde waren 
von den Hetruriern entlehnt, und beſtanden in einer goidnen 
Krone, einem eifenbeinernen, oder mit Elfenbein ſtark vers 


zierten, Seſſel, einem elfenbeinergen Scepter, einem purpure: | 
hen: goldgefticiten Kleide, und einem aͤhnlichen Mantel. Dieſe 


fouigliche Negierungsform dauerte aber. nur 244 Sabre, - 
44.' Nad) Abſchaffung ˖ derſelben wurde odie Verfaſſung 
der Namoc ariſtokratiſch. Man waͤhlte jaͤhrlich zwei voriga 
keitliche Perſonen von eben dem Anſehen⸗/ und Einfluß, wie. 
AEſchem .Handb. d. klaſ e Riteeat, 21 die 


~ 
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die Kbnige gehabt Hadter—cnd.nannte fie Konfulen. Denen, 
die (id um dieſe Wuͤrde bewarben, war anfaͤnglich tein gewife 
ſes Alter vorgeſchrieben; vom J. Mt. 574 an wurde aber feſt⸗ 
geſetzt, daß fle nidje unter 43 Jahr alt feyn durften. Wes _ 
gen ihrer weiffen Kleidung biepen diefe Bewerbet Randidas 
. gets, und thre Wahl geſchah auf den Romitien, von den Cens 
turien des Golls, den. 27. Julius. Vor da bis gum erſten 
Januar des folgenden Jahrs hieß der Erwaͤhlte conful deſig- 
natus, und erſt an dieſem Tage trat er unter vielen Feierlich⸗ 
feiten (eine Wuͤrde an. Bolde Konſulen hatter gleiches An⸗ 
ſehen, ob ſie gleich monatlich mit der Regierung oder dem Vor⸗ 
fig wechſelten. Ihre Eisvenseichen waren dle fa/ces, oder 
zuſammengebundne Staͤbe, welche zwoͤlf Liktoren vor ihnen. 
her trugen; auch unterſchieden ſie ſich durch eine beſondre Klei⸗ 
dung, und durch einen effendeinernen Befehloſtab. Anfinglid 
waͤhlte man bie Konſulen beide aus den Patriziern; in dex 
Folge aber nur einen, und ben zweiten aus den Plebejern. 


as. Die pflichten dev Bonſulen . beftanden tn. Hale 
tung der Auſpicien, in Berufung des Senate, in dev Ges 
fanntmadyung’ der geſammelten Stimmen, woranter fie dle 
thrigen juer(t gaben, im Vortrage der Angelegenheit beinVolk 
und Genat, in Anfehung der -Romitién, in Beſtellung dev 
Richter und in Veranſtaltung dee Kriegsertldrungen. Auch 
waren fle zewbhnlich Anfuͤhrer des Heers, muſſten alle Bes 
wvuͤrfniſſe deſſelben beſotgen, und von wichtigen Vorfaͤllen dem 
Senat Vericht abſtatten. Uebrigens wurde das konſulariſche 
Arnſehen immer mehr elngeſchraͤnkt, thells durch die hinzukom⸗ 
menden Wieden der Diftatoren und Tribunen, theils auch 
durch dag Geſetz, daß man oon ihnen ſich an die Entſcheldung 
des Wolfs. wenden durfte. Mater den Kaiſern aber war faſt 
nichts mehr, als bee Mame der Konſulen Hbrigs -fie ſelbſt was 
ren bloß Mittelsperſonen der EalfeHichen Defehle, denen mart 
nur nod) einige wenige Vorrechte gelaſſen ‘patie. Sa J. C. 
541. beret ihre ganze Waͤrde auf. 
J con, as. Prator 
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6. Praͤtor war in den fruͤhern Zeſten die Benegriig 
eder vbeigkeitlichen Perſon, dle bloß einen Obern oder: Berd 
. Reber. (von praeire) bedeutete; in der Folge aber, ‘da: nidjt 
wihr beide Konſulen aus den Patriziern genotumen wurden 
veranlaſſten dieſe lebtern bie beſondre Wuͤrde eines Praͤtors, 
deren zuerſt einer, dann zwei, fir die Stade sind ihe Geblete} . 
.Curbanas et peregrinus) dann vier, hernach ſechs, adr, zehm 
vierzehn, ſechezehn, und fogar achtzehn zugleich ernannt tind 
den, Gis Auguſt ihre Anzahl auf zwoͤlf feſtſebte. Shre Warde 
war naͤchſt der konſulariſchen die angeſehenſte, und ihr vor⸗ 
nehmſtes Geſchaͤfte Gerichtshaltung im Tribunal, einem da⸗ 
zu beſtimmten Gebaͤude. Der neu erwaͤhlte Praͤtor machte 
allemal dig Grundſaͤtze oͤffentlich bekannt, nach welchen er bet 
ſeinen gerichtlichen Unterſachungen and Au⸗ſpruͤchen verfahren 
woltes und dieſe Dekanntmachung hieß enichum pruetorit. 
Die feierliche Formel ſeiner Entſcheidungen war: 40 dico, 
eddico. Gn Abweſenheit des Konfals. vertrat er deſſen 


Gtelle; -audy konnte evden Senat berufen, Komitien halten. 


wnd hatte die Anordnung der großen bffentlichen Spiele. Als 
Zeichen ſelner Wurde trug ex Schwert und Spies; und vop 
ihm Ger giengen ſechs Liktoren. Sn bin Provinzen hatten die 
Propraͤtoren gleiches Anſchen; ſo wie die Prokonſulen fin 
roͤmiſchen Gebiete die Stellen dex Konſulen, als Landpfleger 


obder Statthalter, vertraten. 


47. Aedilen nannte man die obrigkeltlichen Perſonen, 
bere vornehmſte Pflicht, die Aufſicht uͤber die Gebaͤude 
Caedec) woos. Es gab three drei Arten ⁊ plebeii curules, und 
cereales. Die erſten wurden im J. R260, die zweiten im 
I. 386. und die letzten vom Julius Caͤſar zuerſt ernannk. 
Dir erſten waren anfaͤnglich allein; hernach kamen noch bie 
Bvelten aus den Patrtiziern hinzu; wand itn batter dleſe uͤder 
Sie difentlichen, jene uͤber die Privatgebaͤude die Aufſicht. 
Auch mwſſten dieſe Aedilen · ſaͤr de offentlichen Spiele, pie ve 
ee, 2 2 a Un⸗ 
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Ynterfaltung ber Heerſtraßen, fie die Zufuhr und Preiſe bee 
Lebensmittel, fie Ridhtigheit des Maaßes und Gewichts, af. fy . 
forgen. Eigentlich waren dle Aediten dus dem Boll dew 
Boltsvorſtehern (sribuais plebis) yu Gehuͤlfen -vevordares 
ie acdiles curules Gatten, auſſer dieſen Gefchifeen, auch 
nod: bie Aufſicht uuber die Leichenbegaͤngniſſe, und uͤber die 
Feneranſtalten. Von den Plebejern unterſchieden ſie ſich durch 
bie Praͤtexta, und die Sella cutullé, -- Die cereales. hatter 
bie Aufſicht doer Fruͤchte und Getraide. Sie wurden aus dems 
Bolle genommen ,..und ihrer waren gleichfalls zwei. — 
in den roͤmiſchen Provinzen gab es Aedilen, deren eat er 
vihnlich nur Ein adi waͤhrte. et. ary 


“48. Unter ben Tribune, , bev es tw Som verſchied⸗ 
ne Arten gab, ſind beſonders die Tribuncu des Wolke, 
( tribuni plebis,) merkwuͤrdig.· Ihre Wuͤrde entſtand im J. 
R. 261. bei Gelegenheit eines allgemeinen Mißvergnuͤgens 
und Aufftandes ber Piehejer. Es zwaren three anfaͤnglich 
nur wei, dann fuͤnf, und endlich zehn. Einer von ihnen 
hatte bei der jaͤhrlichen Wahl neuer Tribunen auf den. Korais 


_ tien allemal ben Verſitz. -Shre Veftimmung war eigentlich 


der Schutz des Volks wider Cingriffe und Unterdruͤckungen dee 
. Senats und der Konſulen. Um an dtefer Wuͤrde Theil haben 
zu koͤnnen, ließen ſi fid) manchmal ſelbſt Patrizier von den Ple⸗ 
bejern an Sohnes Statt annehmen. Aus den Mitgliedern des 
Senats fonnte man indeß keinen dazu waͤhlen; fo wie auch 
die Tribunen eigentlich nicht in den Senat kommen konnten, 
ſondern ihre Sige vor dee Thuͤr des Verſammlungszimmers 
hatten, wo fie alle Derathſchlagungen des. Senate anhdͤren 
fonnten ,_ bie von ines erſt getzehmigt werden mufften, und 
deven Ausfihrung fie mit dew. gingigen Worte vero Hemmen 
fonnten. Ihr Cinfing. und Anſehen wurde mit der Zeit immer 
erheblicher, wiewohl es ſich nur bleũ auf den Beurt der Stadt 
aiſmeait- aus welchem fe ed einen: ganzen Sag entfernen 
F butfe 


Vv: ‘ ’ 

















Rdmiſchr·Alterchamer· 83 
Borftert, Ste · hatten inves: kelne Littoren, ſondern nue. Via⸗ 


rofen: Uebrigens ſah mian ihre Perſochen als unverletzlich am 
Ihre Wuͤrde blieb zwar noch unter: den Kaiſern, bis zur Wer 


gerulig Konſtantins5⸗aber ſehr eingeſchraͤnkt. Und ſchen 


Syna beraubte ihre Ge Meffe und Vororbnuugen (pledisfritay 
ale⸗ Anſehenc, und genaticie ihnen Bur Stop nad) die Einrede 
4: ish: “ tft 
U “49. ‘Die Mnaſtoren. gehöten zu den fedGeften obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen in Rom, und wurden zur Einnahme und 
Verwaltung offentlidjer Gefille forvohl,..ai¢ yar Aufereisung 
derer Perſonen beſtellt, die ſich wider ben Staat vergangen 
hatten. Die fiir’ Mow ſelbſt hießen xrbani die fuͤr das eb 
miſchd Gebiete, provinciales, und die, welche Ach. mit. Unter⸗ 
fuching -der. Halsverbrechen beſchaͤftigten, -gthefiores rerum 
capitalinm , ober parriéiadi..: Anfaͤnglich wurden nur ihrer 
zwei, hernach vier, und in der Folge acht Auaͤſtoren erable. 
Hoven war aud) die Aufficht uͤber dds Archiv anvertrauc, die 
Serge fie fremde Geſandten, die Ueberreichung and.der me 
| pfang oͤffentlicher Ehrengeſchenke, die Abuahme des Eides der 
zuruͤckbehrenden Feldherren, die Beſorgung bewilligter Ehren⸗ 
brezengungen und: Denkmaͤler, and die Aufbewaͤhrung dev im 
‘RABE erbeuteten Schuͤtze. Zuerſt nahm ma fie bloß anc den 
Patriziern / nachher auld): pit Tholl aus den Plebejern. Une 
tee ben Ralfern gab es nod): quaeflores , die auch candidari 
Srigacipis hießen, und. eigentlich niches: weiter als kaiſer licht 
Vorleſet waren, die hernath auch inris int erpetes, precum 
arditri, uf f. von ihren hinzukommenden Geſchaͤften hießen! 
Dazu kamen hernach nog die ſehr angeiegenen quacfores pa! 
lesti aber via — oo 2 
| 0. untet ben sufedosbetgjen viciatelilgen Perſonen 
vee —* deren Warde’ nicht fortwoͤhrend und. nochwendig 
-war, -vetdlent der Diktator cine beſendre Erwahnung. Bet 
| Gelegenbete eben · des Aufſtandes, der air Waht der Cebus 
¢ 1 3 ? 
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des MAlereashes, Aeerdyasgita. fhe, die Zukubet und. Nreile der 


nannt; und ahnliche Anruhen, greße Kriege, und dergl, vers 
anlaſten aud) die Ernenuing dev folgenden Diktatoten. Sue 


weilen geſchah fle auch bei geriagern Anlaͤſſen, z. B. yur ery 


- spebnung dffentiicher Doicle wegen Krautheit bes Prieore, 


Bie wurden allemal, auf Veranlaſſung des Volks oder Qey 


nats, von dem Konful crnannt, und muſſten ſelbſt (don Kons 


fuln gewefen ſeyn. She Auſehen war ſehr groß. Krieg und 


— 


— 


Frieden, und die Entſcheidung der wichtigſten Angelegenhei⸗ 
pen, hieng von ihnen ab,. Dee Buͤrger, dem ſie des Leben 


abſpvrachen, Connee fic indeß von ihnen an das Volk wenden, 
Auch dauerte thre Reglerung nur ein halbes Jahr, und uͤber 


Den oͤffentlichen Schatz fatter fle durchaus keine Gewalt? Ala 
Anſuͤhrer des Kriegehdeers durften fle die Graͤnzen Italiens 
nicht uͤberſchteiten. Reiner mißbrauchte des Auſehens dieſer 
Waͤrde ſo ſehr als Born. Syllaz und Calas bahnte ſich 
durch fie. den Ben zur Alleinherrſchaft, in welche fie unterm 
Auguſt, vob cx fie gleich bem Namen nad abznehmen wets 
weg villig verſchlungen warts, ) 

1. 38 bon Altofter obrigkeitlichen Aemtern in Stem ge⸗ 
vet auch das Amt der Cenſoren, deren zur Beit zwei waren, 
wid dic ihre Mede anfaͤnglich fief, hernach aur ein Jahr 


Tehilten Unen ihren mannidfaitigen Pſichten waren die 


varnehmſten ¢- bie Bolespahlung.unh Aufzeichnung bes Alters, 


Vermoͤgen, und Geſchlechds -eineg- jeden roͤmiſchen Hausvas 
gers, die Eintheilung des Volks in ſeine Staͤmme odes Tie 
bus, die Beſtimmung den Abgaben eines Jeben, die. Angabe 


der bienftfabigen Krieger, die Cianehme her, Gelaͤlle in den 


Provingens Aufſicht uͤber ſittliches Betragen und Polizei, 
Ahndung bemerlter Unerdnungen durch Verſezung in eines 
geringern Zribus Barge fir das Zollweſen upp die Pachtun⸗ 
gen, fuͤr oͤffentliche Gebaͤude, u. ſe ſ. Dle Anzeige ˖deſſen, 


was fle alt fteafbor beinerlt hatten, hieß wera senforig; und 


die 
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“onfotie XRD inbefi rine, Sttoneiy . fantetn grec Hene 
Angabe, ſondern oft Willkuͤhr lich. Aud der in den ſpaͤtern 
Seiten fo ſehr ſteigende Lupus ber. Romer wurde durch die Gens 
Pren eingeſchraͤnkt. Um fich didfer AHndug zu entzlehen, lies 
man indeß dieſe Wuͤrde eine Zeitlang unbeſehzt, bis fle Au⸗ 
guſt, und einige feiner Neqſolger, bis auf den Dacins, 
ibe Abernabmien. 


«oe Die Ungufetebenbett bes Volte mit den emefiens 
gen ber Konfuln verurfadte im J. R. 303. die Bahl. bes 
Sehnmaͤnner Lonfularifchen Anfebens , (decemviré cons 
Jalari poreftate , /. legibus ferendis,') deren: die gefebgebende 
Macht uͤbertragen wurde. Dieß verantaffte die weeten ‘ndhes 
anzufuͤhrenden GefeGe ber zwoͤlf Tafeln⸗Aber aud dieſt 
Obern mißbrauchten ihrer Vorrechte gar valb; ihre Wuͤrde⸗ 
ward daher ſchon im J. 305. wieder abgeſchafft, und bie fons 
fulariſche vom neuen gingefibet. — Durch eine aͤhnliche Gere 
‘anlaffung entftanden die rribani militam. con fulari poreftare, 
dte man im J. 309. in die- Stelle der Konſulen erwaͤhlte, 
nad) bref Monaten aber wieder abdanste. Sn der Folge wech⸗ 
fetter ſolche Tribunen nod einigemal mi¢ den Ronfulen ab, bis 
fie endlid im Ss. 387. dadurch aufhirten, daß man bas Golf = - 
durch die Wahl Sines Konſuls aus ſelnem Mickel befriedigte. — 

Hu den nicht immer beibehaltenen obrigkeitlichen Perſonen ge 
Hbete auch ber araefectus urbi, dem dle Ronfuled bei ihrer 
Abweſenheit, vornehmlich im Krisge, dle. Aufſicht uͤber Zucht 
und guke Ordnung auftrugen. Unter den Kaiſern ward daraus 
iad blelbende Wisbe: ‘Yon grohem Cinflefe | 
9 BF. inter: wicheige Moagidratsperſonen waten: : ber 
pracfedus annonae, den mots bet eintretender Beurung, 
gue’ Herbeiſchaffung und Vertheilung bes Getvaides ernaunte; 
Sie quingneviri menfarii; es minusndis publicis ſumtibus, 


deren ———— dit Abtragung-bffentlider Schulden wat; 
214 die 
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des *altu va.baæy. Aeerkrasen. file, die Sufube und Nreiſe der 
nanne; und Ahnliche Unruhen, große Saiege, und dergl. vers 
anlaſſten auch die Ernenumg der folgemben Diftacoren.. Sue 
weilen geſchah fle auch bel geringern Anlaͤſſen, 5. B. zur Any 
- pebniung oͤffentlicher Opicle, wegen Kraukheit des Praͤtore. 
Bie wurden allemal, auf Veranlaſſung des Volks oder Ces 
' pats, von dem Konful ernannt, und muſſten ſelbſt (don Kone 
ſuln geweſen feyn. Ihr Anfehen war ſehr groß. Krieg und 
Grieden, und die Entſcheidung dec wichtigſten Angelegenhei⸗ 
-1 fen, hieng von ihnen ab. Dev Buͤrger, dem ſie das Leben 
abſyrachen, Connee ſich indeß von ihnen an das Volk wenden, 
Auch dauerte ihre Reglerung nur: ein halbes Jahr, und uͤber 
den oͤffentlichen Schatz hatter ſie durchaus keine Gewalt:? Als 
Arnſuͤhrer des Rviegsheers durften fle die Graͤnzen Italiens 
nicht uͤberſchteiten. Reiner mißbrauchte des Auſehens dieſer 
Waͤrde ſo ſehr als Born. Syllaz und Caͤſßſar bahnte ſich 
dd) fie. ben Weg zur Alleinherrſchaft, in welche fie unterm 
Auguſt, ob ex ſie gleich bem Namen nah arrcehmen rer⸗ 
weigotes vallig verſchluhgen wurde. 
x 1. Zu ben alteſten cbrikelllichen Aemtern in Rem ge⸗ 
boͤrt auch dad Ame der Cenſoren, deren zur Zeit zwei waren, 
waa die ihre Mede anfaͤnglich fof, hetnach aur eis Jabr 
dehielten. Unter jhren mannichlaltigen Pflichten waren die 
varnehwſten die Volkszaͤhlung und Aufzeichnung des Aliers, 
Vermoͤgens, und Geſchlechds “eines: jeden: toͤmiſchen Hausva⸗ 
gers, die Eintheilung des Volks in. ſeine Staͤmme odes Tie 
bug, die Beſtimmung den Abgaben eines Jeden, dle Angabe 
det dienſtfaͤhigen Krieger, die Cinnahme her, Gekaͤlle in der 
Provinzen, Auffidhe uͤber ſittliches Betragen und Polizei, 
Ahndung bemerkter Unerdnungen durch Verſetzumg in einen 
geringern Tribus, Sorge fiir das Zollweſen und die Pachtun⸗ 
gen, fuͤr oͤffeatliche Gebaͤude » Ufe f.. Dile Anzeige ˖deſſen, 
Wwas ſie ale ſtrafbar beinertt hatten, hieß wera anforig; und 
, — die 
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: wen. lg Areten inde fal, 2x. fae puegthene 
Angabe, ſondern oft Dillkuͤhr lich. Aud der in ders ſpaͤtern 
Beiten fo ſehr ſteigende Lupus der Romer wurde durch die Cen⸗ 
Pren eingeſchraͤnkt. Wm ſich Sider Ahndung zu entziehen, lies 
man indeß dieſe Wuͤrde cine Zeitlang unbeſeht, bis fle: Aue 
guſt, und einige ſeiner Sadie bis" * ben. Decius, 
ibe Abernapinen. . 

St. Die Unpufetebenbett bes Botte nate ben Aumaßun⸗ 
gen der Konſuln verurſachte im J. R. 303. die Mahl.der 
Tehnmaͤnner koufſulariſchen Anſehens, (decemviré cons - 
Jalari poteſtate, /. legibus ferendis,) verter’ die geſekgebend⸗ 
Mahe uͤbertragen wurde. Dieß veranlaſſte die water vahrr 
anzufuͤhrenden Geſetze ber zwoͤlf Tafeln⸗⸗Aber aud dieſe 
Obern mißbrauchten ihrer Vorrechte gar: vals ie Wuͤrde 
ward daher ſchon int J. a0. wieder abgeſchafft, und die for 
ſulariſche vom neuen eingefuͤhrt. — Durch eine aͤhnliche Ver⸗ 
-antaffung entſtanden bie tribani gilitansconfulari porefiaze, 
dte man im J. 309. in bie-Otelle der Konſulen erwoͤhlte, 
nad bref Monaten aber wieder abdankte. In der Folge wech⸗ 
fetten ſolche Tribunen ned einigemal mit: ben Konſulen ab, bis 
fie endlich im J. 327. dadurch aufhbreen daß man bas Volk 
durch dic Wahl Sines Ron futs auc Mlnent: Mickel befriedigte. — 
Hu den nidt immer beibehaltenen obrigkeitlichen Perſonen ges 
hbete auch ber. araefectus urbi,: dem dio Konſales bel ihren 
Abweſenheit, vornehmlich im RKridgey. dle Aufſeht Wher Bude 
und giite Ordnung auftrugen. Unter den Raiferss ward daraus 
alnerbielbende Wirte von groper infil | 


ae 


A Bh Minter. rol deige Seasifvatipcrfonen ws waren: bee 


| | pracfedus agnonae,’ den man, bei eintretender Theurung, 


zur⸗ Herbeiſchaffung und Vertheilung bes Getvaides ernannte; 


bie quinqueviri menſarii, et wminusndis publicis ſumtibut, 


deen —8& bie Uberaguing Sfensiicger Schuden wees «- 
fi 4 _ ele 
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vie quinguetiri: miumtirur ribucque · opciesgia pote triumvira 


0 


aedibus facris refitiendis ; .csnintevira neueles, moncrales, 
nucturai, u. a. Me: Qi dew. romiMea Pedvinsen gab ev 


gleichfalls verfcipledyn obrigtetttiches gundt hell ſchon angefuͤhrte 


Wuͤrden. Dahln gehoͤren die Prokonſulen, Propedroresy 
premaſtoren Segaten, Rotquigtoxeny u. ſ. J 


Soe a tf? 

54. Ehe wit von dieſer Anzeige det -votnebmnften obrigs 
krleſichen Nemter zum naͤhern Abriß ˖ ser roͤmiſchen Qeaatsvers 
ſaſſung Fortgehen, müſſen wit die Eintheilung ode gnzen 
, Woibe deruͤhren, -die tis diefe Vetfaſpung Aberall. ſo grehoe 
Gusting: hatte. Srhon Romulus theille gleich Anfange ote 
VDeadt oF (orooGl;. als. das ganze Voltk.an tek Tribus, und 
feben derſelben· wieder in zehn Kurien.Die drei Tribus eve 
hielten die Beiaament Ranerifés iter mid lauter gebornes 
Romern hefand-, Tariecfisy,.'ans:Gabiperti s:und wibss bee 
cernm, det alte uͤbrigen Fremd linge begriff. Sernius Callie 


veraͤnderte dieſe Eintheilung, aed machte ovdittig- Tribus: vies 


yon der Sradt,  khoswssfite Das toͤmiſche Gebiet; daher 

‘bus tebanae whd Cu fickes: Die tebtcrn -erhteleen ix ber Goige 
einen großen Bosrahy-woe: den erſtern. Bit fenen dreißig 
Tribus kamen hernach moch fuͤnf und mehrere, ven unbeſtaͤne 
diger Quuer. . Did'oiev alten eridus arbauer hießen: Sahu⸗ 
rana ſ. Squecoſana Efquitina, Collina, Palatina ;., die 
aribus' fufticec: Rewwilia,” Lemonia,.“Papiniz, Galeriag 
Pollia s: Voltinid, Claudia,’ Aémilia, Cornelia, Fabia, 
Horatla, Menenis, Papitin, Satginy: Verruria, Crufta. 


Mina, Diefe gehorten june. dgenttiderrs wit(gen Gediars 


dazu fatten dann noch bie hetruriſchen Tribus s- Verentina, 


‘Sréllatina, Tromentina,! Sabatinn, Arniénf?, Rompti- 


na, Publilia- fsPopilia, Maecia; Scaptia; . Vfentiney 
Falerina; und die ſabiniſchen: VAnientis , Terentia, Ves 


lina, Quirina. --= MDie Kurien wurden: wieder in 193 


Centuries , und. dice wieder durch den Eenſus, oder 
die 
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Romnifehe attire a 


tie Eqatung ies: Standes und ——— bnew: Bilal ; 


fen uaserheit. ann oy elemd Su 
wee  Y d.: e+) rn nn 
55. Vineanbre, vont Romulus elchiau⸗ Gen. ges 
—— — Ro met war diet Patreizien who: Pies 
bejer.  Yene, epelhe auch ovfpridngldsPatees gewanar wuts 
den, waron zugleich Sennroren, wad we wurdene oayd thes 
aus jedem Vribus, und nochdrei ads zeder: Kuvie! geavinmens 


Aberhaupt alſs neun und newmyig,: denen nod) oin vorzuͤglich 


, ungefebenee 18d er fahrner · Manxbetge ſrflt: wurde⸗ fb daß der 
Senat urſpruͤngiich aus hundere: Mitgliedern beſtand. In 
bev. Folge nahm mon: aud) dier Sohires atk daz, wae 
Bahl weed wetboypetr:: -. Cavqnisies: Priſ kus⸗ vecmigere 
dieſe Fahl noc malt dem bvitten Huinere aus. den- Miebejern. 
Auf Veranſtultang Ses Sel a-trawete saya hod Vinal sweet 


dud dee Mitcerfihafes' usin reker. waren ſechshanbert Benatos | 


ren; gegen bas: Enbe dev: Ripublibt. boſtand ſogarrahre Amzahl 
ets whe als aafend Miegtlevsen ,-: die Auguſtowieber auf 
ſechs hundert herabſetzte. «Die Wahl dieſer Senadoten, die 
awh, wenn fie an Senat verſammelt waren, patres cons 
ſcripti hiehen / geſchah zuerſt boa ven Koͤnigen, hirnach von 


Ronfaten, in der Folge vou den Cetzforem, aa etartialaauffers. 


bvrdentlich von dem <Ditentor: Mra Sen Balter wader 
einige Triumwiri zu dieſer Wahl atigeſetzt. Man? ſuh dabes 

wf Abtuwfe, Otand, Bermbgen and Alter, weihes (here 
Nid unter FRE und sroangig Jachren feyn durfte. Auch uns 
rerſchleden te ſich varch ‘elite digelich me dhe: Kleibungybeſon⸗ 
Des. durch dlereurifca lasiilavia; dle Hon. der breiten Pipes 
nen ‘Bertedatung lars claus a bemannt war⸗ Vee 


$6. Die De fammlungen des Senate geſchahen auf 


vdegaͤngige Berufimg der Abnige, Ronfulen, Diktatoren. 


Hraͤtoren, oder der Tribunen des Volks, durch vffentliche 
talu FediGum ) oder duvch einen Herold. Im erſtern 


fis ; Galle 


ad 
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530) Mmifehe Aterthimer, 
die Rinige-gehabt hadtenmemb.nonnte fie Konfulen. Denen, 


die fld um dieſe Wuͤrde bewarben, war anfanglich tein gewiſ⸗ 
ſes Alter vorgeſchrieben; vom J. R. $74 an wurde aber feſt⸗ 
geſetzt, daß fle nicht unter 43. Sabre alt feyn durften. Ses _ 


gen iver weiſſen Kleidung hießen diefe Bewerbet Kandida⸗ 
. tes, und ihre Wahl geſchah auf den Komitien, von den Cen⸗ 
turien bes Volks, den 27. Julius. Von da bis gum erſten 
Januar des folgenden Jahrs hieß der Erwaͤhlte conſul deſg- 
natus, und erſt an dieſem Tage trat er unter vielen Feierlich⸗ 
keiten ſeine Wuͤrde an. Velde Konſulon Hatten gleiges Ans 


ſehen, of fie gleich monatlich mit der Regierung ober dem Vor⸗ 


fie wechſelten. Ihre Ehrenzeichen waren die fafces, ober 
zuſammengebundne Staͤbe, welche zwoͤlf Liktoren vor ihnen 
her trugen; auch unterſchieden ſie ſich durch eine beſondre Klei⸗ 
dung, und durch einen elfendeinernen Befehleſtab. Anfaͤnglich 
waͤhlte man die Konſulen beide aus den Patriziern; in der 
Folge aber nur einen, und den zweiten aus den Plebejern. 


as. Die Pfhidycen dee Konſulen beſtanden in Hals 
tung der Aufpicten, in Vernfung des Senate, in der Be⸗ 
kanntmachung / der geſammelten Stimmen, wornnter fie die 
thrigen zuerſt gaben, im Vortrage der Angelegenheit beinVolk 
and Genat, in Anfehung der Komitlen, in Beſtellung dee 
Riqhter; und in Veranſtaltung dev Kriegsertlarungen. Aud) 
waren fle zewbhnlich AnfAhrer des Heers, mufften alle Bes 
duͤrfniſſe deffelden beſorgen, und von widtigen Vorfallen dem 


Senat Vericht abſtatten. Uebrigens wurde das konſulariſche 


Anſehen immer mehr elngeſchraͤnkt, thells durch die hinzukom⸗ 
menden Wuͤrden der Diktatoren und Tribunen, theils auch 
durch das Geſetz, daß man von ihnen fic) an die Entſchelbung 
des Volks wenden durfte. ~ Unter den Kaiſern aber war faſt 
nidts mehr, als bet Name der Konſulen uͤbrig; fie ſelbſt was 


_ gen bloß Mittelsperfonen der CalfeHidyen Defehle, denen mart 


nur nod) einige wenige Vorrechte aclaſſen patie. aa J. C. 
$4t. beste ie ganze Wirdd auf. 
ee | Beaten 
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96; Praͤtor war in den fruͤhern Zeiten dle Benennnng 
“yee odoigkeitlichen Pecfon, dle bloß einen Obern oder. Bord 
_ feeGer. (oon pracire). bedeutete; in det Folge aber, da nichs 
wehr beide Konſulen aus den Patriziern genoumen wurden; 
veranla ſten dieſe letern bie beſondre Wuͤrde eines Prétors, 
beren zuerſt einer, dans zwei, flr die Stadt und ihr Geblete/ 
ſurbanus et peregrinus) dann vier, hernach ſechs, acht, zehn 
vierzehn, ſechszehn, und ſogar achtzehn zugleich ernannt qed 
bert, His Auguſt ihre Anzahl auf zwoͤlf feſtſetzte. Yore Wurde 
war nds der konſulariſchen Sie angeſehenſte, tind ihr vors ; 
nehmſtes Geſchaͤfte Gerichtshaltung im Tribunal, einem da⸗ 
zu beſtimmten Gebaͤude. Der wen erwaͤhlte Praͤtor machte 
allemal die, Grundſaͤtze afentlich bekannt, nach welchen er bet 
ſeinen gerichtlichen Unterſuchungen und Aueſpruͤchen verfahren 
wolltes und dieſt Belanatinadnng hieß enichum pructoris. I 
| Die feierliche Formel ſeiner Entſcheidungen war: do, dico, 
: pddico, In Abweſenheit des Konfals. vertrat er deſſen 
Stelle; auch konnte er den Senat berufen, Komitien halten, 
und bate ble Anordnung der großen bffenttichen Spiele. Ala 
Zeichen fener Wuͤrde trug et Schwert und Spieß; undvop - 
ihm her giengen ſechs Liktoren. In brn Provinzen hatten die 
Propraͤtoren gleiches Anſchen; ſo wie dit Profon’ ulen im 
roͤmiſchen Gebiete die Stellen dee Konſulen, als Sanbpfleet 
aoe Statthalter⸗ vertraten. 


47. Aedilen nanate man be sirigteeijen Peſenen, 
deren vornehmſte PAiche, die Aufſicht Aber ie Gedaͤude 
', Caedes.) was. Es gab ihret drei Arten; plebeii, curules, und 

cereales. Die erſten wutden itn J. HR. 260, die zweiten {rte 

Sp. 386, und die letzten vom Sullus Caſar zuerſt ernannk. 
Die erſten waren anfaͤnglich allein; hernach kamen noch ole 
‘poeiten aus den Patriziern hinzu; und nun Hatter dele Whee 
tie biffentlichen, jene uͤber die Privatgebaͤude die Auifige 
Minch muſſcen dieſe Aedilon ·ſaͤr die oͤffentlichen Sphle, file bie 
yee, a oa un⸗ 


NA 


d 
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nncerheltuns ber Heerſtraben, file die Zufuhr und Prefe der 
Lebensmittel, fie Ridtightit des Maaßes und Gewichte, uf. fy 
forgen, Eigentlich waren die Aedilen dus dem Volk dew 
Bolkeporſtehern (sribuais plebis) u Gehuͤlfen vevordaet. 
ie aediles curules hatten, guile dieſen Geſchaͤften, auch 
nod . die Aufficht uͤbher die Leichenbegaͤngniſſe, und Aber. die 
Sencrauftatten. Von den Plebejern unterſchieden fle ſich durch 
die Praͤterta, und die Gila: eurulis. Die cereales. hatten 
die Auffidhe doer Fruͤchte und Getraide. Sie wurden aus dem 
Volke genommen ,.und ihrer waren gleichfalls zwei. — Nady 
in den roͤmiſchen Provingen gab es Aedilen⸗ deren init ‘ges 
J woͤhnlich nut Cin wean ern. 8 


J 48. Unter ben Tribunen, beter. es in Stam vercchied⸗ 
ne Arten. gab, fipd befonders die Tridunen den Volks; 
(sribuni plebis,) mettwiirdig.. -Shre- Wuͤrde entſtand im J. 
HR. 061.. bei Gelegenheit eines allgenieinen Mipvergnigens 
und ‘Auitandes der Plehejer. Es; waren ihrer: anfaͤnglich 
nur zwei, dann fuͤnf, und endlich zeun. Einer von ihnen 
atte hei der jaͤhrlichen Wahl neuer Tribunen auf den Komi⸗ 


uen allemal den Verſitz. Ihre Beſtimmung war eigenkelich 


der Schut des Volks wider Eingriffe und Unterdruͤckungen des 
Senan⸗ und der Konſulen. Um an dieſer Wuͤrde Theil haben 
zu koͤnnen, ließen ſich manchmal ſelbſt Patrizier von den Ple⸗ 
bejern an Sohnes Statt annehmen. Aus den Mitgliedern des 
Senats⸗konnte man indeß keinen dezu waͤhlen; fo wie auch 
ble Tribunen eigentlich nicht in den Senat kommen konnten, 
ſondern ihre Sige vor dee Thuͤr des Verfammlungssinmers 
Hatten, wo fie ale Verathſchlagungen des. Senate .ahysres 
konnten, die von. ihnen erſt genehmigt werden muſſten, und 
deren Ausfuͤhrung fie mit dew, gingigen Worte vero hemmen 
konnten. Ihr Einfing und Anſehen wurde mit der Zeit immer 
erheblicher, wiewohl es ſich nur Slefi auf den Beyirk der Stadt 
sifedte, aus. welchem fe 8 id keinen ganzen Sag entfernen 
durf⸗ 


/ 
Vv: ‘ : 
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omſthe satan: 83 


erſeeu S hau⸗n inbehSolae Literen, ſondern nul Via⸗ 
rofen: Uebrigens ſuh mun ihre Perſochen als anverieblid am 
Ahre Wuͤrde blieb zwar noch unter en. Raters ;. bis zur We 


gierung Bonftancinss. aber fehr eingeſchrͤnkt. Und ſchen 


Syna beraubte ihre Schluͤſſe und Vorordnuugen (pledisfcitay 
alles Anſehen. und gofectete-tpnen aur Blog noe) die Pinsedk 
~ Ge a 
te “49. ‘Die Oudftoren: gehötren zu den sedge obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen in Nom, und. wurden zur Einnahme und 
Verwaltung offentlicher Eefaͤlle ſowohl, als yar. Auftreibung 
derer Perſonen beſtellt, die ſich wider ben Staat vergangen 
hatten. Die fuͤr Rom ſalbſt hießen wribais ,° die fax das’ eb 
miſchd Gebiete, provinciales, und die, elche Ach mit Unter⸗ 
fuching der Halsverbrechen beſchaͤftigten, .githefores rerum 
capitalinms , oder parricidii. . Anfinglidy wurden nur theres 
givel hernach vier, und in. der Folge ache Quaͤſtoren erwaͤhlt. 
ghuen wear auch die Auffihe uͤber das Archiv: anvertraut, die 
Sorge file feemde Gefandten, die Ueberreichung und ber Smo 
pfang bffentlider Ehrengeſchenke, die Abuahnte des Eides der 
zuruͤcktehrenden Feldherren, die Beſorgung bewilligter Ehren⸗ 
brzeugungen und Denkmaͤler/ and die Aufbewagrung der im 
‘RAGE erbeuteten SHAGe. Zuerſt nahm man fie bloß ans os 
Patriziern / nachher aud: zum THéil.aus-den Mebejern. 
der ben Kaliſern gab es noch quaeftores, die aud — 
principis hießen, und eigentlich nichts weiter ale kaiſerlicht 
Vorleſet waren, dit hernath anc iuris interpyeres, precum 
arbitri, uf. f. von ihren Gingutommenden Geſchaͤften hießen 
Dazu kamen hernach noch dte ſehr angelepeien quacfoves ped 
lasti ‘ober ne megirs officiobum. _ ’ ) 
‘$0, Mater ben eufedosbentityen vivian Perfenen 
——— deren Wuͤrde nicht fortwhhtend:und nothwendig 
sear, ‘vetdlent der Diktator cine beſondre Erwaͤhnung. Bel 
Vergenheit eben · des Aufſtandes, der zut Bayt ter. —— 
¢ 1 3 ? 
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des HEALoreosher, Heerdrasgis, fie, die Zufubr und Needle der 


nannt; und Ahnliche Unruhen, grefe Seiegs, und dergi. vers 
anlaſſten auch bie Ernemaing dev folgenben Oiktacoren. “Sue 


weilen gefdjab fle aud) bel gerlagern: Anlauͤſſen, 5. B. we An; 


: vrdnung oͤffentlicher Opicle, wegen Kraukheit bes Praͤtors. 


Bie wurden allemal, auf Veranlaſſung bes Volks oder Dey 


nats, von bem Konſul crnaant, und muſſten felb(t (don Rous 


- 


— 


ſuln geweſen ſeyn. Shu Auſehen war ſehr groß. Krieg und 
Frieden, und die —— der wichtigſten Angelegenhei⸗ 
pen, hieng von ihnen ab. Der Buͤrger, dem ſie des Leben 


abſprachen, konnde fid) * von ihnen an das Volk wenden. 


Auch dauerte thre Regierung aur: eis halbes Jahr, und uͤber 


~ 


den oͤffentlichen Schatz hatter fle durchaus feine GewaleS Ais 
Anfuͤhrer des Kriegsheers durften fle die Grangen Staliens 
nicht uͤberſchteiten. Reiner mißbrauchte des Auſehens dieſer 
Waͤrde fo. ſehr alsb Born. Syllaz und Cafar bahnte ſich 
durch fie. den Beg zur Alleinherrſchaft, ks welche fle unterm 
Auguſt, ob ex fie gleich dem Namen nad abemehmene ver⸗ 
welgeste, villig verſchlungen wurte. 
1. Zu ben alteſten obrigkeltlichen Aemtern in Storm ge⸗ 

hzoͤrt auch das Ame der Cenſoren, deren zur Zeit zwei waren, 
wah die ihre Miöede anfanglich fief, hernach nur ein Jahr 
dehielten. Unter ihren mannichlaltigen Pflichten waren die 


varuehwſten die Volkezaͤhlung und Aufzeichnung des Alters, 


Vermoͤgeje, und Geſchlechts “eines: jeden: roͤmiſchen Hausva⸗ 
Lers, die Eintheilung des Volks in: ſeine Staͤmme odes Tri⸗ 
bus, die Beſtimmuung den Abgaben eines Jeden, die Angabe 


"ber dlenſtfaͤbigen Krieger, die Einnahme der, Befhlle in pen 


Provingens Auffide uͤber ſittliches Betragen und Polizei, 
Ahndung bemerttee Unerdnungen durch Verſezung in eines 
geringern Trius, Barge fir das Zollweſen upp die Pachtun⸗ 
gen, file offeatliche Gebaͤude, uv. fe f.. Dlie Angeige -defjen, 


was ſie alé ſtrafbor beinerkt hatten, hieß wera ænſoriq; wad 


/ die 
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Orrfteth wi Areten inbeftifeine, Lktoneh, Santen guecthene 
Angabe, fonderes-oft willkaͤhr lich. Auch der in den ſpaͤtern 
Seiten fo ſehr ſteigende Lupus der Roͤmer wurde durch die Cen⸗ 
Pen eingeſchraͤnkt. Nm ſich dioſer Ahndung zu ertzlehen liege 
mar indeß dieſe Wuͤrde eine Zeitlang unbeſehzt, bis fle Aus 
guſt, und einige .feiner Racfolger bie * ben. Decius, 
Eebbſt abernahmen. 


Se. Die Unjuetebenbet. bes Botte mie den Menasan 
. gen der Konſuln verurſachte im J. R. 303. die Mahl ber 
Sebumanner Lonfularifchen Anſehens, (decemvirt cons 
Jalari poreftate , f. legibus ferendis,) verter: die -gefebgebente 
Macht Wertsages wurde. Dieß veranlaſſte die water ‘vibe 


anjufagrenden Geſetze ber zwoͤlf Tafeins. Aber auch déefe .. 
Obern mißbrauchten ihrer Vorrechte gar Salis iGre Wuͤrde 
ward daher ſchon ins J. 305. wieder abgeſchafft, und diel 


fulariſche vom neuen eingefuͤhrt. — Durch eine aͤhnliche Very 


anluſſung entfianden die zrihani ilitum. con ſulari pocrſtate, 


die man im J. 309. in die GSteſſe der Konſulen erwaͤhlte, 
nach drei Monaten aber wieder abdankte. In der Folge weds 
{dten ſolche Tribunen nod einigemal mit den Konſulen ab, bis 


fle endlich im J. 387. dadurch aufhbecen, daß man bas VBelt 
durch die Baht Sines Konſuls aus ſelnem Mickel befriedigte. — 


Hu den nicht immer beibehaltenen obrigkeitlichen Perſonen ges 
Hbere auch ber. pnacfedius urbi, demidie: Roufaled bet ihren 


ASwefenGeit, vornehmlich im Kriege, dle Aufſicht Woer Buche 
und grife Oednung auftrugen. Unter den Raifern ward barat 


tive: ethene Wisbe: ‘von groper Einſlaſ. 


ec 


pracfedus aynonae,’ der mats bet eintretender Bheurung, 
zur⸗Herbeiſchaffung und Vertheilung bes Getvaides ecnannte ; 
bie guingneviri menfarii; es minusndis publicis ſumtibut, 


deren oomww⸗ oae die a pene iauier Schulden wars 
be 


BH inter: wicheino Moagiſtratehetſenen w waren: ber 
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® 
® 


f 


aedibus facris refeitndis ;.-thininvira Hateles,- monereles, 
MUGurnd UO. m. i: Dew: romien:Pedvinsen gab es 


gleichfalls verſchiedno obrigkeiliche/ guntl hall ſchon angefuͤhrte 


Warden... Dahle: gehoͤren de Proekonſulben, Pespektoren 
pPromaſtoren Regaten » Rotquiſuoren⸗u. ſ. J 
WP eg 
54. Ehe wie vor dieſer Anzeige der -vernebmiten sbrigs 
kelelichen Aemter zum naͤhern Abriß · ver roͤmlſchen Qeadtsvers 
ſaſſung Fortgehhen, müſſen wit: die Sincheilung das ganzen 
„Volko deruͤhren, -die Ui: dieſe Beofafiuts Aberall. ſo giebe 
Euaſlat hatte. Schon Romulus theilte gleich Anfonge die 
Bwadt PSF ſowohſ ale: das ganze Volt.an trei Tribus und 
feben derſelben wieder in zehn Burien. Die drei Tribus evv 
hielten die Beiaamenc Rameardhs ,: der met lauter geboenen 
Roinern beſtaud Lapiafis, ‘ans: Sablnern x:und rribss bse 
cernm, det alle uͤbrigeri Fremdliuge begriff. Gernins Callie 


> .¢ 


veraͤttderte diefe Eintheilung, aed machte dreißig: Ieibead, vives 


yon der Stadt, thivesssfite das toͤmiſche Gebiet; aber tripe 
bas trbanae whd Cu fice. Die lebtcrn er hielten tr der ‘Foige 
eines großen Vorrangewor den erſtern. Bi ſenen: dreißig 


Tribus kamen hernachmoch fuͤufrund mehrere, ven unbeſtaͤn⸗ 


diger Quuer. MDie diev elfen eriius arbanse.iefen :. Sabus 
rana. f...Siccefanai; -Efquitina ,- Collina,. Palatina ;.. dle 
Sribus Fuicaes Romilia, Lemonia ,.:Papinia, Galeria; 
Pollia ;; Voltinia, Claudia,” Aémilia, Cornelit, Fabia; 
Horatia, Menenia, Papitia, Satgia): Verruria, Crate. 


mina, Diefe gehoͤrten jue: elgentlichem rbiit{hen Gebietes 


dazu famen dann noch bie hetruriſchen Tribiis s- Verentina, 
Stellatina, Tromentina,! Sabatinn, Arnieni?, Bompti- 
na, Publilia ſapopuia, Maecia, Scaptia; . Vfentinæ; 
Falerina; tnd: ble ſabinn chen Aunienſis, Terentinaꝶ ·Ve- 


lina, Quirina. —MDie Kurien wurden wieder in 193 


Centurien, und dieſt wieder durch den Cenfus., oder 
a , die 











Romiſche attire 7 
tie Saaͤtg Ides: Standes und Ramigent- tof Bale 
en anoergeut. pS : SIM Ba | 

a Rar eT 


$5. Ripe: ‘aiibee, pont Romulgs lelchſau⸗ fGen. ges 
—— —— Romer. war die tor Pacsigicd wholes 
bejer. Bene, welche auch utfpruͤnglich Patres genannt wuts 
den, waron zugleich Senaroren, wad wd wurden dayu Fines 
aus jedem Ttibus, uno nods drei ats jeder. Kurie: geavmnmeni 
Aberhaupt ‘ae neun und neumzig, denen nod) oin vorzuͤglich 
. mmgefebenet 198d erfahrner Manwbebge Pht: wurde, ſo daß der 
Senat urſpruͤnglich aus hundert: Mitgltedern beſtand. Yet 
bev: Folge nahm man: aad) die· Sabines wk dase, und ait 
Kahl weed vetvoypetr:: Carqnitzius Priſ kus veemapece 
dieſe Bahl nok salt dein bvitren Hundere aus · den Plebejern. 
Auf Veranſtultang ses. Gyudactner: saga hod Vinmal ſpeviet 
aus dee Nitterſchaftz nid nein waren ſechshanbert Benatos 
ren; gegen bas Enbr dev’ Nepubliki boſtand ſogerrher Auzahl 
wns invhr als Caufend Mitgliedern, ote Augzuſtowieber auf 
ſechs hundert herabſetzte. Die Walt: dieſer Senatoten, die 
auch, wenn fle im Senat verlammelt waren, patres cons 
ſcripti hiehen/ geſchah zuerſt don den Koͤnigen/ hernach von 
Konfualen, in dor Folge von dew Cenferon,. ans innialauſſer⸗ 


vrdentlich von dem Dittator.Mnter Gen · Waiſern warden 


einige. Triumwiri zu dieſer Walt angeſetzt. Man MG dabes 
wif Abkutſt, / Otand, Vermoͤgen mab tee, welſches (Bere 
mieht unter funf und zwanzig Jahren ſehn durfte. Auch uns 
nerſchieden fle ſich varch ‘elite eigelicht mt ce: Kleibaigybefon⸗ 
ders durch die runtea lasidlavia,; “dte-won. der breiten purpar⸗ 

hen Berbslatung: t latus elaous y bewaunt wats: ie os 
56, Die Ve fammlungen des Senate geſchahen auſ 
voigangige Berufimg der Ronse; Konſulen, Dikiatoren, 
Hraͤtoren, oder der Tribunen des Volks, durch Hfentlidhe 
Ciniadwns, FediGuin ) oder durd sine Herold. - Im erſtern 
: fis. Galle 


ty 
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aciltbus facris rcfitiendis ; —Miumviraà naueles, moncrales, 
MUTUPNE u. a. m. hE Dew: romien:Prdvinsen gab ev 


gileichfalls verſchiede obrigkeiliche/ june? hail ſchon angefuͤhrte 


Werder... Dahls gehoͤren dis Proekonſuten, hropratorco 
Promaſtoren⸗ Legaten , Rotzquiſuoren,u. ſ. J 
oe oy 
$4. Ehe wie von dieſer Angetge det -yotnebmn(ten bigs 
krlellchen Aemter zum nhern Abriß Ser roͤmiſchen Staatsver⸗ 
ſaſſung fortgehen, müſſen wit: bie Eintheilung ods prises 
, Wolves dberuͤhren, -dte Wii dfefe Verfaſhung sberall.fo grefieg 
Gusting: hatte. Schon Romulus theitte gleich Anfange ote 
Biot ſotoſt ſeroohlials das ganze Volt.an beet Tribus und 
fetitn derſelben. wieder in zehn Rurien. Die drei Dribus er⸗ 
hleltau dee Bacamen · PRauruſeen der met lauter geboenen 
Roinern beſtande Tapiafsy aus Sablpern sand rvibss Bue 
cornm, det alls tbeiget Srembdlinge begriff. Servius Tulliuq, 


veraͤtderte dieſe Eintheilung, acd machte droiſtig · Tribus: vive 


yon dee Stadt, thossssflee Das toͤmiſche Gebiet; deher —9 


bus dr bance whd Dy fewes.c Die letztern erhielten ix der ‘Folge 


einen großen Vosrahyivie: ten erffern. > Bir ſenen dreißig 


Tribus famen hernach moch faafiand mehrere, ven unbeſtaͤn⸗ 


diger Dauer.” MDie dier alfen oribus arbanse hießen: Schu- 
rana‘f...Siccefanai,; Eſquitina, Cotlina, HPalatina; dle 
rribus puſticast Rouiiliu, Lemonia,.:Papiniz, Galęria, 
Pollia, Voltinid, Clawdin,” Aemilia, Cornelia, Fabia, 
Horatia, Menenia, Papitiz, Sadgiay: Veruria, Cruſo- 


mina, Diefe gehoͤrten june. dgenttiderrs rout(gen Gebietes 


dazu famen dann noch bie Hetrurifdyen Tribsis Veientina, 
Stéllatina, Tromentina,! Subacita, Arnituſis, Rompti- 
na, Publilia-{.Popilia;) Maeeia, Scaptia; Vſentinæa; 
Falerina; wid ble ſabim chen vAnientis ,.Terentiriay’: Ves 
lina, Quirina. -— * @ile. Kurien wurden wieder ia 193 
Centurien, und dieſe wieder durch den Eenſus oder 
die 


naa. a 
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sof: ine. Angetae pder sin ‘Bertrag an das Bolt zeſchah⸗ 

wobei aber nichts entſchieden ward, hießen concidues. Die 
Komitien durften nur hoͤhere obrigkeitliche Perſonen, ein. 
Konſul, Diktator, oder in Abweſenheit ves Konſuls, ein 
Prdsor, auſtellen. Es wurden auf denſelben die wichtigſen 
Gegenſtaͤnde abgehandelt, wovon-einige ſchon feildnfig ange⸗ 
fuͤhrt, ind. Hundert ache und vierzig Tage des Jahrs waren 

ſolcher Verſammlungen faͤhig, und hießen —— 
Nomulus ordnete die cowisia curiata an, in weichen nach den 


dreißig Rarien, geſtimmt wurde; Servius Tullius die, ceatu 


viata, welche die wichtigſten usd vornehmſten waren; und 
die Tribunenc im J. R. 288. die comitia sribucay auf. wel⸗ 
den nach den Staͤmmen geffimme wurde, und wate mye: die 

Stimmen der Plebeler galtenn. tn 
64, Wahigeſchaͤfte sebicyen zu den vorneSpufien Ge, | 
genſtaͤnden der. Komitien, und waren beſonderß fuͤr die co- 
mitia ceuruviare. Man hielt ſie auf deme Marsfelde, worauf 
mehr als funfzigtauſend Menſchen Platz hatten. Auf einem 
haͤlzernen Geruͤſte, sribuagl, hefanden fic) die Sonfulen, usp 
1293 ſchmale Stege, (ponziculi) waren fir dle 193. Cen⸗ 
turien. Beides wurde mit einem Geiaͤnder, fema, umger 
ben, auſſer welchem vorher bas Golf ſtand, . big es nad dex 
verſchiednen Klaſſen, deren wbeshaups ſechs waren», herein⸗ 

gerufen und zum Stimmen zugelaſſen wurde, wozu / mas ‘die 
Rangordnung durch Kugeln beſtimmte, die mit den Namen 
des Tribus bezeichnet waren, zu welchem die Centurie gehoͤrte, 
und von dem Konſul gezogen wurden. Die Wahl ſelbſt ge⸗ 
ſchah vermittelſt kleiner Tafeln, die Jedem Buͤrger gegeben 
wurden, upd die er, wenn er uͤber einen der gedachten Stegr 
gegangen war, in ein am Ende deſſelben befindliches Vehaͤlt⸗ 
niß warf. Auf gleiche Axe verfuhr man bel der : Beraihſchla⸗ 
gung uͤber bie Eipſuͤhrung -eines Geſetzes, oben bei gericheli⸗ 
den Unterfudingen. Wer unter ficbengehn und oͤber none | 
abt 


& 
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Geile warde ‘pisleidy: ‘bie Aoriehe Der Sigung ananelst. Yuh 
. ferdem aber waren and gewiſſe Tage zu dieſem Verſammlum⸗ 
gen feſtgeſetzt, naͤmlich bie Ralenden; Ronen usid Sous jedes 
Monats. An Felertagen und bei ben. Kemitien, wo ſich bas 
ganze Wolf verfammeite, fennten ſie nie gebalten werden. 
Auguſt ſchraͤnkte die ardentligen Rathstage /auf die Kalenden 
unt Idus ein. Dee Verſammlungeort war eigentlich nicht 
beſtimmt; doch muſſten ihn die Auguren dazu erſchen und gee 
mweiht habhen. Die Tempel, und ariter ihnen das Kapital, . 
wurden zu dieſer Abſicht am meiſten gewaͤhlt; aber ber Tempel 
ter Veſtea war davon audgenommen. Die beſtimmte Bahl dee 
axweſenden Mitglieder (aumerus legirimus) yur Abfaſſung 
nes Schluſſes ( Senasus confulsi) waren hundert; und vows 
3. R. 686. any zweihundert. Die Verſammlungen fiengen 


fruͤh Morgens an, und waͤhrten bis gegen oder nach Mittag? 
. denn ver und adh. Untergange der Genne fonnte tes giitiges 


Schluß mehr gefalit werden. .- Opfer und Auſolcien machten 
Sahel alemal den Anfang. Dee Ronful, oder der Zuſamnen⸗ 
berufer des Senats, that ſodann den Vortrag; ; und bie Senas 
toren gahen nag einander, im fefigefeeter Golge, ihre Stim⸗ 


. Men. In dringenden Files gefdah: dos nae durch Zufammens 


retung in, zwei verſchiedne Haufen, itio in partet. Die Kalſer 
Sieh bas. Rese ‘a Bengt ben Bortrag gu than, eigeutlich 
nicht, ſandern evit auf beſondre Bewilligung. . Uebrigens. mug 
mass von: hems eigentlichen Senateſchluß, dat Qenatignuiads 
ten, (Augrus guorizas) unterſcheiden; es war weniger cote 
ſcheidend, und wurde Spl uapuldnglicher Anzahl seuMieg lieder, 
. Shee: mindrer Cinflimpeigtelt-derfelben, abgeſaſſt. Jene were 
pen burch Uufaelsounns. wai feierliche icderlegnieg tue bffente 
liche mais (sabalariom) im Tempel Gatuene, beſtaͤtigt. 


$2 Ginen weiten angelehenen Saub in fom machte 


"ple Rittetſchaft, orde equefter, ſ. equeftris, ans, wiewohl 


* K eft ſpat⸗ namlich im J Re 630. entoefoaer wurdt, NS 
; - die 


¢? 
~& 








v 
* 
— — 8 
, 
y J 


omiſhe —* I $30 _ 


dle Anzahl der romiſchen NReuterei einzuſchrucen, und ben | 


Dien. in-derfelben mit einem gewiſſen Vorzuge gu verbinden, 
Das erfoderliche Vermigen zomifher Ritter Crenfes equeftris) 


7 waren viskmnal handert tauſend Heſtertien; . bas erſederliche 


Mites wenigſtens achtzehn Jahr; und ber bloße Vorzug oeiner 
edeln Abenuft war nicht hinlaͤnglich, dieſem Orden beitreten 
gu koͤnnen. Die Cenſoren muſſten fie in dieſer Abſicht vorhet 
pruͤfen, und gaben ihnen, wenn ſie wuͤrdig befunden wurden, 


dde Mitterpferd, welches “auf: gemeine Koſten anterhaiten 


wurde; Daher die Redensart, quo publico merere. Auch 

teugen die Ritter vorzugsmeiſe goldne Ringe, usd mncer ſchia 
‘pen ſich von den Venatoren* aed den ſchmaͤlern Peirrgirſanua 
ihres weißen Sberkleides, welches babes raunica qupefliclqzia 


«eB. Ihr ⸗Rang war der naͤchſte nach den Senatoren, die 


eft aus haen gewaͤhlt wurde: Uebtigens ſtandes fe wie 


J befinbige ulti der Cenforns, | —8 


ae $s. “Die Bedeutung des owes. popules ‘yas Bel. bon 


~ 


Roͤmern · allgemeiner, als bie des Worts plebs. Jenes bezeich⸗ 


nete das geſammte roͤmiſche Volk: dieſes einen vom Senat 
und der · Ritterſchaft verſchiebnen Otand, der auch arde ph- 


beins hieß wiewehl er nicht Mes den gerivalter Houfen, den 
wit Poͤbel nennen, in ſich begrif. Aud die Patrigier ⁊. 
Plebejer werden in dieſer Ruͤckſicht einander entgegengeſcbt. 


Jene anienten. von den aͤlteſten angeſehenſten Eheſchlochtern 


ab, boeſenders von den aͤlteſten Senatoren unter den Koͤni⸗ 
gen, und bekleideten anfaͤnglich ausſchließend dle abrigkeitlichen 


Woͤrden, wozu jedoch vemn J. R. 261. an, auch Plobejee 
gezogen wurden, wie oben {chon verſchiedentlich bemerkt if. 
Oft ließen Ah daher ſelbſt Patrizler unter fle aufnehmen, um 
deſto leichter entweder gomeinſchaftliche, oder den Plebejern 
allein vorbehaltne Wuͤrden zu etlangen. dergleichen das Amt 
der Tribunen war. Die Heirathen zwiſchen beiderlel Staͤnden 
landen erſt an bem J. R. ab. Otati. Verher as 
os g 


fs 
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naterhaltung ber -Heerftrafen, fie die Zufuhr und Pteiſe der 
Lebensmittel, fie Ridhtightit des Maaßes und Gewichts, uf. fi. 
forgen. Eigentlich waren die Aedilen dus dem Wolf dew 
VBoltevorſtehern (sribuais plebis) yu Gehuͤlfen verordnet. 
ig aediles curules Hatten, auſſer dieſen Geſchaͤften, auch 
nod) . bie — Abor die Leichenbegaͤngniſſe, und Aber. die 
Feueranſtalten. Von den Plebejern unterſchieden ſie ſich durch 
die Praͤterta, und die Seula eurulis. Die cerealec· hatten 
die Aufſicht uͤber Fruͤchte und Getraide. Site wurden aus dem 

Volke genommen ,..und ihrer waren gleidsfalls sel. —; 
{n dex roͤmiſchen Provingen gab es Aedilen, deren Amt ‘ger 
—J wihnlich nut Cin ad wẽbrte . antl, se 


4s. Unter ben Tvibunen, becen ¢ is stom verſchied⸗ 

ne Arten gabs fied befonders die Tribunen des Vol¥s; 

( tribuni plehis,) mettourdig.. --Shre-Wirde entſtand im J. 
R. 261. bei Gelegenheit eines allgemeinen Mißvergnuͤgens 
und Auiftandes der Plehejer Es siparen ihrer anfaͤnglich 
nut zwei, dann fuͤnf, und endlidy zehn. Einer von ihnen 
hatte hei der jaͤhrlichen Wahl neuer Tribunen auf den Komi⸗ 
tien allemal den Vorſitʒ. Ihre Veftimmung war eigentlich 
der Sduh des Boles wider Eingriffe und Unterdruͤckungen des 
Senat⸗ und der Konſulen. Um an dieſer Wuͤrde Theil haben 

zu koͤnnen, ließen ſich manchmal ſelbſt Patrizier von-den Ple⸗ 
bejern an Sohnes Statt annehmen. Aus den Mitgliedern des 
Senats; konnte man indeß keinen dezu waͤhlen; fo wie aud 
bie. Tribunen eigentlich nidt in ben. Senat kommen konuten, 

| fondern ihre Sige vor dee Thuͤr des Verfammlungssimmers 
Hatten, wo fie ale Berathſchlagungen des Senate anhoͤren 
konnten, die von. ihnen exft genehmigt werden muſſten, und 
deven Ausfihrung fie mit dem eimigen Worte veto hemmen 
konnten. Ihr Einfluß und Anſehen wurde mit der Zeit immer 
erheblicher, wiewohl es ſich nur bleß auf. den Bezirk der Stadt 
CF sefidse, ans welchem fe fi Seinen: ganzen Sag eatfernen 
oe, : | durf⸗ 


a ‘ 
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garter: © - Cte fatten Indeß Seine Likteren, ſondern suc Via⸗ 
rofen: Uebrigens (hh: mun ihre Perſochen als uuverletzlich am 
Ihre Wiirde blieb zwar noch uirer den Kalſern, bis jue Re 
gierung Bonftancinss-aber ſehr eingeſchraͤnkt. Und ſchon 
Sytla beraubte ihre Sehtuͤſſe urfd Verordnungen (plebisfiitey - 
alles Anſehench und gefactete ihnen nur blos ned die Einrebe 

~ in: tt 
to "49. ‘Die Muaſtoren hehoͤten zu den eedgeten obrigtetes 
lichen Peefonen in Rom, und. wurden gue Einnahme und 
Verwaltung oͤffentlicher Gefalle forvohl, als zut Auftreibung 
derer Perſonen beſtellt, die ſich wider ber Saat vergangen 
hatten. Die fir’ Mow ſelbſt hießen urbani,~ te fuͤr das eb 
miſchꝰ Gebiete, provinciales, und die, iwelche Ach. mit Unters 

fuching der Halsverbrechen befehaftigten, .gtneftores rerun 
capiſuliam, ober parritidii..: Anfanglid) wurden nur Hees 
zwei, hernach viet, und in der Folge acht Quaͤſtoren erwaͤhlt. 
Ihnen wear aud die Auffide uͤber das Archiv anvertraut, die 

Gorge fir fremde Geſandten, die Ueberreichung und der me 
| pfang oͤffentlicher Ehrengeſchenke, die Abnahnte des Sides der 
zuruͤcktehrenden Feldherren, die Beſorgung bewilligter Ehren⸗ 
bezeugungen und Denkmaͤler, and die Aufbewäͤhrung der im 
Kviege: erbeuteten Schuͤtze. Iuerſt nahm man fic bloß aus den 
Patriziern / nachher auch · zum THe aus den Plebejern. Une 
ter ben Ralfern gab es nod)’ ‘quactore?, die auch candidari 
_ principis hießen, und eigentlich. niches: weiter até kaifer liche 
Vorleſet waren, die hernath auch inris interpyeres, precum 
arbitri, u. f. f. von ihren Gingutommendeh Geſchaͤften hießen? 
Daju famen hernach neg die ſehr ameſehuen quatftores ped 
lecki vder smegitrk officoowm, os 
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| 0. ‘Mater ten aufevorbettjen viviatelgen Perfonen 
—— deren Warde’ nicht fortwaͤhrend und nothwendig 
war, verdient der Diktator cine beſondre Erwaͤhnung. Bei 
Vaegenhei eben bes Aufſtandes, det wie Baye ter. — 
¢ | 3 ⸗ 
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546 bie tert. 


genden Jahre wurden zehn edle Roͤmer. zur Pruͤfung und 
Entwerfung. toͤmiſcher Geſetze ernannt, bie man zuerſt auf 
zehn, dann auf zwoͤlf Tafeln brachte, und die durch Bes 


wiilligung des Volks als Grundlage und Quelle aller richterli⸗ 


Gen; Ausſpruͤche eingefuͤhrt und feſtgeſetzt wurden. Dazu ka⸗ 


men aber in der Folge noch ſehr viel einzelne Geſetze, die ge⸗ 


woͤhnlich von ihren Urhebern, den- Sonfulen,. Diktatgren 


oder Tribunen, zuweilen auch von ihrem. Inñhalte, den Namen 
haben ). Dergleichen Geſetze mufften ſiebzehn Tage vorher 
(per trinundinum) oͤffentlich angeſchlagen, und dann dem 


laͤſſen werden. Jenes hieß legem iubere, accipere, dieſes, le- 
gem ansiquare, weil man beſchloß, es follte beim Alten blei⸗ 
Gen. . Ward ein bisheriges Geſetz durch cin neues aufgehoben, 
fo aannte man bas, legem abrogare. BewllligteGeſetze 
ſchrieb man in eberne Tafeln, und legte fle ins Archiv. Unter 
den Kaiſern kamen nod) ihre Verorbaungen oder Konftieus 


tionen bingu, -die entweder ustiesioen ober Edilte oder 
' Dbtecte waren. 


BBs Cin Thei dieſer Geſche betraf die iunere Seances 


verfaſſung und Polizei der Roͤmer, wovon man ſich nur 


aus ihrer Geſchichte ſelbſt ein vollſtaͤndiges Hild entwerfen 
kann, und dle, bei fo manchen Revolutionen ihres Staãts, 
manche Abaͤnderungen erlitt. Nur einige dahin gehoͤrige Ein⸗ 
richtungen find Hier nod) kuͤrzlich zu beruͤhren. Daß verſchied⸗ 


WVolke auf ders Komitien zur Billigung oder Verwerfung uͤber⸗ 


-—_ 


ne DOR den obrigkeitlichen Perfonen, befonders die Aedilen, . 
? Cenforen und Quaftoren, vernehmlidy die Anordnang und 


Erhaltuns ſolcher baͤrgerlicher Veranſtaltungen patter, iſt ſchon 
J bben 
3. B. lex Furia , Asinta, Atiln, Fakidia, u. a. m. leges 

agrariac, frumentériae, famvanriae, 2. 9. m. G. Ernefti Tee 


dex Leguin, quarum in libris Ciceronis nominatins mentio 
i to felnes Clove Ciesr onions, J *B 


v 








~ 


RomifHe Mehler. «$35 
parttor in ilidnton Intell fale, Lutonenn. ſamdertn nueitene 


Angabe, fonderes- oft WiGMAGelieh.-- Auch der in ben ſpaͤtern 
Seiten fo ſehr ſteigende Lupus der Nomer wurde durch die Gens 
( Polen eingeſchraͤnkt. Tom ſich dicſer AGndung ye entziehen ließ 
man indeß dieſe Warde eine Zeitlang unbeſehzt, bis ſie Au⸗ 
guſt, und einige⸗ſeiner Neqſolzer. bis”. ou den Dacius, 
_ ton Abernapmen. 

. $8. Die Lnjufetebenfelt 6 es Lone mit den —8*— 
gen der Konſuln verurſachte im J. R. 303. die Mahl her 
Sehnmaͤnner Lonfulurifchen Anſehens, (decemviri cons 
Valari poreftare , f- legibus ferendis,) venen die gefebgebende 
Macht uͤbertragen wurde. Dieß veraritafte oie weaten ‘wdies 


anzufuͤhrenden Geſetze der zwoͤlf Tafeln⸗Aber aud dieſt 


Obern mißbrauchten ihrer Vorrechte gar valb; ihre Wuͤrde 
ward daher ſchon ins J. 305. wieder abgeſchafft, und bie kon⸗ 
mariſche vom neuen eingefuͤhrt. — Durch ane aͤhnliche Ver⸗ 


anluſſung entſtanden bie srikani grilitnns.confulovi poerſtate, 


die man im J. 309. in die Stelle der Konſulen erwaͤhlte, 
nach drei Monaten aber wieder abbankte. Sn der Folge weds 
ſelten ſolche Tribunen noch einigemal mit den Konfulen ab, bis 
fle endlich im J. 387. dadurch aufhrten, daß man bas Bele 
durch die Wahl Sines Konſuls auc: ſAuem Mickel befriedigte⸗ 
Hu den nicht immer beibehaltenen obrigkeitlichen Perſonen ges 
‘phere auch der Anaéfeus urbi, dem idle Konſales bel ihren 


Abwefenheit, vornehmlich im Krisge, dle Aufſcht uͤber Zucht 
und grife Ordnumg auftrugen. Unter den Kaiſern ward daraus 
tha eet ithe: ‘gon groper Einſlaſſ. 


eo 


Pratfedus agnonae, ben matts Set eintretender Theurung, 
suri Herbeiſchaſfung und Versheitung bes’ Getratdos ernaunte; 
bie quingneviri menfarii;. es wminusndis. publicis ſumtibut, 


“gh Minder. wicheige Seasifeatipceonen n waren: ber 
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deren Servers die AStraguing- Sentlicher Schulden warz 
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536 Moͤmiſche Mleerehfimae 
"gle quingueviri: ‘munis vennibeirgue: -¥ hcteudia 3x DE triunvirs 


® 
® 


welltbus facris refitiedis ; .crnintiviva naueles, monerales, 
nvcturni, u. a. Mee: rei! Dew. romper: Provinzen gab es 
gleichfalls verſchie du obrigteitiches “quath ball ſchon angefuͤhrte 
Warden. Dahlagehoͤren de Prokonſulen, Proprdroresy 
pPromoiſtoren Oegaten, Rotzquiaoren⸗ u. ſ. J . 
Al RN te 
54. Ehe wit vor diefer Anzeige der -yoenebmften sbrige 
keiellchen Aemter zum naͤhern Abriß Sek roͤmiſchen Otaatsver⸗ 
ſaſſung fortgehen, muͤſſen wie: bie Eintheilung das ganzen 
, Woibe deruͤhren, -die ti: dieſe Vetfaſſung aWerall. ſo srefice 
Eaſtah hatte..< Schon Romulus theitce gleich Anfange ote 
Swot ſolbſt (crooGfj. ale: das ganze Voisin beet Dribus und 
ſeben derſelben wieder in zehn Kurien. Die drei Tribus er⸗ 
hielten ote. Beinamen⁊ Ranarvfs i der mes lauter gebornen 
Roͤinern beſtaude Tapiiecfisy.:ané Gabiperr «ahd wibas Dose 
cern, det alle beige Fremdlinge begriff. Gernins Culine 


veraͤrtderte. diefe Eintheilung, aed machte droißig · Teibas, vies 


von dee Stadt, hives sfie Das roͤmiſche Geblets daher —* 
‘bus te banas whd: Lu fickos.< Die lebtcrn-erhieltern ker der Folge 
einen grogen Wosrahginde:ben erfters.: Bin fenen: dreißig 


Tribus Camen hertach nod fuͤnf und mehrere, ven unbeſtaͤm 


diger Daver.' . Bid'oiew alfen vribus abauner hießen: Sehu- 
rana ſ. Succoſanai Eſquilina, Cotlina, Palatina ;., die 
sribus’ fufticac: Rowilia ,” Lemonia,:Papinix, Galeria, 
Pollia, Voltinia, Claudia,’ Aémilia, Cornelis, Fabia, 
Horatia,; Menenia,,: Papitia, SetginyVerraria, Cruſo- 


mina, Diefe gehoreen jut: elgenttidern rhiit(hen Gebicte; 


dazu Camen dann nod) bie hetruriſchen Fribiis s- Veientina, 
Stéllatina, Fromentina,? Subachix, Arnis, Rompti- 
na, Publilia- fPopiia, Maeeia, Scaptia; . Vientinay 
Falerina; und dte‘fabini(dhew'i -Anienfis , Terentina, Væ- 


lina, Quirina. -—= > @ie. Kurien wurden roteder in 195 


Centuries , and. dieſe wieder durch den Cenfus , obec 
: - die 
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bie Schigvale ides Stands und Semigen⸗ —D Bale : 
fen m eloserpalc. rs - ao 7 * eb awe my 
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5. Eine ‘ahore, pont Romulus gelchtaus fGen ‘0 


machte Abtheiluag· der Mo met-war diet Patrizien who Pie⸗ 


beſer. Jeng :evelhe: auch. urfpruͤnglch Patres genannt wuts 
Sen, waren zugleich Senaroren, wad ed wurden dayn Etner 


aus jedem Ttibus, und nods deel ads zeder. RXurier genymmemi 
Aüberhaupt aiſs neun und nevnjidy: denen nod) oin vorzůglich 
gefehenet und erfahrnet · Diamnvbebge Ris! wurde ſo daß dev 


Senat urſpruͤngiich ais hundert: Mitgliedern beſtand. Sa, 
der Folga nese man add) “die Sabines. wile doje, und die 


Bahl wed vetdeyprit:· Carqutnirs PrifFus: vermohree⸗ 
dieſe Zahl noch mit: bem dvitten Hundere aus den Plebejeran. 


Auf Beranſtultaug oes. Syila: kaem saya hod Anmal fosvtet 
aus bee Sitterfihafts" usin nes. waren ſechshandert Benatos 
ren; gegen bas Enbe dev Mepublist-beftatid :foyarzdgve Autzahl 
aus Mahe ald-caafed Mtg iteven die Auguſtowicher auf 
ſechshundert herabſetzte. Die Walt: dieſer Senaroten, die 
auch, wenn fie im Senat verſammelt waren)” patres cons 
ſcripti hießen/ geſchah zuerſt boa den Koͤnigen, hernach von 
Konfulen, in der Folge von dew Cenforon,. und oath aausfers. 


vrdentlich von dem <DOittator,  Atneer sen · Kaiſern warden 


einige: Telumvirt zu dieſer Wabt-angeeet. “Misa ws dabes 
af Abkunſt, Errand, Vermbgen and Alter, weſches tere 
micht auter finf und awangig seven’ ſeyn durfte. Auch un⸗ 
verſchleden fee ſich varch eine ie -Rieibillig yHefons 
Devs. durch die-cunica lasidlavia; dit-von der breiten purpur⸗ 
nen Bertiaung latus clavu * bemannt wat 5. 
6. Die ver fammlangen des Senate heſhehen auf 
—— det Abnige, Ronfulen, Dittatoren, 
Pratoven, “der der Tribunen hes Volts, durch vffentliche 
Sinlaruirse Fadi) eder duvd) einen Herold. - Im erſtern 
g { 5 Falle 


33 “bi 2 cesta | 


Selle wande nugleich ‘bie Abſicht der Sigung angnelst. ufo 
ſerdem aber wares and gewiſſe Tage an: defer: Verſammlum⸗ 


7 gen feſtgeſetzt, naͤmlich bie Ralenden; Ronen usid Yous jedes 
. Monats. An Felectagen and bet den Komitien, wo fid bas 


ganje Wolf verfammefte, fennten . fis nie gehalten werden 
Auguſt ſchraͤnkte die ardentligen Rarhstage-auf die Ralendenr 
und Idus ein. Dee Verfammiungsort war eigentlich nicht 
beſtimwmt; doch mufften ihn die Angures dazu erſchen und gee 
weiht Gaben. Die Tempel, und ariter ihnen das Kapitol, 
wourbers zu dieſer Abſicht am meifien gewdhit ;. aber ber Tempel 
ter Veſta fear davon auegenommen. Die beſtimmte Bahl dee 
aAxmweſenden Mitglieder (numerus legitimus) que Abfaffung 
anes Schluſſes (Senavus con fulti) waren hundert; und vow 
3. N. 636. any zweihundert. Die Verſammlungen fiengen 


fet Morgens an, und maͤhrten bis gegen oder nach Mittag? 


denn ver und oad, Untregange der Gonne konnte kein giitiger 
Schluß mehr gefaſſt werden. . Osfer und Auſplcien machten 
Sahel allemal ben Anfang. De Konful, ober der Zuſammen⸗ 
berufer des Senats, that ſodann ten Vortrag; 3 und bie Sena⸗ 
toren gaben nach einander, in feſtgeſetzter Golge, ihre Stim⸗ 


wen.· In dringenden Fallen geſchah des nae durch Bufammens 


xreiung in. zwei verſchiebne Haufen, itio in parteo. Die Kalſer 
* “ga Genat den Vortrag zu thane eigentlich 
nicht, ſandern erſt auf beſondre Bewilliguuig. Uebrigens. mug 
Maven dew eigentlichen Qenateſchluß, dat Senalsgutach⸗ 
ten (ſamaeus quderitac aterſcheiden; es svat weniger ent⸗ 
ſcheidend, aud wurde fel umzulaͤaglicher Angaht der Mieglieber. 
ghee mindrer Cinftimpetatele-derfelben ,. abgeſaſſt. Jene wur⸗ 
den durch Auſzeichnung wad feierliche Niederlegnug ine offente 
lie mae (sebaloriom im Zempel Satutni, efticigt 


“92. Sines weiton anadebenen Stand in fom machte · 

die Ritserfchafe, order equefter, ſ. egueſtrie, aus, wlewohl 
* Jail fvlte naͤmlich im SRo Re 630, enéoctnabers wurde, WS 
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dle Amahl der romiſchen Reuterei cinzuſcheaͤnlen, und ben 
Dienſt in -devfelben mit eiaem gewviffen-Borguge gu verbinden, 


Das erfoderliche Vermigen cimifher Ritter (ceafes equeftriz) 


waren vivimal handert taufend Geftertien; bas erſoderliche 


Alter wenigſtens achtzehn Jahe; und dee bloße Vorms ciner 


edein Abenuft war nicht hinlaͤnglich, dieſem Orden beitreten 
gu koͤnnen. Die Cenſoren muſſten fie in dieſer Abſlcht vorher 
pruͤfen, und gaben ihnen, wenn ſie wuͤrdig befunden wurden, 
bes Ritterpferb, welches auf gemeine Koſten unterhalten 
wurde. Dabher die Redensart, eguo publico merere. Anh 


teugen dle Ritter vorzugsmeiſo goldne Niuge, uuͤd unterſchla 
den ſich von den Senatoren durch den ſchmaͤlern Perrwgirſarua 


ibres weifier: Sb erkleides, welches babes runice qupufiiciavig 
hieß. Ihr · Rang war der nace cad ten Senatoren, die 
eft ans thaen gewaͤhlt wurden. Mebrigens antes fe wees 


beftindlorr ial der Cenſoren. | 1 
_ 4. Die Vedentung bes Ruts popuius ‘poe fel. ben 


Rooͤmern allgemeiner, als die des Morte plebs. Yenes bezeich⸗ 
nete das geſammte roͤmiſche Volk; dieſes einen vom Genat 
und der Ritterſchaft verfthiednen Btand, der aud orde ph- 


beins hieß, wiewehl er nicht hloß den gecigages Haufen, den 


wit Poͤbel nennen, in ſich Gegtif. Aud) die Parvigier.24:3 
Plebejee werden in diefer Ruͤckſicht einander entgegengeſebt. 


Dene Pantanten:, von den aͤlteſten angeſehenſten MHeſchlochtern 
adb, beſenders von den aͤlteſten Senatoren unter den Koͤni⸗ 


gen, und bekleideten anfaͤnglich ausſchließend ble obrigkeitlichen 
Wuͤrden, wozu jedoch voen J. R. 261. an, auch Plebejer 
gezogen wurben, wie oben ſchon verſchiedentlich bemerkt if, 
* Of Veber Ah daher ſelbſt Patriger unter fic aufnehmen, um 
deſto leichter entweder gemeinſchaftliche, oder den Plebejern 
allein vorbehaltne Warden zu erlangen, dergleichen das Amt 
der Tribunen war. Die Heirathen zwiſchen beiderlel Staͤnden 


landen erſt nae) bem J. R. 308. Otati. Vorher ſtanden fie 
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$40 ! geen he Olterthimier. a 
bloß mit einander im Berhaͤftniß ber Patronen ake Klien⸗ 
‘gen, wobel die letztern frefe Wahl der erſtern hatten, und dies 
ſen gewiſſe Pflichten gegen thre: Klienten oblagen. In dee 
Foige ſtanden hauptſaͤchlich nur Herren und Freigelaſſene in 


bieſem Verhaͤltniſſe. Dab Anſehen des Wolts ſtieg uͤbrigens, 
wãhtend der freien Staataſorm⸗ immer biher, und artete oft 


in Mlpordade aus. 


9. Bon bem Botzuge der Patizier muß man den roͤ⸗ 
Mifchew Adel ‘(nebilicas Romana) nod. untetſcheiden / der 
gat jenem Nicht allemal verbunden, fondern vine beſondre, 
Gued)-perfenltme oder der Vorfahren Verdienſte erworbene, 
inde war. Die Abeunfe aud einem patriziſchen Geſchlechte 
wourde dajn niche erfodert, ob ſie gleich, mit Verdienſten vere 
eint, deh Nang hes Adets erhoͤhre · Solche, vie ſelbſt erſt ges 
delet waren, hießen novi bomiunes. Eins dee vorneGmiten ine 
terſcheidungemerkmale des edeln Roͤmers war de Aufftellang 
ber’ aud Wachs boffirteh Bruſtblider fener Vorfahren- im Bors 
derhauſe, ‘(asrio, )- und bel LeidjenSegangniffen ,- ober dad ixs 
imaginum,! welches zuweilen als eine beſendre Belognang vom 
Volke ertheitt, wnd wofuͤr dann vffentlich gedankt wurde. 
Eiferſuͤchtige Streitigkeiten des alten und neuen Adels tommen 
ſa der vidaſchen Genichte ‘Snfig vor. Dag tm 
. 60; Shon ainig t fn bie-Romisiersohegot, tr fo 
_ fern man ‘darlittes Wahltage oder VolEsvvefanméungert 
fiberHatrpe: vetfiahd. Ueſpruͤnguch bedeutete fomisians det 
Verſammlungsort, det ein -gerdamiger Platz auf dem roͤmi⸗ 
fchen Forum vor dem Hoſtiliſchen Rathhauſe wary hernach 
wurde Bie Verſammlung ſelbſt mit dieſem Namen belegt, vie 
Gor Allen drei Staͤnden des ganzen thmifhen Volks auf jenem: 
Plas, oder auf dem Marsfelde, oder dem Kapitol, gehalten 
wurde. Denn Berfammiundert won ‘einem oder zwei Staͤn⸗ 
den ‘leben nur confitia, und noc minder feierliche, in’ denen 
Blof 
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"lob: eine Amelge, oder ein Vorntag -an. das Belt gcdab, 
wobei aber nidts entſchieden ward, hießen cncidꝶe. Die 


A 


Komitien durften nur Hohere obrigkeitliche Perfonen, ein. 


. , Konful, -Diksator, oder in Abweſenheit ves Ronis; ein 


Praͤtor, anftellen. Es warden auf denſelben die wichtigſten 


Gegenſtaͤnde abgehandelt, woven einige (hen heildufig anges ' 


fuͤhrt, ſind. Hundert ache und vierzig Tage des Jahrs waren 
folder Verſammlungen fahig, “und hießen Komitialtage. 
- Romulus. opdnete die comitia curiata an, in welchen nach · den 


dreißig Kurien geſtimmt wurde; Servius Tullius die ceneur 


riata, welche die wichtigſten und vornehmſten waren; und 
die Tribunenc im J. R. 283.2 die comitia sxibanay quf. wel⸗ 
chen nach den Staͤmmen geſtimmt wurde/ iid mate mye. die 
Srimmen ber Plebeler nalten. 


Romifche Alterthuͤmer. 7 Ban 


61. Wahigeſchaͤfte sebicyen Pr ten varnefpfien Se, | 


genftinden der Komitien, und maven beſonderß fuͤr bie '60~ 


| mitia ceurnviaza. Man hielt fie auf dem Marsfelde, worauf 


mehr als funfgigtaufend Menſchen Platz hatten. Auf einem 
hoͤlzernen Geruͤſte, sribungl, hefanden ſich die Kotjſuien, und 


1193 ſchmale Stege, (pontieuli) waren fir die 193 Sew | 


turien. Beides wurde mit einem Gelandes, fepea, umger 
ben, auſſer welchem vorher bas Volk ſtand, big es Had den 


verſchiednen Klaſſen, deren uͤberhaupt fechs woaren ¢, Gereins 


gerufen und zum Stimmen zugelaſſen wurde, wozu / man / die 


Mangordnung durch Kugeln beſtimmte, die mit den Namen 


bes Tribus bezeichnet waren, gu welchem die Centurie gehoͤrte 
und von dem Konful gejogen wurden. Die Wahl ſelbſt ge 
{hah vermittelſt kleiner Tafeln, die jedem Barger gegeben 
wurden, und die er, wenn ex uͤber einen der gedachten Seege 
gegangen. roar, in ein am Eride deffelben Gefindlidyes Vehaͤlt⸗ 
nif warf. Auf gleiche Art verfuhr alan bet: der: Berarhfchlas 
gung uͤber pie Eipſuͤhrung eines Geſetzes, oden bei gexichtli⸗ 
qen lunturſuchungen. Wer unter fichengehn und. bese. ſechsrig 
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bloß mit einander im Verhaͤftniß dee Patronen ako Aliens | 
‘gen, wobel die lebtern freie Wahl der erſtern hatten, und dies 
fen gewiſſe Pflichten gegen thre: Kttenten oblagen: In dev 
Seige Randen hauptſaͤchlich nue Herren und Freigelaſſene ‘in 


Kiefer Verhaͤlrniſſe. Das Ankehert des Wolks ſtieg uͤbrigens, 
waͤhtend der freien Staattform⸗ immer beer, und artete oft 


in Melporiude ‘aus. 


* 99. Bon bem Votzuge der Dawwisice muß man. ben rö⸗ 
miſchen Boel (nedilizas Romana) nok unterſcheiden/ der 
nntt jenem nitht allemal verbunden, fondern eine beſendre, 
Gued)-perfonltme oder der. Vorfahren Verdienſte erworbene, 
inde reat. Die Abkunft aus einem patriziſchen Geſchlechte 
wurde daju nicht erfodert, ob ſie gleich, mit Verdienſten vere 
eint, deh Naty bes Adels erhoͤhre· Solche, die ſelbſt erſt ges 
‘gbelt waren, hießen novi Londines, Eins det’ vornehmſten Un⸗ 
terſcheidungsmerkmale bes edeln Roͤmers war die Aufſtellung 
ber: and Wachs boſſirten Brauſtbllder ſeiner Vorſuhren · imn Vor⸗ 
derhauſe, Casrio, )-und bei Leichendegaͤngniſſen, ober dad ins 
imaginum, welches zuweilen als eine beſendre Belohnung sore 
Volke ertheilt, wid wofuͤr dann vͤffentlich gedankt wurbe. 
Eiferſuchtige Streitigkeiten dee alten und neuen Adels fomimen 


fo dee rönſchen⸗ Gelthichte hiuftz vor, 


. ifeS . 


or Shur sini : fb bie-Romnttiers ot, ta fo 
| fen man darunter Wabhleage oder Vdilkrorrſammlungen 
fiberGatipe- vetfland. Ulrſpruͤngich bedeutete gomisiam bet 
Verſammlungsort, der ein -gerdumiger Platz auf dem roͤmi⸗ 
fqhen Forum vor dem Hoſtiliſchen Rathhauſe wees - hernach 
wurde Ble Verſummlung ſelbſt mile dieſem Namen belegt, die 
von allen drei Staͤnden des ganzen thmifthen Volks auf jenem 
Plah, oder auf dem Marsfelde, oder dem Kapitol, gehalten 
"wurde. Denn Verſammlungen von ‘einem’ oder zwei Staͤn⸗ 
den ‘leben nur confitia, und nech minder feierliche in Deners 
bloß 





td 
¢ . . oo — —-—2 


Roͤmſſche Mteethiomer, say 


| bloß eine Anzetge, ober ein ‘Wertrag -an.:d48. Bolt getchab, 
wobei aber nidjts entichieden ward, hießen cancidgcs, Dig 
Kemitien durften nue hoͤhere obrigkeitliche Perſonen, ein 


Konſul, Diktator, oder in Abweſenheit des Konſuls, ein 


Praͤtor, anſtellen. Es wurden auf denſelbendie wichtigßen 


Gegenſtaͤnde abgehandelt, wovon einige ſchon veilacſig anger 


fuͤhrt find. Hundert ache und vierzig Tage des Sages waren 
folder Verſammlungen faͤhig, und hießen Komitjaltage. 
Romulus ordnete die comisia curiata an, in. melchen nach den 


dreißig Kurien geſtimmt wurde; Servius Tullius die censw- . - 


viata, welde die wichtigſten usd. vornebmiign. wayen; und 
die Tribunenc im J. R. 2832 die comiria sribmnay quf. wels 
chen nach den Staͤmmen geſtimmt wurde, i wate). ad bie 
: timmen der Plebeler nalten. Pe pe ty 


, 61, Wahigeſchaͤfte sebieyen zu ten varne piten Se, | 


genftanden der Komitien, ynd waren beſonderß fir Diese, 


mitia ceururiara. Wan hielt-fie auf dem Marsfelde, worauf 
mehr als funfsigtaufend Menſchen Platz hatten. Auf -eigens- 


hoͤhzernen Geruͤſte, cribuuql, hefanden ſich dle Kotj ſulen, und 


193 female Stege, (ponriculi) waren fie dle 193 Sere 
turien. Beides wurde mit einem Gelaͤnder, fema, umge - 


ben, auſſer weldert. vorber bas Golf ftand, bis es nad dew 


verſchiednen Klaſſen, deren uͤberhaupt ſechs waren, herein⸗ 


gerufen und zum Stimmen zugelaſſen wurde, AOR’ man die 


Mangordnung durd Kugela beſtimmte, ole mit den Namen 


des Tribus bezeichnet waren, gu welchem die Centurie gebirte, 
und von dem Ronful gejogen wurden. Die Wahl ſelbſt ge 
{dah vermittelſt kleiner Tafeln, die jedem Birger gegeben 
murden, upd die er, wenn er ber einen der gedadhten- Deege 
gegangen.toar, in cin am Ende deffelben befindlides Vehdits 
nip warfs Auf gleiche Art verfuhr sian bei ver Berathſchla⸗ 
gung uͤber die Einſuͤhrung -eines GefeGes, oben bel gericheli⸗ 
qen Unterfuungen. . Wet unter fiebengehn und oͤber. o 

age 
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welche velixe⸗, bie aͤltern und reichern au ten ſchweren, weiche 
gum Thell:daftasi, jum Theil principer, yum Theit sréari; 
genannt warden. Die erſtern wates im Juͤnglingeniter, die 
+ “sweitens in der Bluͤthe des maͤnnlichen, und-die dritten be jahr⸗ 
‘ter. Jebr Legion hatto veog' Haſtaten, 1200 Priacipes, 
aund 600 Triarier. Die Aetzte Anzahl blieb beſſͤndig: dle bey⸗ 
den erſtern aber wijeden zuweilen vetmehrt, usd" die velizes, 
ober wilises deves, nad: Gutvinton hinzugefuͤge. Wei eben 
dieſer Gelegenbeit brachte man auch die Fahnen aus denm Rae 
. pitol und Aerarium Herbel, die bet ber Neuteret vexilla, beim 
Baßvolk figna hießen. “Die Gitber-and Fighren daa wares 
mannichfaltig; ble Hauptfahne aber wat eu füberner Adier 
auf einer Grange, ein Sinnbtit des roͤmiſchen Wikis. . Sede 
Kobotte hatte thre befondee Fahne. —- Ju anſſererdentlichen 
Fallen’ Srauchte man gue: Aſvringung e eities Eieregnꝛ⸗ eigne 
Werber/ conguifcores.. X 


Die Liuteeabrheiengen der —— waren 
anfinglié Manipuls-ober Centurien, deren jebe aué Hunbdert 
Mans beſtand. Der Anfuͤhrer oder Gauptmans derſelben 
hieß daher Centurio. Su den Manipeln der Haftaten gehoͤr⸗ 
ten dreihuubert Wann leichte Truppen, die unter dieſelben 
gleich vertheilt waren. Auch den Triarlern waten dreißig 
Haufen derſelben Aetheit die Primripes hingegen hatten 
teine unser: ſich. Und fo beſtand jedet Manipel aus ſechszig 
Gemeiren, zwei Centurisnen, einem Vexillerius oder Faͤhndrich, 
wad swangig Mann Leichtbewaffwter. Sowohl ein: eingelner 
‘Theil, dar Region, als seine. beſtinunte Anzahl Soldaten, oft 
auch die Haͤlfte eines Manipelo, Heh ordo. Dev sehnee: Theil 

wince Lesion, der alfo gewoͤhnlich aus dreihundert Mann be⸗ 
Gand, bteG:cobers, und won ver Anzahl, xritenatia. © War 

die Legian g200 Mann Fubyolts-ftart, fo hatte. bie Kohotte 
420 Mann, und. hlef-paadrigeneria; fo auch, bei groͤßerer 
WVerſtaͤrkung, gaimyenaria und fixenaria,- Ryde. Dskvrie 
ae! ' ober 





‘time Berths. 557. 
Turm bis. Renterel beſtund aus ereißig Rtanw und 
hatte einen oder zwei Dekuridnen zu Anfuͤhrern. Jeder 
Centurio hatte nod einen Gehuͤlfen, dee Uragus, Subcen.- 
nurio, ober. coactor agminis genognt wurde, Auch hatte jeder 
Mantpel ſeine eigne Fahne, die fic) im Treffen in der Mitte 
deſſelben Gefand, Die Heuptfahne war allemal in dem Danie 
pel der Triarier, die primus pilum hieß. , 

82. Die Wafers der roͤmiſchen Krieger waren nad bets 
angefuͤhrten dreifachen Klaſſen derſelben verſchieden. Die ve- 
irtes ober Leichtbewaffneten hatten einen- Schild, (parma )- 
einen Wurfſpieß, (bafta veHraris) einen Hem aus Rinds⸗ 
fell, (cudo) und in den ſpaͤtern Seiten auc einen Deen. 
Die baftari trugen einen groͤßern Schild, (futum ) aus dins 
nen Grettern, mit Ledet und Eiſenblech uͤberzogen; 3 einen kur⸗ 
zen, aber ſtarken und ſpitzigen, Degen, den fle an ber rech⸗ 
ten Huͤfte trugen; zwei Wurfſpieße, (pilee) ven Holy, mit: 
‘effernen Spitzen, einen teidtern und einen ſchwerern; einen. 
> elfernen Helm, (galee) mit einem Federbuſch verziert; Bein⸗ 

ſchienen, (oexese) mit Eiſenblech befehlagen, die man in ſpaͤ⸗ 
tern Seiten nur auf dem rechten Beine trugs und elnen Bruſt⸗ 
harniſch oder Panzer, (lorica) von Metall oder Leder, der 
von der Bruſt bis jum Guͤrtel reichte. Von aͤhnlicher Are, 


war die Waffenruͤſtung der Principen und Triarier; nur 


gen bie letztern laͤngere Spieße, weldye baftae longae, und 
in ſpaͤtern Seiten lanceae hießen, wo auch die großen Schwer⸗ 
tet, ſpathae, und die kleinern, ſemiſpatbae, hinzukamen. 
Die Schilde bezeichnete man mit dem Namen der Krieger, und 
mit der Sahl der Legion und tes Manipels, wopif fie gehoͤrten. 
Wer ohne Schild ans ber Schlacht zuruͤckkam, Hatte das Leben 
verwirkt. Die Waffen der Reuterei waren den griechiſchen 
Ahnlich, und beſtanden in einer Sturmhaube (cafis), einem 
Panzer, einem kaͤnglichen Schilde, Beinſtiefeln, Lange, Saͤ⸗ 
bef und Dold, welcher lehtere ledoch nut im onhen Handge⸗ 
meny⸗ gebraucht wurde. a 
/ | . 84. Laͤn⸗ 
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dataus wrrbe/ actio⸗. “Dee Graͤtor ernannte ſodnnn⸗ bie Rich 
ten, die, enn die Reve vot Erſtattimg rechtmaßlgen Eigen⸗ 


J thunts wur⸗ -recwper ators genaͤnnt ‘wurden. °° Oft-ernarinte 


mau dayu-ané den Tribus Gubvett Perſonen, Hever’ Gericht 
dader. céscumvirale. dadiolum · heh. Sowohl vie ⸗ Richter als 

die Streitenden legten einen Sid ab. Dann wurde die Klage 
muͤndlich⸗ votgebracht, barauf nach angeſtellter Umerſuchung, 

das. Urtheil geſprochen, und fuͤr deſſen Vollziehung geſorgt. 
Pie gewoͤhnlichen Gerichraplage waren Ubrigeris. bei oͤſfent⸗ 
kichen Anyelegenheiten das Fotum oder das Marsfelds - bet 
Privatfadchen. andre offentliche Plaͤtze, oder die Vafiliten. Bon 
ben eigentlichen Richtetnwodren' die Schiedsrichtet, arbitri 
oaaſſarum, verſchleden, die aur ſolcho Sachen ſchlichten bonn⸗ 
ten: wehche niche mad: dem ſtrengen Rechte,ſondern nad 
Gutbefinden gu ver eichen ſtanden, und daher cane. bonae 
| ee prbier arias genanat wurden. J 


* e ae wit ase ses, J 
* 


oe bgt Zu ven ·voenehmfton Heialichen Verbrechen, wel⸗ 
‘de Mencihe Unterſuchungen erfoderten, gehoͤrten: Maieſtaͤts⸗ 
verbrechen, oder Stoͤrungen dev oͤffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit; has crimen peculatus, oder die Beraubung des oͤffentli⸗ 
chen Schatzes, Kirchenraub, Praͤgung falſchet ‘Mithze, ‘oder 
Verfaͤlſchung oͤffentlicher Urkunden; crimen ambitus, Beſte⸗ 
chung des Voiks, um Stimmen bei einer Bas} zu obrizteit⸗ 
lichen Aemtern zu erkaufen; 3 cremen reperundarumn; ( pecunia- 
rant) wenn von Prdtoren, Quaͤſtoren, u. ſ. f. in den Pros 
vinzen ungerechte Gelderpreſſumgen veruͤbt waren, deren Er⸗ 
fae gefodert wurdes crimen ves piiblicae, wozu'beſonders Bers 
ſchwoͤrungen zum Aufftande, und mancherlei perſtuliche Ges 


— waltthaͤtigkeitin gerechnet warden, Auſſerdem wurden dnd) 


mande Privatverbrechen, . DB. crimen inte? ficarios' J cri⸗ 
men venepcii; parvicidii, folſi, adulterii und plogié, Be 
geafbinbe oſexicher Unerſachungen. core a 
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46. Dee Strafen, wozn die, welche in ben Gerichten 


ſchulbig befunden waren, verurtheilt wurden, gab ed bei -dert 
Roͤmern mancherlei Arten. Die vornehmſten darunter waren : 
die Betofteafe (damnum, multe ) die anfanglid) hoͤchſtens in 
dreißig Ocbfen. und zwei Schafen beſtand, welche man nachher 
gm Gelde rechnete; die Bande, (vincula,) welche entweder in 
VStricfen oder in Ketter an Haͤnden und Fußen beftdndens 
/ ple Golter, die in verſchiednen Marterwerkzeugen beſtand, dere 


\ 


gleichen die rabularia, der equuleus und dle fdiculac waren; adie | 


Schlaͤge poer die Geiffelung, ( verbera,) mit Staͤben der 


Littoren fix Freigeborne, und mit Peitſchen oder Ruther fie. ; 


die Slavens die Wiedervergeltung,.(ralio) oder die Zu⸗ 
fuͤgung des naͤmlichen Schadens, den der Klaͤger erlitten hatte; 
bie Verunehrung, (infamia,) die Verbannung, Cexilinm 
oder capitis. dimiturio,) die entwedet auferlegt oder freiwillia, - 
und mit Beraubung aber Ehrenſtellen verbunden ware Wurde 
dabei fein beſonderer Ort des Aufenthalts angewlefen, ſo hie⸗ 
fen. die Verbannten inser dicti ;. geſchah das aber, verbundett 
mit oͤffentlicher Unchre, fo hießen fie relegari.” Noch barter 
‘war die Strafe, die man deportario nannte, indem matt det. 


Werbannten in gany enetegne dde Oerter ober Inſeln bringen liek, 


Daju fam noch die Verkaufung in die Knechtſchaft, und 
endlich die Todesſtrafe, die bei den Kucchten gewoͤhnlich bie : 
Kreiisuns war. vo 


67. Die Gefengebung Shecbaupe war in ben erſten 34 


ten des roͤmiſchen Staats ſehr ſchwankend und unbeftimme, _ 


Die Rinige ſowohl, als die erſten Konſulen, entſchleden alle 
ſtreitige Fake nach eigenimaͤchtigem Gutduͤnken, oder nach dem 
Herkommen und dem ehemaligen Verfahren bei aͤhnlichen Ser | 
genftinden. Die davaus entſtehenden Miporduche veranlaſſ⸗ 
ten im J. R. 297. die Abſchickung dreier Abgeordneten nach 
Athen und Lacedaͤmon, tn bie Geſebe Salons und Lykurge 


zu ſammeln. Dieſe famen im. J. 301, zuruͤck, und im fole 


Relient. Ganob. d. klaſſ. Luerat. oy m gender 
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I genden Jahre wurden zehn edle Roͤmer gue Pruͤfung und 


* 


Entwerfung. toͤmiſcher Geſetze ernannt, die man zuerſt auf 
zehn, dann auf zwoͤlf Tafeln brachte, und die durch Be⸗ 


wuiilligung des Volks als Grundlage und Quelle aller richterli⸗ 


hen; Ausſpruͤche eingefuͤhrt und feſtgeſetzt wurden. Dazu ka⸗ 
men ‘aber in ber Folge noch ſehr viel einzelne Geſetze, die ge⸗ 
woͤhnlich von ihren Urhebern, den Ronfulen,. ‘Diktatoren 
ober Tribunen, zuweilen aud) von ihrem Inhalte, den Namen 


haben?). Dergleichen Geſetze muſſten ſiebzehn Tage vorher 


— 


oe 


— 


(per trinundinum) offentlich angeſchlagen, und dann dem 


VBolke auf den Komitien gue Billigung oder Berwerfung uͤber⸗ 


s 


(affen werden. Denes hieß legem iubere, accipere, dieſes, le- 
gem antiquare, well man beſchloß, es follte beim Alten blei⸗ 
Gen: , Ward ein bisheriges Geſetz durch ein neues aufgehoben, 


ſo aannte man bas, Jegem abregare. Bewillligte Geſetze 


ſchrieb man in eherne Tafeln, und legte fie ins Archiv. Unter 
ben Kaifern amen: nod) igre Verorbnungen oder Konſtitu⸗ 
tionen bingy, -die entweder Ausſchreiben oder Cditte, oder 
Dutrete waren. ne 


Ba, Ein Theil dieſer Geſetze betraf die innere Staats⸗ 


verfaſſung und Polizei der Roͤmer, wovon man ſich nur 


aus ihrer Geſchichte ſelbſt ein vollſtaͤndiges Blld entwerfen 
kann, und die, bei fo manchen Revolutionen ihres Staars, 
manche Abaͤnderungen erlitt. Nur einige dahin gehorige ins 
richtungen find hier noc) kuͤrzlich gu beruͤhren. Daß verſchied⸗ 


ne von den obrigkeitlichen Perſonen, beſonders die Aedilem. 


Cenſoren und Quaͤſtoren, vornehmlich die. Anordnung und 


— 


Erhaltung ſolcher buͤrgerlicher Veranſtaltungen hatten, iſt ſchon 
oben 


*) 8. B. lex Furia, Asinia, Asilis, Falcidie, u. a. m. leges 
ugraries, frumentoriae, ſumtunriae, u. q. m. G. Ernefii Ins 
dex Leguin, quarum in libris Ciceronis neminatim mentio 
&, th ſeiner Clore , onseen, J —_ 
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vbin bet ihrer. Aufhrung ecwdgnt. Ciner ber vornehmnſten 
Gegenſtaͤnde dieſer Art war die Sorge fuͤr hiureichenden Dove 


rath des GSetraides; und ein durch allgemeine Theurung 
veranlaſſtes Mißvergnuͤgen bes. Volls gab im J. R. 313, Gee 
legenheit zur Ernennung eines beſondern Proviantaufſehern 


(pracfeiths annonae,) sbgleid vorher ſchon den Aedileni-aus. 


bem Volke dieſe Beforgung aufgetragen war, undauch te 
ber Folge eine ihrer Amtspflichten lied. Syo wurden anc - 
worn Auguſt duumviri dividuado frumenry brſtellt. Die bes 


fitminten jaͤhrlichen Getrnidelieferungen bee Provingen trugen 


gleichfalls zur Abhelfung und Vorkehrung des Wyovmangete: 


. Geb; und die Proviantverwalter: in den Provingen muſſten:fuͤr⸗ 


dervn Herbeiſchaffung ſorgen. Unter. dieſen Provinzgen tae: 


Aegypten tn diefer Abſicht bas ergiebiafte Sand... in es. war 


dazu die jaͤhrlich ankommende alexandriniſche Forte. beſtinimt, 


wozu hernach noch die afrikaniſche Flotte kam. Austheilungen 


des Getraides unter das Volk um einen ſehr niedrigen Duis 
waten in Rom ſchon von ben erſten Zelten an gewoͤhnlich. 


Zur Darelcherang bes æffentlichen Schatze⸗ 
(uray ) und in der Folge. des Fis kus der Raifer, waren: 


beſonders die Einkuͤnfte dev. Sule behuͤlflich, deren Padtev™ : 


puoblicani bieBen, fo rie ber Bolt. ſelbſt publicum vectigal ges 
nannt wurde. Dieſe Paͤchter waren die rimifchen Ritter, 
folgtidy ſehr bemittelte Perſonen, die bei Uebernehmung der - 


Pade anſehnliche Summen oder ire Landgiiter gue Sicherheit 


ſtellten. Die drei vornehmſten roͤmiſchen Bolle waren: der⸗ 


ba 


Hafenzoll, portorium, deffen Paͤchter manceps persunm. 


GieBs bee Kornzehnte, decumae; und der Weidenzoll, 
Soriptura, ber von den Viehweiden gehoden wurde. Sw dere.’ 
groͤßern Pachtungen der Zoͤlle von ganzen Reichen ader PMo⸗ 
vinzen traten ofe: mehrere roͤmiſche Ritter zuſammen, die in⸗ 
‘Ram einen Verwalter ihrer Angelegenheiten (magifier secie. - 
sacis  peblicanorum befteliten » abet in jeder Jyrovisig ſeinrn 
7 M mea . : pro⸗ 
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Selle warbe zigleich bie Aofishe. ber Sigung ananelst. Auß⸗ 
. ferdem aber waren and gewiſſe Tage zu dieſem Verſammiun⸗ 
gen feſtgeſetze, naͤmlich die Ralenden; Nonen uid Yous jedes 


| Monats. An Felertagen und bet ben. Komitien, wo ſich das 


ganye Wolf verfammeite, konnten ſie nte gehalten werden. 
Auguſt ſcheankte bie erdemtiichen Rathstage auf die Kalenden 
und Sound ein. Der Verſammlungsort war eigentlich nicht 
beſtimut; body muſſten ihn die Auguren dazu erſchen und gee 
weiht haben. Die Tempel, und acter ihnen das Kapitol, 
wurden an dieſer Abſicht am meiſten gewaͤhlt; aber der Tempef 
ve Veſta war davon auegenommen. Die brftimmte Zahl dee 


axweſenden Mitglieder (amerus legitimus ) yur Abfafſſung 


det Schluſſes (Senarus cenfulsi) waren hundert; usd vows 
J. R. 686. any gweihundert. Die Verſammlungen fiengen 
frih Morgens an, und wmaͤhrten bis gegen oder nad Mittag s 
_ tenn ver.und sad Untergange der Gonne konnte kein giitiger 
Schluß wehe gefaſſt werden. Opfer und. Aufplcien machten 
dabel Aemal den Anfang... Dex Konſul, ober der ufarmmene 
berufer des Senats, that fodann ben Vortrag; und die Sena⸗ 
toren gaben nach elnandes, in feſtgeſetzter Folge, ihre Stim⸗ 

. fea. In dringenden Fallen geſchah dos naz durch Sufammens 

vvrreiumg · in. zwei werfchiedne Haufen, isio in partet. Die Ralfer 
Lo Gane. bas. ede “ws Hraat ben Bortrag gu than, eigeütlich 

—nilcht, ſandern erſt auf beſondre Bewilligung. Uebrigens mug 
mass.ven: dem eigentlichen Qenateſchluß, dat Senatsgutach⸗ 
ten, (ſeuqrus ceritas waterihelben ; es sad weniger ent⸗ 
ſcheidend/ mab. wurde Sal umpuldaglicher Amzahl der Mieglieder. 
Ioder mindrer Einſtimmigkeit; derſelben, abgefaſſt. Bene ware 
den durch Auſzcichnung yaad feierliche Micherleguiy ins Offense 
liche wae (sebalerium} im Zempel Gatuent, beſtatigt. 


32. Sines weiten singetehenen —* to on machto · 
die Ritterſchaft, order equefter, ſ. eyueftris, ans, wiewohl 
€ ef frase naͤmlich im al R. 630, entgefaaert wurde, ME 
a 3 - . vie : 
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dle Anzahl der tdmiſchen Reuterei inzuſchtͤnlen, und ten 
Dienſt in derſelben mit einem gewiſſen Vorgige gu verbinden, 
Das erfoderliche Wermigen romifher Ritter (reales equeftris,) 
_ Maven vistmal Humbert tauſend Geftertiens das erſoderliche 


Alter wenighens achtzehn Jahr; und der bloße Vorzug einer 


cdeln Abenuft war nicht hinlaͤnglich, dieſem Orden beitreten 
gu founen> Die Cenſoren muſſten fie in dieſer Abſicht vorhet 
pruͤfen, und gaben ihnen, wenn ſie wuͤrdig befunden wurden, 
dde Ritterpferd, welches auf gemeine Roften unterhalten 
wurde. Daher die Nedensart, equo publico merere. Auch 
trugen die Ritter vorzugsmeils goldne Ringe, wad-umseripley 
den ſich von den Senatoren. ded ben ſchmaͤlarn Davyuirfayen 
ihres weißen Eberkleldes, weldjes daher sumica qugufticlavie 
hieß. Ihr Rang war der nace maw den Senatoren, dig 
oft aus thnen gewaͤhlt wurden. Mebrigens Kans ft wae 
beſtindiser Aufßt der Lenloren. «— 


68. “Die Bedeutung. des Werr⸗ — wa bel. den 
Reomern · algemeiner, als die des Worts pleds. Jenes beaside 
“pete bas geſammte roͤmiſche Volk; dieſes einen vom Senat 
und derWitterſchaft verſchiednenn Otand, der and) orde, -ple- 
beins hieß, wiewehl ec nicht hloß den gecinates Haufen, bem 
wit Poͤbel nennen, in fich Gearif. Auch die Patriaier 20:3 
Plebejee werden in diefer Ruͤckſicht einander eutgegengeſebt. 
Lene Kanumen: von den aͤlteſten angeſehenſton Seſchlochtern 
ab, boſenders von den Alteften-Genatoren unter den Koͤni⸗ 
‘ger, und bekleideten anfaͤnglich ausſchließend dle obrigkeitlichen 
Wuͤrden, wozu jedoch vom J. R. 261. an, auch Plebejer 
grzogen wurben, wie oben ſchon verſchiedentlich Semerte it, 
Oft ließen ſich daher ſelbſt Patrizier unter fle aufnehmen, um 
deſto leichter entweder gemeinſchaftliche, oder den Plebejern 
allein vorbehaltne Wuͤrden zu erlangen, dergleichen das Amt 
der Tribunen war. Die Heirathen zwiſchen beiderlel Staͤnden 
ſanden erſt ant hem J. R. sae. Grate, Verher * 
—6 = g 
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bloß mit einander im Verhaͤſtniß der patronen anv Klien⸗ 
‘gen, wobel die letztern freie Wahl der erſtern hatten, und die⸗ 
fen gewiſſe Pflichten gegen thre Klienten oblagen. In der 
Seige flunben —ã nur Herren und Freigelaſſene ‘in 
bieſem Verhaͤltniſſe. Das Anfehen des Voilks ſtieg uͤbrigens, 
wahtend der freien Staatsform, immer boͤder, und artete oft 
in Mipordude aus. " i. ! 


* 99. Bon bem sBeequge der Patrizier reef matt, “ben vbe 
miſchen Boul (nebilizas Romana) nok. unterſcheiden/ der 
gate jenem Nicht allemal verbunben, fondern vine: beforidee, 
buech petſclche oder der! Vorfahren Verdienſte erworbene, 
Warde war. | Die Abeunfe’ aus einem patriziſchen Giſchlechte 
worde dazu nicht erfodert, ob ſle gleich, mit Verdlenſten vers 
eint, deh Mang hes Adels erhoͤhre  Soldhe,. ole fxs erſt gee 
abdelt waren, hießen novi bomiues. Eins der vornehrmſten Une 
terſcheidungsmerkmale des edeln Roͤmers war die Aufftellung 
der: aud Barts: boſſirten Bruſtbiider feiner Vorfachren · im Vor⸗ 
derhauſe, Fauirio, und bet Leichenbegaͤngniſſen, ober das ins 
imaginum,i welches zuweilen als eine beſondre Belohnung vom 
Wolke ertheite, wd wofuͤr dann voffentlich gedankt wurde. 
—— —— des alten und neuen Adels kommen 
fader ‘heifer Belsicee ‘Sanfts ver, a ee 


» the a | , : *8 be 


or Schon vini t fino-bie-Romttiem omega, te. fo 
fern men ‘barlitites Wa Itaqe ode. voikeverſammlungen 
fiberhairpe vetſtand. “Tefpritnglid bedeutete domitlum de 
Verſammluntzsort, der ein geraͤumiger Plas: auf dem roͤmi⸗ 
ſchen Forum vor dem Hoſtlliſchen Rathhauſo waͤrr — 
wurde die Veeſtininilung ſelbſt mit dieſem Namen belegt, die 
von allen drei Staͤnden des ganzen roͤmiſchen Wolfs auf jenem 
Plas, oder auf dem Marsfelde, ober dem Kapitol, gehalten 
wurbe. Denn Verſammlungen von einem ober zwei Staͤn⸗ 


ben bleßen nur con ſilia, und nod minder feierliche, in’ denen 
bloß 
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Blof: eint Anzetge, wher ein Vernag an das Bolt géeichab, 
wobel aber nichts entſchieden ward, hießen canciouet. Die 
Komitien durften nur hoͤhere obrigkeitliche Perſenen, ein 


Konſul, Diktator, oder in Abweſenheit des Konſuls, ein 


Praͤtor, auſtellen. Es wurden auf denſelben die wichtighen 
Gegenſtaͤnde abgehandelt, wovon einige ſchon beilaͤnſig ange⸗ 
fuͤhrt ſind. Hundert ache und vierzig Tage des Jahrß waren 
folder Verſammlungen fahig, “und hießen RKomitialtage. 
Romulus opdnete die cowisia curiaca an, in. welchen pach-den 


dreißig Kurien géftimme wardes. Servius Tullius pie cenew- 


riata, welche die wichtigſten und vornehmſtzn waren; und 
die Tribunenc im J. R. 288: He comiria sribusay auf. wels 
djen nad des Staͤmmen geffimme wurde, und wate mus. bie 
: Siimmen der Plebeler nalten. 


64 Wah igeſchaͤfte achicen ju ten vorneSputen Ge, 
genftanden der. Komitien, ynd waren Sefonders, (Gr bie 60s 
mitia cousuviate. Wan hielt ſie auf dem Marsfelde, worauf 
mehr als funfsigtaufend Menſchen Plas Hatten, Auf einem 
bagernen Geruͤſte, cribungl, hefanden fic die Sonfalen, und 
1193 ſchmale Stege, (ponriculi) waren fir die 193 Cen⸗ 
turien. Beides wurde mit einem Geiaͤnder, epee, umger 
ben, auſſer welchern vorher bas Golf ftand, . big et nad den 
verſchiednen Klaſſen, deren uͤberhaupt ſechs waren, herein⸗ 
gerufen und zum Stimmen zugelaſſen wurde, pas man die 
Mangordnung durch Kugels beſtimmte, die mit den Namen 
des Tribus bezeichnet waren, gu welchem ble Centucie gehoͤrte, 
und von dem Konſul geyogen wurden. Die Wahl ſelbſt ge 
ſchah vermittelſt kleiner Tafeln, die jedem Birger gegeber 
wurden, usd die er, wenn er uͤber einen dev gedachten Stegt 
gegangen war, in ein am Ende deſſelben befindliches Vehalt⸗ 
nif warſ. Auf gleiche Are verfuhr man Get. der Berathſchla⸗ 
gung uͤber pie Eipſuͤhrung eines Geſetzes, oden bel gexichtli⸗ 
Gen Unterfushwngen. Wet unter ſiebenzehn und bber. ſechsrit 

Jahr 


sa - pabii glterthomce 


bataus whrbe, aitio:. “Bet Praͤtor enaunte ſodnnn bie: Nich⸗ 
ter, dfe, wenn We Rede vow. Erſtattung rechtmnahlgen Eigen⸗ 
thunw:war, recuperatoore genaͤnnt wurden. Oſt ernannte 
man dazu aus den Tribus’ hundeet Perſonen, Seven Gericht 
daher. céscumviraie. indicium. hieß. OSowohl ie Richter ats 

die Streitenden legteneinen Eid ab. Dann mürde die Riege 
munblich⸗ votgebracht, darauf, nach augeſtellter Unterſuchung⸗ 

das. Urtheil zeſprochen, und fir deſſen Vollziehung geſorgt. 
Die gawoͤhnlichen Gerichrsplaͤtze waren Wbrigeris sei oͤffeat⸗ 
Hehe Angelegenheiten das Forum oder gas Marsfeld; bet 
Privatſachon andre oͤffentliche Plaͤtze, oder Ble Baliliten. Bor 
den eigentlichen · Richtein waren die Schiederichter, axbiiri 
eæoaaſſarum, verſchieden, dle ane ſolche Sachen ſchlichten tonns 
ten, welhche nicht ‘mad: dem: ſtrengen Rechte, fonder nach 
Gutbefinden gu ver ⸗eichen ſtanden, und daher cauſſe bonae 
. dei es aebisrariae genannt warden. — 


se es Me," 
2 oe , 


“esi Qu den -woenebraften heialichen Verbrechen, wel⸗ 
‘Gw-ffentitshe Unterſuchungen ecfoderten, gehoͤrten: Majeftéess 
werbreches, ober Stoͤrungen der Hffentliden Ruhe ind Siders 
belt ; bas crimen peculatus, oder die VBerduburg- des oͤffentli⸗ 
chen Schatzes, Kirchenraub, Praͤgung falſchet Munze, ‘oder 
Verfaͤlſchung oͤffentlicher Urkunden; crimen ambirus, Beſte⸗ 
chuag bes Bolts, uni Stimnren bei einer Wahl; zu obrigteit⸗ 
lichen Aemtern gu erkaufen; crimen reperundarur!-(pecunia~ 
ran) wenn von Praͤtoren, Quaͤſtoren, u. ſ. f. in ben Pros 
vinzen ungeredgte Gelderpreſſungen veruͤbt waren, deren Er⸗ 
RB -gefodert wurde; crimen ves publicae, wozu'beſonders Bers 

ſchwoͤrungen gum Aufſtande, und mancherlei perſtuliche Ge⸗ 
waltthaͤtigkeitn gerechnet warden. Auſſerdem werden anch 
manche Privatverbrochen, . B. crimen inter ficarios , cri- 
men veneficii; parvicédii, fel. adulterii nnd plagi, Ces 
seminte, offe ntlicher Unterſuchvngen. - 
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46. Der Strafen wöoßn die, weiche in ben Gerichten 
ſchuldig befunden waren, verurtheilt wurden, gab ed bel den 


Roͤmern mancherlei Arten. Die vornehmſten darunter waren : 


die Geidſtrafe (damnum, multe ) die anfangtid hoͤchſtens in 


dreißig Ochſen und zwei Schafen beſtand, welche man nachher 


gn Gelde rechnete; bie Bande, (vincula) welche entweder in 
Stricken oder in Ketten an Haͤnden und Fuͤßen beftdndens 
die Folter, die in verſchiednen Marterwerkzeugen beftand, dere 
gleichen die rabularia, dev equuleus und die ſidiculae waren; adie 


Schlaͤge yder die Geiſſelung, ( verbera,) mit Staͤben der 


Liktoren fuͤr Freigeborne, und mit Peitſchen oder Ruthen ſuͤr 


die Oklaven; die Wiedervergeltung, (talio) oder die Zu⸗ 


faͤhung des naͤmlichen Schadens, den der Klaͤger erlitten hatte z 


bie Verunehrung, (infamia,) die. Verbannung, Cexilinm 


ober capitis dimiturio,) die entwedet auferlegt oder freiwillig, 


und mit Beraubung aber Chrenfielen veebunden war. Wurde 


dabei fein befonderet Ore des Aufenchalts angewieſen, fo hie⸗ 


fen. die Verbannten insexdicti ; geſchah das aber, verbunden 


mit oͤffentlicher Unchre, fo hieBen fie relegati. Noch barter 


war die Strafe, die man deportatio nannte, indem matt den 


Verbannten in ganz entlegne Oe Oerter oder Inſeln ·brin gen ließ., 


Dazu fam nod die Verkaufung in die Knechtſchaft, -und 
endlich die Todesſtrafe, die bei den Kucchten gewohnlich bie 


; Kreuigung war. vo 


67. Die Getengebung Aberhaupe war in den etften Bib 


ten des. roͤmiſchen Staats ſehr ſchwankend und undeſtimmt. 


Die Koͤnige ſowohl, als die erſten Konſulen, entſchleden alle 


ſtreitige Fille nach cigennddhtigem Gutduͤnken, oder nach dem 
Herkommen und dem ehemaligen Verfahren bei aͤhnlichen Ge⸗ 
genftinden. Die davaus entſtehenden Mißbraͤuche veranlaſſ⸗ 


ten iim J. R. 297. dle Abſchickung dreier Abgeordneten nach 


Athen und Lacedaͤmon, um bie Gefeke Salons und Lyfurgs — 
gu faminelh. Diefe famen im J. ser, zuruͤck, und im fols . 
Eſchenb. Gandb. d. klaſſ. Likerat, 02 m gender 


x 
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Zahr ale war, wurde zur Abgebung ſeiner Seimme bel den 
Komitien nicht zugelaſſen. 


* oes . - 
. 2 a 


“6a. iit dem roruſchen Buͤrgerrecht waren viele 


wichtige Vorzůge verbunden, béefonders waͤhrend der Dauer des 


Freiſtaats. -Dav Leben und Vermoͤgen eines Buͤrgers ſtand in 


Driemandes als in des ganzen datuͤber befragten Volke Gewalt: 


fchimpfliche Strafen konnten ihm nicht auferlegt werden; er 


hatte volles Recht uͤber ſen Vermoͤgen, ſeine Kinder und Uns 


tergebene; ein von ihm gemachtes Vermaͤchtniß hatte volle 


Galtigkeit; ev hatte ſeine Stimme bet deri Volksverſammlun⸗ 
gen und Wahlen vbrigkeitlichet Perſonen. Dieſer letztre Vor⸗ 
sig war. der wichtigſte; und das Buͤrgetrecht mic demſelben 


konnte nur vom Volke, das Buͤrgerrecht ohne Stimme hinge⸗ 


gen auch vom Senat ertheilt werben. Auch waren alle Frets 
Gelaffene und deten Soͤhne von bleſem Vorrecht ausgeſchl oſſen, 
wel⸗ Vnentith Ius Quiritium hieß. Wer einmal vas rs 
{if - 65.Argerrecht beſaß, dem fonnte es, felbft'durd Gers 


ei fithig / nicht wieder entzogen werden; mur durdy freiwillige 


kesſagung; sdet durch Annahme eines fremden Buͤrgerrechts, 
kennte er es wieder veriieven. . Verſchieden von jenem volligen 
Baͤrgerrecht⸗ und mit geringern Vorzuͤgen verknuͤpſt, war 


bas Fas Quiritium Privarum fic die Kolonien und Muniei⸗ 


palſtaͤdte, welches file bie lateiniſchen Kolonien Jus Latinum, 
tind ‘file dle italiſchen Fus Iealicum hieß. Toc eingeſchraͤnk⸗ 


ter waren Bie's itira-provinciarum e¢ foeder arorum und prae- 


fetburaram. ° 


¢ 
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63. Die Gerichtshaltung der Romer betvaf entweder 
Siyentlidhe oder Privatſtreitigkeiten. ene giengen die bffente 
fiche Ruhe und Sicherheit an; dieſe nur die Anſpruͤche und 
Rechte einzelner Perforien. Die oͤffentlichen Gerichte waren 
entweder auſſerordentliche, vder ſolche, die nicht fuͤr eine 


oeſeneie Obrigkeit, moch far Sew feftoeietee Derter and. 


/ WW Zeiten 
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Zeiten gehoͤrten, und mops ein beſandrer Gerichtetag oder. 

ine eigne Valkeverſammlung angeſetzt wurde. Suellen ets 

tianute aud) bas Bell gewiffe Perſonen als eine Art von Roms 

wmiſſarien zu einer foldjen gerichtlichen Unterſuchung. Von 

bes Art waren jG. die duumviri perducllionis. Die oxa | 

dentlichen oͤffentlichen Gerichte Hlefen ancy guacfiones. pers. , 

"Retuae, und wurden erſt. im J. R. 605. angeorduet. Bei | 

ihnen Hatten die Prdtoren den Vorſitz, deren damals Jeche 

waren, naͤmlich der praetor arbanut, peregrimus, und view 

praetores milirares. Nichter hei aufferordentliden: Reches⸗ 

fallen Giefen quaeſitoret. Bet allen oͤffentlichen Gerichten 

wurde eine gewiſſe Ofdnang sind eine Folge gewiſſer Eebraͤn⸗ 

“Ge beobachtet. Die Richter dabel waren anfaͤnglich die Rinis 

ge, dann Mitglieder des Senats, and eine Zeitlang aus der 

Ritterſchaſt. Die Wahl und Ernennung derſelben geſchah ge⸗ 

woͤhnlich von dem Praͤtor dex Stadt; und es. gab gewiſſe 

Klaſſen oder Dekurien ſolcher Richter, deren Anzab⸗t ims 

mer gleich war. Unter den Kaiſern wurden von Loherbum 

die Michter ernanat. Dev Antlager hielt gewoͤhnlich rida 

de wider den Beklagten; hierauf wurden die Seugen — 
ifelich gee 


⸗ 


und dann ward ven ben Richtern muͤndlich oder ſchr 
ſtimmt, und das Urtheil gefaͤllt. ey 
64. Vei Privacfachen. wurde pie Antlage nicht, wie. wos 

Bet hen oͤffentlichen Gerichten, eccufario, fondern petizio ger 
Rannt, und bet Klaͤger hieß aicht, wie bei fenen, ader,; fons. 
dern petitor. Dee Weklagte hieß is, unde pes... Bon 
ihnm wurde der Schuldige vor Gericht gezogen, weiches (else 

mit Gewalt geſchehen konnte, rope jedoch die Hetbeifuͤhrung 
ejnes Zeugen (anzefiario,) erfoderlich war. Wollte er nibs 

erſcheinen, fo muſſte er Sichetheit ader Buͤrgen ſtellen, wel⸗ 
ches farisdare Heh. An ſich ſelbſt sanate man die Sage a 
- obet den Gegenftand der Klage confi; . wenn fe clas. ven. 
‘bein Veklagten geleugnet, und nun cine formliche Nechteſache 


a) 
e 


an 
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bataus wrrde aco. Der Prater ernannte foownn: bie: Rich⸗ 
‘ten, die, wenn die Rede von -Exftatcing reegtindbigen Eigen⸗ 
thune:war vrecuperatosee genaͤnnt wurden. Oſt ernannte 
mair dazu aus den Tribus huudern *8 ‘Dever Oericht 


daher. ddurumvivale. iudiclum · hieß. Sowohl vie Richter ais 


die Gtireitenden legton einen Sid ab· Dann wurde bie Rlage 
muͤndlich⸗votgebracht, darauf, nach augeſtellter Unterſuchung, 
" was: Urtheil geſprochen/ und file deffen Vollziehung geforge, 


Pie gewoͤhnlichen Gerichrsplage waren Ubrigens. bei dffeats 
kehen Anyelegenheiten das. Forum oder das Marsfeld; bet 
Pridatſachen andre aͤffentliche abe, oder die Vafititen. Bor 


doan eigentlichen Ridtetn waren die Schicderichtet, arbiri 


eaaffaritn, verfdieden, die aus foldye Sachen (dlidjten tons 
ten... roche: nitht ‘nad: dem. ſtrengen Rechte,ſondern ‘nad 
Gutbefinden gu ver Acide. iftanden und baber cane. bonae 


fidet e8 gebisrariae genanat wurden. saad 


eae ine 


- gir Bu den woenehmſen heialichen Verbrechen/ wels 
da Mincthye Unterfuchungen erfoderten, gehoͤrten: Majeftdess 


vperbrechen, ober Otoͤrungen ‘dew oͤffentlichen Ruhe tind Gichers 


heit; hos crimen peculatus, oder die Beraubumg bes oͤffentll⸗ 


| hen Schatzes, Kirchenraub, Praͤgung falſcher Munze, ‘ober 


Verfaͤlſchung oͤffentlicher Urkunden; crimen ambitus, Beſte⸗ 
chung pes Botls, uni Stimnten bei einer Wahl u obrizteit⸗ 
lichen Aemtern zu erkaufen; 3 cremen reperundarurn, ( pecuria- 
rant) wenn’ von Praͤtoren, Quaͤſtoren, u. ſ. fin ven Pros 
vinzen ungerechte Gelderpreſſungen veruͤbt waren, deren Er⸗ 


I fas. gefobert wurde; crimeh ves publicae, wozu beſonders Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zum Aufftande, und mancherlei perſtuliche Ge⸗ 


waltthaͤtigkeiten gerechnet wurden. Auſſerdem wurden dnd) 


manche Privatverhrechen, 4. B. crimen inter ficarios cri- 


men veneſcii, parvicidii, Falſi, aduherii und plagũ, Ses 
geniate, efensiiane untroſuchmugen. 3*** 
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46. Der Strafen, wohn die, welche in ten Gerichten 
ſchulbig befunden waren, verurtheilt wurden, gab es bei den 
Roͤmern mancherlei Arten. Die vornehmſten darunter waren: 
die Geidſtrafe (damnum, mulcia ) die anfaͤnglich höchſtens in 
dreißig Ochſen und zwei Schafen beſtand, welche man nachher 
gn Gelde rechnete; die Bande, (vincula,) welche entweder in 
Otricken. oder in Ketter an Haͤnden und Fußen beſtanden; 
- bie Solter, die in verſchiednen Marterwerkzeugen beſtand, dere 
Bleicher die rabularia, det equuleus und die ſidiculae waren; die 
Schlaͤge yder die Geiſſelung, (verbera,) mit Staͤben der 
Liktoren fie Freigeborne, und mit Peitſchen oder Nuthen ſur 
die Oklaven; die Wiedervergeltung (ralio) oder die Zu⸗ 
faͤgung des naͤmlichen Schadens, den der Klaͤger erlitten hatte; 
bie Verunehrung, (infamia,) die Verbannung, (exillum 
ober capitis diminurio,) die entweder auferlegt oder freiwillig, 
und mit Beraubung aller Ehrenſtellen verbunden war. Wurde 
dabei fein beſonderer Ort des Aufenthalts angewieſen, ſo hie⸗ 
Gen die Verbannten intendicti; geſchah das aber, verbunden 
mit oͤffentlicher Unehre, fo hießen fie relegati. Mod haͤrter 
war die Strafe, die man deportatio nannte, indem man det. 
Verbannten in ganz entlegne Se Herter oder Inſeln Brine gen lief, ; 
Daju fam nod die Verkaufung in die Knechtſchaft, -und 
endlich die Todesſtrafe, bie bei den Kncchten gewoͤhnlich bie 
Kreuiguns war. 


67. Die Gefengetung Aberhaupe war in den erſten Bib fe 
tet bes roͤmiſchen Staats ſehr ſchwankend und unbeftimme, - 
Die Kinige ſowohl, als die erſten Konſulen, entſchleden ale 
ftreitige Fille nach eigenmaͤchtigem Gutduͤnken, oder nach dem „. 
Hertommen und dem ehemaligen Verfahren bei aͤhnlichen Ge⸗ | 
genftinden. Die daraus entſtehenden Mißbraͤuche veranlaſſ⸗ 
ten'im J. R 297. dig Abſchickung dreier Abgeordneten nad ⸗ 
Athen und Lacedaͤmon, um die Geſetze Solons und Lykurgs J 
gu ſammeln. Dieſe kamen im. J. gen, pind, und im fols . 

Eſchenb. Zandb. 0. klaſſ. Literat. Dt m gondess 


a 


— . 


\ 
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genden Jahre wurden zehn edle gimer zur Pruͤfung und 
Entwerfung. roͤmiſchir Geſetze ernannt, bie man zuerſt auf 


zehn, dann anf zwoͤlf Tafein brachte, und die durch Bes 


„wiilligung des Volls als Grundlage und Quelle aller richterli⸗ 


Gen; Ausſpruͤche eingefuͤhrt und feſtgeſetzt wurden. Dagy ka⸗ 
men aber in der Folge noch ſehr viel einzelne Geſetze, die ge⸗ 
woͤhnlich von ihren Urhebern, den Konſulen, Diktatoren 
oder Tribunen, zuweilen auc) von ihrem Inhalte, den Namen 
haben“). Dergleichen Geſetze muſſten ſiebzehn Cage vorher 
(per trinundinum) offentlich angefdlagen, ‘und dann dem. 


VBolke auf den Komitien zur Billigung oder Verwerfung uͤber⸗ 
laͤſſen werden. Jenes hieß legem iubere, accipere, dieſes, leo 


gem anriquare, weil man beſchloß, es follte beim Alten blei⸗ 
ben. Ward cin bisheriges Geſetz durd ein neues aufgeheoben, 
ſo aannte man bas, legem abregare. Bewllligte Geſetze 
ſchrieb man in eherne Tafeln, und legte ſie ins Archiv. Unter 
den Kaiſern kamen noch ihre Verorbnungen ober Konſtitu⸗ 
tionen hinzu, die entweder Auelheaben- oder Editte⸗ oder 


Ditrete waren. 


Ss Gin Set dieſer Geſche bettaf die innete Staats⸗ 


verfaſſung und Polizei der Roͤmer, wovon man ſich nur 


aus ihrer Geſchichte ſelbſt ein vollſtaͤndiges Bild entwerfen 
kann, und die, bei ſo manchen Revolutionen ihres Stairs, 


_ mande Abaͤnderungen erlitt. Nur einige dahin gehoͤrige Ein⸗ 


richtungen ſind hier noch kuͤrzlich zu beruͤhren. Daß verſchied⸗ 
ne von den obrigkeitlichen Perſonen, beſonders dic Aedilen, 


Cenſoren und Quaͤſtoren, vornehmlich die Anordnung und 


Erhaliuns ſolcher baͤrgerlicher Veranſtalcungen hatten, iſt ſchon 
J bben 

» 2. B. lex Furia, Asiata Avila, Falcidia, u. a. m. leges 
agraries, frumentdriae , fumbnariae, U. q. m. G. Erneſti tae 


dex Leguin, quarum in libris Ciceronis nomination mentio 
* tn ſelget Clove Qiesroniopa, N 


. 4 
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oben bet ihrer Anfuͤßrung erwaͤhnt. Einer der vornehmſten 
Gegenſtaͤnde dieſer Art war die Sorge fuͤr hinteichenden Vor⸗ 


rath des Getraides; und ein durch allgemeine Theurung 


veranlaſſtes Mißvergnuͤgen bes Volks gab im J. R. 313, Geet 


legenheit zur Ernennung eines: beſondern Proviantaufſehers 


(procfettas annonae,) obgleidh vorher ſchon den Acdilen-and 
bem Volke dieſe Beforgung aufsetragen war, wustd.' auch tre 
ber Folge eine threr Amtspflichten blieb. So wurden auch 


yor Auguſt duumviri dividuado frumente brſtellt. Die bes 


ſtimmten jaͤhrlichen Getrnidelicferungen ber Provingen trugen 
gleichfalls zur Abhelfung und Vorkehrung ves Brodmangels 
bel; und die Proviantverwalter in den Previnzen muſſten: fies: 
— devon: Herbeiſchaffung forgen. ' Unter diefen Provingen mar: 


Aegypten in diefer Abſicht das ergiebigſte Lands und es way 


dazu die jJaͤhrlich angkommende alexandriniſche Fotte beftininnt, 


wozu hernach nod die afrikaniſche Flotte kam. Austheilungen 


des Getraides unter bas Volk um einen ſehr niedrigen Preis 
water in Nom ſchon von den erſten Belten an gewoͤhnlich. 


} 


Zur Verelcherung des oͤffentlichen Sehanes, poo 
‘(acrarii) und in der Folge. des Fis kus der Raifer, waren: : 
Befonders die Einkuͤnfte dex. Salle behuͤlflich, deren Vader” 


publicani biefen, fo wie ber Zoll ſelbſt publicum vectigal ges. 
nannt wurde. Diefe: Padhtes waren die roͤmiſchen Ritter,” 
folglich ſehr bemittelte Perſonen, die bei Uebernehmung der 
Pacht anſehnliche Summen oder ihre Landguͤter zur Sicherheit 
ſtellten. Die drei vornehmſten roͤmiſchen Zoͤlle waren: dé 


Hafenzoll, porzorium, deffen Padhter manceps persuams— 


hieß; der Kornzehnte, decumacs und der Weidenzoll, 


foriptura, det von den Viehwelden gehoden wurde, Bu den 
groͤßern Pachtungen det Bode vor ganzen Reichen oder Prov > 
vingen traten oft mehrere roͤmiſche Ritter zuſammen, die in 
Ream einen Verwalter ihrer Angelegenheiten (magiſter secie-- 


ratis purilxanorum ). befteliten des: in jeder Proviz . fednesi:. 
. M m2 pro⸗ 


te 


— 
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promagiſtro hatte Geringere Zolleinnehmer waren die 
porrisores, operae, fervi, u. a. mz: Sehr eintraͤglich waren: 
auch die Zoͤlle von den Bergwerken und Salzwerken Minder 


bettaͤchtliche Zolle waren die von den Landſtraßen, die Grunds 


t, ſolarium, ber Zwahzigſte von dein Cigenthurn: det 
Freigelaſſenen, ber Zoll file die Baferlelsungen Handwer⸗ 
et, u. f- f. J 


tb Go wenis die Zandlung und Raufmannlchaft 


ta. ben erften Zeiten des romifchen Staats, wo-alles von Erobes 


runga ſucht und kriegeriſchem Geiſte belebt war, bluͤhend ſeyn 


okonnte; fo gab es doch ſchon in dieſen erſten Zeiten eine In⸗ 


nung von Kaufleuten, welche roͤmiſche Buͤrger waren. Auch 
erweiterte ſich ber: toͤmiſche Handel ſchon gleich nach Abſchaffung 


der koͤniglichen Regierung durch ein Buͤndniß mit den Kar⸗ 


thagern. Indeß hielt man doch Kaufmannſchaſt fir die hoͤhern 
Staͤnde unſchicklich, ob dieſe gleich nicht ſelten unmittelbar 


und verdeckt daran Sheil nahmen, und (id) auf Spekulatienen, 


beſonders i in Anſehung des ſehr eintraͤglichen Sklavenhandels, 
etntieich, Die einlaͤndiſchen Kaufleute hießen mercatores, 
die auswaͤrtigen in den Provinzen negoriatores. Auſſerdem 
gab es auch roͤmiſche Wechsler (argentarii) und Banquiers, 
¢ menfarii) und. Pachter von mancherlei Art, - deſonders die 
im vorigen §. erwaͤhnten, deren Pachtungen gleichfalls ale 


Handelsunternehmungen anzuſehen find. ‘Get dem allen bee 


haauptete bod) Hom unter ben handlungfuͤhrenden Staaten des 


Alterthums lange Seinen fo ausgegeicineten Rang, als unter 


~ den krlegeriſchen. 


4 


“ak Sa. nod) arringerer xétuns ftanden Gel den Roͤmern 
die uͤtrigen Gewerbe, und dix elgenttichen Handwerker, 
die entweder Fremde oder Leibeigne waren, ob fle gleich jum 
Theil aud) das rbiniſche Buͤrgerrecht Hatten. Schon unterm 
Ruma sab es servi Binfte oder collegia berfetben, die in der 


a | Solge 


% 
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alge. auſehniicher und wong: wurden. Bon det Ave toe 
ren die collegia fabrovram, tignarioriim, dendropboror sinh, 


_ denbonariorum.,. fagariovans, tabulatiorum 5. wm. Dae 
Worſteher einer ſolchen Sune hieß pracfecuss andj: hatten ſſe 


hte decuriones wad: wougifires ; deren⸗ AGTOr: gemolntglſch 


fuͤnfjahrig war. GR arbelteten encvordey file’ dle Beduͤrfniſſe 
des Staats, oder. ſoſcher eimelner Riwier, die ſich keine Skla⸗ 
ven halten konnten. Ehrenwvoller war vonn ſeher vad Geſchaͤfte 


tee Ackerbaues; und: ſowohl bie: Aecker SesrwWeiten romiſchen 


Bebitts, als die, welche man im Kriege erobert haͤtte, waren 


gebßtentheils im Deke angeſehener tomiſcher Buͤrger. Baye 


fani, datz viele edle Roͤmer auf hren Oandgaͤrern lebten⸗wel⸗ 
vhe die Landwirthſchaft als eignes Otudiem trieben, unb awe 


die Anlegung und Ausſchmuͤckung det Landguͤter tes den bluͤhen⸗ 


den Zeiten des Freiſtaais einen hetr lacuen ells "bes hin 
fen Luxus ausmachten. 36 


72. Hire wird my ‘Ber Ort ‘eon, vor ber Sicchafenhen 
und dem Werthe des gangbaren Geldes bei den Roͤmern das 
Ruehigſte zu beruͤhren. iGervins wae unter ben Koönigen der 


erfte, ber Geld pragen leg, Dn man ſich worSee bles ungepedgeet 
Silbers und Kupfers dedient hatte, Selo" die gangbarſte cdmir 


ſche Manze, As, war anfaͤnglith ene pfuͤndige Kupferplatte / unt 
toritde in zwoͤlf Unzen getheilt. Nachher war das Gepraͤge de 


ſelben das Bild eines Ochſen. Unter den ſchon vom Gervis ein⸗ 


gefuͤhrten kleinern Scheidemuͤnzen war vine ſolche Unze, ‘oder 
humus uncialis, ‘die geringfte. Darauf foͤlgten: ſixtans, vit 


a Loth; quadrans, or 6 Loth; triens, von's Loth; quia | 
cunx, von 10 Sothys Sebriffis , die Haͤlfte des As, von rz 


Seth, uf. f. Unter -den groͤßern waren bie Seſtertien · die 


bekannteſten, welche brittehalb As bettugen, oͤb fie gleich von 
Kupfer wahefhetnlid-nie gepraͤgt find, ſondern nur von Si⸗ 


ber; und dieſe waren der vierte Theil eines ſilbernen Dera 


stus, bie wba As betrugen. Dee Aucdruck Seſtertium hin⸗ 
Mm 3 _ gegen 


— 
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g59 Rdmiſche Ateerthainer. : 
gegen Vedeutet Lauiſend . Seſtertien shes couch · ein Gewicht von 
deittehaib roͤmiſchen Pfunden on Silber; und folglch At: deme 
 Pftertiavias gin Mann, dee nur tauſend Seſtertien y & & 
ema 31 Rthlt. 6286r. im Vetmaͤgen hatte. Ein ſilberner 
Denaxrius betrug etwa 3 Gr. odet.siameas fiPortioss. Ew 
Hather Denar hieß gquinarius, und via bolus. wav der fed 
Ke Weil eines Denars, cdee ungelahs Mehs. Pfennige: unfers 
Heldess: dee: Lavpaciusehingegen-sur der vierzigſte Theil des 
MDenarius.Uater ben erik (pac. eingefuͤhrten Goldmuͤn⸗ 
gen. kommt der wares, oder ſolidus amus, am, oͤſterſten · 
port der, zwen Drachmen Hilt; und 2 Denare retth war 
die Hoaͤlfte deſſelben hieß Serſſis, und das Doitthell Tree. 
wes, Auſſerdem vechnete man große Summen auch nach 
Talenten/ deten Beſcha ffenheit und- Sebalt ſchon oben in den 
grih iſchen Atterthuͤmern erlaͤutert iſt. Urbrigens war-der 
Gehalt und Werth der roͤmiſchen Muͤnan, ſo wie tas Very 
haͤltniß des, Silbers a Calder in den verſchiebenen Zeiten 
9— 3 
an ee — . ad 534 
23. Die Mange, be Spaunae, wager entwedet z gut Ants 
maſarg dey Kaͤngen /und Flaͤchen befivent,, als: gins 
ein Bolks. palmus, celey Boll 5 - per,-tin Bagi bev nad roͤmi⸗ 
Maaß ſachszehn Bel. oder. dighes binlts. pau, fanf 
$u6; ‘fedium, - 1% Bedoiete oder -padiua;, milliave acht 
Slabiatz oder taufenh DEechritte. Vier roͤmiſche Dassen. machen 
babe einer deutſche. —. Det -Aaffigen Bachan bediente dran 
Gch folgender Maafie: sdes cuileus obey Schlauchs, der 1600 
roͤmiſche Pfund, oder 10 Amphoren ſaſſte; der ampbera, die 
8 Pfund hielt, und woyon die unns hig Malfte faſſte. Bon 
dieſer war. wiedetz her cougius der vjerge Theil. Bu den Flei⸗ 
- Hew and beim Trinken ſelbſt gebt aͤnchlichen Gefaͤban gehirtes 
ber: “fewtarins , welder 20 Unzen enthield, deſſen Halfre der - 
"> wing qder cotyle, und deſſen Vierteil gvartarius hieß. Der 
a rien faſſte acht Anzen/ der fexeders viertehalb/ dat acetgbue 
rr Lode ob. lum 
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Ium drittehalb, det cyarbui zwel, und die Lignle eine Galbe 


Linge, oder ein Loth. — Getraidemaaße waren der modius 
oder Scheffel, deren ſechs auf einen medimnus giengen, die 
concha maior, von zwei Unzen:4 Drachmen, bie concha Min 
nor von s Dradmen, und’ tie ligula von 4 Drachmen. — 


Bei Laͤndereien endlich waren ‘die aͤblichſten Maaße: iage- 
rum, von 28800 Quadratſchuh; actus minimus, eine Gide + 


che von 480 Quadratfuß; clima, eine Quadratflaͤche, wovon 
Jebe Seite 60 Fuß lang war; J und cenruria, bie 200 dech 
weber iugera befaſſte. co 


Pa A 


ay 1he Dev Sffenelicie vecfauh, autho, —* oar 
Sei ben Rometn ſehr gewoͤhnlich An dem Orte, wo er ge⸗ 
halten werden ſollte, ſteckte than einen, Spieß anf; daher die 


zekannte Redencart: fab bafta wendere, ſubhaſtiren. Ein 


Verzeichniß der zu verbaufenden Gaden (tabuli pro ſirip- 
sionis f. audionhria) wurde vorher oͤffentlich angeſchlagen, 
und enthielt entiveder eine⸗ umſtaͤndliche Angabe derſelben, oder 
aur.eige allgemeine Anzeige. Die Erlaubniß zu einem ſolchen 


-  Berkaufe- muſſte beim Praͤtor der Stadt nachgeſucht werden; 


wad ber. Aufſeher daruͤber hich magifer auctionum, welches 


bri gerichtlichen Verlaufungen, die durch Schulbſoderungen 
veranlaſſt waren, gemeiniglich der. Glaͤubiger war, der dle - 


hicchſte Foderung hatte, und von den Glaͤnbigern felhft erwaͤblt 
wurde. Der Verkauf konſiſeirter Guͤter hieß /octio, und bas . 
deraus oelite end fam és den aletus. oder entice Sot. 


ae 


e . 
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25, Da bie Komer —* wor allen Bitten be 
Alterthums ein kriegriſches Volt waren y., deſſen fo ſchneller 
und ausnehmender Wachsthum an Macht und Groͤße in aner 
faſ wnuniterbrodjetes Rãhe Iroſer· Erlegriſcher Unternehmun⸗ 
gen ſeinen Grund hatte? fo dient. die. qeremere Keuntniß Heed 
Kriegealterthuͤmer gar ſehr dazu, ſich won ihren. elgenthuͤmld 
chen Natianalchatakter, und yon der urſpruͤnglichen Entſtehung 
ihrer Groͤße and Ueberlegenheit einen richtigen Bagtif zu nia⸗ 
dien., Man ſchoͤpft dieſe: Keuntniß am reiuſtrn ‘Gnd fidveafters 
- ‘ous ihven beſten Gefchichtſchreibern, vorzuͤglich faut der: Rome 
mentarien bes Julius Caͤſar, und-ané der Geſchichtkuͤchern 
des Linius, und Tacitus, denen noch Arriau, wegen. {ele 
net. Taktik, und der gelechiſche Hiſtoriker der Roͤmer, Poly⸗ 
bius, wegen feinee beſtaͤndigen Hinficht auf das roömiſche 


tiegeweſen beizuzaͤhlen ſind. Befenders abst find die Werke 


derer roͤmiſchen Schriftſteller ale hieher gepbrige Quellen ans 
zuſchen, welche die naͤhere Beſchreibung des roͤmiſchen Kriegs⸗ 
weſens zum Hariptingatt threr Schriſten gemacht haben. “Das 
bin, gehoͤren: Hygin, Vitruv, Srontin und Vegetius. 
Au⸗ ihnen haben die beſſern oben angefuͤhrten Verfaſſer por 
Eyſtemen und Hand hbuͤchern der trömiſchen Alterthuͤmer geſchoͤpft 
und geſammelt *). 26. Bek 


* Gin ſehr braubbares und yon mie benutztes Handbuch diefed 
beſondern Inhalts iſt veg raft und Rorſch in Stuitgard bers 
auggegesen: Roͤmiſche Kriegsalterthuͤmer aus aͤchten Quel⸗ 
len peſchopft fall 78a bd 8. 
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76. Oe den mannichfaltigen Abaͤnderungen „welche bas 


Kriegeweſen in · hen · verſchiednen Zeitaltern und Verfaſſungen 


des roͤmiſchen Sante: erlitten hat, muſt aud) bier die Hißori⸗ 
ſche Jeitßſolge ein brſtaͤndiges Augenmerk bes Aleerthucefor⸗ 
fchere ſeyn. Gon dem Altefion Zuſtande des. roͤnuiſchen Kriegu⸗ 
weſens Hat man zwar wenig Fureichende Rachtichtem ss indeß 
weiß man body daß ſich ſchoneunter Ser Boͤnigen whe nur 


der kriegriſche Geiſt dieſer Nation, fſondern aud die Acar | 
sung und Nichtung deſſelben. bildete. Bri der delaunten 
Eintheilung des gamzen Volſe in drei Staͤmme Odert Tribus, 


die ſchon · Romutus machte, wurden ans jeden Tribge cay 
fend Vann zu Fuß und hundert gu Pferde genomenen;: wid 
fo entftand die erſte roͤmiſche Legion. Auſſerdemn ‘yad: es das 


mats nod) drethundett andre fetchte Meriter, welche celeres. hie⸗ 
Ger, und  dleretgerstiich dle Letdwadie. des Rintgs allsmachten, 
~ ‘dle vom Vuma wieder abgeſchafft, nachher abet bis! zur gills 

gen Endſchaft der koͤniglichen Regierung wieder eingefuͤhrt 
warde.“ Urſpruͤngtich alſo beſtande, dieſe letztern Ungerrchnet/ 


die roͤmiſcher Legion ans dreitauſend Munn su Fußt und drei⸗ 
hundett zu Pferde; hetnadz abed wurde fle ſchon fikerhaupe 


viertauſend Mann ſtark. Tullus Hoſtilius vermehrte her⸗ 


wad) Ole Neurerey aus den beſiegten Aldanern am: oe Settee, 


und blefe ganze “Anzahl von fedyshundert ward in dee Folge 
burch den Tarquinius Pri;kus verdoppelt ’ antes den letze 


tern Kbnigen wurde fle noch einmal ſo zahlreich. wid “ate 
"4 fetal * 400 Mann, * 


4 


77. Gite xAWoiſche Goidat mre ein sete ae 
Gaben, und durfte. nicht unter ſiebzehn Jahr alt fan, . 


qwiſchen 17 und 45 wurden fhe Jurgen Mannſchaft, und 

Ivelche daruͤber waren, zu der-Meerr-und auegedienten gezaͤhtt. 
And wurden’ fie allemal durch etna farmlichen Eid th Dlenſt 
genomitien. Die beftimmte Beit Ses Dienſtes war Sel hem 
Gufoot: Jechezehn, und Gel der Skeureved-gegn Jager Gary 


Dm ‘ : arme 


! 
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arme Lente (capise conf 2 nahm man gar nicht qu aaieretlen⸗ 


fren, well mas ſich vde. ihnen, in ſo fern ſie nichts au verlie⸗ 


vent Satter; nicht genug Tapferfeis und patriotiſchen Eifer vers 
forad. In anhaltenden Kriegen wurde die Zeit des Dienftes 
wht auf viet Jahre verlaͤngert, :und unter den Raifers’ waren 
dieſe zwattzig. Sabre die: feſtgeſetzte Pelt, auſſer bet der falfers 


lichen Leibwache, wenizſtens dee Augufts,- -die-nur apf ſechs⸗ 


zehn Jahre verpflichtet war. ‘Da alle Soldaten chuifdye Buͤr⸗ 
ger und Sreigeborne woren, . fo. genoß ihe Stand der groͤßten 
Achtung; ‘und das ihnen eigne Vorrecht hieß sas miliziae. 


Bloß zum Seedienſte wurden auch Freigelaſſene geuemmen. — 


Uebrigens gli. bas romifche Troffen in den, erſtern Zeiten dem 
griechiſchen Phalanx, und wurde in eine: einige dichte Line 
geſtellt. In ber Folge pflegte man dieſe Schlachtordnung i 
mehrere Haufen, und noch (pater in deel — eder Li⸗ 
nity ne theilen⸗ wovon unten eia mehreres. 


n. Waheend ber republibaniſchen Wefkaduung wur⸗ 
den, tole oben (han: bemerkt iſt, die roͤmiſchen Kriegeheere 
genieiniglich von Anem der Konſulen angefuͤhrt. Eine kon⸗ 


| , fulazifcbe Armee beſtand gewoͤhnlich aus zwei Legtenen Fuß⸗ 


volts anh ſechehundert Reutern, die alle gebocue- Mhmer ſeyn 
mutes. : Fuͤr zwei Konſulen wurde daher eine donpelée Mann⸗ 


Jahl arfodert; und es waren alfe immer vier- ewiaven und 
wülfhundert Reuter. Die Staͤrke jeder Segion evar. her zwei⸗ 


ten puniſchen Relege mehr als verboppelt; denn fle beſtand aus 


64200 Mann Fußvolk und dreihundert Reutern; und jede Les 


gin hatte damals ſecht Oberſten ober Tribunen, beren es 


fotglich aͤberhaupt damals vier aad zwanzig gob. Dieſe Zeb 


bunen wynden zum Theil qus der Ritterſchaft, zum Theil ang 


ben Plebejern, ven dem. Moll erwaͤhlt. — Im Falle ver’ 


hufferften Noth waren auch die Ausgedtenten , die uͤber ſeche 


und vierzig Jahr waren, zur Vertheihigung des Vaterlandes, 


nab gun erie inh Eadlgieren verhunden, und dane 
i bediente 
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bedientso man fich auch ſelbſt des Beiſtandes bet Breigelaffenen 


und Sliavin⸗ Dergleichen Soldaten hießen -malites tumu- 
rearii ober fabisanci, ynd. bie. Freiwilligen darunter gelance, 
Völllge Freiheit vom Kriegedienſte (vaccsin.mmiliziac 
wurde nur den Seuatoren, ‘den Auguren, und andern prieſter⸗ 
lichen Perſonen jugefianbes, und, dene, die koͤrperliche 


Schwaͤchen ober Fehler. Hatten. . Ot war auch die Nachlafſ⸗ 


ifahg von ben: Dienſtjahren cise: ReleGoans. rier. Krieger 


“Ths Res bee uepabl obet Annapme — te , 


. xbuuſchen Rrleger waren folgende Umſtaͤnde and Bebroaͤuche bis 
miarfwuͤrdigſten. Die Konſulen ließen die Anſtellung derſelben 
durch einen, Herold bekaunt. machen; jeder dienſtfaͤhige Buͤrger 

muſſte ſich dann,. bei Varlaſte ſeines Veemigens nad: ſeiner 


Freiheit, auf das Marsfeld begeben; und nun waͤhlte ſich j⸗⸗ 
der Konſul zwei Leglonen, und vorher noch die vier und zwan⸗ 


gig Oberſten edet reibunas-mitirares, Die. gemeinen Krieger 


mahm man ant den Klaſſen sund.Geimmen des Volts, die 


mad einander aufgerufen, abgetheilt und ausgefonbdert wurden: 


Bae elt wurden immer viet Mann Ausgehoben aus welchen 
pie Tribunen jeder Legion, in abwechſelnder Folge, eines 


waͤhlten. Hernach ward dec Eid der Treue (fecramensum,) | 
geſchworen, zuerſt von ben Reafulen und Tribunen, dann von 


den Centurionen und Dekurienen, und zuletzt von den gemei⸗ 
nen SolSater. Durauf trug man die Namen der letztern in 
bas Verzeichniß der Legionen, und untet ben Kaiſern wurde 
fhiren-:darer.itt die rechte Hand. ein Zeichen ingetennt, ani 


ſie beim Enclanfer erlennen fu kounen 


vb ‘, 


- 80. Rach geſchehener Aneroase wurde ben Seoienen ein | 


| —* VerfanwilunseplaG-angefehe, an welchem bie Thei⸗ 
lung derſelben und ihre Ausruͤſtung mit Waffen gefehah. 


Die fingften and sringra nahwen fe zu laichten Reuppen’ - 
| welqe 





\ 
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wwielche delire-, ble dftern und reichern zu den ſchweten weilcd⸗e 


que Thelldafasi, zum Theil prineipes ,: zuin Theil sriar i; 
genannt arden. Die erſtern waten im BingGngsatter, die 
qweiten in der Bluͤthe des maͤnnlichen, und-die' dritten bejahr⸗ 
ter. Jede Region Gate s209' Haſtaten, 140d Prinoipes, 


. ahd 606Triarier. Die Tebte Angabl blieh beflandigs die bey⸗ 


den erftern aber: wijrden guvellen vermehrt, uGd die velices, 
oder wilises Ieves, nach Gurpanten hinzugefuͤge. Wei eben 
diefer Gelegenbeit brachte man auch dle Fahnen aus dem Ka⸗ 


. pitel und Aerarium Herbel, die bei der Neuteret vexiila, beim 


Bußvolk figna Hieber. Die Bilber und Fiyuren dazu wares 


maanichfaltig; ble Hauptfahne aber war: en fuberner Adler 
auf einer Grange, ein Sinndtth bes roͤmiſchen Gluͤcke. Sede 


Koborte hatte ihre befondee Gagne. — Ju anſſerorbentlichen 
Faͤllen brauchte man zur Auſdranguns of elutes Relegshens om 
Werber/ conguiftores, — J 


Bn Die Lneecabebettimgen der —— waren 
anfaͤnglich Manipuls-odet Centurien, beven jede aus hundert 
Mann beſtand. Der Anfuͤhrer oder Hauptmans derſelben 
hieß daher Centurio. Zu den Manipeln der Haſtaten gehör⸗ 
tet dreihundert Mann leichte Truppen, de, unter dieſelben 
gleich vertheilt waren. Wud) den Triarlern waten. dreißig 
Haufen derſelben singesh ett 5 bie Prinriprs hingegen hatten 
keine unter: ſich. Undi fo beſtand jedet Manipel aus ſechszig 
BGemeirjen, zwei Centurisnen, einem Vexillarius oder Faͤhndrich 
wad zwanzig Mann Leichtbewaffter. Sowohl ein. einzelner 
‘Theil, duc Region, als eine beſtinunte Anzahl Soldaten, oft 
auch die Haͤlfte eines Manipels, hirß ordo. Dev zehnte Theil 
inet Legion, der alſo gewoͤhnlich aus dreihundert Mann bes 
Gand, hieß: cobore, und won te Anzahl, eritenatia, War 
die Leginn g200 Mann Fußyolks ſtarb, ſo hatte bis Roherte 
429 Wann, und. biefiguudrigenar ia; ſo auch, bet groͤßerer 


aber 
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abet Tuen bar. Rentecet beſtand aus breißig Mann, und 
hatte einen oder zwei Dekurionen zu Anfuͤhrern. Seder. 
Centurio hatte noch einen Gehuͤlfen, der Uragus, Subcen- 
aurio, oder. cater agminis genannt wurde, Auch hatte jeder 
Manſpel feine eigne Fahne, die fid) im Treffen in der Mitte 
beffelben Gefand, Die Hevptfahne war allemal in doem Mani⸗ 
pel ber Triarier, dis primum pilum hieß. 

22. Die Waffen der roͤmiſchen Krieger waren nach bers 
angefi$rten dreifachen Klaſſen derſelben verſchieden. Die ve- 
lites ober Leichtbewaffneten Gatten einen Schild} (parma). 
einen Wurfſpieß, ( baſta velitaris) einen Helm dus Rinds⸗ 
fell, (cudo) und in den ſpaͤtern Seiten auch einen Degen. 
Die baftasi trugen einen groͤßern Schild, (ſtutum) aus dins 
~ nen Brettern, mit Ledet und Eiſenblech uͤberzogen; einen kur⸗ 
gin, -aber ſtarken und ſpitzigen, Degen, den fle an ber rece 
ten Hifte trugen; zwel Wurfſpieße, (pilee) ven Holy, mit 
eiſernen Spitzen, einen leichtern und einen ſchwerern; eines. 
> elfernen Helm, (galea) mit einem Federbuſch verziert; Bein⸗ 
ſchienen, (oereae) mit Eiſenblech beſchlagen, die man in (pis 
tern Zeiten nur auf dem rechten Beine trug; und einen Bruſt⸗ 
harniſch oder Panzer, (lorica) von Metall oder Leder, der 
von der Bruſt bis zum Guͤrtel reichte. Von aͤhnlicher Att, 
war die Waffenruͤſtung der Peincipen. und Triarier; nur 
trugen die letztern laͤngere Spieße, welche baſtae longae, und 
in ſpaͤtern Seiten lanceae hießen, wo auch die großen Schwer⸗ 
tet, ſpathae, und die kleinern, femifparbae, hinzukamen. 
Die Schilde bezeichnete man mit dem Namen der Krieger, und 
mit der Sahl ber fegion und des Mantpels; rwogt' fie gehoͤrten. 
Wer ofne Schild ans der Schlacht zuruͤckkam, Hatte das Leben 
yerwirtt. Die Waffen dex Reuterei waren ben griechiſchen 
Ahnlich, und Sefanden in einer Sturmhaube (cafis), einem 
Panzer, einerts ingliden Schilde, Beinſtiefeln, Lange, Gas . 
bel und Dold, welder (eStere ledoq nae iim napen Handges 
tarry sfbrancht wurde. a 

J. . | 24. Laͤn⸗ 
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‘89. Pkngér als dreihundert Jahre hindurch dienten die 


ramiſchen Krieget ohne alien ˖ Sold. Erſt i J. R. 349. 
wurde er Sei dent Fußvolk, und drei Jahre hernach auch Set 


der Reutetei eingefuͤhrt. Jeder Soldat bekam monatlich drei 


xromiſche Scheffel Proviant, und an Gelde taͤglich fing As. 
In den fpdtern Jeiten wurde dieſer Sold zuweilen erhoͤht, und 


unterm Auguſt ward ec verdoppelt. ‘Die einzelnen Soldaten, 


welche doppelten Gold bekamen, hießen duplicarit: Bu der 
Austheilung bes Getraldes an die Soldaten waren gérviffe. 
Tage angefeGt. Was fic einer davon und von feiner Lohnung 
exuͤbrigte, hieß peculium caftrenfe,- deffen Haͤlfte allemal bet 


den Fahnen' bie gue Endigung oer Dienſtjahre niedergelege 


wurde. Auch gab es mancherlei avfferordentlide Geſchenke 
an verdiente Krieger, die dona militaria hießen. Domativa 


hingegen waren Geſchenke, dle Sei auſſerordentlichen Anlaͤſſen 


unter das ganze Heer vertheilt wurden, wo auch Opfer usd 


andre Feierlichkeiten gewoͤhnlich waren. Zu dieſen Belohnun⸗ 


gen gehoͤren vorzuͤglich goldne Kronen und Kraͤnze; als, die 
corona’ caftrenfis oder vallaris fie den, det zuerſt dad feindli⸗ 
che Sager erſtieg; corona msuralis, yum Lohn fir die erfte Er⸗ 
_. fleigung der Mauer, und corona ‘navalis beim Seetreffen fir 
bie Eroberung eines feindlichen Schiffes. Kraͤnze aus Laub 
und Blumen waren: ble corona civica, fie die. Befreiung 
‘eines: roͤmiſchen · Buͤrgers aus feindlicher Gefangenſchaft; die 
corona obſicuonalis, fuͤr den Befreier einer belagerten Stadt, 


und die corona rrinmphalis fir ben triumphirenden Feldherrn. 


84. Die Kriegszucht der alten Romer wat ſehr ftrenge, 
und die Steafens momit Anordnungen. und. Verbrechen in 
der Beſatzung ſowohl als im Lager beſtraft wurden, wa⸗ 


ren daher ſcharf. Diebſtahl, falſches Zeugniß, Vernachlaͤſ⸗ 


ſigung der Wache, Errweichung vom Poſten, und feige Flucht 


wurde mit Seockſchlaͤgen Fuſtuarium) beſtraft, dle dem 


Schuldigen von bet gangen “eaten fo $eftig und. auhaltend ges - 
_ : beben 
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geben wurden, Gig. er des Todes war. Diele Strafe traf 
aud, wenm ein ganzer Manipel die Flucht genommen hatte, 
den durchs Loos dazu ausgeworfenen zehnten Mann; dye 
. Uebrigen wurden aus dem Lager hinausgebannt, und. bekamen — 
nur Gerſte, ſtatt des Weizens, zum Unterhalt. Oft wurden 
ſie auch auf andre Weiſe beſchimpft, am Gelde geſtraft, und 
herabgeſetzt, ſo daß z. B. Triarier in die Klaſſe der Haſta⸗ 
ten kamen. Die Tribunen durften erſt nad) vorgaͤngiger 
VUnterſuchung die Straſe beſtimmen; dev Feldherr Hingegen 
konnte ſchlechthin und unmittelbar ſelbſt am Leben ſtrafeu. 
Das Letztere geſchah vornehmlich fair Widerſetzlichkeit des Un⸗ 


tergeordneten, fuͤr erregten Aufruhr und Entlaufung. Die 
Art der Todesſtrafe im lebtern Ball war nicht immer einerlei. 


88. Von der ebrat{dien Sdladirordnungye acies 9 thew 
nen welt Hier nur einen ganz allgemeinen Degriff geben ibve 
naͤhere Defchreibung ‘und: Pruͤfung gehore fas eis: um ftindits 
des Syſtem der roͤmiſchen Taktik. Gewoͤhnlich ſtellte mar 
tle Legionen in drei Linien, deren erſte aus den Haſtaten, die 
zweite aus den Principen, und die britte aus den Triariern 
beſtand: Zwiſchen jedem Manipel wat ein Abſtand, -fo-vers — 
theilt, daß die Manipeln der zweiten Linie den Zwiſchentaͤu⸗ 
mien der erſtern, und die ber dritten den Zwiſchenraͤumen der 
_ groeiten Linie gegenuͤber ſtanden, und folglich in dieſelben ein⸗ 
ruͤcken konnten. Dieſe Btoifhenrdume hießen viae rectae, 
und waren fo breit, als die Manipeln ſelbſt. Die. Forin die⸗ 
fer Stellung hieß guincunx; fie verſchaffte der gangen Schlacht⸗ 
vordnung zugleich den Vortheil einer groͤßern Beweglichkeit und 


— 


Staͤtigkeit, vermied alle Unordaung und Unterbrechung, und 


twat beſonders dem Phalaux det Griechen entgegengeſetzt, den 
ſie leicht zertrennen und zerpuͤtten konnte. Wider einen hidi⸗ 
gen Angriff hingegen war fie minder vortheilhaft, und wurde 


.daher, bei Erwartung deſſelben, ‘oft dahin veraͤndert, daß 


man die Zwiſchenraͤume wegljeß. Sonſt genoſſen die Kriege 
5 ad 
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bet zener Stellung aud). det: Vortheus dex gegenſeitigen Unters 


ſtuͤrung⸗ und Abloͤſung; auch ließen ſich, der vielen kleinen 


Haufen wegen, die Stellungen zum Angriff und zur Gegen⸗ 
wehr leicht abaͤndern. Dig Glieder ſtanden anfaͤnglich ſechs 


Fuß, und jeder Mann drei Fuß, von einander; in ſpaͤtern 


Seiten qber wurden dieſe letzteyn Zwiſchenraͤume immer mehr 
vermindert, und zuletzt gauz au gehoben, und man gab jedem 


nur drei Fuß Naum, welchen er mit ſeinem Sqide faſt ganz 


einnahm. 
$6. Den erſten Angeit in itr be Schlacht (eb pflegien die 


4 ; 


leichten Krieger gu thus, die man zuerſt vor ber Gtonte des 


erſten Treffens, nachher aher in die Zwiſchentaͤume deffelben 
ſtellte, wo fie mit den Haſtaten zugleich angriffen. Einen 
großen Theil ˖ leichter Manuſchaft ſtellte man hinter die Tria⸗ 


rier, um.biefe gu unterſtuͤzen. Den Anfang des Angrifs 


machte man⸗ wens die Legionen our nod) um einen Pfeil⸗ 
ſchuß von dem feindliden Heer entfernt weren. Indeß ˖ nun 
die Leichtbewaffneten Pfeile abſchoſſen, naͤherten ſich die Haſta⸗ 
ten, warfen ihre Spieße, usd griſſen hernach zum Sehnert. 
Wurde dadurch der Feind nit zum Weichen gebtacht, oder 
kam mart ſelbſt ins Gedraͤnge: fo narde das Zeichen zum Ruͤck⸗ 
* guge gegeben, auf fetches: td die leichten Krieger und die: Das 
|. faten durch dit Zwiſchenraͤume der zweiten Linie zuruͤck zogen, 
und die Principen pw. Ernenerung des Gefechts vorruͤckten. 
Unteraeß buͤckten ich die Triarier nieder, ſetzten bas linke Knie 
vor, deckten ſich mit ihren Schilden, nud ſteckten ihre Spieße, 
die Spitze aufwaͤrts, vor ſich in die Erbe, wodurch ihte Linge 
bas Auſehen eines Walles erhielt. Muſſten Gud) dle Prinei⸗ 
pen fig zuruͤckziehen, (o“griffen- auch die Triarier mit dex 
Haſtaten und Principe zugleich an, mit denen fie nun, wenn 
fie vorgeruͤckt waren, eine eingige volle Linie ausmachten. 
Durch idle hinter ihnen befiedliche ie Wernſqaft wurde 


sean dieſer vereinte Anxij unterſtuͤtt· 


17. Von 
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a 87. Von dieſer leichten Mannſchaft ber romiſchen Le 
gionen wollen wit bier nod einige antiquarifhe Umftinde bea 
merken. Sie hießen gemeiniglich velites, in fruͤhern Zeiten 
aber aud) rorarit und accenſi, zuweilen atid): adſecriptitii 
vptiones und ferentarii. Sie teugen’ feine Schilde, fondern 
Schleuder, Pfetle, Wurſſpieße und Schwetter. Man theilte 
ſie gewoͤhnlich in funfſehn Strelthauſen, und auſſerdein twas. 
ren ihrer noch dreihundert unter die Haſtaten der aͤltern Yegtos 
nen verthellt. - Oft febten fle ſich auch hinten auf die Pferde 
ber Reuterel, und went ſich dieſe dent Feinde genaͤhert haͤtte, 
ſprangen ſie ab, und ſuchten ihn mit ihren Schwertern ind 
Wurfſpießen zu verwunden. Uedrigens verthellte man fie th 
ber Schlachtordnung unter dle Manipeln des dreifachen Tref⸗ 
fens, und auf jeden Manipel kamen. ungefaͤhr vierzig Leichtbe⸗ 
waffnete. Sn Ruͤckſicht anf die Waffen gab es drelerlei Ars 
ten : Wurfſchuͤtzen, (iaculatores ) Bogenſchuͤtzen ſagitta- 
rii) und, Schleuderer, (fundiores.) Dazu famen hernach 
nody ble sragularii wid baliſtarii, welche Steine von den 
Kriegsmaſchinen oder von ben Handbaliſten ſchleuderten. Ai, 
Fefignoni hießen nicht die Leichtbewaffneten, fondern wahr⸗ 
ſcheinlich die Krieger des erſten oder det beiden vordern Tref⸗ 
fen. Die Steliung der leichten Truppen in dee Schlacht wur⸗ 
de oft abgeaͤndert; gewoͤhnlich ſtanden ſie in drei Linien, hin⸗ | 
ter den Haftaten, Principen und Triariern, und ruͤckten juts 
Angriff in bie Zwiſchenraͤume der Manipetn vor, 


$8. Die roͤmiſche Reuterei war dee angefehenfte Shelf 

ihres Kriegsheers, beſonders ſo lange ſie ganz aus dem Rit⸗ 
terſtande beſetzt wurde, und dieſer Stand, wie oben bemerkt 
iff, großer Vorrechte genoß. Aber auch ſchon vor der Ein⸗ 
fuͤhrung dieſes Otandes, welche erſt im J. R. 630. geſchah, 
deſtand die roͤmiſche Reuterei groͤßtentheils aus den ‘edlern J 
und anſehnlichern jungen Roͤmern, ſelbſt ſchon zur Zeit ihrer 
Entſtehung unterm Romulus, det fle celeres nannte, und daria 
Ridend. Gandd. d. Haſſ. Ltterat. Nn * audh 
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auch unter den folgenden Koͤnigen, dle ihre Anzahl verge fers 
ten. Gegen das Ende des Freiſtaats flengen die roͤmiſchen 
Ritter an, ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen; und ſo beftand 
dle Reuterei dee ſpaͤtern Legionen faſt gang aus fremden Na- 
tionen, dig dagu is den Provinjen, wo die Legionen tvaren, in 
Sold genommen wurden.. Die (patern Ritter dienten bloß 
unter den Praͤtorianern, oder der kaiſerlichen Leibwache; wo⸗ 
von unten.. Damals trennte man aud) oft dle Meuteret von 
ben Legionen, ba man fie vorher allemal als ein genieinſchaft⸗ 
iiches Kriegsheer angeſehen hatte. Unter{dyieten von det legie⸗ 
nariſchen Reuterel waren pie alae, oder Fluͤgelbedeckungen zu 


Pferde, die vermuthlich aus den fremden Nationen genom⸗ 
wen wurden. 


89. Schon oben iſt die hewoͤhnliche ruses ber fegtonas 
riſchen Reutorei erwaͤhnt; fle beſtaud anfaͤnglich aus zweihun⸗ 
bert, hernach gewoͤhnlich qué dreihundert, zuweilen quch aus 
vierhundert Mann. Die Legionen der Bundsgenoſſen waren 
an Manngahl bes Fußvolks den roͤmiſchen gleich; die Reuterei 
aber war nod) einmal fo zahlreich; wiewohl fid) anch diefes 
Verhaͤltñiß night immer gleich erhielt. — Die Eintheilung 
der Reuterei geſchah von den Tribunen nach der Anzahl der 
Manipein jeder Legion in dreißig Dekurien, und nad) ber 
Atzzahl der Kohorten in zehn Turmen. Jedem Manipel was 
ren alſo zehn Mann Reuter zugegeben. Jede Turma hatte 
drei Dekurionen, deren erſter der Anfuͤhrer der ganzen Turma 
war; drei Uragen waren ihnen untergeordnet. In tole viel 

Glieder man die Schaaren dee Reuterei geſtellt hat, (Affe ſich 
nicht gewiß beſtimmen. Beim Angrif ſuchte das erſte Glied 
der Turmen in den Feind einzubrechen, und wurde dabei von 
hem zweiten Gliede unterſtuͤtzt. War die Schlachtordnung 
bes Feindes keilfoͤrmig ſo drang die Reuterei mit verhaͤngtem 
Zuͤgel ein. Die Pferde hatten lederne Decken uͤber den Leib, 
' und Cifenbled aber Kopf. ünd Biuſt. Uebrigens diente die 


timiſche 
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. | toͤmiſche Reuterei hauptſaͤchlich dazu, die Flanken des Fußpolka 


gy bedecken, den · Feind 4u, beobachten, zu fouragiren, enttege 


ne Paͤſſe gu beſetzen, den Ruͤckzug gu fidern, und ben fliehen⸗ 


ben, Feind gu verfolgen. Wo das Erdreich uneben und abbine 
Sig war, fliegen dle Reuter aby und fochten zu Fup, Dee 
abſibenda Reuter hieß eques defuleoriue, - 


7 ° 90, Sn den fruͤhern Zeiten, wo das Treffen new nicht 


dreifach war, ſondern bas Fußvolk nur tu Eine Linte geordnet 
wurde, ſtellte man die Reuterei ia eine zweite Linie, fene 


erſte gu unterſtuͤtzen. . Ext im fuͤnften Jahrhunderte dep - 


Stadt fcetnt die dreifache Schlachtordnung der Legionen is 


bie Stelle det einfachen aufgenommen gu leon, ‘Der Kobors 


ten ift {don oben erwaͤhnt; und auch dieſe fatten ihre befons 


4 * v 


gewoͤhnlich wurde, indem ſelbſt nod im mvetten puniteben 


Kriege die eingelne Mantpularftellung uͤblich wat. Segen bag 
Ende des. Freiftaats wurde aud) der dreifade Unterſchied unter 


den Legionatien aufgehober; und aun beſtand die Eegion aug 


bre Stellung, die wahrſcheinlſch zuerſt durch das Sufammens > 
ſtoßen der Manipeln entſtand, weldes in den ſpaͤtern Seiten 


zehn Kohorten, deren fede vier bis fuͤnfhunbent Dann ence 
Hielt. Nach Cafars gewoͤhnlicher Schlachtortnung wurden vie > 


Kohorten in bas vordre, und je dvei-in. die Selden bintern 


Glieder geſtellet. Ueberhaupt naͤherte fic) damals die roͤmi⸗ 


(dhe Taktit immer meht ber griechiſchen; die Schlachtordnung 


unterm Trajan ward wieder eine einzige dicht zuſammenhangen⸗ 


de Linie; und unter den ſpaͤtern Kaiſern errichtete man ſogat 


ea 


macedonifhe Phalangen , -die aber bald wieder abkamen.· 


“9. Goh den Legionen der roͤmiſchen Bundsgenoſ⸗ 


ſen, deren oben ſchon beildufig gedacht wurde, bemerken wir 
Hod), daß dieſelben hauptſaͤchlich vpn den italiſchen Voͤller⸗ 
ſchaften gehalten wurden, die in den fruͤhern Zeiten mit dat 
8, oder als Veſiegte, in Binonig 


Roͤmern entweder freiwilli 
an, ane 
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564 — Rvisiniiees . 


| traten, und fid) anhelſchig machten, jaͤhrlich ebert ſo viel Fuss 
volk, und nod. einmal fo viel Reuterei thé Feld gu: ftellen, als 
oie Roͤmer ſelbſt. Diefe Legionen der Bundsgenoſſen beſetzten 
bie delden Flͤgel ter toͤmiſchen Schlachtordnung. Und ſo be⸗ 
ſtand eine vollſtaͤndige konſulariſche Armee,” dieſe Huͤlfevoͤſker 
mitgezaͤhlt, aus acht Legionen s- wiewohl die Mannzahl jener 
Dalfsvolker ſich nicht Ammer gleich blieb. Als in der Folge die 
Bundesgenoſſen ( — * J bas ebmifehe Buͤrgerrecht erhielten, ſo 
hoͤrte ve Unterſchied awiſchen ihnen und den Rbmern auf. 


82. Auſſer den eigentlichen Kriegern hatte fede Legion 
hod ihr Gefolge, welches theils aus den noͤthigen Kriegs⸗ 
maſchinen und andern Felderforderniſſen, theils aus verſchie⸗ 


denen bel der Armee noͤthigen Perſonen beſtand. Zu den leßz⸗ 


tern gehoͤrten die Handwerker in Hol; und Eiſen, fabri; die 
| Markerender, lixae; Feldaͤrzte, deren Auguft jeder Legion 
| zehn zutheilte; Feldmeſſer, metatores, zur Abſteckung bes La⸗ 
gets; frumenrarii, die far ben Proviant forgtens librarii 
‘and feribae, eine Art von Quartiesmelftern, u. a. m. — 
Das eigentliche Gepaͤcke bes Heers (impedimenta beſtaud 
theils aus den Buͤndeln vder Ranzen (ſarcinis) jedes einzel⸗ 
‘nen Seldaten, theils aus Waffen, Kriegsmaſchinen, Lebens⸗ 
mitteln and. dergl. bie auf Laſtwagen und Laſtthieren fortge⸗ 
ſchaft wurden. Won den Reutern hatte jeder noch ein Pferd 
und einen Reutknecht (agafs) Bet fis, die the Gepaͤcke tru⸗ 
gen. Die Packtnechte bei den Legionen hießen calones, Die 

Anzahl von dergteichen Leuten war anfaͤnglich ſehr eingeſchraͤnkt 5 
fle wurde aber in ter Folge oft fo groß, daß fie ſelbſt die 
Manpgahl bes Kriegsheers Aberftieg. 


93. Die Marſchordnung des rhmifden Kriegsheers, 


vwenn es gu Gelde oder-ins Lager 309, war gewoͤhnlich folgerss 
be. Voran giengen dfe Leichtbewaffneten; dann felgte bas 
Wbrige ſchwerbrwaffnete Heer au iad und gu Pferde> dans 


die 


| 








\ 


die abtigen que Aoſteckung bes Lagers, gum Wegbahnen und 
anbern Atdeiten nbehigen Perſonen; “ddan bas Gepãcke ‘bed 


Seldhetrn ant (Finer Legaten, von der Reulerei bedeckt; Santi 
ber Feldhert ſebbſt⸗ unter gewehulicher Bedeckung; darauf 
ined Va’, Meueeé, denen ble Heerfuͤhrer und Oberſten fotsten? - 
Rag ihnen etfY kamen die Fahnen, dann ber Kern dee’ Heerch 


find guletzt die MPatkknechte und Maulthiere. Dieß ſcheint die 


drdentliche Yet bed Zuget geweſen zu ſeyn; gemeiniglich aber 
wurde ihre Marſchordnung nach Beſchaffenheit bes Bodens/ 


der Gegenden, und der uͤbrigen Umſtaͤnde, mit weiſer Vorſiche 
Befanders eingerichtet und abgeaͤndert. Auch war oft der Ab⸗ 
matich aus dem Lager etwas anders, Und, um dfe Gefabe 
babel gleich gu vertheilen, muſſten dle Fluͤgel ſowohl, als die 
kigionen ſelbſt, mit jedem Rage in: der Ordnung gbwechſeln. 


— 


Schiachtordnungen det Roͤmer gab es nod einige andre, 
die Bier, ebe wit gu ihrer Lagerkunſt und: Kaftrametation aͤber⸗ 
vehn, wenigſtens kurz zu beruͤhren ſi fi no. Die triplex acies 


war niche bie oben erwaͤhnte Stelling tn drei Gliedern, fone. 


. beth als Ochlachtordnung gendnisten, eine folder die dreimal 
fo viel Manngaht ; “Ale die gewohnlide, enthielt, und als 
Marſchordnung eine Art’ des Seitenmarſches. Agmen qua- 
drarim hleß uͤberhaupt ein in foͤrmliche Schlachtorduung ge⸗ 


flelltes heer, oft atid) ein dadurch gebildetes Bieted, enicives — | 


bet jhe Frwartung des Velndes, oder beim Ruͤckzuge. Orbis 


- ftimmee damit uͤberein rund bedeutete keine kreisſormige, ſoti⸗ 
dern eine ſolche viereckige Stellung, wo nian auf allen Gels 
fen’ Stonte’ machte. Teftude war eine aͤhnliche, dichte Stel⸗ 
hig der Soldaten, die fid) gany mit ihren Schilden bedeckten. 
und ſich fo den feindlichen Waller naͤherten oder den Feind 


bis auf eine gewiſſe Weite erwarteten. Globus bedeutet keine 
befondte taktiſche Stellung, ſondern blog einen vereinten Hau⸗ 
ſen oder ainda Cugens  Peueidnet entweder ein volles Vlered. 
Nag | ghee 


- 
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94: Auſſer den oben (6. 85. angefuͤhrten gewoͤhnlichſten 
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566 Abnmmiſche Aiterthiuie⸗· 

aber, gine telfpemigg” Stellung in, ‘Gefiate eues A bher 
hielmehr for die bel ungeuͤbten Heeren bein Anmarſch 
durch Abweichung von. dee: geraden Fronte entftand, oher mo⸗ 
durch man in die feindUcen Glieder cindpange, und dem sing 
gndre Otellung, fHrfeꝶx, in Geſtalt eines Ventgegengeſet 
wurde, Serra was gine. ſchlangenfoͤrmige Otellung, und, la⸗ 


sercules eine ſolche, wo die Seiten Hensiees alg die Sours 
; waren. ae oo: 


( 05. Das Lager der Romer glich in vielen Strider beni 
griechiſchen; indeß hatte es auch manche eigenthuͤmliche Vor⸗ 
theile, Caſtra ſchlechthin hieß ein waͤhrend des Marſches nur 
auf kurze Zeit errichtetes Lager, caftra feriva Hingegen twat 
ein ftehendes Lager, worin dad Seer eine Seitlang belfamurers 
blieb, weldes oft. den. ganzen Winter der geſchah daher ca- 
fira biberna, Die Belte eines ſoſchen Lagers waren mit 
Thierhaͤuten, Brettern, Stroh und SHilf verwahrt. Mar 
waite gum Lager, foviel moͤglich, ‘ben Bequem(ten Ort, ynd 
in demſelben zuerſt den och fen und. freiſten Plas fit das 
Haupt auartier des Feldherrn, welches practorium hieß, und 
ejne Flaͤche von 400 Futß ins Gevierte einnahm. Hier wuͤrde 
Krlegerath gehalten, und ein beſondrer Platz zur Anſtellung 
ber Auſpicien, cig andrer fuͤr die Erhoͤhung des Tribunals be⸗ 
ftimmt, von welchem der Feldherr ſein ZLriegeheer zuweilen 
ancedete, Auch haͤtten die conrubernales ober edle jung 
Romer f ‘ble. freiwitlig mit ins Feld gezogen raren, bier ihre 


J Geielte, und auſſerdent eine Menge andrer Devfonen, die 


qin unmittelbaren Geſolge des Feldherrn gehoͤrte. Gleich 
binter dem Praͤtorium waren die Gezelte der Oberften, dee 
Hauptigute, lund der Leibwache. Der Cingang | bes Gaupte 
quartiess war allemal dem Feinde gegenuͤber, 


“96. Zur Rechten deſſelden war ein Sorum, oder freter 
Plad gum Santa und zum Kriegegeriches beftimmts und gue 
e so, — Linken 
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Meters das Quaͤſtorivm, we Provianty Geld, Rüſneg 
und dergleichen verwahrt wurde. Cin auserleſener Theil bee 


Peacerci: (eguizes abled er edveari) wan auf beiben Seiten 
pes Hauptquartiers gelagert, :und biter demſelben jue Rechten 


und inten waren die ablecti: er evocari pedizes, Dann’ bes 


durch Bad ganze Lager: cin. Weg, . oder eine frete Straße, die 
hundert Fuß vbreit war. Dieſer Weg wurde in zwei gleiche 


= Theile getheilt ,.:.und atz Seiden Seiten waren bie Seite det 


Neuter und der Triarier aufgeſchlagen; dann blies wieder ein 50 
Gus breiter Wegbis zu den Principen undHaftaten, und nach 


einem aͤhntichen Zwiſchenraum waren die Zelte der Bundesge⸗ 


noſſen. : See Woge chießen viae qhinsanae , well auf jeded 


Seice.decfelben.fint-Manipein geiagert waten. In jebem 


Sette waren eitf Mann, ‘die, elt contubernium ausmachten⸗ 


wevon einer bie Aufſicht her dle uͤbrigen zehn hatte. Dad 
- pange Lager umgab ein freier Platz, zweihundert Fuß breit, 
welches beim Ausmarſch der allgemeine Dammelplatz war, und 


beim feindlichen Angriffe des Lagers daffetbe ſchuͤzte. Rings 


mnnm das Lager gleng dann ein raben und Boil; ~jener wav 


gemeiniglich noun Fuß breit, ſieben Fuß tief, und dieſer bret 
Juß hoch; bod wae dieß Maaß, den Umſtaͤnden aac, veraͤn⸗ 
derlich.· Det Walk Lefland entweder aus bloßem Raſen, eder 
aus lockrer Erde, mit verſchlagnen Pfaͤhlen. An allen vier 
Seiten war eine Oeffanng oder Eingang (porta) des Lagers, 


Ble mit einer ganzen Kohorte beſetzt war. Ihre beſondere Des 


— 


Hehnurgen waren: porita pracroria /. extraerdinaria; 3 porta 
decumana.f. quacftaria; porza principalis dextra, finiftra, 


Die erſte wurde von bee Mage des Hauptqturtiers, die zweite 
gon'der-Mahe bes Qudftorium, de deitte-und, vierte ven den 


thnen nehen Zelten der Prinolpen⸗ſe benaont. . 

* JV 
OF. Die Wachen tm: Lager, die eh Lage aefGaben 

Gates ſtariones, de Set. Nacht vigilice; und excubiae oar 


$Hre. qemeinichafdicye . Wenemnums. DZwei · Tribnnen hatten 


a ee Row ee 
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568° Nomiſche Alterthumer. 


allemal bie Auffidhe Aber dat ganze. Sager, die, wenn es lange 
Gand, zwei Donate dauerte. Bei ihren Gezelten muſſten 
ſcch allemal gleich nach Tagesanbruch bie ſaͤmmtlichen Anſoͤhe 
sev oder Offigiere verſammeln, mit denen dann die “ew 
gum Feldherrn giengen, feine Wefehlesu vernebmen. . 
Lofung oder die Parole hieß seffera;;: well fle anf cist * 
nen hoͤlzernen Tafeligeſchrieben war, sink diejenigen, rie Ge 
obholten, -Hefen-zofferarit: ie wurde. werſchiedentlich von 
ben Oberfien vertheilb⸗ hia an der⸗Zuruͤcklieſerung der ausge⸗ 
theiiten Tafeln die vollzaͤhlige Vertheilung wiſſen konnten. Dig 
wurden aud) kurze Befehle auf aͤhnliche Tafel. geſchrleben⸗ 
und auf gleich geſchwinde Ate nater. das: ganze Heer verebeilt, 
Wor dem Haupequacticr atte allemal,, beſonders des Nachts, 
eis ganzer Manipel die Wace. Die. Auſſenwerke des Lagers 
wurden you den Leichtbewaffneten beſetzt. Seder Mani 
mußffe allemal vier Mann zur Wache feller; folglich waren 
immer 400 Mans aus heiden Segionen zur Wache an Leger 
befindlich. Die Nacht uͤber vertheilten ſich dele in vice Vigi⸗ 
lien, deren jebe drei Stunden waͤhrte. Datu -famen- dame 
nod) bie Wachen, welche. ven ben Legionen Dee Bundsgenoffes 


| ' geftellt wurden. Bon‘ den Reutern geſchah die Madfudung | 


. vder Wiſitirung der Wachen, und die fornuliche Ronde. 


93. Die Belagerung einer ſeindlichen Stade seid 


v bud die: voͤllige Einſchließung derſelben; und dieſe Einſchlieſ⸗ 


fung (torona) wat Gel grofen und volkreichen Staͤdten gus 
~ weilen gedoppelt, oder gar breifad). - Hel der damit verbunhe 
fen Angriffen bediente man ſich verſchiedner Mittel yd 
— -Speiegemalcpinen. Dergleichen war bie'fchon oben erwaͤhnto 


reſtudo, oder dle dichts Stellung der Soldaten,, mit Schil⸗ 


bern bedeckt. Auf dieß Schilddach ſtiegen, wenn es der 
+ Manet nahe geruͤckt war, anbre Soldaten,und ſuchten die 
feindliche Mauer gu erſteigen. Hahere Mauern erſtieg mar 
mit Sturmleitern, -tle na ber ie bec Wauer eingerichtet 

= : od _ ewe 


« 
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wurdent: Dle crarer waren end Aet; aus Weihen ofledsenes 


Riese, von unehr: als Mandshise x :die: man aw-Meblersdee 


ftigte, um Bie auruͤckende reece bedureh. gu :derfeas «3 Aum 


wurden fie vou -pen Belagerton ata: cite Bruſtdeha auf die 


Maurr geſtellt, and beim Buge:sarhen: ſumpfige Mesevhen 


oe —— 


ihnen dutch eingeſchlagne Bretter, Palliſaben iad hölzerne 


Anker, die erforderliche Feſtigkeit / um fede Laſtzu tragen. 
Wegen ded vielen dabei gebrauchten Holzwerks fuͤchten Se Bed | 


lagerten geineiniglich die Denne dilee Feuer ah derſtbrem 
welches fle dft unter pereErde durch Minen anlegten.Die 


Thuͤrme waren von verſchledener Groͤße und Bani’, off 


fechsaig Eten, oft doppelt fo. hoch, und don zehn ober zwamzig 


Stockwerken. Sie wurden auf Radetn oder Walzen fortbe⸗ 


wegt. Aus den oberſten Stockwerten warf wan’ gew oͤhnlich 


Pfeile, Watlivieie und Sreing,- ang-ben mittlern ſchlug man 
auweilen eim Mudie sach-den Dtodtmauern hinuͤber, und in 
i, : Nas - ben 
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S70 Mbwifche:MleeetHime, 
- Sac ventru waten Weanetbedee. angebracht. Benn. fie auf 
Wie. Abbarditho oes Dariens Maauf-geavunder wurden, nahm 
man fle ſtocknerkoweiſe ans ianher, und ſetzte fle aben wieder 
Aſammen,: thw fle vor den ſeindlichen Feuer gu Fichersi, heſchlug 
man ſer mit Eiſenblech⸗ neber: beſtrich fle. mit Alauiima fer. 


Woo. Hi 8 
90. “Det mauͤerbrecher, aries ,, war ein grofer 


Salter, agit dem mar. die Mate ber belagerten Stadt eins 
; oßen fuchtes um fn die ple e einbtingen’ ju koͤnnen. Ane 
— er b oß yon. n Banden einiger Krieger regiert, 

ber in den oben ‘Befdbeiebenet Sturmodders anges 
rade osha’ dig, ft welded damit arbeiteten, bebeckt wurden! 
Die, Benennung aries fam baper,, well ‘bas dufferfte mit Els 
fen beſchlagene Ende einem Widderkopfe ahnich (ab. Zuwellen 
war gr aus mehrern Stuͤcken, Zzuͤſammengelezt “und ſo 9908, 
daß 125 Perfanen dabei gebraucht yourden. ‘Ging t bet gewoͤhn⸗ 
lichſten und groͤßten Geſchuͤtze war dle catapulea, 3 womit Malt 
Pfeile, Langen und Steine fern hin ſchleuderte. Bei einer 
BDelagerung hatte tan gewi fn I cine Tense, dieſer Maſchi⸗ 
nen. Ihfe Vnrichtung iſt ni genau befannt; nur weiß 
man, daß babes. Sehnen und Stricke zum Abſchichen gebraucht 
wurden, Bon aͤhnlicher Att wat bie, ballifta , bie ‘aud in den 
ſpaͤtern Zeiten onager bleß und vornehmilich uy Werfen 


— groher Steine beſümmt spat. Bum Abſchießen ber,” zuweilen 


vergifteten, Pfeile brauchte man den Skorpion, den ein 
einpiges Mann regieven, ‘tonnte,. ‘Bum Einbohren ber Mauer 
diente die erebra, Ein langer eiſerner Wurfſpieß mit einem 
tannenen daft. welder. mit Werg umwunden mit Pech 
und Kary. “befttigjen, Angezuͤndet von den Thauͤrmen wegge⸗ 
jchleudert wurde, hieß falarica,. Dieſem. ahülich, und eine 
Art brennender Pfeite, pret Diindel von Werg an Wurtf⸗ 
wit waren, | ble mallecli, , Woecg a ae 


= Jor. Bir dieſen —— gehoͤren nied ble eaecrets 
fy Mew falvæxi, wide⸗ Datten: cape echem Ste: wad 
| | - ten⸗ 


—X— 
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Roimiſche Mei? J sit 


ens um damit dle obere Blufſwehr der Dearth’ wierd 
fen? div durch Selle gezoder!’ arid regleit wurben.n Beiner} 


iwei Wertzeüge, die vermüthluh glelche Sintra potters” . 


und grus und corons genaniit rourden: | Sudes vii, ee toate . 
fdibige tnd da Fruer ‘gebtantite RAG Ee, tie'man aris SAR 

tepulten auf tte Feinde warf, Litt bie aud) ſonſt a LAE GR Ben. a 

Die Gegenwehr der Belagerten thar ‘ibidetis* don man 
cherlei Art. “Bie warftn Stein oft mehr ‘ate fentnerſchwer/ 
auf die Belagrer hinab, gtffert fiedendes Pedy der Orl nuf 
fuchtert bie Sturmleitern mit’ eiſernen Haken —— 
Heranſteigendenẽmit ſpibigen Drelzacken zu — 4 Aitictns 


foerfen, ober hinaufzugiehen. —* ‘Bip? ba mpthaettredyet 0 


fuchte man auf mehrerlei Art gu veretein ober wiſchwachen/ “and 

ble Mauerbrechke fete mit Schlluger empor Hi} fteben.s Auch 
warf man brennende Fackeln atid andre brennende woe Feuer 
Galtende Sachen auf bfe y hernen Kriegemagchlnen. OM 
90a," Seerriege fi fasten bie: ‘Homer anfang atid mir ta 
elniefnen Berantaſſungen; eH ‘Ger Fdige aber: ticherhiett man 
eine fottwaͤhrende Seemacht; idee fagert it Soh Betder Hel 
Teh Get Miſenim tind Ravenna’ Iriver zwei ‘atishectttetesBiet 


- 


ten, fede mit einer Legion bemannk/ in Bereitſchaft⸗ Ohne 


unis hier Hy eine umſtaͤndliche Veſchteibung ber —— — 
uͤberhauyt, and der Krie joſchiffe beſonders, elnzlikdſfen Ges 
merken wir nur, daß die dat auf befindlichen Krieger’ (laffiaris 
hießen, und auf eben die Art, wie die Leglonen ber’ Landtrup⸗ 
pen, geworben, oft aber auch aus dieſen letztern geiionmen pach - 
beri. Die oberften Befehishaber ber Flottk waren anfdugitch 
bie duumdiri navales, hernach rin Ronſul oder An Petor/ de 
ſich auf dem vornehmſten Schiffe navis —— 
Dedes der üͤbtigen Schiffe hatte Cann' auch -efhen Vidun obet 
Centutio zimi Veſondern Reap he Zuin erſten ANigiiff te, 
feindiichen Schiffe dteriten bie reir | ‘ ober zwi feet Batten 
am iVorderthen des Schiffs ſtark mit Eiſen PeptGtitere j und 
Baten anf Beiben Seiten deb Ricls ‘Gefeftige): ‘at ott ‘eam , 
aſſer 
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Ry Ahatnuc 
Sem er Re feindlichen Schiffe zu tuehingren. Auf been. oberij 
Were Ceahularvm, ſtanden hic fechtenden Soldaten. Auch 
1 weyeben ale Sereitthoͤrme anf.,ben Schiffen angedeade, gts 
| fiche» am Borhertheil und Hinterthell, Rum Gets 
mn und Eatern feindlider. Shige t bienten- Die: ferreae may 
: * Aorpaganes , cornis: anch,.gab ef andere Wertzeuge wey 

(cr. Arty, bugpnpare Materlen wnd dergl. -ps 

- 4, 108g, Dein Pegrreffers musden, dle Segel eingeyoaene 
sell fie leicht Feyer/ ſangen Ffounter,, und man bebiente fid) blog 
ex Ruder Die Flotte murde.dann. von dem Beiehlshaber in 
eine ore von ethlachterdnung geftellt, indem jeben Schiffe ſei⸗ 
ge. Spclle angemiefen ward, Ale es zu befaupten ſuchen muſſte, 
Bom Fanps, ſuchte man. ſich fa. viel miglidh, juentfernen. Dig 
| grofiern Schiffe ¢ ftellte man gemeinigliay vere miemobl bie Form 
bes Alagrestouns zur See ſehr mannichfaltig und verſchieden 
So wird .acies fi mpjex,,.cumeate, (wnat, falcora,.erq ° 





signe ‘Spfer — Geluͤbhe Dann wurde auf olleru@hiffen eing 
rothe. Fahne odes ein goldnet fliegender Schiid aufgeſteckt, pnd 
dae Zeichen zum Angtiff. (Celafficum) mit der, Trommete gege⸗ 
hen. Dep Etreit felbe deſtand theils im ſchnellen Zuſammen⸗ 
_ FoF bee Schiſſfe, cheile dim Werfen der Pfeüe, TurfipieBer 
a Deteny and. dergl. theils im wirklichen Gefechte. 
1. 104, Die grigte. öffentliche Belohnung der rmiſchen 
Heerfiihres,, die entwebeg zu Lande oder gu Waſſer einen wich⸗ 
tigen Sieg erfochten fatten, war der Triumph, eine Feier⸗ 
Mebteit,,,die, ſchon punter den rdmiſchen Kinigen uͤblich mar, 
Nur — * aber konnten gu dieſer Ehre gelangen, die Rone 
ſulen. Dilt ateren und Prdtogen waren, oder geweſen waren ; 
hen Prefenſulen Singegen wurde ſie ſchon nicht geſtattzt. In 
bry ſpaͤterx Seiten, machte man Jedoch hievon Gitte Ansnahmen. 
Muh quite: der weichet auf cinen Triumph Anforud) mocher 
wollte... might Bog Anfibrec, ſondern Oberbefepishaher deg 
Heere geweſcthe pate Sieg tn tO i Son{ul oder Praͤtor 


Pope tat artis 
ret 
es 
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der vornehmſten Vame snd ease a9 


Ariftinet, Verf. arleditser B— fefe MB oe neg 

Ariftioes, griech. Redner 189... ia}: ye F 

ee griech Laſtſyleidichter 14. ree 
griech. Rhetor und Dillon 2 195 “gay E 

agen e mythiſche Geſch chte $740 5. ace 

Argos, bortise Staatsverfaffung 4 54 

Arrianus, griechiſcher Potlofops 214... “und — 


ber 236 “ 
Actensis, oder Diana, igre Gabelgehbichte 332”. J J 
Arundelifdye ‘Sain minlung von Inſchriften a 
Arineikunde, hie fruͤhe Eneehung 14. 238 4, 


Aſien, der fruͤheſte Sie menſchlichet Kenntniſſe 17 -" : . 
Asfonius Pedianus, vom, Spradlehrer 280 we 
Airben ia ſeiner arſpruͤnglichen und ſbaͤtern Voleſmn 


atheniue, arſech. Ochtiftſtellet 98 ye J 

Athlerik, bei den Griechen 436 roe 

ufſchriften der ——* ic he Delnen 1a : 
e 


uguren, ihre pricftertichen Ge ‘gos 
Aurelius, Markus, {eine —* MAG 
Aurora, ‘Babelgeidhichte. berfelben 349-0 Ce iget 
Aufonius ,. rom. Dichter 269 cau a pees ne Sars 
Ausfpeache des Griechiſchen ssq ie 


Auswahl thm. Krieger 556 
Avianus, rom, Fabelbidter 268 


| 2 - Be. 7 
Bacchanali⸗en, Senatsſchluß uͤber ihre Abitetiang ae. | 
Bacchus oder Dionyfos, fcine Fabelgefhidte san °° 
_ Bader dev Grieden 411. 469. dex Rimes aks ” | 
. Hsreliefs oder halberhobne, Dildpaxerarbeiten 100. ueber⸗ 

reſte derſelben 117 
Baukunſt, ihre fruͤhe Entſtehung 7. 144. ihre Geſchichte Set 
den Alten 144. ff Vollkommenheit der griechiſchen 146. 
‘Der roͤmmiſchen rei. Uchervefte ise - 
Baumeiſter, beruͤhmte griechiſche 150 — 
Belagerungen, bei pen Griechen 458. Selden Romern 56a 
Belohnungen und Ehrenbezeugungen bet den Orieden 444 
der romiſchen Heetluͤhrer S73 
oo. Poa. | dered 


/ 


e 


* 


Goo” vVernigite 


Beredlamkeit ber Griechen vss 

Beſchaͤftigungen, gewoͤhnliche, der Rhee see 

_ Heute, deren Bere eilung Get Sen Griechen 407. 45% . 
iblioͤtheken det Gtiechen 41. — weichen aft 


or 


—— — find 57. ff, der Römer 70 
38 peite ihre Arten 40 ff, oN 
ebes rar 8 SN tee * J 


Bi die des Mitertgume 92. f. 
Dildnerei, {re Entſtehung v. ‘Umfabig bied Bearite 93° 
 Bilosinlen, verſſhiebenet Art 98. bau ge Antafje dagu 10%, 
ihre Menge tn Nomar. ipes Sahnmlungen 113 
Dion, aried. Idhllendichter 178 —* 
de Brofies, liber Sprache und Sdrife ig” 
Drucee’s phlleſophiſhe Geſchichte so6 
Buchſtabenſchrift, ihve Erfindung .a2., ihre +e ClatGtane 
bei den Grieden 22. Abaͤnderung der bried. ebd ff 
auf Muͤnzen Entſtehung der latetnifcen $8.64 °- 
sider ‘thie ‘Son Mi: ‘dedi, Gelechen 49. bei ben Rin 
mern 65 
Buͤrgerrecht belden ghinten, doſſen Vortzuͤge — 
Saͤfc ingangef. Schtiften bon ih 20. 207, 
Baͤſten oder Bruſtbiider des Alterthurms 29. nie —— 
Sularchue, ein gclechlak Mahler» uüzz 
C. 
Caͤſar Germanikus „roͤm. Dichter 263 
Calpyrniug, xoͤm. Hirtendichter 269 
Cato, Dionyſius, tom. Dichter 268° ~ 
Cato, M. Parcius sim. Ssrifeelee 292 — 
| seed lyriſcher Dichter der Roͤmer 256 
avaceppi, Sammlung ergaͤnzter Statuen ANS 
Cebes, griech. Dhilofoph 209 . - 4 
Celfus, rom. Schriftſteller 308 7 
Cenſoren bet ben Roͤmern $34: 
Eenforinus, roͤmiſcher Sprachlehrer 284 J 
Ceres oder Daͤmaͤtaͤr, ihre Fabelgeſchichte 343 
Chandler's Samml. griech. Inſchriften 44 
Chariflus, roͤmiſcher Sprachlehrer 284 
Chariton, exotiſcher griech. Schriftſteller 183 ; 
Chion, 


/ * 
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~ emis Alterthumer. J 575 


0. - Die vomiſche BReiegevesfaſſung erlitt· umer den 
Raiſern verſchledne Abaͤnderungen, wovon die wichtigſten 


hier noch zu erwaͤhnen find. Gleich vom Auguft wurde ein 


ſtehendes Kriegsheer eingefiibre, und ein praefectus praetorio 
uͤber die Leibwache des Kaiſers und die in Italien vertheilten 
praͤtorianiſchen Kohorten geebt. Die Kriegszucht litt durch 


dieſe Einrichtung ſehr; der. Zweckr des: Dienſtes war jetzt mehr 
Schutz des Kaiſers, als des Varerlandes; -und dleſen zu bes 


foͤrdern, ſah man den Soldaten viele Unordnungen und Miß⸗ 


braͤuche nach. Auch wurde dadurch der Kriegsſtand von den 
uͤbrigen buͤrgerlichen Staͤnden zu ſehr abgefdndert. Cine zweite 
und nod: groͤßere Veraͤnderung des roͤmiſchen Kriegẽweſens 


machte Ronftantin dex Große, indem er zwe Oberocſehls⸗ 
haber des ganzen Heers beſtellte welche Gn hilli la lee’ 


Gen, deren Einer, der magifter Aquitum, Ye gange Reuterei, 


und der Andere, ber magifter pedirum, bas ganze Supvolt an⸗ 
fuͤhrte. Die Zahl derſelben ſtieg unter Theodoſiu ius. dem 


Großen bis auf fuͤnfe. Unter ihnen ſtanden die comices und 
duces rei militaris, 

109. Die praͤtoriſchen Goloaren wurden gleich unter 
den erſten Kaiſern in zehn Kohorten getheilt, deren jede aus 


tauſend Mann beſtand. Unter den ſpaͤtern Kaiſern wurden fie 


gang abgeſchafft, und ftatt ihrer viertehald taufend Mann Ars 


meniter in Dien genommen, die in neun /cholag getheilt, und: 
bem magifter officiorum untergeordnet wurden, “Der Regios 
| ‘nen waren, die Hilfevditer ungerechnet, unterm Auguſt fuͤnf 


und zwanzig, in die Provinzen vertheilt. Auſſerem hatte ex 
noch die gedachten zehn Kohorten, ſechs Stadtkohorten, jede 
von tauſend Mann, und ſieben cobortes vigilum, die zuſam⸗ 
men zwanzig tauſend Mann betrugen, . Unter don folgenden 


Kaiſern warde diefe Angahl fowohl, als die. Seemacht, immer 


groͤßer; und bei der Theilung des Reichs waren im Occident 
gree und festa, y im Orient fiebengig Legionen. 


2 


‘IV. Private 
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566 | bomiſche Alrerrhime⸗ | 
obit gine ellfpemigg’ Steilung, jn. gellat eines AY bier 


dielmehr fos Rdie. bed ungediten, Heerey beim Anmarie 
durch Abwelchung von pee. geraden Fronte entſtand, oder mans - 
. purdp man in die feindüchen Glieder gindpange, wad dem sing 
qudte Otellung, forfom, dn Geſtalte eines Vientgegengefete 
wurde. Serra war ,cine, ſchlangenfoͤrmige -Crellung ,. und, laze 
erculus eine folde,. gue die Seiten ieee, alé die —* 
waren. hon, Dates 
“95. Das Ragés der Roͤmer sig in vielen Stuͤcken beni 
griechiſchen; indeß hatte es auch Ingnde, eigenthumlide Bors 
theile. Caftra ſchlechthin hieß ein waͤhrend des Marſches nur 
auf kurze Zeit errichtetes Lager, caftra feriva Gingegen twat 
elit ſtehendes Lager, worin dad Heer eine Zeitlang belfamment 
blieb, welches oft. den gangen Winter her geſchah; daher ca- 
fira biberna. Die Selte eines ſolchen Lagers waren mit 
Thierhaͤuten, Blettern, Stroh und SHilf verwahrt. Mary 
waͤhlte gum Lager, foviel moͤglich, ben bequemften Ort , ‘ynd 
in demſelben zuerſt den bochſten und. frejften Platz fit das 
Hauyptquactier bes Feldherrn, welches praetorium hieß, unt 
eine Glade von goo Sug ing, Gevierte einnahm. Hiet wuͤrde 
Kriegsrath gehalten, und ein beſondrer Platz gue Anſiellung 
der Auſpicien, ein andrer far. bie Erhoͤhung des Tribunals bes 
ſtimmt, yon welchem der Feldherr fein Criegsheer zuweilen 
antedele. Auch hatten die contubernalei » ober edle junge 
Somer, ‘ble. frelwitlig mit ins Feld gezogen waren/ hier ihre 
Gezelte, und auſſerdent eine Menge andter Perſonen, die 
ut unmittelbaren Geſolge des Feldheren gehoͤrte. Gleich 
hinter dem Pratorium waren die Gejelte der Oberſten, der 
Haupelgute, tind der Leibwache. Der Cingang des Haupt⸗ 
quartiess war allemal dem Feinde gegenuͤber. 


536. Bue Rechten deſſelben war cin Sarum, oder ſreier 
Ping gum Hande und wm Siegsgetign beftimmes und gue 
. | Linten 








‘ , ‘8 


a \ . _ / 


NRNbdmiſche lterthͤmer. 367 
“Matic das Dudftoriam, we Deovient, Gelb, Rüſtung 


und dergleichen verwahrt wurde. Cin auserleſener Theil dee 
Meaterci:: (egnises ablecti er eodeati) wav auf beiden Seiten 
bes Hauptquartiers sgelagert, .und Hinter-demfelben zur Rechten 


und Linken waren die ablecti ex evocati pedires. Dann blieb 


durch das ganze Lager ein. Weg, oder eine freie Gtraße, die 
hundert Fuß breit war. Dieſer Beg wurde in zwei gleiche 
Theile getheilt, und an beiden Seiten waren ble Zelte der 
Reuter und der Triarier aufgeſchlagen; dann blieb wieder ein 50 
Fuß breiter Wegbis gu den Prineipen und⸗Haftaten, und nach 


einem aͤhntichen Zwiſchenraum waren die Zelte der Bundesge⸗ 


noſſen. Zene Wegechießen viae quinsenae, well auf jeder 
Seitte. derſelben fuͤnf Manipeln guingert waren. In jedem 
Zelte waren elif Mant, ‘dle. ein contubernium ausmachten/ 


wevon einer die Aufſicht her dle uͤbrigen zehn hatte. Dad . 


ange Lager umgab ein freier Platz, zweihundert Fuß breif, 


welches beim Ausmarſch der. allgemeine Dammelplatz war, and 


beim feindlichen Angriffe des Lagers daſſelbe ſchuͤnte. “Rings 
um bas Lager slong dann ein Graben und Wall; - jener war 


gewmeiniglich neun Fuß breit, ſieben Fuß tief, und dieſer bret 


Juß Hoh s bod war dieß Maaß, den Umſtaͤnden nach, veraͤn⸗ 
derlich. Der Wall beſtand entweder aus bloßem Raſen, oder 


aus lockrer Erde, mit verſchlagnen Pfaͤhlen. An allen vier 
Seiten war eine Oeffaung oder Eingang (porsa) bes Lagers, 


Ble mit einer ganzen Kohsrte beſetzt war. Bre beſondere Hes 


~ 


Nefiniurigen waren: porta practoria /. extraordinaria.; porta 
decamana. f. quacftoria; porta principals dextra, finiftra, 


Die erſte rourde-won der Naͤhe des Hauptqnartiers, die zweite 
gon ‘der: Mahe bes Quaͤſtorium, bie dritte: und viette ven den 


thnen nahen Zelten ate Prinelpen fo bentannt. R 

* >, Fs ae ee 
ef "97. Die wachen Im: Lager, bie am ase geſchahen⸗ 
hteßen ſtariones, die vei. Nacht vigilice; und excubine war 


_ i xveia ſaaſciche Venennung. gwei · Tribnnen hatten 


Rae . alle⸗ 
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563° : Romlſchealterthumer. 


allemal die Aufficht uͤber dad ganze Lager, Die, wenn es lange 
ſtand, zwei Monate dauerte. ~ Gel ihren Gezelten mu ffters 
ſich allemal gleich nach Tagesanbruch die ſaͤmmtlichen Anſoͤße 
rar oder Offigiere verſammeln, mit denon dann bie Oberſten 
gum, Feldherrn giengen,, ſeine Befchle zu vernehmen. Die 
Lofung oder die Parole hieß eeſſerar well. fle anf einer kiei⸗ 
nen hoͤtzernen Tafelgecheieben war, sind diejenigen, -dte He 
qbholten, -biefen-saferarit: : Die wurds: werſchiedentlich vofe 
den Oberſten vertheild⸗ die an der: Zaruͤcklieſerung der ausge⸗ 
theilten· Tafeln vke-vollythlige Vertheilung wiſſen tonnten. Of 


wurden · auch kurze Befehle anf: aͤhnliche Tafein geſchrieben 


und auf gleich geſchwinde ce unter das gienze Heer vereheilt. 
Ror dem Hauptquartier hatte allemal, “befombers des Nachts, 
ein ganzer Manipel bie Wade. Die. Auſſenwerke des Lagers 
wurden yon ven Leichtbewaffneten beſett. Jeder Mani 

mufite allemal vier Mann zur Wade feller; folglich waren 
immer 490 Mann ˖aus beiden Legienen zur Wache an Leper 


I befindlich. Die Macht uͤber vertheilten fic dieſe in vier Vigi⸗ 


Liew deren jebe drei Stunden waͤhrte. Wepm -Camen. dauu 
nod) bie Wachen, welche von hen Legianen der Bundegenoſſen 


geſtellt wurden. “Bon! ben Reuters geſchah die Nachſuchung 


ster Viſitirung der Wachen, and die forniliche Ronde. 


z3. Die Belagerung eer: feindlichen Stade geſchah 


vdurch die voͤllige Einſchließung derſelben; und dieſe Einſchlieſ⸗ 


ſung (corona) wat bel großen und volkreichen Staͤdten gus 


~ weilen gedoppelt, ober gar dreifach. Deb Hert amit verbund⸗ 


nen Angriffen bediente man’ fid. verſchiedner Mittel und 
Kriegsmaſchinen. Dergleichen war die ſchon oben erwaͤhnte 
teſtudo, ober ble dichto Sitellang dey Evbldaten, mit Schil⸗ 


dern bedeckt. Auf dieß Schilddach ſtiegen, wenn es der 
Mauet nahe geruͤckt war, andre Goldaten, “und ſuchten die 


ſeindliche Mauer gu erſtrigen. Hhere Mauern erſtieg mare 
mit Sturmleitern, tle nad ber Hoge be Diaues eingerichten 
3 fo. 0. ~ yours 
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Romſche siterip 509 


warden Die creases waren eink Metveus Weiter geflechtener 
Koͤrbe, von anehr als Moanashite «die: man an Pfaͤhle be⸗ 
ſtigte, um die anruͤckende Armee daburch zu deckenAuch 


warden fie von den Belagerten ate. eiue. Wrufapebe auf bie . 
Maurr geſtellt, and beim Suge: warhen- ſumpfigeMelerden 


damit ausgeſuͤllt. Vineae waren tragbare Huͤtten aus leich⸗ 
ten Brettern, ache Fuß bpeit , ef) feshasthn lang, Sie toas 


ren mit Weidenſſechten ausgefuͤllt und uͤberdeckt; * ip aledtons 


bie angreifenden Krieger vor den Pfeilen dev elnde itr {dts 
gen, | Waren fie, fait Seber ober, Hauten üͤberogen/ “fo gieteh 
fie plutei. Deide hatten Raver. unter ſich, urid wurdrn von 
den darin befiadllchen Krlegern “fortbitbept.’ Baber ‘anatigne 
Elaridtung,,- aber dauerhafter wat en die muſtuſi, Wi i no 
ſtaͤrker, ober bod beweglich ‘bie teftudines; “sie” deſonde 
bet Verſchännig und ui et Glaben —— 
bev Arbeltet brewster. ‘fe deate man auch “Ute darin aͤuf 
hangenen Deſwzoce phet Mia tbeedhe baintee - : 
: 99. " Gite ‘bet gentle: —— twat 
és, VDamme Caggeres) qufsiitbep fen die eben 0" God, odet 


nod beper,. als die fFeindlichen Maͤnern zu fen Bffégeeat. “Die - 


Reiegsmafchinert wurden auf Viele. Daͤmme geſein auch be⸗ 


wegliche Tharme und andre Poder ‘bet Krleget. Man gab 
ihnen buted elngefchlagne Wierter’ Palllſaben dnd: dötzerne 
Anker, die erforderliche Zeſtigkeit/ um jede voſt du’ tragen. 


Wegeri Hed vielen dabei gebrauchten Holzwerks fuchten ble Bed. 
iagerten geineiniglich die Daͤmme tiles Feuer — Seether} 
weldyes fle 2 dft unter der Erde bued} Minen arife nei ‘Die 


Thuͤrme waren won verſchledener Groͤße und Banirt’, off 


fechsaig Shien , oft’ doppelt ſo God, und —X abn vber zwanzig 
Stodiverten. Sik wurden auf Radern oder Walzen ſortbe⸗ 


wegt. Aus den oberften Srodwerten warf win’ gewoͤhnlich 


Pete, Mutſſpleße und Sreige, aus den mittlern ſchlug mar 


mnelen ci Shi ac Pradtmavern Hindver, upd ig 


N 1 den 
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568° NRoemiſche dlterthamer. 


allemal bie Mute diber bad ganze. Sneer, die, wenn es lange 
and, zwei Monate dauerte. Bei ihren Gezelten muſſten 


Ach allemal gleich nach Tagesanbruch die ſaͤmmelichen AngiGe 


rer oder Offigiere: verſammeln, mit deren dann die Oberſten 
zum Feldherrn giengen, ſeine Befehlegu vernehmen. . Die 
Coſung oder bie Parole hieß eeſſerar well fle auf etare felis 
nen hoͤtzernen Tafebgeſchrieben war, sink diejenigen, be ie 
abholten, bichen-zefferarit: Sie rardé:werfcdhiedenclidy von 
den Oberſten vertheilb⸗/ die an derZuruͤcklieſerung der auuge⸗ 
Vertheilung wiſſen konnten. OP 
wiurden · auch kurze Befehle auft aͤhnliche Tafein geſchrieben⸗ 
und auf gleich geſchwiade Ave unter. das ganze Heer vereheilts 
Wor dem Haupequartier hatte allemal, beſenders des Nachts 
ein ganzer Manipel die Wache. Die. Auſſenwerke bes Lagers 
wurden you den · Leichtbewaffneten beſetzt.Jeder Mani 

mufite alfernal vier Mann zur Wace flelleas folglich waren 
immer 460 Manu ans beiden Legienen zur Wache an Leper 
befiundlich. Die Nacht uͤber vertheilten ſich dieſe in vier Vigi⸗ 
lien, deren jede trel Stunden waͤhrte. Oehn -fomen: dasa 
noch die Wachen, welche von den Segionen Der Dundsgeno fies 


geſtellt wurden. Bon! den Reuters geſchah die Nachſuchung 


_ Baer Sefticung der Bogen, und bie forniliche Ronde. . 


98. ‘Die Belagerung eine feindlichen Stadt —* 


durch die voͤllige Einſchließung derſelben; und dieſe Einſchlieſ⸗ 


ſung (corona var bei großen und volkreichen Staͤdten gus 
weilen gedoppelt, oder gar dreifach. Vei den damit verbund⸗ 


nen Angriffen bediente man’ ſich verſchiedner Mittel yard 


Kriegsmaſchinen. Dergleichen war die ſchon oben erwaͤhnte 


reſtudo, ober dle bidjte Otellung der ESpldaten, mit Soechil⸗ 


bern bedeckt. Auf dieß Schilddach ſtiegen, wenn es der 
Wauet nahe geruͤckt war, antre Goldaten. und ſuchten die 
eindliche Mauer gu erſteigen. Hoͤhere Mauern erſtieg man 
mit Sturmleitern⸗ Oe nag we 9 —— eingerichten 

— wats 
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wurden Die crdses waren eink Artz aus Weiten geflechtener 
Koͤrbe, von mehr als Manushaͤhe, dia- man an Piles 


ſtigte/ um Bie anruͤckende Armee dahburch zu :decfeos «3 Unc 


——— 


Peis, Mautlſpieße und Seine, aus: den mittlern ſchlug mar 


gunweilen cine SDxlide niach den Deadtmavern higuͤber, und fn 
oe : Nas - ben 
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608. BergedgniB onc. 


Kroſtall, beffen Befhreloung veg ee 

Ktefias, griech. Geſchichtſchreiber a32 ttt 

Kunſt, Beſtimmung dieſes Worts 87° , 

Kunſtgefuͤhl und Kunſtgeſchmack 89 Dy 

Kunſtkenner 90 

BunfEenneniffe, entſtanden fruͤher, als bie wiffenfthafetichen ) 

Bunftichulen des Alterthams 108, rat . 

Banfte der Nachahmung 7. Unrerſchied der mechaniſchen 
von den ſchonen 88. “Mugen ihrer Geſchichte 90 


Lacedaͤtnon's Verfaſſung 384. 404. 437 ff. 
Lager bel den Grieden 396. 444. der roͤm. Kriegsheere 566 


Laktantius Placitas, latein. Wintosearh 295, ‘ 


Raokoon, uͤber die Geuppe deffelben 115 
Laren, bel den Roͤmern 366. Le 


— Rarona oder Retho, thre Fabelgeſchichte 353 


Lebehsart, fruggle, dee Romer $89 

Legionen, rom. ihre Atcheilnng "$36. 56. ber Bundesge⸗ 
noſſen 563 

Legitimation der Sider bei ben Romern $82, 


Lehrarten bee gried). Weltweifen 39 


Lehrer bel. den Grieden 40 : 
Leichenfeierlichkeiten bel den Griechen 398. ꝓir 5 dew 
Romein $93 


‘Letho oder Latona, ihre Babelgetiue ash” 


Libanius, grieh. Meduet 190. . “see 


| Lipperes deffen Abdruͤcke von Gemmen 133: 
Literatur/ deren bligendfter Zeltpunte bet ben GSeiechen 3% 


: Autetrise, rom, pblof. Dichter 253. oe 4 


ihr Berfall 42. thre Ueberreſte und Denkmaͤler 43. . Gav 
ſehung dee roͤmiſchen 62. ihre Fortſchritte und Dishehe 67f. 
ihr Berfall 72. ihre Denkmaͤler 72 ff. 


Livius Andronikus, vim. Dichter 2852 


Livius, Titus, vom. Geſchichtſchreiber 299- 
Longinus, griech. Rhetor 197 

Longus, gried). Erotiker 182 a, 
Loofe, eine Art rom. Ovafd srg 
LTucian, griech. Schriftſtelher 113 21 
Qucilius, rom. SGaticendidjter 25s 
Rukanus, rom. Heldendtchter 265 (vt -- 
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HOME Mccain 83* 
ren; um damt. die obere Blufwehr ber. maida intebeintees 
fen / die burid) Sille gezogen uͤnd reglert wurden. Ni Fetner; 
jroel Wertzeüge, die vermüchlih glelchr —RA inter 
und grus und corons genaniit wurden. | Sudes wifes toavett 
ſpitzige und Gift” Feuer gebrannt⸗ Pfuͤhle Pie's matr aus beh Rnb 
tapulten auf die Feinde warf, NAnd die auch ſonſt atlas Gefen, EB 
Die Gegcnmehr der Belagerten wat uͤbrigenise don ‘matt 
cherlei Art.: VDie warfen Steine? oft” mehr ate’ zentaerſchwer, 
auf die Belagrer hinab, goſſen fiebendes Pech vder Ort auf fier 
fuchten bie Sturmeitert mit’ eiſernen Haten Riruttenr; #4 
Hecaneigenven‘mit ſpitzigen Drelzacken zu Boze! M cio⸗ 
verfen, ober dinaufzugiehen. Oee Sidße bet" ABfanerbredjet ) 
fuchte man auf mehreriei Art ga verelteln ober hiſchwachen⸗ und 
ble Mauerbrechke ſeibſt mit Schlingen empor fi ſlehen.r Auch 
warf than’ brenttende Farkelm and andre drennende ober- feuer 
haltende Sachen auf die hblzernen Krlegemienchluen. i 
102. Sekkriege faͤhrten die Roͤmer a glich mir tet 
einzeinen Ber inaſſungen; "GH Wer Folge aber: — ** man 
vine fottwaͤhrende Seemacht; united lagen in Setbetben Hab 
feh Gel Miſenum und Ravenna’ immer zwei aits derkiſtete loth 
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~ ten, jrde mit etner Legion bemannk, in erlitſchatt Ohn 


uns hier Hi eine umſtaͤndliche Veſchteibung der rsmiſchen Schiffe 
uͤberhaupt, und der Krie goſchiffe beſonders, elnglithifen; bes 
merken wir nur, daß die datauf befindlichen Krieger’ élaffiaris 
hießen, und auf eben die Art, wie die Lexfontert ber’ Saribeeupe 
pen, geworken, oft aber auch aus dieſen letztern geiionmen würb 7 
beri. Die oberſten Befehishaber ber Ftotel waren anfdngiich 

bie duamviri navales, hernach vin" Ronful oder Hn Bektor, ber 
fid) anf bem vornehmſten Schiffe navis —— 
Jedes bet aͤbtigen Schiffe hatie Kann’ awh einen Velbun odet 
Centutio jim deſondern Aufchker! “Buin erften Angeiff bet 
feindlichen Schiffe dienten tie rojtre,” oder zwit Ftacte Baten 
ain Vorderthei des Schiffs ſtack mate Eiſen deſthlatgen /umb 
unten anf beiben Satter deb Kiels befeftige tnt damit ‘Sale 
aſſer 
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earner Me felndlichen Schiffe zu tuechiehren. Auf bern oberij 


Berbeg Ceahulaum, ſianden hie fechtenden Soldaten. na 
wurben alt. Ereitrhuͤrme auf den Schiffen angebracht, ges 


—*— .guek, am Borhercheil und Hinterthell, Zum eft; 


und Sotern feindlicher. Shige bienten- Die: ferreae ma, 

Bu; ,. baorpageres caruis auch gab ef ‘andere erkyeuge Mes 
ler Arty, Sugnubare Materien,, wb Berghe es, 

—8R Deim Sheetvastey wurden. bie Gegel aingejogen, 


*ei fie height, Sever fangen Founten,, und man bebjente fid) bloß 


ber Suber, Dig Gotte wurde. dann. von dem Vefehlshaber in 


"eine Pe von chlagtcrdaung geftellt, indem jeder Schiffe fete 


Se, Stelle angemiefen s spetd, Ale es zu behaupten fuden muffte, 
Bom Lanpe, fuchte man ſich fa. viel, moͤglich/ zu entſernen. Dig 
qrofern Schiffe elite man gemeiniglid) vera wiewehl die Fornj 


J * —— zur Sige ſehr mannichfoltig und verſchieden 


So wind acies plex, ,.cutresta, lunata, falcora,.etq 


. pita €he. man das Fyeffen felbft ‘anfiens, geſchahen Augu⸗ 


xien, Hpfer und Geluͤthel Ogg, wurde auf allen. Eciffen 


ra a de © 


pas-Brichen, zum Angriff. ¢ — * mit ber. ‘Srommete pe 


Ben. Der Hrreit felt heſtand theils im ſchnellen Zuſammen⸗ 


ſtoß bet. GSehiffe, theils im Werfen der Pfeile, Vurſſoiehe⸗ 


ate ad eral theiis tm wpitien eidie· 


194, Die grigte. Offentfiche Belohnung des xmiſchen 
Heerfuhrer, die entweder zu Lande oder gu CBaffer einen wich⸗ 
tigen. Sieg exlochten hatten, war der Triumph, eine Feier⸗ 
Madlyit,,,dte, ſchon unter den rdmiſchen Koͤnigen uͤblich mar, 
Nur Digheniaen aber konnton gu dieſer Chre gelangen, die Kone 
fulen, Mektateren’ und Praͤtoren waren, oder geweſen maren ¢ 
hen Profenfulen hingegen warde ſie ſchon nicht geGatter. In 
bin ſpatern Seiten, machte man jebod hievon Site RÄusnahmen. 
Aug anu fftesders ineldyer auf einen Triumph Anſpruch moder 
molten misht bioß Anfilyrer ſondern Oberbefebishaher beg 
Heers geweſen Adder J én OF perm Konſul ober Praͤtor 


Pye oe ans 
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“angeteenen Proving erfochten ſeyn, Dabei Fart and ote. 
Erheblichkeit bes Feldzuges und dee Sieges, und’ det Vorthell 
‘beffelbers file dew Staat , in Betrachtð und endlich thirffte der 
Feldherr das Krlegsheer mit fid) zuruͤckdefuͤhrt haben, bamit és | 
" an der Ehre feines Triumhs Theil nehmen und ihn Sabet bes 
gleiten konnte. | Bar nyt eine verlorne Proving wieder ers⸗ 
bert, ſo wurde nie daſuͤr ‘ein Triumph bewilligt. 
105. Die erſte Feierlichteit, welche man ‘nach einem 
Siege in Rom anſtellte, waren Dankfeſte oder: Supphtaa 
‘eionen. Dann muſſte der Feldherr um Geſtattuiig eines, 
Triumphs beim Senat’ anhalten, und diefer ihn behlligen. 
Oft zwar erhielt er dieſe Erlaubniß auch, widet Willen des. 
Senats, von den Volksttibunen.Dieſe letztetn teugen Bei 
; ſolchen Gelegenheiten allemal beim Volk auf ein Gefetz aͤn, daß 
dem Sieget am Tage ſeines Triumphs der erfte Rang utid dle 
hoͤchſte Gewalt in Row zugeſtanden wuͤrde. Der Mißbrauch 
dieſer oͤffentlichen Ehre veranlaſſte indeß im J R, 691. ein 
beſondres Geſetz (lex sriumpbulis Porcia,) daß fle feinem ¢ ges 
ſtattet ſeyn ſollte, der nicht wenigſtens ſuͤnftauſend Feinde in 
ber Schlacht erlegt haͤtte. Uebrigens durfte der triumphitende 
Geidhere, nicht eher, als am Tage feines Siegsgepringes, in 
bie Stadt kommen, und fein porlaufiges Gefudy an ben Senat 
geſchah auſſer der, Stave, im Tempel der-Vellona.. Die Kos 
ſten der Reieclichteit rourden gewohnlid) aus dem oͤffentlichen 
Schatz genommen, nur dann dite , toenn der Siever, ohne 
Genehmigung des Senats, auf dem albaniſchen Berge ſeinen 
ETriumph hielt. Und dieſe Koſten waren ſehr anſehnlich. Kurz 
vor dem Triumph plegte der deldherr ſeine Krieger und andre 
zu beſchenken. 

106. Dem Triumphirenden gieng der Senat bis an das 
Thor -entgegen, in welches er einzog. Die Ordnung des 
VFuges war nicht immer die naͤmliche. Der Sieger ſaß auf 
einem Gober Wagen, von vier weiſſen Pferden | gezogen in 
Purpur, und mit einem Lorberkranz. Ganz voran giengen 

| ge⸗ 
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gewẽhulich die Liktoren und obrigkeitlichen Perſenen; ihnen 


ſſolgten bt Trompeter, dle Opfertbiere, bie syt Schau getrag⸗ 


‘ pre Beute, aud) Abbildungen des erxoberten Landery die Waffen 
ber. Deflegten, ihre. Wagen, dle bezwungenen Fuͤrſten oder 
Heerfuͤhrer; und andre Sriegsgefangne ; ſodann der Sieger 
felbft und fein zahlreiches Gefolge, welches theils in ſeinen An⸗ 
verwandten, beſonders aber in dem ganzen regelmaͤßig aufzie⸗ 
henden Kriegsheer beſtand. Der Zug gieng, unter beſtaͤndi⸗ 
gem Freudengeſchrei, durch die ganze Stadt aufs Kapitol, wo 
die Opfer geſchlachtet, und ein Theil der Dente den Gottern 
. geweibt wurde. Dann folgten Gaſtmale, oͤffentliche Luſtbar⸗ 
teiten und Sqauſpiele. Sehr oft dauerten die Triumphe 
mehrere Tage nad) einander. Pract, Auſwand und Schwel⸗ 
gerei wurden dabei immer grzßer 3 und die ganze Sitte ward 
burch ihte ju oftmalige Wiederkehr, und durd) die Mißbraͤu⸗ 
che einiger Kafer, zuletzt gemein und veraͤchtlich. 


107. Mtinder feierlidh, alé ein Triumph, war bie Ova⸗ 
tion, und von jenem befonders darin verſchieden, daß det 
. Sieger dabet nicht auf einem Wagen, foribern gu FuG oder gu 
Pferde, ſeinen Einzug hielt, und nicht mit der Trabea, ſon⸗ 
dern nur mit der Praterta, bekleidet war. Won den trium⸗ 


phirenden Feldherren wurde auf ‘tem Rapitol ein Stier, von 


den ovirepben hingegen nur ein Schaf (ovis) geopferss ein 
Umſtand, von dem bie ganje Feierlichkeit benannt gu ſeyn 
ſcheint. — Auch dev oben ſchon gebachte Triumph auf dem 
albaniſchen Berge war minder feierlich, und wutde zuweilen 
nut vom ſolchen gehalten, denen ein foͤrmlicher Siegkzug durch 
die Stadt ſelbſt nicht war verwilligt worden, und. denen mur 
eine Ovation gugeftanden wat, die fie dann anf jenen Tris 
umph aufjer der Stadt folgen ließen. Die Gebraͤuche dabet 
waren, wile es fcheint, jenen felerlichern aͤhnlich, und der Sug 
gieng vermuthlich in ben auf dem albaniſchem Berge belegnen 
Senne bes dupiten Latiaris. — 


108. Di⸗ 
/ 
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|» $Oty-Diewsmifhe Beiegewesfationg erlitt unrer den 
Zaiſern verfdledne Abanderungen, wovon die widhtigiten 
bier nod) gu erwaͤhnen find. Gleich vom Auguſt wurde ein 
ſtehendes Kriegsheer eingefuͤhrt, und ein praefectus praerorio 
uͤber die Leibwache des Kaiſers und die in Italien vertheilten 
praͤtorianiſchen Kohorten geſetzt. Die Kriegszucht litt durch 
dieſe Einrichtung ſehr; der Zwecke der: Dienſtes war jetzt mehr 
Schutz des Kaiſers, als des Varerlandes; -und dleſen zu be⸗ 
foͤrdern, ſah man den Soldaten viele Unordnungen nnd Nags 
braudje nad. Auch wurde dadurch der Rriegsfand von der 
Abrigen buͤrgerlichen Standen gu ſehr abgefdndert. Cind zweite 
und nod) ‘gropere Verdnderung. des roͤmiſchen Kriegẽweſens 
machte Ronſtantin dex Große, indem ex zwel Oberdefeh ies 
haber des ganzen Heers beſtellte, welche me iftrt hiliiac hie⸗ 
Gen, deren Einer, der magiſter Aquitum, fi ganze Reuterei, 
und dt Andere, ber magifter pedizum, bas ganze Fußvolk ans 
fuͤhrte. Die Zahl derſelben ſtieg unter Theodoͤſius dems 
Großen bis auf fuͤnfe. Unter ihnen ſtanden die comite⸗ und 
duces rei militaris. ce ; 
109. Die praͤtoriſchen Goldaren wurden gleich ‘unter 
den erften Kaifern in zehn Kohorten getheilt, deren jede ang 
taufend Mann beſtand. Unter ben ſpaͤtern Kalſern wurden fie 
gang abgeſchafft, und ſtatt ihrer viertehald tauſend Mann Are 
mentee in Dienjt genommen, die tn neun Jcbslas getheilt, und: 
dem magiffer officcorum untergeordnet wurden, “Dér Legios 
nen waren, die Hillfevditer ungerechnet, unterm Auguit fing 
und zwanzig, in die Provingen vertheilt. Auffewpem hatte eg 
nod) die gedadhten zehn Kohorten, ſechs Stadtfohorien, fere 
pon taufend Mann, und fieben cobortes vigilum, dte zuſam⸗ 
men zwanzig tauſend Mann betrugen. Unter den folgenden 
Kaiſern wurde dieſe Anzahl ſowohl, als die Seemacht, immer 
groͤßer; und bei der Theilung des Reichs waren im Oeeident 
grvel und ſechszig, im Orient flebengig egionen, 
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“s10, thn AG von den buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen der 
“alten Romer einen. richtigen Begrif gu Gilden; mus man den 
Haudtunterſchled zuerſt merken, der zwiſchen Freien und 
Sklaven bet ihnen gemacht wurde. Von den freien roͤmi⸗ 
ſchen Bůrgern gab es wieder zwei Klaſſen: freigeborne, in- 

enui, devin Biter (don roͤmiſche Diirger waren, und freis 
gelaffene libersi, bie aus dex Knechtſchaft entlaffen waren, 
‘womit jedoa), night immer die Greheilung des roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gerrechts verbunden war. © Sie Kinder dieſer Freigelaſſenen 
hießen libertini, wenigſtens in den fruͤhern Zeiten; denn un⸗ 
ter den Kaiſern wurden auch dle Greigelaffenen felbft fo ges 
nannt. | Die S¥laver oder Knechte waren eigentlid) Anse 
laͤnder und Kriegsgefangene, deren Anzahl ſich anfaͤnglich durch 
die vielen Eroberungen ungemein anhaͤufte, bis man in der 
Folge bie Freigebornen von den ſchon geweſenen Leibeignen 
unterſchied, und nur dieſe als Sklaven behandelte. Auf ihre 
verſchiedenen Beſtimmungen, ihre Behandlung, und die Ge⸗ 
bruuche chrer Loslaſſung kommen wir in ber Folge. zuruͤck. 


4 
1 i, Gewbhnlich Gateen bie Romer drei oder aud) vier 
- Tame ; ‘und in dem letztern Falle hieß der etfte pracnomen, 
und tar der Unterſcheldungsname der verſchiednen Perſonen 


., don einerlel Geſchlecht, z. B. Publius; bet gweite nomen, 


oder der allgemeine Geſchlechtsname, z. B. Kornelius; der 
brite, cognomen wodurch man bie befondre Samitte bezeich⸗ 
nete, 
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Mdwiſche Alterthͤner. a, 


itt: 3. ©. Seipio aM der vierte, agnomen, ein eigen⸗ 


taͤmlicher Milam 4D. Afrikanus. Geſchlecht, (gens y . 


und Faindia;: (familia) ‘sear uͤbrigeno darin vel einander vers 


ſchleden, daß jenes das-Ganje, den prayer Stamm, dieſe 
mut einen Veil, vder ejnen deſondern Zweig jenes Stamnes - 
bezoichnete. Gleich uch der Griindung- Rens gad es unter: 


Dens “fecHid) Tohe.-gemifditen Ciriwohneta- dieſer Stadt bow 
ſchon vinige- aus alten ebekn Geſchlechtern / und in der Folge 


wutden dieſe durch die Aufnahme maucher Plebejet unter die 
Patrigier vermehrt. Zu ‘ben beruͤhmteſten:roͤmiſchen Geſchlechẽ 
ternegehoͤrten: gens Fabia, Innia, Ansonia, Iuha, Aemi- 


Hay Pompile ,: Tallies Horatia, Ociæviâ, Valevia, Poftu- 
wetd,  Salpicia ,~ 'Clawdix: ; Popiria, Coralie; Malia, ‘Sem. 
Prine, —— a a. m. — t 
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$12, Die Baterituns biefer * wurde burg bie 


Shen Gefogdert j.. bet denen die Roͤmer bis ing J. R. $08, 
ſehr darauf ſahen, den patriziſchen und pleSefifedjeh Scand ins 


met abgefondert zu erhalten. Eigentlich war dle Che die Pflicht 
eines jeder Roͤmers; und die, welche Lodig blleben, muſſten, 


in den fruͤhern Zeiten dev: Republik, eine. gewiſſe Straſe ober’ 
Aðbzabe dafuͤr entrichten.” Bach wat es den roͤmiſchen Buͤrgern 


der Mages nach verboreds, ſech mit Andlandoon gu. vecheirathens 


ned die/Ausnahme savon®beburfte einer Sefendern Erlaubuiß. 


Das Fas: Quirirum eothellte auch nur roͤmiſchen Bilegern day 
Borrecht, cine Freigeborne, oder die Todjter eines Buͤrgers, 


gu heirathemFreigelaſſenen wares untecfage, Burd) dad pops 
paliche Geſetz im I: M761. wo den Freigebornen die Verhei⸗ 
rathung mit · den Toͤchtern ber Freigelaſſenen verwilligt wutde, 
hur die Senatoren und ihre Soͤhne ausgenommen. Uebri⸗ 


gens verehlichten ſich die jungen Romer und Roͤmerinnen 
groͤßtentheils feb fab ; jene ainvellen im vletrzehnten, und 


dieſe ſchon i apbifeen Sapte. . 
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4, 163. Bor des Vodgiehung: der Heirathen gieng allewai 
, gine, feierliche Chehererawa aber Medohung weepes, woke) des 
Water. der Braut (eae Eicnwilliguns .ſtipalozio/ anf des. Drive 
gigane Anwerhung Lipowse) extheitte. Der dadurrh seleotety 
ſene Bettrag: ud deſſen feierliche Gebcn⸗ hießen ſaonſetia. 
Oft giengen dieſe mehtere Aahre vor der Watheirathung her, ſelbſy 

goch im kindlichen Biter ber Verlobten. Auch war, bet der Vere 
lobung der Braͤutigam nshe immer zegegen, fondern inen voll 
jog fig zurdeilen durch -Dricfe.:. oder, sings Bevollmoͤchtigten. 
In den fribern Zeiten war bie vaͤterliche Einwilligung nue, fie 
‘dle Toͤchter, hernach aber auch fiir we: Sohne nochwendig. 

Die gegenſeitige Einwilligung ber zu verlabenden Perſonen wax 

das / weſentlichſte Erforderniß. Freunde usd. Anverwandten 

wurden gewoͤhnlich als Zeugen dazu eingeladen; wan ſehzte 

mehrenthe cils aud) einen ſchriftlichen Ehevertrag auf; die Braut 

wurde von. ihrem Vetlohten zum AUnterpfande ver Serene mic. 

einem Ringe beſchenkt; nad man Belch 48 dle gange, Grieg 
reit mit einem Veſtnahr. 


hts Devwrodhsettteg ſcug wurde nicht ohne Luemahi 

/ ſeſtgeſetzt; ſondern man beſtimmte einen von den vermelzitert 
gluͤcklichen Tagen dazu. +. Die Baderlleferung der Brauu avs 
der vaͤterlichen Sewult in bie: Hoaͤrde ihres; neuen Ehemannes 
hleß convensio, in monam, uid. revedadnts) eimen gortcshiengis 
Geren Gebrauch⸗und dine Art yon -pilefiealiher Weihungy (zote 
forrearxiy) eingeleitat. Chen, Me aufi.diefe Art geſchleſſe n 

‘ waren / hattes mandhe weſentliche Vorzuͤge wor andern; dig 
man ohne dieſe Feierlichkeit durd Heimheluhg und Jahrslange 
Veſiczuehmung der, Vraut -(vfacapinne). geſchloſſen hatte; auch 
konnten ſie nicht ſo leicht. wieber gettennt werden: Cin andres 
MWittel war der Ankauf (cocmtio) einer Frau, dev von Seiden 
Geiten geſchah, ob,.e¢ gleich nur vopgeblich, und bloße Foͤrm⸗ 
lichkeit war. Die Braut muffte. sur. Hochzeit einen beſondern 
aurora haben, und fies bisherige Kleidung mit einer 
74 8* .. andern 
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andern bavon herſchiednen wechſein, auch wurde ihr ber. hoch⸗ 
zeltliche Guͤrtel augelegt. Das am Hochzeittage zu verrichten⸗ 
be Opfer beſtand int einem zweiſuihrigen Schaafe, und: wurde 
vorzůglich der Juno, als Ehegoöͤttin, gebracht. 


_ HIS. Die Heimfuͤhrung der Braut in die whlonin⸗ 
des Braͤutigaws, welche zur Nachtzeit geſchah, war gleichfalls 
wjit verſchiedenen Feierlichkeiten verbunden. - Sene wurde vgn 
dieſem der Muͤtter, ober, wenn dieſe nicht mehr lebte, einer 
ihrer naͤchſten Verwandtinnen gleichſam geraubt; fie gieng mit 


eines Spindel in der Hand aug dem Hauſe, und durfte webdey 


dehen, noch des neuen Hauſes Thuͤrſchwelle beriihren. Sie 
wurde von zwei jungen Leuten gefiiiets; <iq . dritter gieng mit 
der Fackei voran, und. yawellfn folgte :i§r. ein pierter mit aller⸗ 
lei weiblichem Geraͤthe. Die Sraut muſſte die Thuͤrpfoſten 


deg nenen Hquſes mit meifen-tvollenen Dinden bebangen und 


wit Wolfefett heſtreichen; dana trat fie auf ein gleich am Cine: 


gange ausgebreitetes. Shaafsfell, vief dem Braͤutigam, dee; 


ſogleich fam, und: “igs die Schluͤſſel des Hauſes reichte, die fier - 


denn ‘dem Hausknecht uͤbergab. Harauf muſſte fie Feuer Gap. 
Wafer ein Symbol veiner Sitten und ehelicher Treue, bes. 
tibren, Dag Hans dev neuen Ehelentg war ſchon den Lag, 


vorher mit Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt. Nach geſchehener Heim⸗ 
fuͤhrung wurde daſelbſt das Hochsſzirmahl gehalten, welches 


mit Muſik und Brefang - hegleitet ware. Unter die anweſenden 


fungen, Leute warf man Nuͤſſe aud, und endlich  Segteitetes , 


man das Brautpaar ins Ochlafgemach, indeß die Juͤnglinge 
und Madchen vor ber Thuͤr deſſelben den Brautgeſang ane 
ſtimmten. Am feigenden Tage. brachte die neue Ehefrau den 
Girtern ein Dankopfer; dev junge Ehemann gab eine Abends 
mahlzeit, (reporia,,) und theilte ben Cafien, beim. Weagehn. 


Geſchenke.· aus, 


716. Eheſcheidungen Aerria) waren bet ben rs 


mern, vrnehmich in ſpaͤtern Zeiten, ſehr gewoͤhnlich, und 
oh Oo2 wenn 


\ 
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580 Manley Ahterthumer. 
wenn Die Verlohung -mit allen Formlichkeiten, beſonders mit 
der obenerwaͤhnten Konfarreation, vollzogen;, war, fo wurdon 
auch zu het Trennung verſchiedene Feierlichkeiten erfodert, und 
fie hleß ‘dain diffarreario,, fo, wig den minder. fiemstichens 


' Eheverbuͤndniſſen ‘die emancipatio und ufurpatio entgegenges 


feet tar. Wegen des haͤufigen Mißbrauchs wurden die Sher 
ſcheidungen durch Geſetze eingeſchraͤnkt; und eigentlich hatten 


nur die Maͤnner das Recht gdazu. Die Formel, womit “fie 


ihre Frauen entließen, war: ruas res tibi babero t Zaweilen 


geſchah dieſe Trennung auch ſchon vor der Ehe, von den Ver⸗ 


lobten, und dann nannte man fie repudium. Die dabei uͤbli⸗ 
che Formel hieß: condiiione tua non utor: War kein Ehe⸗ 
bruch der Frau an der Scheidung Schuld, ſo muſſte der Mann 
die He eehaltne Aueſteuer wieder zuruͤckgeben. 


117. sinter ben’ römlſchen Gebraͤuchen bei der Seburt 


der Binder iſt der thertwardigfte biefer, daß ed in der Bids 


kuͤhr des Vaters fland, fein neugebohrnes Kind, welches bie 
Wehmutter in dieſer Abſicht auf ble Cede hinlegte, aufgubeben, 
ober wegſetzen an laſſen. Jenes hieß coblere infantem, und 


“war eine Erklaͤrung feines Vorſatzes, es zu erziehen, und fir 


das ſeinige su erfennens: biefes hieß exponere, nnd war ein von 


den Griechen angenommener unnatuͤrlicher Gebrauch, nach 


welchem bie Pindet auf die Gaffe, meiſtens an ole Columna 
Lattatia, hingelegt, und ihrem Schickſale uͤberlaſſen wurden. 


Ueberhaupt war die vaͤrerliche Gewatt bei den Rimern ſehr 


groß, und die Muͤtter hatten durchaus keinen Antheil daran. 


Dieſe Gewalt erſtreckte ſich nicht nur uͤber das Leben der Kin⸗ 


der, ſondern ber Vater fonnte auc) ſeinen Sohn dreimal: vers 
kaufen, dreimat zuruͤckſodern, und ſich allen: Erwerb deſſelben 
als Eigenthum anmaßen. Untet den Kaiſern verlor indeß dieſe 
Gewalt viel von ihrer Srrenge, nud dadurch, daß ded Kina 
dern ber Beſitz des, Nachlaſſes {peed Muͤtter jugeßanden ward. 


or — 118, Die 
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erie. “Die Befrelung ses Sohne avis ſeiner vaterlichen 
Gera gefchah durch die Emancipation, oder durch eine 
erdichtete dreimalige Verfaufung des Sohns, und de datauf 
etfolgende Sreilaffung hieß manumiſſib legitima per vindidam. 
Vater und Bohn etfhienen naͤmlich mit dem vorgeblichen Kaͤu⸗ 
" fer, einem Freunde des erftern, und mit Zuzlehung verſchied⸗ 
~ nev Zeugen, vor bem Tribunal bes Praͤtors; und hier rourde 
ber ſcheinbare dreimalige Verkauf und bie dreimatige Frelaſſung 
mit einigen feierlichen Gebraͤuchen vollzogen, oft auch nur ein 
doppelter Verkauf, mit Aufſchub des dritten. Erſt bei dieſem 
hieß der Kaͤuler pater fiduciarius, bei ben erſtern belden domi- 
nus, Mur das Abſterben oder die Verbannung des Vaters 
konnte ſeine vaͤterliche Geidalt aufheben, und fie gehoͤtte fibers 
Haupt gu ten Vorrechten roͤmiſcher Buͤrger. Durch die Eman⸗ 
cipation wurde der Sohn fein eigner Herr, und Beſitzer ſeines 
Vermoͤ gens, deſſen Haͤlfte er jedoch dem Vater als Erkennt⸗ 
lichkeit fuͤr ſeine Vefreiung geben muſſte. 


119. Eine andre, gleichfalls gerlchtllche. Gitte ber Rbe 
mer in Anſehung Hhrer Kinder war die Adoption, wodurch 
der leidliche Vater eines Kindes ſich ſeiner Rechte und An⸗ 


(pride an bdlfcibe begab, und fie einem andern uͤberließ, der 
es an Kindesſtatt annahm. Die Feierlichkelten dabei waren 


zum ‘Teil die hdmlidjen, wie bel ber Emancipdtion, die alle⸗ 


mal bei jener vorausgeſetzt, und alſo vorher vollzogen wurde. 
Mur wurde dann der Sohn an den thar armehmendoen Vater 
zweimal verkauſt / und zum drittenmal nicht wieder zuruͤckge⸗ 
geben. Auſſerdem aber geſchah bie Adoption auch zuweilen 
durch ein Teſtament, mm ets Geſchlecht nicht ausſterben zu 
laſſen; denn die angenommenen Obhne erhieiten allemal ‘den’ 


Ramen des nenen Pflegevaters, und dafuͤr, daß ſie dieſen 


nadh bem Tode bes Erbiaſſers annahmen; wurde ihnen von 
demſelben ein anſehnlicher Theil der Verlaſſenſchaft ausgeſebt. 
Nur in den Feierlichteen war die Arrogation von der 


Dos Adop⸗ 


van 


‘ss | Nonnſce Alterthuͤmer. 


_ Adoption veeſqieten Jene. geſchah nicht, wie dieſe, vor bem 


- 


Prater, ſondern vor. dem verſammleten Voll bei den Komitien, 


durch den Oberprieſter, orſtrecktel ſich nicht bloß anf ein— 
„zelne Perſonen, ſondern oft auf gaanze Familien. Auf oie 


Bewilligung des Volks erfolgte ein feierlicher Eid der in ein 
Geſchlecht Aufgenommenen, daß fie dem Gottesdienſte und dee 
haͤuslichen Religion deſſelben getreu bleiben wellten bib hieß 
detefiatio ſacrorum. 


120. Durch die Legitimation wurden natuͤrliche und 


uneheliche Kinder fuͤr leibliche und rechtmaͤßige erklaͤrt, und in 


Bie Votrechte und Anſpruͤche derſelben eingeſetzt. Indeß galt 
dieß nur von dem Verhaͤltniſſe des Kindes zu dem Vater, nicht 
in Ruͤckſicht auf die uͤbrigen Verwandten, oder die ganze Fas 
milie des letztern. In der Erbſchaft giengen die legitimirten 
Kinder mit den rechtmaͤßigen zu gleichen Theilen. Uebrigens 
War dieſer Gebraucy den fruͤhern Roͤmern voͤllig fremd, und 


fam erſt iin vierten Jahrhunderte unter Konſtantin dem Gros 


ßen auf, auch nicht einmal in Romoſelbſt, ſondern in den 
Munleipalſtaͤdten, um bem dortigen Mangel an Dekurionen 
oder Rathsgliedern in den Munieipien dadurch abzuhelfen. 
Denn, da dieſes Amt von ben Soͤhnen der Dekurionen uͤber⸗ 
nommen werden muffte,” und ſehr {aftig wat, fo ‘wurde der 
Baten dle Erleichterung bewilligt, es aud) ihren unehelichen, 
pin far aͤcht erklaͤrten Soͤhnen hinterlaſſen zu koͤnnen. 


1246. Ueber ie Erziehung dev roͤmiſchen Jugend ift 
fon oben in der Archaͤologie dasjenige erwaͤhnt, was die 
Ausbildung ihrer koͤrperlichen und geiſtigen Faͤhigkeiten hetrifft. 
Hier bemerken wie nue nod, daß man bei. den alten Romern 
trine oͤffentliche Schulen hatte, fandern. das thre Jugend des 


nöthigen wiſſenſchaftlichen Unterricht von Hauslehrern oder 


Paͤdagogen erhielt. Auch gab es einige Leute, die in ihren 


Haͤuſern mehrern Kindern zugleich Unterricht ertheilten. Ces 


unter bem Kaiſer Hadrian wurde die beruͤhmte dffentlide Schule. 
oe bev 
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det wBifenigerten y dae Athendum geſtiftee, woric vor⸗ 
nehmlich Nhetorik und Philoſophie gelehtt wurden. Die citte 
Haͤlfte dieſes großen Gebaͤudes wae zum Unterricht junger 
ELeute, und die andre gu den am angefuͤhrten Orte naͤher bes 
WGiiedeneh redaeriſchen bichtriſchen tind muſikaliſchen Wetts 
Abungen beſtimmt Es bluͤhte Hoch gue Zeit der chriſtlichen 
Raifer anter dem Namen der Schola Romana. Mehr abet, 
wlé gelehrte Unterweiſtmgen, waren, beſonders in den fruͤhern 
_  Beiten, die koͤrperlichen nebungen mancherlel Are ein Gegen⸗ 
fiand der roͤmiſchen Erziehung. Auch verſaͤnmten fie nice 

rine fruͤhzeitige Bildung der Sitter; und die Erweckung eblers 
Triebe, vorzuͤglich des Patriotismus/ der Frelheitsliebe und 


heroiſchen Entſchloffenhek. 


‘tee, Das Jausgefinde ber otter tarde mit t Eine 
hemelnſchaftlichen Namen pacdagoginm ober familia genannt, : 
find man verftand unter diefem Worte befonders die Brechte 
 poer Sklaven, beeen fie efne fehr Jahlrelche Menge Hatter; 
wovon (hon vorhin ber Grand angeſaͤhrt iſt. Einzelne bes: 
mittelte Perſonen Hatten fle zuwellen zu ganzen Taaſenden. 
Man theilte ſie daher, ihren eingcinen Beſtimmungen nach, 
in verſchiedene Klaſſen oder Dekurien, und hielt daruͤber ein 
Bynes Verjzeichnlß, welches ſich die Vornehmern alle Morgen 
vorleſen ließen. Die Geſchaͤfte dieſer Stiaven waren Hells 
Yn, rheils auſſer dem Hauſe, ind wir fuͤhren hier nur die 
vornehmſten tind bekannteſten, nach fhrén Ramen und Were 
richtungen, an. Der fervus. admiffionalis evkpfung de, wee” 
che ben Herrn bes Hauſes beſuchen wollten, wieles fie bei (Gin; 
tind fuͤhrte fie ein. Die ſervi cubicularii waren eine. Art vow 
Rommerbtenén , ihrem Herrn am naͤchſten, und oft! fete 
Vertrauten. Das Gartpugen ‘NY. Haacktdufeln’-beforgtens. 
bie Servi tonſores thd cinerarit; bab Schrelben and Abſchrei⸗ 
ben Bie amanuenſes und librarii, vad Bortefen whe anagno. 

fees ; de Kleidungeſtuͤcke und ons Aubleiten ie vgartiz die 
mr ~~, Dog Auf⸗ 


tm 
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8ä Btbelfife oiterthümer: 


Auſwattung Wr Pade bie-bolncaroness, die mediclatfing und 


chirurgiſche Bedienung dle fervi medici.. Ole Fuͤrſorge far 
| ole Rinder Hatten bie Servi nuericié und paedagegi.. Loge, 


123, Die Aufwartun bei ten, Wiahlraten edits 
gleichfalls eine Menge ven RKhechten » dle von den / ihnen cigs 
nen Verrichtungen benannt wurden. Dabin-gehoren}. B. der 
fervus lectifterniator , firnétor , carptor, ditibiter , prae- 
guſtator, obfonacor, wa m. Dazu kamen nod) andre, des 
nen haͤusliche Gefchafte andrer Are Abertragen waren, 3. D, 
‘ber fervus oſtiarius, atrienfis , difpenfator, cellarias; ar- 
carius, ratiocinator, u.f.f. Andre Hatten ihre Geſchaͤfte 
auſſer dem Hauſe, z. B. die Aufſicht uͤber die dem Herrn zu⸗ 
ftindigen Gebaͤude, der ſervus infularis: bas Botengehen der 
fervus a pedibus ; das Ganftentragen dic /ecticard, and dergl. 
Auch das roͤmiſche Frauenzimmer vom Stande hatte ein zahl⸗ 
reiches Hoauegeſinde beiderlei Geſchlechts. Eine große Anzahl 
von Knechten wurde auf den Landgutern zur Beſorgung der 
Landwirthſchaft und laͤndlicher Arbeiten gehaiten. Dahin ge⸗ 
hoͤrten bie ſervi villici, mediaſtini, borrearii , aratores, oc- 
caores, emiaioxein opiliones, muliones, u. a. m. _ 


7 184, Uebe chanyt war der Sklavenhandel, wie bei Bex 
meiſten and. fruͤheſten Voͤlkern des Alterthums, unter den Roͤ⸗ 
mern ein boſtaͤndiges Gewerbe. Bei den roͤmiſchen Kriege⸗ 
heeren fanden fie). immer Oklavenkqufer (venalitiarii) ein, 


und aufſerdem kamen aus Griechenland und Aſien ſehr oft 
Sklavenhaͤnbler (mangones) nach Rom. Ueber die Betrese 


bung dieſes Hawdels gab es verſchiedne geſetzliche Vorſchriften, 
bie aber ſehr oft, vexnachlaͤſſigt, und burch dieſe im Betruge gee 
übten Leute uͤberliſtet wurden. Zur Ausſtellung dec verkaͤufli⸗ 
der Sklaven waren eigne⸗Buͤhnen (cataſtae auf sem Markt 
errichtet, und gewoͤhnlich hieng man ihnen cine kleine Tafel 
an den Hals, wie oh Angabe (hres Vaterlandes thees 

’ — Alters 
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; Alcers ihrer Tugenden oder koͤrperlichen Fehlet anthielt. : Foe 


Dreig war {Ae ungleich, und zuweilen abe sanfend: -Denarien. | 
Mod) koſtbarer waren die, welche Geiſtesfaͤhigkeiten beſaßen, 


und zur EegieGung, gu Vorleſern, Rechnungsfuͤhrern. zur ad 
aid und dergl. gebraucht werden, konnten. 


125. Die Freilaſſung der Knechte geſchah auf Manchen 


lei Art. Die aͤlteſte ſcheint die durch ein Vermaͤchtniß( Mat 


numifiaper:tefementum) geweſen zu ſeyn. Auſſerhem gah 


es noch zwei andre Arten: cenſu, wenn ſich der Knecht auf 
Erlaubniß ſeines Herrn in der oͤffentlichen Schatzungsliſte als 
ein Gefreiter angab ; ; und, per pindidam, ober durch eine 


foͤrmliche, gerichtliche Freiſprechung vor dem Prdtor.. In 


dieſem letztern Falle erſchien den Harr mit ſeinem Knechte, day 
fein Haypthaer, abgeſchoren haben muſſte, vor dem Tribu⸗ 
nal, faffteides Knecht beim Kopf. oder bei der Hand, brebte 
ign dreimal hexum, gabihm, eines, Backenſtreich und 
ſagte; Lume hossinem Lberwamelfasiainn Rex Pratot: beruͤhrte 
dann den Knecht mls einer Ruther die; viidida Hep, vod 
ſprach ihn mit der Forme los: aia, te libgrum mere. Quiri- 
sinm.- Diefe Loslaſſung gu beſtaͤtigen, begah ſich- ber freiges 


— 


ſprochne Kuccht zuweilen fad Tarracina, und erhielt daſelbſt 


im Tempel der Feroniq, einen Hut, gum Deidhen ſeiner Freie 


heit. Uebrigens durfte cigentiidy dee Breigelaffene nicht antes. 


_ “yoansig, und der. freizuſprechende nicht unter dreißig Jahr ale 
fegn. Unter den Kaiſern, konute cin Knecht ace ben, bhoßen 
Meqhtſptuch derſeiden de ‘Geeibete erhalten. - . . 


1 26, “Ge wit bie Sbrigen Eintichtungen inſche 


Hausweſens durchgehen, wallen wie Ager dle Haͤuſer der 


Romer ſelbſt das Nothigſte anmerlen. Dieſe waren. in den, 


erſten drittehalb Jahrhundert en der Stadt, bis zur Verhee⸗ 
snag derſelben⸗ durch die Gallien, siematich unbedeutznd; bei 


Weer Widerauſtonuus aber wurden fie ſchon groͤßer und ans 
ate  O9o5 - Kent 
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ſehnlicher und ‘mit dem, Befonders nach Seht zwelten pum⸗ 
ſcheu Krteges, imm a zunehmenden Luxus ſtieg sad die aͤuſſere 
und innete Pracht der Privutgebhude gar ſchr; Ob fle gleich 
nie ganz algemein wurde. 3u ben vornehmiſten Verzierungen 
ber groͤßern Haͤuſer und Pullaͤſte gehoͤrten: Sle: Ueberbeckung 


der aͤuſſern und inkern Waͤnde mit Marmor, der Gebrauch 


Des Phangites oder durchſichtigen Marmors tart’ des Ténft in 
den Fenſtern gewoͤhnlichen Lapis Spekularis, die Deredtetund 
bes Fußbodens, der Waͤnde, Deckſtuͤcke und Thuͤrſchwellen 
mit Edelſteinen, Elfenbein, Marmor, und koſtharen Holzare 
tens v. ſ. Unter Auguſts Regierung gereann | Rom POR 


dieſer Selte·gat ſehr an Pracht. 


127. Die eingetnen Chelle der Zaͤnſer et ten atten 


_ Abwvete find uns mehr Hae nach -thren Benennungen, als 


nach ihrer ganzen eigentlichen Beſchaffenheit bekannt:  Dle 
bornehmſten waren: das deſtibulum, ober bet Vorhof, ein 
ſpeier offner Platz zwiſchen der Haiwthuͤr und Gaffe. Ans 


demſelben kam man durch die ThAe des Hauſes in das arrium 


oder ben Woefaat, worin auf beiden Seften Sie Biloniffe oder 
Bruſtduder ber Ahnen tr Niſchen oder Vertiefungenaufgeſtellt 
waren. Cor ba gieng man gerade durch tt den sof, welcher 
iplavium abet cavacdinm hieß,/ und in ditheim fland das 
 elgentithe Wohnhaus, weiches vet Frage hatte, deren 
En bedeckter Saͤulengang vorgebauer wat, ‘tim von- Cinens. 
Zimmet dieſer Deitengebaͤnde troͤcken ins atdre kommen ga 
ſnen. Untor dleſen Zimmern war vs rricliniem ober 
Speiſezimmer das vbrnehmſto: - Ole uͤbrigen eßen cellae, and 
_ batten nad) ibren befondern Beſtimmungen verſchiedne Dets 
fathers! 4. B. celia vinarié, -coguinaria ; peruaria , u. f. f. 
erdem gabe8 Bel großen Hdufern noch einige Nebengebaͤu⸗ 
Be, SaAtiengisige,. Baͤber, ‘Barten, und dergl. Sat alle 
Zimmer water tm unterſten Stockwerke; ame die feeiſtehenden 
Hinceesesiade: (intfalse) waren hoͤher, hd’ th mehrern 
Seeckworken/ meiflens von Miethlingen bewohnt 
F W we fe . 338. Die 
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,128 Die Lebensart der Roͤmer, uͤberhaupt genom⸗ 
men, erlitt in ihrem herrſchenden Charakter, nad Defthafe - 
fenheit der Zeitumſtaͤnde und ihrer Einfluͤſſe, mancherlei Abaͤnde⸗ 
rungen, die der Sittlichkeit anfaͤnglich ſehr behorderlich und 
vortheilhaft, in den ſpaͤtern Zeiten abet ihr ſehr verderblich und 
nachtheilig waren. Das zunehmende Gluͤck der Romer. wirkte 


auf ihre Sitten, und dieſe hatten wieber auf ihr games Peis 


vatleben, ihre Geſchaͤfte, Geſellſchaften und Ergoͤbungen vier - 
fen Einfluß. In den erſten Jabrhunderten Roms, bis auf 
den’ zweiten puniſchen Krieg, war ber Hauptdarafter aud . 
ibrer haͤuslichen Gitten Simplicitaͤt in Denfungsart, Hants 
lunge und Anflaiten, und mit derſelben war Frugalitaͤt im 
Geniiffe ſinnlicher Ergoͤtzungen verbuwden, die fie. ſich nur ſelten 
und maͤßig erlaubten. Von ihrer eaften Raubhigkeit. giengen 
dabei dennoch aud) die aͤuſſern Sitten immer mehr in Feinheit 
wid Urbanitaͤt uͤber. Je mehr fie aber mit ten Verfeine⸗ 
rungen und Bequemlichkeiten des Lebens bei den Voͤlkern, die 
‘fie befiegten, vornehmlich bei den. Griechen/ bekannt wurden, 
und je mehr Reichthum und Ueberfluß durch diefe Erbberungen 
bei ihnen zunahm, deſto herrſchender wurden Cuxus und Ueppig⸗ 
keit aud) im Privatleben, und in. die Stelle ihrer vormaligen 
heroiſchen Tugend, ihrer Grofimuch und Selbſtverleugnnug⸗ trae 
‘ ten nun Weldhlichéeit/ Wolluſt snd unbegraͤnzte Eitelkeit. Da⸗ 
mit war dle Pracht in Gebduden, dev Aufwand anf ausgeſuchte 
Speiſen und Getraͤnke, die Liebe gu ſchwelgeriſchen Gaſtmah⸗ 
len/ und abertriebene Kleideroracht natty verbunden. 


149. Ehe wir ndeß bie oenetmften Gebrdude de⸗ 
eigentlichen Privatlebens der Roͤmer durchgehen, It hler noch 
einiges uͤber ihre Eintheilung des Cages zu erinnern. Cig 
rechneten, wie oben ſchon erwaͤhnt iſt, allemal zwoͤlf Seunden 
for ‘des Tag, und eden fo viele fuͤr die Nacht; folglich waren 
die einzelnen Tagesftunden flr ſich im Sommer laͤnger, tnd 
im Dinter kuͤrzer, als bie Stunden der Nacht. Dic, erfte 


~ 
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Sande bes Tages fieng ‘nbn mit Anfgang der Sonne an, 
bie fecéte war gu Mittage, und die swiffte endigte fide mit 
@onnenuntergang. Dan bediente ſich amt metften der Waſ⸗ 
ſeruhren, und hielt eigne Sttaven dazu, He nady dieſen, oder 
nad) den Gonnenuhren, oft ſehen, and ihren Herren die 
Stunden angeigen muſſten. Bel ben Wafferafren muffte man 
dle Oeffnung des Waſſerlaufs, had ‘erhdienis per Tagess. 
laͤnge, bald verengen, bald erweitern. oR unter den Kats 
fern fieng man an, die vier tind zwanzig Srunden des Tages 
von einer Mitternacht bis: gur anders 3H345len. Sowohl den 
Tag als. dle Nacht theilte man wieder in vier Chelle, deren 
jeder drei Stunden enthlelt. Die Viertheile tes Tages hießen: 
prima, settia, fexsa, nona; und die bet Macht, eder die Vis 
. gilten: vefpera, media sox, gallicinium, conticinium. 


130. Dei den fo mannichfaltigen Geſchaͤften, Neigun⸗ 
gen und Lebensarten der Glieder einer Nation, laͤſſt ſich der 
gewoͤhnliche Gang ihrer Beſchaͤftigungen nicht wohl allge⸗ 
mein beſtimmen; es giebt aber doch gewiſſe durch Herkommen 
oder Pflicht veranlaffte taͤgliche Gebraͤuche, dle der Lebensart 
eines Volks, wenigſtens ſeiner ordentlichern und geſittetern 
Mitbuͤrger, eigen zu ſeyn pflegen. Von der Art waren bei 
gen Nimern: die Amvendung der Morgenſtunden gu froms 
men Ucbungen in ben Tempeln oder in ihren Haͤuſern; Aufs 
 wartungen und Morgenbefiche der Geringern bel ben Vors 
nehmern, befonderé der Klienten bel Gren Schutzhetren; die 
gerichtlichen Gefhafte, Romitien, und andre Volssverfamms 
lungen, Ste gleichfalls bes Vormittags um die dritte Stunde 
ihren Anfang aahmen; Luftwandein and Gefprih tn den 
Saͤnlengaͤngen, auf dem Markte, und. andern oͤffentlichen 
Plaͤtzen; u. ſ. f. Alm wie fechste Stunde, ober zu Mittage, 
wurde geſpeiſet, aber nur wenig; und dann pflegte man Mit⸗ 
taggoruhe gu halten. Dee Nachmittag ward meiſtentheils 
ait Berftreuungen und Ergoͤtzlichkeiten hingebtacht mit Be⸗ 
| dung 
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fadiung ber Gſelllchaften der ‘Bader und Schaulpiet. Um 


die neunte oder zehnte Stunde bes Zones war bin sericea | 
Belt bes anon te 
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ſagt, ſehr maͤßig, ,und man legte ſich dabei gewoͤhnlich nicht 


einmal gu Tiſche; vielmehr wurden bie, welche gu Mittage 
eine ſoͤrmliche Mehlzoit genotien, in den beſſern Zeiten fuͤr 
Schwelger gehalten. Die ſuͤtzfta Stunde, oder nad unſerer 


Rechnung die eilſte des Vormittags war dazu beſtimmt. Die « 


vot nehmſte Mahlzeit wurde Abends gehalten, und fir. dieſe. 
beſonders waren die Speiſezimmer (srictinig) eingevidtet, 


welche in den Pallaſten und Landhaͤuſorn ſehr praͤchtig waren, — 


Sie hießen, dieſer vorzuͤglichern Beſtimmung wegen, auch 
cCocnationes , und bef Geringern. coeugcula. Der xieregige 
oder runde Speiſetiſch wae an drei Seiten mit Rubebertery 
umgeben, auf deter jeder drei Polſter lagen, um im Liegen 
die Arme darsuf zu ſtuͤßen. Neun Perſonen hatten also daran 
Piog. An. jeher Seite war hie vordre linke Stelle, die 
oberfte, und aud) bei runden Tiſchen hatte die linke Seite den 
Vorrang. Oft waren nur ſiehen Plaͤtze, wenn man einem 
fremden, Safle, um ifn befonders au ebren, das ganze mitt⸗ 
lere Ruhebette einraͤumte. wim mer plegcen wie zu 
Tiſche gu liegen⸗ ſondern gu ſihen 


Bei ben Abendmagigeiten ve Recnebeger waren 
asiorinig deci Gange von Spailen. Dev exſte hieß gue - 


ſtatio, mehr zur Neizung der Spy als. gut Saͤttigung bes, 
ftimmt, und beftand aus Eyern, Sallat, Rettig und bergl. 
Nicht Wein, fondern Meth. war dabei bas gewoͤhnliche Ses. 
traͤnk. Der zweite Bang machte die eigentliche Mahlzeit Gis, . 
und bas Havuptgerigi deſſelben hieß capur coenag. Pie Sqhuͤſ⸗ 
fein dev Gerichte wurden in beſondern Trachten ober Eigſaen 
—— ven den Slaven bi cilia ah brigte 
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Garg Was dee Nachtiſch, Chellaria:) und beſtand aus ges 
fodbiten. Fruͤchten/ Kuen BAY Ronfete. Der beim Abend, 
eſſen beſchaͤftigten Dedienten gab es cine zahlreiche Menge: 
einige davon find ſchon oben (§. 123.) genannt. Dahin ges 
dtrte der Tafeldecker⸗ firucter , aber Vorſchneider uid Vorle⸗ 
ger, carpeor, u. a. m. ‘Ser den Zeiten tes Viiras wandte 
man ſehr viel auf geſchickte Riche: Bei Gaftmadten, die ſoͤmmt⸗ 
ſich Abends gehalten wurden, waͤhlte man einen rex oder ma- 
gifter ‘cenvivii, ' md unterwarf ſein ganzes Verhalten bei 
ifhe den Vorſchriften deſſelben, ‘die vornebmlich bas Trinken 
und die Att ber geſelligen Unterhaltung betrafen. Auch nach 
vollendetem Abendeſſen wurde oft das Trinken (commeſſatio) 
«hi int bbe Pate Nacht fortgefetze, und man brachte dabei Ges 
—ſundheiten ans; wovon die erſten gewoͤhnlich dem Andenken 
bes Bieter und Heroen gewidmet waren. 


mt 135: Miche nur nach ber Mahlhele, ſondern ands tole 

rend derſelben, zwiſchen den verſchiedenen Gaͤngen und Trach⸗ 
ten, waren geſellſchaftlicht Spiele uͤblich, worunter das 
Waͤrfeiſpiel das gewoͤhnlichſte war. Man brauchte dazu 
vietr Wuͤrfel, jeden von vier platten-und zwei abgerundeten 
Seiten, und auf jedem waren vierzehn Augen, auf viet Sets 
tin, naͤmlich Cine, Dret; Vier and Sechs. Dee gluͤcklich⸗ 

ſte Wurf war vier Sechſer, Nemiones) oder: vier und zwan⸗ 

zig Augen, und hleß Iactus Wenerius ; der ſchlechteſte hinge⸗ 
gin, da man ‘nue vier Einet Warf, hieß canis: Ucherhaupe 
waren adit uͤnd zwandig Wurſe moglich. “Der Rare des · Ge⸗ 
i fages dus  ietyem: ma tte Woaͤrfel warf, ‘war fritiilus ‘oder 
a rurricula.“ Von dieſen Bieta (tali) waven die refferae 
virſchieden, debert man nur ‘deel hatte, die aif allen feds 
Seiten mit Magen bezeichnet waren. Die Wurfe konnten 
alſo zwel und ſechszig mahanders fallen: GEin anderes, aber 
ſeitneres Spiel hieß auodena ſtripta, und tateeink Art vow 


— Zieed. Man Epcos wn funfgehn Steinen von zweier · 
lei 
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Beit bes allgemeigen Sittenverdersniffes, gieng auch Se Ripley 
ſuchtder Romer bis zur dafigfies Auchelfoge £8 


. " doe 
Nes . ty W °° VW el w "hy a ye rt ee gay 8 4 


. ‘3s Auch die ‘aleibeusvadtets: der Namer Kitten: is. 
ben venſchiednen Perieden. dor er ehensare montiidfaltige Abs 


dndernagen, midt ſowohlrin Anfehung vex Fons, dis-deh go 


ringer odes -guofern Aufwalides, auf ihren Stof, ihre Bee - 


arbeitung and Anefhuidungs: Die oligemeinfte: arb, eigene 
thuͤmlicheKleidung der Romer mar: die Cogng:-slae- Marios 
naktradts, don. der fie ſelbſt togati und. gens, coprse. genanit 
wurden. Es war cin Oberiteids,- ober vine tet: ven. Wanted 
bér vont Halle bie unten auf die Fuͤße giengr ven waren bis 
auf Ne Bruß zugeneht / ven dev Donut -bis: zum Halle. offers 
und chnestermel: . Die Sage .swande valet. nicht eigenshide ane 


gezogen, ſendern nur uͤbergeworfen. Gerwshadich cmar fie 


aus Wolle,..und vonwdPer Faube. Mur bet Leichtczchegaͤng⸗ 


niffen war fiefipvaly. - Wan rug fie tr Hauſcenger, und 


beim Ausgehen Igemeiniglihweiter und faltigers jene hieß 
mgs wefritta, diel: ean: : . Mebrigens burften nur roͤmiſche 


Vuͤrger dic: Foga dragen, 119d erſt / imm ſiebzehtzten Dahre witty, 


be.den-Sanglingen vow dem Praͤtor die .soge,: wixilis . ſeierlich 


arigetogt:: Om igkeitliche Mevfonen, Prieitewy. dgebahene 
Rinder,..imd Obrigkeiten in · den Provinzen teagenifte mit: einem 


puontimiette verbrmt uni: dang bib: fcrampta.: | 


135.4 Das. Anterk eid, ide⸗ die Signer unter sige | 


fem: Dtantel.teagens, hieß sacica, “lag. dicht / am Lethe, mas 
gleichfalls ohne Aermel, und reichte nue etwas uber die Kni⸗ 


hiuunter. Sie: war gong offen, wah Yes. die Hofer wit eines’ 
Guͤrtel um den Leib gebunden. . Genibanlidn war; auch ihre 
Farbe weiß. Die Senatoren usd ihre Soͤhne trugen ſſje an 


der xechten Seite vorn. hinunter mit eines Purpurßteife were 
bein, die clavns Sieg, und dic Ritte⸗ barter oR hag Zu 


Peer | nika 
J oo. . | it 


—— 
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lka zwebſolche Strelfen, die aber (miter waren: daher hieß 
ie bie Senatoren tasiclavia,. und die det Ritter angufticla- 


via, Sn dengpdtern Zeiten arug man fie mit Aermein. Sein 
getheinen Bolte war dieſe Kleidung, auſſer den linnenen Un⸗ 
torkleidern oder Hemden, derrn Hamel ganz enge waten, die 


' wehdiiges bie Vornehmern aber ließen fich :oGne Bededung dee 


Baga nie oͤffentlich ſehen. Im Wintet trugen die ledtern oft 


Nioch einen andern darunter, welcher punica interior, oder 


interula hieß. Vei den Roͤmerinnen hieß das bis auf ie 
Fuͤße herabgehende Oberkleid ſtols, und oder engere eben fo 
lange dinterrock gleichſalls runica. Einen kurzen Mantel, den 
ſie zuweilen trugen, nannte man amicnlum. 
196, Ghee merkwuͤrdigſten uͤbrigen Bleioungeftide 
der Romer waren: laena, ein dikes wollenes Oberkleid, wie 
elt Mantel, dergleithen bat den Bromsen rica hieß, und deſſen 
man ſich aiuß Neiſen bediente; paludamentum, der Mantel 
ber Feldherren, der aud) Gri den Roͤmern Chlamys hieß; 
ſagum, das allgemeine Oberileid der Soldaten, das nur 
Ruͤcken und Achſeln bedeckte, und von rother Farbe war; 
lacerna, ‘ein Regenmantel, ſehr weit, und mit einem: Kopf⸗ 
berzuge cuoullus) verfehens “und paenula, ein der Toga 
aͤhnlicher; Mantel, die unter. den Kalſern uͤblicher, als-.jene, 
sourde. Gewoͤhnlich lichen die Romie den Kopf unhedeckt. 
oder zogen einen Theil der ‘Toga baruͤber; nur gutvelien, und 


vornehmlich are Zeit der Gaturnatiers, teugen fie vine: Ast, voy 


Migen (pilei) oder wollenen RKappen, die aber nur ein 
WorredhedeeFrden und Freigelaſſenen, und den Knechten 
gang untecfage waren. Die calcei dee Romer glichen niche 
unſern Schuhen, ſondern bebeckten den ganzen Fup bis zur 
Mitte des Schiendeins. DMe von ſtarkem ungegaͤrbten Leder 
hießen perrones; bloße unter gebundene Sohlen aber ſleae, 
nd ‘bef den Kriegern, die ſie auch vets Blech hatten, caligae 3 


dieſe wurden mit einem ‘Bande ‘ote Riemen uir wie Ober⸗ 
laß⸗ and Knoqhel befeftigte ss: ae 


* 137. Das 
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ics tate, Das nae s. sowohl des Haupts als dé Yartes, . ~ 
tenes die Romer in ven aͤltern Seiten fret wachſen, usd. vere - 
ſchnitten. es nee ſelten. Im fuͤnften Jahrhunderte der Stags 
murde der Gebrauch, es mehr gu perſchneiden, gu kraͤuſeln und 
, dst ſalben, erſt allgemeiner. Die jungen Lente: und Frauen; 
uummer pflegten das Haupthaar hinterwaͤrts zu sehen, und in 
einen. Knoten zu binden. Wenn fle: die Toga Virilis anleg-· 
toy wurde hnen das Haar geſchoren, wad.zum.Bheit dem 
Apoll zu Ehren ing Feuer; jum Theil dem Neptun gu Ehren 
ins: Waſſer gerwrfen. Aud pflegte man has erſte Barthaar 
irgend einer Gottheit zu widmen. Unter den Kaiſern winde⸗ 
falſches Haat, und eine Are von Perrucéen, gewoͤhnlich. 
¶Eßere Sorafalt wandten die Rorherinnan auf den Putz ded 
Haars, welches fle kraͤuſeln, in Locken legen» und mit golds 
nen Ketten, Ringenr und Baͤndert werzieren liken «> Dig 
ſiklaumſte Trache voce cin. breites Band, worein mares | 
QOnar legte, wnd-s8 in Knoten ching. - Auffer des Salben. 


woburch fie es gldnjender machten, fam in den ſpaͤtern Seiten. 


Auch Ke Gewohnheit aufi es gu-farhen, und Goldſtand darein 
ia ſtrenen, um ibm aint lichtere Farbe i erthrilen: - : 


$328. es it nod tbrigy pon den eichenfeierlichkei⸗ 
ren bet: Romer: das Merkwuͤrdigſte zu erwaͤhnen. Den Stee: 
_ Henden pflegten Ole antvefenden VWerwandten oder Frenndey | 
bie letzten Merkmale ihrer Liebe. durch Usiarmungen und Kuͤſſe 
- qu geben, ihnen, went fie entſerlt waren, dte Augen: zuzu⸗ 
druͤcken, und die Minge von den Fingers abzuziehen. Soe: 
dann tourde der Leichnam von ihnen wit heiffem Waſſer ges - 
reinigt, und von Knedjten bes Leichenbeſtatters (libitinarii, 
geſalbt. Hierguf legte man ihm die ſeinem Stande gemaͤße 
Kleidung an, dle, eben fo wie bie Trauer uͤber einen Vers 
ſtorbenen, weiß war. Denes, die ſich oued) Siege ausge⸗ 
geichnet hatten, wurde eine Krone don Palmzweigen aufgefebt, 
Aledann brachte man die Lelche in das Meſtibulum bes Hauſech 
Eſchenb. Zandb. d. Haff. Litevat, | P Pp legte 
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. Segte ſie auf ein Vodtendette, und ließ fle bis jain adhten Tage 
. fiehen. Dieſe Ausſtellung des Leichnams hieß colocario, -urid 
" bas. Bette Gus Feralis, : Waͤhrend dieſer Ausſtellung ger 


ſchah ein: oͤftres lautes Klaggeſchrei, Feonthamativ,) von des 
heftigſten Gebehtdungen des Schmetzens und See Trauer bes 
dleitet. Bor dem Sterbehauſe pflegte ein Cypreſſen ⸗ obder 
Fichtenzweig aufgeſteckt zu werden. Uebrigens wurden Kinder 
hd: Juͤnglinge beiderlet Geſchlechte th der: Made, mit Sats 
Ces, aber ohne Gefolge, ~ Erwachfenehingegen am Qage, 
und nach Verhaͤltniß des Standes mehr oder miader Felecia 
we Erde beſtattet. 

13. Ble bei ber Griechen, fot wat au Sel ben Re 
mern ſowohl bas cigentilthe Begraben als bas Verbrennen 
Hee Leichname (thom vow Sew fruͤheſten Zeiten her gewoͤhnlich. 
Die Keierlidhfeicen es vorhergehenden Leichenbegaͤngniſſes 
(clatio, exfequice,) roaten vornehmlich ſolgenbe. Vorueh⸗ 
mere und angefehenere Leidjen (funera publica) wurden vor⸗ 


“her durch einen Aussufer in der Stadt angekuͤndigt. Voran 
giengen die Leichenſaͤnger, von Trauermuſik begleitet; danu 


die, welche die Bilder der Ahnen trugen; dann die naͤchſten 
Anverwandten, alle in ſchwarzen Kleidern; ‘daranf: die Hi⸗ 


ſtrionen und Taͤnzer; nad ihnen die Leiche ſeibſt, vow dea 


nachſten Verwandten, oft auch von Knechten, and bet. Ges 
vingern Hon’ hen Befpillionen getragen; ‘und julebt ein, ‘oft 
ſeht zahlreiches, Gefolge~ beiderlei Geſchlechts. Der Zug 
gieng iber ben Marke, wo dle Leiche ſehr angeſehener Perfor 
nen vor dem Rednetping niedergeſetzt, und ihr da eine Trauer 
rede gebatten wurde, Der Ore der Verbrennung ſowohl als 
der Deeedigung war auffer der Stade, wo man im erſtern 


Galle ben Scheiterhaufen Thon erridtee fand, deffen Hoͤhe 
“mit dem Stande und. Vermigen ded Verſtorbenen im Bers 


Galtnif war, Auf denfelben legte man ben Leichnam, ber 
firenet ihn mit Crates, oder begoß - mit wohlriechen⸗ 
uso. om Be 

















( 


‘dea Oelen; und Satin watd er von beh naͤchſten Verwandten 
tale der Fackel angezuͤndet, wobei man das Geſicht abiodrts. 
wandte, Waffen, Kleider, und anderes Sieblingsgerdthe- 
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des · Verſtorbenen warf main tit hinauf/ oft ad Beſchenkee 


’ ple man ihnen welbte. - Wenn alles verbrannt war, ſo wuide 
Bie Aſche mit Wein. geloͤſcht, und dann farathelte mar oe @& 
Seine, (oſſiegium)- legte fle in eine Urhe aus Thon, Mars 
mot oder Metall, legte in diefelbe noch etwas: Aſche, Syejes 


relen, eine fleine Glafthe mit anfgefanemelten ‘Qhednen, + vers, - 
deckte fie forgfaltig, und grub fie in die Erde. Leichname, die, 
nad det weit feltnecn roͤmiſchen Gitte, nicht véerbrannt, fona - 


bern eigentlich begraben werden follten, fegte man in mars 
. morne Sarge. | Co 


£40, Die Errichtung dee Grabmaͤhler monumenta, 


fepalera,) voor auch bei den:Momern ein ſehr gewoͤhnlicher, 
\ faft allgemeiner Gebrauch, wiewohl ſie aud) bet ihnen niche 
immer an der eigentlichen Grabftatte geſchah. Zum Anden⸗ 
fer der Verſtorbnen wurde aud) Trauer ‘angelegt , beten 
Dauer in fede befondern alle durch Gefebe beftimme wae. 
Dei Wittwen waͤhrte fie zehn Monate. ‘ Unter oen Kaiſern 


wurde bei ihrem oder ihrer Soͤhne Abſterben eine allgemeine 


Trauer ( luctus publicus/ eingefuͤhrt, die ſonſt nur bei großen 
Unfaͤllen des Staats uͤblich geweſen war. Unmittelbar nach 
dem Leichenbegaͤngniſſe pflegte man Todtenopfer (inferiae) 
zu ſchlachten, und damit feierliche Leichenmahle gu verbin⸗ 


den, die bei vornehmern Leichen oͤffentlich gegeden wurden, 


und wobei man zuweilen Fleiſch unter dad Volk vertheilte, 


welches viſceratio hieß. Jene Todtenopfer wurden an der 


Grabſtaͤtte jaͤhrlich wiedetholt. Auch wurden bei ſolchen Ge⸗ 
iegenheiten oͤffentliche Spiele, (ludi funebres, vornehmlich 
Fechterfplele angeſtellt. Dip groͤßte roͤmiſche Leichenfeierllchkeit 
war die Vergoͤtterung oder Konſekration der Kaiſer und ih⸗ 
rer Angepirigen, nach Art dee Apotheoſe griechiſcher Herden. 

p a J Sie 
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Bie geſchah auf dem Moerefelde, wo man das Bitdnig beſſen, 
den man vergoͤttern wollte, auf einen hohen Scheiterhaufen 
ſtellte, von dem, wenn et angezuͤndet wurde, ein eben vor⸗ 
her dazu angebundener lebendiger Adler empor in die Lule flog, 
der, nach dem Wahne des Volks, die Seele gum Olymp hins 
auf brachte. Dev Wergoeterte erhielt fodann den Beinamen 
divus. . Aud dlefe Fejerlichkeit war mie Neligionsgebcducen, 
oͤffentlichen Spielen und Gaſtmahlen verbunden, und hoͤrte ſellbſt 
unter bers erſten chriſlichen Kaiſern noch nicht vollig auf. 
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*. sungent: 45: | | 
Wisgiftearsperfonen,: rom, verſchiedner Art sg . 
Water der Gricchen 141.- der Romer ebend. 7 
Malerei der Alten 136 ff. enkaiſtiſche 139. muſiviſche 14 
Malzeiten dev Griedien.466. bei den Roͤmetn 590 
Makrobius, roͤm. Sprachlehrer 232 
Manen, oder Schutzgeiſter der Berftorbenen $65 
Wianiling , yon Dichter 253 | 
Marcellus’ Empirifus , thm. Argt 305 
Marcianus Capella, tom: Schriftſteller 288 
Marmor, deſſen Gebrauch in der Bildhauerei 9F 0 2 
Wars oder Axes, {tine myth. Gefchidte 334 oa 
Martidlis, -tom. Epigrammatift 267 : a 
Materialien der Bildhaueret gs | | 
Mathematiker der Griechen 218 fF. der Nbinee 289 
Mauerbrecher fel roͤmiſchen Belagerungen 570 
Maugrreiffer ebend. 
Meiners, angefuͤhrte Schriſten von ihm 19. 201 
Mela, Pomponius, rim. Schriftſteller 291 
Menander, griech. Luſtſpieldichter 175 
Merkur, ſeine Fabelgeſchichte 339 
Metalle, ihre fruͤhe Bearbeitung 7 
Michel Angelo, fein beruͤhmter Slegelring 133 
Minerva, oder Pallas, ihre Fabelgeſchichte 333 
Moͤren, oder Parzen 364 
Wionogrammen, als Schriftverkuͤrzungen 2s 
Montfaucon's griech. Paldogtaphie sg. 
Moſaik, ober. muſſviſche Arbeit der Alten 101. Ueberreſte 
derſelben rik. mufiv. Malerei1 40 
Moſchus, zriech. Idyllendichter 178 
Muͤnzen, griech. 46 ff. ihre Entſtehung ebend. rimiſhe 
—8* ff. verſchiedene Arten griech. Muͤnzen 470 
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Muͤnzſammlungen neuerer Zeit 8 
Mauͤnzweſen der Roͤmer 549 
Muratori, Sammk. alter Inſchriften 24f. 
Muſaͤus, griech. Dichter 164 
Muſen, ihre Namen und Beſtimmungen 363 
Muſik, was die Griechen darunter begriffen 33. ſ. Wett⸗ 
ſtreite in derſelben 34. geſellſchaftliche bei den Griechen 413 
Mythologen, griech. 223. rom. 294 
mMjftihologie ver Griechen und Romer 307. Erklaͤrung die⸗ 
i Wiſſenſchaft 309 ff. Schriften zur Erlateruns det⸗ 
elben 312 


Aavius, rim. Dichter 253 

Mabrungemirtel des erſten Meiſchenge ſchleche 6 

Vamen and Sunamen der Romer 576 fg. 

Clemefianus, rm. Hirtendidyter 268 

Nepos, Cornelius, rim. Geſchichtſchreiber agg 

Yeptun, feine mythiſche Geſchichte 326 

VNikander, griech. Lehrdichter 178 

Viobe, uͤber deren antite Gruppe 114 

Monius Wiarcellus, rom. Sprachlehrer 283 
oe Lionnus, gried. Lehrdighter 179 

Vymphen, ihre verſchiedenen Beſtimmungen 362 

LAyx⸗ Sittin bet Nacht 350 


⸗ O. 
Obelisken bei den Aegoptern 146 °° | 
~ Obrigkeitlidye Pecfonen dev Athenienfer 437. der Laceddy 


- 


NOY monter 448 


Ocellus Lukanus, gried. PHilofoph 207 
Odeum, wozu eb beſtimmt geweſen 34. 26 
' Opfergebraucye bel den Griechen 385. 417. bet bes Sie 
mern sos 
| *  PpferFSnig, ein cout. Priefter 506 . 
Oppian, griech. Lehrdichter 179, 
Oraket der Griechen 389. 408. det Romer. 514 
Orpheus - griech. Didter 164 
Ofteaciamus, eine Steafe der Athenlenſer 44s 
Dvation ber Mm. Sieger 574 
Ovivine, rom. Didier a60 
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der vornehuſen Rave n und Sar, 6a 617 


papuanittee ingen 31 

Dakuvius, rim. Didter 254 
Palaͤphatus, griech.Mythograph 2265 
Pales, Sittin der Viehweidben 358 
Dalladius, rom. Schriftſteller 293 


Pallas oder Winervg, ihre mythiſche Gelhidite 333 


Pan, Gott der Hirten, feine Geſchichte 352 
Panegyriſche Schriftſteller der Romer 273 
Pappus / griech. Mathematiker 220 J 
Parthenius, griech. Mythograph 225 
Parzen, oder Goͤttinnen des Schickſals 364 
Paſſeri, Sammlung hetruriſcher Denkmaͤler 104 
Paſten, oder. Abdruͤcke von Gemmen 132 
Patricier und Plebejer bet ben. Roͤmern 537 
Pauſanias, gried: Geograph und Hiſtoriker 223 
Pedo Albinovanus, rim. Didter 262. 
Pellerin, Gammiung antifer Mingeny2 
Dénatens, . fre dev com: Mythologie 366-. 
Pecfeus, einer dev gried. Deroen 371 - 
-Perfius, rim. Satyrendichter 264 ; 
Perſpektiv in Bet alten Malerei 140 
Petronius, rom. Schriftſteller aes 
Phalaris, angeblicher Verf. griech. Briefe 192 
Phavorinus, griech. Lexikograhh 1983 1 
Phdoras,. rom. Fabeldidter 263 =~ 
Phidias, griech. Btlahaner 109 

Phidon, alte Muͤnze von ifm 48 
Philemon, griech. Luſtſpieidichter 175. 


Philoſophie der Griechen 38. 203. der Röͤmer 22⸗ | 


Philofopherk, der Griechen 203. dex Romer 284 - 
Philoftrarus, gried. Geſchichtſchreiber 238 
Pbocytives s griech. Dichter 167° 

Phobus ober Apoll, feine Fabelgeſchichte 329. 


Phinicier ; ihre fruhe Aufeldcung 17. ihre Dildnere s04 


Photius, griech. Spradlehrer 200 
Phurnutus, gried. Mythograph 228 
Pindar, gtied. Hymnendidter 172 - 

_ .Planudes, Sammler gried. Spigrammne 177 
Diato, griech. Philoſoph 209° > 
piautu⸗ , roͤm. Luſtſpieldichter es. 
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Plinins dev aͤltere, rim. Scheiftſteller 296 . 
* Plinius dex pingere, rom: Sdrifepelles 274. x79 
Plotinus, gtiech. Philoſoph ars 
Plutarch, grieh. Schriftſteller a1 3.239 « 
piuto, feine mythiſche Geſchichte 328 
Plutus / Gott des Reichthums 355 
Poltiʒei bei ders Roͤmern W 
Pollür, Julius, griech. Sprachlehrer 199 , 
Polybinus, griech. Gheichidtidheeiber 232 °° - 
Pe rates beruͤhmte Gemme. deffelben: 12¢ 
omponius Mela, tom. Geograph 294 
Pomona, rim. Gartengittin 397. 
Paontifex bei den Roͤmern soa Lo 
- Porphyeius, gried. Philoſoph 7. * 
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Pofeidon, oder Nentun. feine myth. Geſchichte 220 


Praͤtoren bei den Roͤmern 531 
Prdtorifche Soldaren der Roͤmer #75 
Preriteles, griekh. Bildhauer 110 


a 


Priefter und Prieſterinnen bet den Griechey sos. ara. .€ 


ben Roͤmern 502 so, 
Prilcianus, rom. Sprachtehrer 283 8 


Privꝛtleben der Griechen 465. der Noͤmer $26.. ¢ 


Prolopius, griech. Geſchichtſchteiber 239 

_ Propertius, com. Megifther Dichter 257 
Proferping, ihre myth, Gaſchichte 328 
Prudentius, latein. Didte 270...” _ 
Prolemdus, Claud. griech. Erdbeſchreider a2 
Publius Gyrus, latein Didter 269 

> Pyvamiden bee Aegupser. 1-46 SO, 
Pyegotcles,. bexitbehter gried. Steiuſchneiber 129 
Pythagoras, ihm heigelegte Gedichte. 169. soy: 
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Quaͤſtoren bei den Roͤnern 333 a 
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Rambach's (4. J.) athdolog, Unterſuchungen 20 


Rafchens Anleitusgen zur Muͤnzkunde so. a 
Vechnenkunſt, ihre fruͤhe Entſtehung 14... 


Rechtſchreidung dev deep. latein. Sprace 6433 — 
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CQuincilian, rim. Redner und Rhetor azs. 290 
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ber vornehmſten Namen snd Sachen. 619 
Redheshandel , thre Verhandlung Geri den Griechen 444 
Recitiren ſchriftſtelleriſcher Werke bei den Griechen 36 
Redner der Griechen 183 ff. ber Roͤmer 270 ff. 
Regierungs zuſtand ber griechiſchen. Staaten 4ol. 41. 

Athens 432 
Reiſen, literariſche, der Griechen 42. der Romer 71 5— 
KReligions zuſtand ber Griechen 392. 417. ber. omer 496. 
Reuterei der roͤm. Kriegsheere 561 
Rhea oder Cybele, ihre myth. Goſchichte 3 Ve 
Rhetoxen, Gamml. ber gried. 195 
ty ihre Entſtehung und Bertgans bet den ties 

en 194 : 
Atterſtand Bet den Roͤmern 339 
Roͤmer, ihre Literatur entſtand 62. thre Sprache 63. 

241. ihre wiſſenſchaftlichen Fortſchritte 67 f. thee Wilds 

-hatteret 110 ff. ihre Schriftſteller 246ff. ihre Geſchichte 

und Verfaſſung 482 ff. Verbreitung ihrer Herrſchaſt 488. the 
kriegriſcher Charakter 489. ihre Religionsverfaſſung 496. ihr, 

Reglerungszuſtand say. Veranderungen ihrer Werfaffung: 

ebend. ihre Geſetzgebung 545. ihre Seegsoeral $59, 

ihr Privatieben 576. ihre Lebensare 537 
Robe, Werkzeug des Schreibens bef den- Griechen 28 
Rom, deffen Erbauung und nachmalige Derinberunges 4 482., 

koͤnigl. — 491. republitaniſche ebend. kaiſerliche 493. 


Bubin, veffen Befdreibung 1.23 .. po, 
Butilius, rom. Didter 270 , oe 


Saͤulengaͤnge in der alten Vautunſt 149. bel ben fib 


mern 486 . RP 
Sanienorduungen der Alten 149 fr a 
Galier, rom. HPrieſter so7 | 4 
Saluftins, -grled. Philoſoph und Mythograph yy — 
Galluftius, rhm. Geſchichtſchreiber 297 | 
Sammlungen antifer. Dildfdulen x. 118. seſchaittener 
Steine 134 2 
Sappho, griech. Dichterin 170 —.. . . h. 
Saturnn feilne myth. Geſchichte u 53; an, 
Satyren und Jaunen, in dec Fabellehre 367 |” 
Sadabochori, daſelbſt entdedte Inſchriften 0 
Seaaplherls Greenland und Rom 148. 48F — 
RD | Schau⸗ 
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Schauſpiele bet den Roͤmern 527 
Scag, dffentticher, der Romer 547 
Schiffe ber Griechen 407. 461. 
Schiachtordnung der Geiechen 406, der Romer 360. 566 
Schlaf, als mytholog. Perſon 367 
Bcholiaften ver Griechen gn set 
Schreiber bei den Alten 30 yO 
S.pevibmatrecicn der’ erften Woieer 13, oe Siesen 27 
Schreibwerkzeuge der Griechen 28°: 
Sebrife, ihre Erfindung g ff. ihre anſaͤngliche Anwendung 
72. Entſiehung cer griechifchen 22 ff. auf Muͤnzen 49. 80 
Schriften, erſter Inhalt derſelben 13 
Schriftſteller, Anleitung zur Kenntniß der Grieg. 169. 
Anjeige det felben 162 ff hber bie griech. Alterthuͤmer 387. 
uͤber die roͤm. 494. ff. 
Schulen ju Athen go. der Romer 69. Kunſtſchulen 198. 
141. Der griech Philofophen 198 - 
Schutzgendſſen ‘der Athenienfer 436 - 
Scipio, L. atte Inſchrift auf iin 79 
Sedullus, latein. ‘Dichter 270 ; 
Seekriegsart der Romer s72- .“ Oo 7 
Seetreffen der Griechen 46g 6 + oa 
Sekten der gried. Philoſophen 204 
Selene,’ vder Luna, in der Fabellehre 49-0 
Senat bet den Griechen azo. rbmiſcher, — Bae 
lungen 537 
/  '@rne¥a, Markus, rom. Rhetor 280 
Seneka, 2. x, roͤm. Dichter 264. Brieſſteller 27N Phi⸗ 
tofoph 286 
Serenus moniakus, tom. Arit 306 
Severus, Cornelius, rom. Dichter 261 
Sextus Empirikus, ariech. Philofoph 21** 
Sidonius Apollinaris, vom, Schriftſteller 276 
Siegel ays geſchnittenen Sreinen 130 
Sigeiſche Fnichrift von Gherard entdect 4s ~ - 
- Gilius Italikus, rom. Heldendihter 266 
Sirenen, eine Act von Mreceghttinnen 364 
. “BElaven znd Sklavinnen der Seiechen 416, ber Poe 
BEioenbande ber Roͤmer S84 , 
Seibonins Aarguey rim, : Ant und este jos 
Sma⸗ 
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Smaragd, deſſen Beſchrebung 123 


Sokrates, angebl. Berl. griech. Drieſe 198 fine philoſo⸗ 


phiſche Schule 206 

Gol, oder Helios 548 

Goldaren bei dven Roͤmern 553. ihr Soto 5 9— 
Solinus, C. Jul. roͤm. Schriftſteller 292 
Solon, ſeine Gedichte 166 wes 
SophoFles, griech. Trauerſpieldichter 172 
Spanheim's Werk von den Muͤnzen so. . 
Sparrianus, rom. Geſchichtſchreiber 303 

Spiele, oͤffentliche, der Griechen 416. det. Romer. sere 


irceenſiſche 523. ſaͤkulariſche 524. kleinere 546. Seſet⸗ 


ſchaftuche 90 * 
Spiritus , der Griechen, thre Euͤführung 2g... 
Sprache, ein Mirthellungsmittel der Begriffe 4 the Ur⸗ 


ſprung und Fortgang 3. griech. 32. vont: 63 ff. Schoͤn⸗ 


heiten der griechifden 1.58. urſprung derſeiben ehend, 
erne and Fortgang ber xbmiſchen 247. Anweiſungen 
u 24 
Sprachlehrer der Griechen und. ‘Romer f. Graigimaniter. 
Sore Sammiungen 10 
SraarseinEinfre ver Griechen, ihre. Borwaltung 438 
Srasius, om. Heldendichter 266 
Statuen, deren verſchiedene Arten 98. | Sammlungen bern 
felben 118. Kupferwecte davon 120. 
Steinſchneidekunſt der Alten 121 ff. 129 —— 
Steinſchneider, beruͤhmte griechiſchen $6 
« Srephanus von Byzanz, gried. Erdbeſchreiber any 
SrernEnnde, ihre fruͤhe Entſtehung 
Srobdus, Joh. griech. Sehriftiteller 417 ay 
Strabo, gried. Geograph and Hifterifer 221 
Sreafers bei pen Griehen 401, 444s bel den Rimern say 
Sindflurh, ihre Fotgen. 5 J 
Zutzoniu⸗ roͤm. ðeſchihſſchreiber 3z02 
uidas, griech. Lexikograph 204 - 
Supplikationen oder Dankfefte det Rbmer 414 
Sybilliniſche Bacher der Romer 573 
BSylbenſchrift tiniger Colfer 11 
‘Symmadus, rh. Sahrifeftetice 276 
Srmmpofien ber Griechen 37 n 
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Tachygraphen oder Geſchwindſchteiber — 20 
Tacitus, C. Corn. rom. Geſchichtſchreiber 300 
Tag, deſſen Eintheilung bet ben Romern 587 
Tanz, geſellſchaftlicher, der Griechen 414 
Tempel, deren Bauart im Alterthum 147. bet ben: iter 
den 394, 417 bet der! Romern 499 
Terenz, rom. Schauſpleldichter 2594* 
Terminus, Gott der Graͤnzſcheidungen 357 
Eheater, deren Bauart im Alterthum 148. bei den ‘Mis 
mern.§27 — 
ee Belagerung diefer Stadt 36s. bortige Regerunge⸗ 
orm 451 
Chemis, {hee Fabelgeſchichte 354° 
Themiſtius, grieh. Redner 190 -_ 
Themiſtokies, Berf. gried. Vriefe rot 
Theodorus Prodromus, gried. Crocifer 183 
Theognis, grieh. Gnomendidjter 163 — 
Theokrie, griech. Shaferdiderr 175 
Theomantie bei den Srieden got 
Theopheaft, griekh- Phitofoph 211. 243 
Theſeus, feine heroiſche Beſchichte 373 
ueydides griech. Geſchlchtſchreiber 2 30 
Tibullus, roͤm. Elegiker 257 
Timaͤus, griech. Philofoph 210 
Tironianiſche Noten oder Abkuͤrzungen 63° 
Titaneh,* ibre mythifche Geſchichte 360 
Tod, als mythol. Perſon 367 
Torfo, des HerEules 115 
Trdume, als mythiſche Perfonen $67 6 
TeeGellius Pollio, roͤm. Geſchichtſchreibet soa" 
Cribunen bet den Nomern 532 
Critonen, in der Fabellehre 361 
Triumphe der rom. Sieget 572 : 
Trojanifches Arteg und Helden wf sr 
Tyche, Goͤttin des Glaͤcks 356 
Tyrtaͤus, griech. Dichter 168 
Tzetzes, Joh. grieth. Optachlehter 201) aft Geſciat⸗ 
fheeiber ago 


an o t | . it. 


oo ° ‘ mt, : 
‘ , ’ -_ . 27 


X yy oe oO. . . 
‘ ‘ a” . ’ ; 
oe } ¥ sy ‘ 
is Dee oomnehenien Ramen und Sachen. gir 
, . ’ ® 
’ a , ct ‘ ! 
* 
§ . e1⸗ . 7 . 
roo QE. W 


Uncialbuchſtaben / ihre Allgemeinhelt v4 


Unrerſchridunge ʒeichen/ thre Einfuͤhrung bei den Gries . 
‘chen ea — 


* 


chen 2 
Uranos oder Coelus; ſeine myth, Geſchichte s47° 

| OD 
Vajllane rom, Mtdngwerfe 8s 
Valerius Flakkus, rom, Heldendidjtet 265 
Valerius Maximus, rom. Geſchichtſchreiber 300 
Varro, chm. Schriftſteller 278. 23838383 
Vaͤterliche Gewalt bei den Roͤmern 580 


Vatikaniſche Handſchrift dee LXX. 56 


an 


Vegerius, chm. Sdriftfteller 290 coe 
Vellejus Paterkulus, rom. GefhidiGrelber e259 (2. 


Venus, ber die mediceiſche ris. thre Fabelgeſchichte 926 
Veefall bet Literatur bei den Griechen * ra ben “tte: | 


\ 


mern 71. dev Runt Sel ben Griechen 110. bei de 

mern 112. der Malered 42 en Ri⸗ 
Desgdsrerungess def som. Kaiſer 359 — 
Verkauf, oͤffentlicher, bei den Roͤmern ss. 


Proben der roͤmiſchen 76 iene 
Verſammlungen, oͤffentliche, bei den Griechen 439, 449° 


Wessumnus, Gartengott ser Roͤmer 357 
Werszierungers in der alten Baukunſt iso 

Wefta, ihre Fabelge(hidte 345 | 
Veftalinnen odes. Priefterinnen der Velta'sog + 
Vibius Sequefter, rom. Geogtaph 291 

Piktor, Gert. Aneel. rim. Geſchichtſchreiber 294 
Virgil, rom. Dichter 258 | ; 
Vitruvius, rom, Architett und Schriftſteller 289 


| Dol€seintheilung bef den Roͤmern 536 


DopisEus, pee. fang Celeihelchrelber 304 | . 
ortrag wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe bei den Gri 
Vulkan, ſeine Fabelgeſchichte 32 — chen3 


Wachen des thm. Lagers 568 
Wachstafeln der alten Roͤmer 66 


eſchenb. Ganodb. d. klaſſ. Literat. Ke - Ware 
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Verkuͤrzungen ber Bilderſchrift 12. auf Anſcheiſten 4s. 74. 
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619 Beapeiduite ber vst. Rime, Saber. 


A Waffen der Griechen sos. der Romer 57 

.  Wabloerfaninilynsen pee Romer sai. 3. 
Woafeelcitungen ber Romer 487 

edgwood's und Benrlcy’s Ab Bde von — 133 

Weibliche Geſchaͤſte dex Griecinnen aus 
Werbung oder Auswahl ‘der rom. Soldaten 556 
Wertrennen bei den Griechen 427 

Wettſtreite, muſikaliſche ber Griechen 34 
Winkelmann (J.) ange gefoͤ hrte Schriften von thm 20, 134 
Woͤrfelſpiele det ben Romern 590 | 
Wiſſenſchaften, thre Entſtehung 13 
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Xenophon, griech. Philoſoph 208. und Geſchichiſchreiber 23* 
Xenophon des Rpbelies, ein griech. EEiſtkeler 184 


3 


Beichen ver Gedanken, verſchiedner Art 9 9 
Zeichnenkunſt, die Grundlage aller bildenden Kuͤnſte 88. 1.93 
Seilen, verſchiedne Midting derfelben in. der ariecisjen 
Schrift 24 ~ * 
’ Seve, oder Jupiter, feine myths Geſchichte 322 
Bonaras, griech. Geſchichtſchreiber 240 
doſmus/ griech. Geſchcqecraiher 239 
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, Beridtigungen und Zufage, 


Srite 20 Selle s v. u. iſt Millin fie Mellin zu lſen. 
— 25 — 8 iff das Wort osyray wegguftreidven, so 
— 40 — 2 vn far dicfer Schulen l. der Sugende | Oo 
so ſchulen. a 
' ole Qt $. 33 3. 9 find die Werte: n Die orfte große 
Budherfammiung gu Athen legte Pifis 
„ſtratus an,” gang wegzunehmen. Jf J 
— 62 3. 8. {ft der Mame Bion wegzuſtreichen, ub 
: Liiſias fir Lyſias gu lefen. | 
— 63 — 5 ff. iff fo gu dndern: ,, die Aufogwahrung 
- -p ber Boltsge(chichte in Geſaͤngen, wel ⸗ 
„che bet oͤffentlichen Feierlichkeiten abe, 
7 yb gefungen wurden, “ y . 
— 99 ift gu §. 11.0. 02, des Prof. Gurlitt's lehtreicher J 
Verſuch uͤber die Buͤſtenkunde, Mag⸗ 
deburg 1800. 4. nachzuweiſen vergeſſen 
worden. 7 
— 181 find nod J. G. Hujchke ‘Anale@a Critica in : ) 
| ' Anthologiam Graecam, Ten. 1800. g 
anzufuͤhren. J 
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61Q Verjeichnißs ber vorn. Ramen, Sachen. 
\ woaffers dee Griechen sos. bet: Roͤmer s57 
.  Wablverfanimlynsen der Romer sar. 2.5. ° .- 
Wafiecleirwann. bes Ro ee re 
edgwood's und Benrley’s Abdrfide von Genimen 133 ~ 
Weibliche GefhAfte der Griechinnen 
Werbung oder Auswahl ber rom. SGoldaten 556 
Wettrennen bei den Griechen 427 ; 
Wettſtreite, mufitalifde ber Griehen 34 
Winkelmann (J.) angefibree Schriften von fhm 20. 134 
Warfelfpiele bei den Momern sgo 6 | 
Wiſſenſchaften, thre Entſtehung 13 
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Xenophon, griech. Philoſoph 208. und Geſchichtſchreiler 23* 
Xenophon dex Epheſler, ein griech. Sqheiftſteller 162 
Veichon der Gedanken, verſchiedner Art | poets 
Zeichnenkunſt, die Grundlage aller bildenden Kuͤnſte 88.99 
see — ß verſchiedne Richtüng derſelben in. der griechiſchen 
chrift 0 cot So 
Zevs, oder Jupiter, feine myth Gefhidee seo - F 
Zonaras, griech. Geſchichtſchreiber 240 
Zoſimus, gried. Geſchichtſchreiber 239 7 
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Berichtigungen und Bufige. 


Grite v0 Belle sv. wi Milli fle Mellin gu teen. 
— 25 — 8 ift das Wort osyry wegzuſtreichen. 
— 2 vu, far dieſer Schulen l. der Sugende | 


— 4° 


© inde 4 


_ 99 ‘ft 1 11. u. 12. des Prof. Birlire’s lehrreicher 


— 19! fi ind nog J. G. Huſchke Analeda Criuie⸗ in 
Anthologiam Graecam, Ten. 1800, 3. | 


6. 33 39 


ſchulen. 
find die Werte: „Die erſte große 


„Vuͤcherſammlung ju Athen legte Piſi⸗ 


f . 


y ftratns an,” gang wegzunehmen. 


3.8 iſt der Mame Bion wegzuſtreichen, und 


— 9 ff. 


Tifias fix Lyfias gu leſen. 
iſt ſo zu aͤndern: „die Aufbewahrung 
„der Volksyeſchichte in Geſaͤngen, wel⸗ 
„che bei oͤffentlichen Feierlichkeiten abe 
yb gefungen wurden. “ 


Verfud Aber die Buͤſtenkunde, Mag⸗ 


deburg 1800. 4. nachzuweiſen vergeſſen 
worden. 


anzufuͤhren. 
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